


= 
= 
= 
= 
= 
= 
= 
= 
= 
F 
= 
= 
= 
= 
= 
FI 
= 
= 
= 
Fr 
= 
= 
= 
= 
= 
= 
= 
= 
= 


BRVI 


e — 
—T VV — 


—— 
EI 





TITSTLLLLIETSLITEIEEDELEITZRLELEIEERILEIEZSEETELEIED MITTEILT) 


“ 











27 


"I 


a 


Digitized by Google. 


—. 


— — — — — ————— 


* 


Geſchichte 
zeichnenden Kuͤnſte 


Deutſchland und den vereinigten | 
Niederlanden 


ann 


J. D. Fiorillo. 





Erſter Band. 
— 2 2 3 2 22 22 2 22 22 9 20 ô5⏑ο 


Hannover, 1815. 
Beiden Brüdern Hahn. 


A ER — * > 
* Musa —— 
Aerrıı 
7 s 72 
= Erin wer Ereelten 


dem Sreiberrn 


Chriſtian Ludewig Auguf 


von Arnßwaldt, 
Koͤniglich-Großbritanniſch-Hannoveriſchen 
Staats- und Kabinets-Miniſter, 
Konſiſtorial-Praͤſidenten und erften Kurator der 
Univerfität zu Göttingen, 5 me 
u nd | 
Seiner Ercellenz 
dem Freiherrn 
Klaus von der Deden, 


Koͤniglich-Großbritanniſch-Hannoveriſchen 
Staats- und Kabinets-Miniſter 
und zweiten Kurator ber Univerſitaͤt zu Göttingen, 


ehrfurchtsvoll 


gewidmet. 


— 


2 
‘ 
0 
3 
4 
' 
Ba 
. 
* 
* 
9 
J t 
+ 
\ j . 
. 
u 
* 
. r } % 
J 
r 
» 
” 
* 
‚ 
“ 
* 
⁊ \ 
14 
. 
z 
‚ 
ir ’ 
ji De 
’ 
x 
* 
J 
2 
* 
* 
3 


Digitized by Google 


Vorrede. 





Es⸗ ſind nun zwanzig Jahre verfloſſen, daß ich 
die Geſchichte der zeichnenden Kuͤnſte in Europa 
ſeit ihrer Wiedererſtehung bis an das Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts auf dem Wege ber ges 
nauern Kritik und der Taufalen Zuſammenreihung zu 
bearbeiten übernonnnen habe. Die Gefchichte der 
Mahlerei in Stalien „Frankreich, Spanien und 
Großbritannien ift dem Publikum nad) und nad) 
„übergeben worden, und man hat meine, mit unge- 
theilter, redlicher Anftvengung vollendete Arbeiten 
. - eines ermunternden Beifalles wuͤrdig geachtet. Es 


— 
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fehlte nun noch die Geſchichte der zeichnenden Kuͤnſte 
in Deutſchland und den vereinigten Niederlanden, 
an deren Bearbeitung: ich nad) langer Ueberlegung 
fhüchtern ging, weil fie weit über die Kräfte 
eines. einzigen Mannes zu gehen fcheint, weil fie 
bis jet ganz vernachläffigt geblieben, und kein 
hiſtoriſch genaues Werk vorhanden iff, aus dem 
fih der Gang überfehen ließe, den die Kunſt feit 
den älteften Zeiten bis zu ihrer höchften Bluͤthe 
in Deutfchland und den vereinigten Niederlanden. 
genommen Hat. Und doch, je glänzendev die Rolle 
iſt, in welcher Deutfehland von neuem erfcheint, 
und je allgemeiner der Sinn für altbeutfche Kunft 
und fiteratur erwacht, deſto lebendiger muß der 
Wunſch vach einem Werke werben, welches ung 
die Gefchichte der vaterländifchen Kunft, die und _ 
unter allem zunächft am Herzen Hegt, erzählt, die . 
unſterblichen Verdienſte der Deutfchen und Nieder: 
länder um alle Zweige derfelben und die unermeßlich 
reichen Kunſtſchaͤte aller Art nahmhaft macht, um 
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die Bewunderung, Die wir biäher nur. den. Voͤlxern 
des Alterthums und des Suͤdens gezollt, auch der 
deutſchen Kunſt, freilich auf eine andere Weiſe, 
aber in vollem Maaße ſchenken zu koͤnnen. 

Aber ſo wie im politiſchen Gebiete erſt durch 
Special: Arbeiten der Weg, zu einer hellern Einſicht 
in bie Unermeflichkeit und in das Ganze der allge— 
meinen deutſchen Gefchichte gebahnt worden ift, fo 
wird. eine deutſche Kunftgefchichte erſt dann: zu ihrer 
endlichen Geftaltung gelangen koͤnnen, wenn mit 
Funftliebendem Sinne und forfchendem Fleiße in. allen 
- Provinzen Deutſchlands Special: Unterfucdhungen bes 
gonnen und außgeführt feyn werden. . 

Ob der Plan, ben ih meinem Werke sum 
Grunde gelegt, alle die Forderungen, die man an 
eine allgemeine Gefchichte der jeichnenden Kuͤnſte 
in Deutſchland und den vereinigten Niederlanden 
machen kann, erfuͤllen wird, dies mögen unterrich⸗ 
tete Leſer entſcheiden. Bei der ſo geringen Ausbeute 
in verſchiedenen Jahrhunderten, bei der. Unmoͤglich⸗ 
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Seit, vas Spneinandergreifen Der | mannichfaltigften 
Kumftbeftrebungen ald ein organifches Ganzes vorzu> 
ftellen, bleibt es vielleicht mein einziges Verdienſt, 
die wichtigſten Zeugniſſe aus der Fülle von Hülfe- 
mitteln, die mir zu Gebote ftand , geſammelt, einen 
Ueberblick des verwicfelten Ganzen geliefert, und in 
die unübetfehbare Majfe Ordnung und. — 
hang gebracht zu haben, 

‚ Um die. Ueberficht der Geſchichte zu erleichtern, 
"habe ich dad Ganze nach den Kreiſen und Provinzen 
geordnet, in welche Deutſchland getheilt war, ehe 
das ehrwuͤrdige gothiſ che Denkmahl unſerer Reichs⸗ 
verfaſſung zertruͤmmert wurde, und durch einen ſchwe⸗ 
ren Krieg alle Geographieen umgeänbert, alle Land 
harten unbrauchbar geworden find. Indem ic) die 
geographifche Darftellung nach den ehemaligen Krei- 
fen zum Grunde legte, wurde es mir leichter, in 
jeder. Abtheilung nach der Zeitfolge zu erzaͤhlen, 
welche Schickſale die Kuͤnſte in einem Kreiſe gehabt, 
und Alles zu entwickeln, was auf ihr Ganzes und 
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| deffen allmähliges Wachsthum, deſſen Veredlung und 
Vervollkommnung groͤßern oder geringern nahen 
oder entfernten Einfluß gehabt hat. Ich konnte 
damit die politiſchen, den Kuͤnſten wohlthaͤtigen 
oder nachtheiligen Ereigniſſe verbinden, | und ein 
Gemählde von der allmähligen artiftifchen Veredlung 
Deutſchlands in allen ſeinen Provinzen entwerfen. 
Der erſte Band und die Haͤlfte des zweiten, welche 
nur von dem Zuſtande der Kuͤnſte von den fruͤheſten 
Zeiten bis zum Anfang des funfzehnten Jahrhun⸗ 
derts handeln, muͤſſen daher als eine allgemeine, 
vorbereitende Einleitung angeſehen werben, indem ſich 
in der Folge die Erzaͤhlung zu der Geſchichte der 

Deutſchen und Niederlaͤndiſchen Schulen im ſtrengen 
Sinne des Worts wenden, und von jeder befonderä 
ſchildern wird, durch welche große Männer, Schuͤ⸗ 
ler und Nachahmer ſie nach und nach ſich gehoben, 


an Umfang gewonnen und endlich zu der hohen - 


Stufe der Vollendung gelangt find, auf welcher fie 
in verfchiedenen Zeiträumen ftehen. Und fo. nur 


⸗ 
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war ed mit moͤglich, die Geſchichte der Kultur der 
zeichnenden Kuͤnſte mit dem weſentlichſten aus ben 
Biographieen der um ſie hoch verdienten Maͤnner 
zu einem lehrreichen Ganzen zu verweben , und einen 
richtigen Ueberblick über dad Ganze zu gewinnen. | 
Das Studium der reinften Quellen der: deut⸗ 
ſchen und niederländifchen Geſchichte habe ich mir 
bei meiner Arbeit zur erſten unerlaͤßlichen Pflicht 
gemacht ‚ und daher die Annaliſten, die Chroniken⸗ 
fchreiber de fogenannten Mittelalters, und den 
großen Reichthum von Werken, welche die Geſchichte 
der beſondern deutſchen Staaten des geſammten deut⸗ 
ſchen Reichs betreffen, entweder ſelbſt durchgeleſen, 
oder Auszüge daraus mit diplomatifcher Genauigkeit 
verfertigen laſſen , bei. welcher Arbeit ich den fleißie 
gen Beiftand meines Alteften Sohnes, N. Fiorillo, 
ruͤhmen muß. . Denn den Zuftand ber älteften Kir⸗ 
chen und Kloͤſter, der Mahlereien und Sculpturen, 
mit welchen ſie verziert waren, lernt man nur dann 


in feinem wahren Lichte kennen, wenn man ihn 
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von Augenzeugen, oder von Schriftſtellern, die ihnen 
ſo nahe waren, als moͤglich, erzaͤhlen hoͤrt. Allein, 
leider iſt nur zu oft ein duͤrftiges Aggregat von ein 
zelnen Namen und Nachrichten die Frucht des mühe 
ſamſten Fleißes und. Rac)forfchens geweſen. 

Da die beſchraͤnkteſten, meiſtentheis wenig 
erfreulichen Kunſtanfaͤnge der Deutſchen, dem 
Geſchichtsſchreiber eben fo wichtig, wie die vollen— 
beten, großen, Kunſtwerke ſeyn muͤſſen: fo habe ich, 
fie nie. mit Stillſchweigen uͤbergangen, ſondern als 
Zeugniſſe der hiſtoriſchen Entwickelung der deutſchen 
Kunſt beſchrieben, und als wuͤrdige Denkmaͤhler 
des vaterlaͤndiſchen Fleißes aufbewahrt, ob wir 
gleich einen großen Mangel daran leiden, der durch 
die neuern Schickſale der Kirchen und Kloͤſter noch 
vermehrt worden iſt. | 

Wenn die, dunkeln Regionen in der aͤltern 
Geſchichte der vaterlaͤndiſchen Kunſt durch meine 
Bemuͤhungen mehr erhellt worden ſind, wenn es 


mir gelingen ſollte, die merkwuͤrdigſten Denkmahle 
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der Mahlerei und Sculptur der Vergeſſenheit oder 
gar ber Zerſtoͤrung zu entziehen, wenn man end⸗ 
lich die veine Liebe zur Wahrheit, den Fleiß in Aus: 
wahl der Materialien und die Anficht des Ganzen 
nicht verfennen wird ſo wuͤrde ich für mein fo, 
muͤhſames Geſchaͤft einen hinreichenden Lohn fuͤr 
mich finden. | 

Göttingen, im April 18135. 


Der Verfaſſer. 
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De Erſcheinung der Roͤmer an den Ufern des Rheins 
und der Donau bewirkte eine merkwuͤrdige Veraͤnderung 
in den Sitten, der Denkungsart und Lebensweiſe der deut— 
ſchen Voͤlker. Die Roͤmer kamen als Eroberer, nicht aber 
als Barbaren, aus dem Site der Kuͤnſte und Wiffen- 
fchaften, aus Rom; die römifchen Deere begleitete gleich- _ 
fam eine wandernde Stadt von Künftlern und Kaufleuten, 
Die fähig waren, die Bedürfniffe cultivirter Menfchen zu 
befriedigen. Um feften Fuß in Deutfchland zu faflen, er: 


richteten fie eine Kette von Kaftellen an dem Rhein und 


der Donau. Hier nun fiedelten fih Roͤmiſche Künftler 
und Kaufleute unter dem Schutze der Waffen an, und die 
Forts und Standquartiere gaben einer Reihe von Städten 
ihr Dafeyn. _ Die Städte, welche die Römer auf dem er: 
oberten Gebiete in Deutfchland gründeten, bevölferten fie 


' mit. Kolonien, die fie aus Rom dahin führten. Diefe 
Töchterftädte waren der alten Mutterftadt Nom in ihrer 


f 
b 


N 
L 


Stadtfreiheit und Regimentsverfaffung ganz aͤhnlich. An 
der Stelle ded Senats hatten fie, wie andere Kolonial: 
und Municipalftädte, ein Kollegium von Defurionen, 
welhem man das Prädikat des erlauthteften, edelſten, glaͤn⸗ 
zendften, unverlegtlichften Standes in ber Stabt gab. Die 

| x 
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Dekurionen ſelbſt genoſſen die Ehre, Maͤnner vom erſten, 
vollkommenſten Range zu heißen, nach dem Beiſpiele der 


Senatoren von Rom, welche den Rang vor den Rittern- 


und Plebejern hatten. i 

Ammian, der ums Sahr 355 die römifchen Colonial⸗ 
ftädte in Deutfchland ſelbſt ſah, fchildert Die vorzüglichften . 
derfeiben fo: Köln und Tongern find die zwei auögezeich 
netften Städte von Sekunda Germania, fowohl durch die, 
Größe, ald durch einen Ueberfluß an allen Dingen. In 
Prima Germanig aber haben vor allen andern die Muniz 
zivalftädte Mainz, Worms, Speier und Strasburg einen 
ausgebreiteten Ruf. Trier aber ift die Reſidenz ber ers 


lauchteſten Römer, „Dieſe Städte gewähren den Anblid 


— 


don Wohlſtand, Kultur, Kunſt und Wiſſenſchaft. Ueberall 
wollte der Roͤmer ein Ebenbild von Rom haben. Und 
dieſe Liebe zu der Mutterſtadt erzeugte Pantheons, Mars⸗ 
felder, Minervenplaͤtze, Amphitheater, Baͤder und andere 
oͤffentliche Anſtalten in den Toͤchterſtaͤdten eben ſo, wie man 
ſie zu Rom zu ſehen gewohnt war.“ a) | 
Die größte Anzahl römifcher Monumente in Deutfch: 
fand befand fih zu Mainz, wo ehemals das römifche 
Hauptcaftrum, und die Metropolis superioris Germaniae 
ftand, wo die Roͤmer über vier Jahrhunderte gegen die 
Deutfchen Völker fich behauptet, und wo beftändig ‚eine 
fehr ſtarke Befasung lag. Wenn man alles, was von 
alten Zeiten dort gefunden ift, aufgehoben unb erhalten 
hätte, fo wirde man da3 größte Gebäude damit füllen 
koͤnnen. Allein man achtete die Alterthuͤmer gering, und 
verfchenfte oder zerftörte fie. b) 

4) ©. Ammian, Marcellin, Lib.XV, c. II, Marlian, in ve. 


terum locorum urbiumque Galliae descriptione alphabet. 
Sub voce Vesontium, Vorzuͤglich J. C. Huſcherꝰs Skizze 
einer Kulturgeſchichte der Deutſcheu Städte. Kulmbach—⸗ 
1808. 8. ©. 24 

5b) S. Mainz und feine Bewohner zur Zeit der Römer, iM 
Rheiniſchen Archiv für Gefbihte und Litteras 
tur, Jahrgang 1810, Heft 11. ©. 128. Be 


u. 
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Der Erbauer des Castri Moguntiaci ift unfireitig 
Drufus, der im Jahr 740 nach Erbauung Roms (14 vor 
Chriſti Geb.) das Commando in Gallien und an dem Rhein 
erhielt, und 746 (im öten vor C. ©.) ſtarb. Ihm zu 
‚Ehren wurden mehrere Monumente. errichtet, Die zum Theil 
ziemlich genau befchrieben, Zheild in Kupfer geftochen wor: 
den find, a) - Vorzüglich fchreibt man ihm den Eichelftein 
zu, der noch jest in der Citadelle, wegen feiner Höhe und 
Die, auswärts fihtbar feyn fol. Zu Huttichs Zeiten, 
nämlich. 2517, war dieſer unförmliche Steinflumpen, in 
dem man die Figur einer Eichel, von der er auch den Na: 
men bat, erkennen will, 100 Schuhe hoch, und foll unten 
im Umfange 152 Schuhe gemefjen haben. Gegenwärtig 
ift er nicht mehr fo hoch, auch hat er an der Bafis ſehr 
‚gelitten; wahrfcheinlich durch die Länge der Zeit und audre 
Umftände. b) Im fiebzehnten Jahrhundert hat ein Churfürft 
von Mainz-ihn inwendig durhhauen, und eine Treppe darin 
anlegen laffen, fo daß man feine Spiße erreichen Eann. 
Daß es eine römifche. Gußmauer, und völlig mit dem 
Mauerwerke der Pfeiler, die noch von der römifchen Waſ— 
ferleitung übrig find, übereinfommt, ift völlig richtig; daß 
‚aber diefe Steinmaffe ein Denkmahl zur Ehre des Drufus 
gewefen ſeyn fol, Fann man einem aufmerffamen Alters 

= 2 


a) * uch s alte Geſchichte von Mainz, Mürdtwein Nero 
Claudius Drusus Super, Germ. Metropolis Conditor. Mo- 
gunt. 178% 8. ’ 


b) ©, Hiegels Colloct. Spec. I. Tab. I. ad pag. 8 Eccard, 
de Origine Germanorum p. 232. hat eine gute Abb-ldung 
des Monuments. Am Gahr 1330 wurde bei der Empörung 
in Mainz das Monument auf der Spitze jerflört. €. Engler 
ap. Serrarium in Rebus Mogunt Die aͤtteſte Abbtloung 
Pommt ın Hartmann Schedel''s Chronik von 1:93 u 

- Holz gefchnitten vor. Darauf in Huttichii Collect. Antiq. 
in agro et urbe‘ Mogunt. Mogunt. 1520. Audre Abb drums 
gr erwähnt Hummel in feinen dentfchen Alterthuͤmern, 
’ 85 . . J 
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thumsforſcher nicht leicht beweiſen. Alle Monumente, wel 
che die Römer zum Andenken großer Männer errichteten, 
und auf die Nachwelt brachten, fehen ganz anders auß 
als diefer unförmliche Steinflumpen, an dem nicht die 
geringfte Spur zu finden, daß er jemals mit irgend einer 
Figur oder Infchrift verziert gewefen fey. Die römifchen 
Denfmähler verrathen uͤberall einen feinen Gefhmad, und 
eine ganz andere Form und Figur, wenn man auch ans 
nimmt, daß die Infchrift daran verloren gegangen fey. 
Es ift wahrfcheinlih nur ein Ueberreſt des feſten Castri 
Moguntiaci. 

Weit ſicherer kann man die Zelimmer der alten roͤ⸗ 
mifchen Wajferleitung für dasjenige halten, wofür fie aus⸗ 
gegeben werden. Sie ift wahrfcheinlic) unter dem Drus 
fus erbaut, mithin ftehen die noch übrigen Pfeiler davon 
über 800 Jahre; ein überzeugender Beweis von ber 
außerorbentlichen Feftigkeit der römifchen Gußmauern, 
Die Quelle, von welder das Wafler nah) Mainz gelei- 
tet wurde, entfpringt unweit des Dorfes Finken auf eis 
nem hohen Berge, und liegt 28655 Schuhe von dem 
MWajjerbehälter vor dem Gauthore entfernt. Das Wafler 
wurde aljo drei Stunden weit über ſtarke Anhöhen und 
tiefe Ihäler auf dicke Pfeiler fortgeführt, . deren Höhe in 
einigen Thälern über hundert Fuß war, ben Wafferfanal 
felbft ungerechnet, deſſen Höhe 6 Zuß betrug. _ Einige 
Alterthyumsforfcher, die den Urfprung der Quelle, und 
ben Gang der Wafferleitung nebft ihren Pfeilern genau 
unterfucht haben, verfichern, daB von mehr ald 500 Pfeis 
lern die Fundamente in ber Erde fteden, und daß noch 
‚heut zu Tage 62 Pfeiler gegen die Ede des ehemaligen 
Nonnenklofterd Dahlheim über der Erde fichtbar find, die _ 
in einer geraden Linie 16 Schuh weit abftehen. Einige 
derſelben find noch Über Jo Fuß hoch, haben an ber Erde 
über ı2 Schuhe im Durchmeffer, in den Fundamenten 
felbft aber über 16 Schuhe, Sie ftehen auf einem Grund 


„ 
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von feinem Leim, und ſind oben ſehr verwittert. Die 
Meinung, daß die Pfeiler mit Quadern bekleidet waren, 
hat nach neuern Unterſuchungen ſich beſtaͤtigt. a) 

Von der roͤmiſchen Bruͤcke, die bei Mainz uͤber den 
Rhein angelegt war, kann man noch bei ſehr ſeichtem 
Waſſer die Grundpfeiler ſehen. Auch dieſe Bruͤcke war 
ein Unternehmen des Druſus, wie Florus verfichert, b) - 
welches Julius Gäfar, ob er gleich zweimal über den Rhein 
feste, nicht gewagt hat. Aus dem Mönch von-St. Gallen c) 
und dem Eginhard d) ift befannt, daß Kaifer Karl der 
Große hier ebenfalls eine Brüde über den Rhein fünfhuns 
dert Schritt lang errichten ließ, die aber nur von Holz ges 
weien, und Furz vor feinem Tode ein Raub der Flanımen 
würde. Vielleicht ruhete fie auf den römifchen Grundpfeilern., 
Sein fchneller Tod hat ihn, mie der Sächfifche Dichter vers 
fihert, e) an dem Bau einer maffiven Bruͤcke gehindert. 

Naͤchſt Mainz ift Trier vorzüglich reich an römifchen 
Monumenten; nur muß man bedauern, daß aus Mangel 
an Kenntniffen und durch Geringfchägung viele und wichti— 
ge Sachen, wie zum Beifpiel das ‚prächtige Amphitheater, 
gänzlich zu Grunde gegangen find. Zu des Sefuiten Ia: 
cob Mafenius Zeiten, ver im Jahr 1670 feine befann« 
ten Zrierfhen Annalen druden ließ, war noch ein. anfehn: 
liher Zheil davon übrig. f) Jetzt ift faft gar nichts mehr 
davon zu fehen, ald ein amphitheatralifcher Hügel, der zu 
einem Weinberg gebraucht wird, | 


a) Eine ziemlich gute Abbildung eines Bogens ber Maflers 
leitung mit den zwei Pfeilern im den woch übrigen Res 
ften der 62 Pfeiler, findet man bei Fuhs, am a. O. 

Tab. XXUI zu S. 344 u. Tab. XXIV, zu ©. 350. 

b) Lib, IV. cap. 12. ‚ 7 

€) — San- Gallensis ap. Hahn, Monum, ined, T, II. 
p · 562. 

d) Vita Caroli M. c. ı7, 

e) Poöta Saxo, Lib. V. p. 247, | z 

f) Annales Trevirenses p. 85. 


Ein leitu 19. 


Die Porta alba und Porta nigra zu Zrier find eben- 
falls zwei merfwirdige Ruinen, vorzüglic) aber ſcheint die 
Porta nigra, jest die Kirche des heil. Simeon, da3 größte 
und ſtaunenswuͤrdigſte Gebäude der Römer in Deutfchland 
zu feyn, das Einige mit vielem Scharffinn fogar den alten 
Treviris zufchreiben, weil die Bauart einer fo eigenthim: 
lichen Character hat, :»den man an andern Gebäuden gar 
nicht wahrnimmt. Das ganze Gebäude ift mit ungeheueren 
Blöcken zufammen gefest, und hat durch das hohe Alterthum 
eine ganz ſchwarze Farbe erhalten. Es befteht eigentlich aus 
drei gewölbten Stodwerken, von denen das dritte und oberfte 


‘ aber erft fpäter aufgefeßt worden if. Die zwei untern 


Stockwerke find durchaus maſſiv; Mauern und Gewölbe 
find durch Quader gebildet, und zwar ohne Kalf, oder fonft 
eine andere fihtbare Verbindung. Die großen, und zum 
Theil ungeheuern Steine find aber mit Fleiß zu den Eden 
und Winkeln gehauen, ja fo, daß felbft. die Eden mitten 
im Stein ausgehauen find. Eben fo die Bogen in ben 
Gewoͤlben. Alles ruht durch feine eigene Schwere auf ein- 
ander, und das Gebäude kann nody Tahrtaufenden troßen. 
Einige glauben zwar, a) daß die Steine durch eiferne Kam: 
mern verbunden worden wären; dieß ift aber nicht der Fall, 
und wäre auch bei einer folchen Steinmaffe durchaus unnöthig. 
Die Gewölbe find niedrig, und durch ſtarke Pfeiler von 
Quadern unterftüiät, wo denn die Dede oben von Quadern 
ebenfalis fo ausgehauen ift, daß die Rundung herausfommt. 


. &) 3.38. Maseniüs Il c. p.08 99. Moles grandiorum passim 
lapidum, quos seni ac deni quandoque viri loco vix dimo- . 
veant, acervatione constructa est, juncturaque in muris sine 
calce ac caemento firmissima, occultis tantum plumbi ferri- 
que vinculis devincta, quae ut hodiernum:- artificum ingenium 
‚artemQue vincit, illa vulgi persuasione ad haec usque tempora 
propagavit fabulam, a Diabolo architecto hanc fabricam. 
excitatam, fuisse etc 

se.» Caeterum opus ex tantae molis ponderisque lapi- 
dibus, tanta operis soliditate, atque elegantia, et varietate 
‚surgit ad artis architectonices regulas; ut emnibus horum 
operum magistris stuporem incutiat etc.“ 
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Die zwei intern Stocdwerfe werden, feitdem ber Erzbifchof 
Poppo im J. 1034 fie eingeweiht hat, noch bis jest zum 
Gottesdienft gebraucht, a) Wie wuͤnſchenswerth wäre eine 
genaue, mit Maßen und Zeichnungen begleitete Befchrei: 
bung diefes Gebäudes, die vielleicht zu ganz neuen und 
unerwarteten Anfichten führen dürfte! | 

Ein andres wichtiges römifches Monument, desgleichen 
in ganz Deutfchland und den angränzenden Gegenden, aud) 
nicht in der Schweiz eriftirt, fteht zwei Stunden von Zrier, 
auf dem ehemaligen Luremburgifchen Grund und Boden, 
im-Dorfe Igel. Außer Italien Fann man in der Art 
nichts fchönered von einem alten Denkmahl fehen. Das 
Monument ift pyramidalifh, 64 Fuß hoch, und 16 Qua: 
dratfuß breit, ganz mit Quadern aufgeführt, und an allen 
Seiten mit Neliefd verziert, welche die Bedienungen, Hand: 
lungen und Zhaten eines großen römifchen Geſchlechts der 
Secundinorum vorftellen, welchen zu Ehren dieß prächtige 
Denkmahl errichtet worden ift. Zwei Eeiten deſſelben, 
welche den Eindrüden der Witterung nicht zu fehr aus- 
gefeßt worden find, haben fich noch fehr gut erhalten, fo 
daß man die Vorſtellungen und Figuren deutlich erfennen 
kann. Die Familie der Secundiner hatte die Aufficht über 
die römifchen Heerftraßen, vielleicht auch Über die Verpfle— 
. gung der Truppen auf den Märfchen. Daher fieht man 
auf der einen Geite des Monument3 zweirädrige Karren 
mit Pferden befpannt, und verfihiedenes Gepäd auf dem 
Marſch der Truppen. Mafenius und Loront haben Erfläs- 
zungen verfuchtz allein es find Muthmaßungen und gröften- 
theild ungereimte Hypotheſen. b) 


a) Masenius l. c. p. 99. 


b) ©. Masenius p. 42. Cajus Igula, ow P’FEmpereur Cajur 
Caesar Caligula, ne à Igel le 31 Aoät de Pan 746 de Rome. 
Essai par Tore de dissertation sur le sujet et Pepoque du 
fameux monument, appellö la tour d’Ivel & Luxembourg. 
1769. 4. Bertholet Histoire de Luxembourg T. I. p. 360, 

- Asta Atad, Palat, T, II, p. 44 
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Bon ben zu Coͤln befindlichen Römifchen Monumenten 
hat man zwar mehrere Befchreibungen,, die jedoch, nicht 
ohne Fehler und Widerfprüche zu feyn fiheinen. a) 


Daß auch die Römer den Nedar beſetzt gehabt haben, 


davon findet man die deuflichften Spuren bei Ladenburg 
in ber Pfalz, bei Heilbronn, - bei Marpach und Canſtadt. 
Aus den vielen römifchen Ueberbleibfeln ift es unlaugbar, 
daß die Römer zu einer gewiffen Zeit diefe Gegenden in. 
Beſitz gehabt, und daß wahrfiheinlich aus dem Hohenlohi— 
fhen auf Marpah durch das Würtembergifche bis nach 
Heilbronn eine römifche Heerftraße fih gezogen hat. b) 


Die Rieſenſaͤule und. der Kiefenaltar auf dem Fels- 


berge in.der Graffchaft Erbach, find ebenfalls Ueberbleibfel 
des Römifchen Kunftfleißes. Die Säule hält am verduͤnn— 
ten Schaft 35, und unten 4% Fuß; ihre Kühe beträgt 32 
Fuß, vielleicht auch, wenn, wie die Nachbaren wollen, ein 
zu Bebefirchen befindliche Stuͤck dazu gehören follte, 43 
Fuß. Sie befteht aus einem feinen Granit, der an Härte 
und Daner dem agyptifchen nicht3 nachgibt, weil die Säule 
zur Zeit der Römer ‚gehauen, und über 1400 Jahre an 
freier Luft gelegen hat, ohne daß man fie im geringften 
verfehrt findet. Aus diefem Granit trifft man auch zu 
Trier und Ravenna Alterthuͤmer an, Die unter des Com: 


modus Negierung verfertigt worden find. Es ift fehr. 


wahrfcheinlih, daß ihr und aller ähnlichen alten Werfe 
Geburtsort der Felöberg fey, auf welchem fie ruht, und 
daß die römischen SKünftler ihren angeblichen Orientali— 
ſchen Granit, Aabafter und Onyr aus der Pfalz erhalten 
haben. c) | | 


a) ©. Aug. Oldenbrück de Religione Vbiorum, Colon. 1749» 
Acta Acad, Theod. Palat, T. III, p. 62. 

b) &. Sattlers Berchreiburg des Herzoath. Wirtembere. 
©. 78. 138. ff. und moch mehr feine Geſchichte von 
Wirtemberg im erften Theil. | 

e) ©. Nachricht und Bemerkungen über einige merkwürdige 
Säulen von Granit, in den Rheiniſchen Beiträgen 


% 
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"Die Säulen, welche von dem Pallaft Karls des Großen 
zu Ingelheim nach dem Schloffe zu Heidelberg gebracht wor: 
den, find von demſelben Pfälzifhen Granit. Ob. man fie 
aber von Ravenna nach Deutfchland verfegt hat, wird unten 
genauer unterfucht werben. 

Wenn man Mainz ausnimmt, ſo haf Feine Stadt in 
Deutjchland fo viele Monumente der römifhen Macht und . 
Hoheit befejlen, ald Augsburg, die Pflanzitadt des Auguft, 
obgleich ſchon vieles feit Peutingers und Velſers Zeiten vers 
loren gegangen ift. Allein die meiften Reliefs und Inſcrip⸗ 
tionen find, fobald man ihren Werth Fennen lernte, durch 
Einmauern in die Wände für die Nachkommenſchaft erhal: 
ten. Ein merfwürdiger Medufenkopf mit Schlangenhaaren 
in der Wand der Kathedrale zu St. Ulrich, hat Peutin: 
gern Stoff zu einer intereffanten Abhandlung gegeben a), 

Da uns eine Befchreibung der übrigen NRömifchen 
Monumente zu jehr von unferm Zwed entfernen würde, fo 
begrügen wir und, bier nur eine litterarifche Nachricht von 
denfeiben ‚mitzutheilen, b) um auf den Verfall der Roͤmi⸗ 

zur Gelebrfamfeit. Th. TIL. ©. 156. vem Jahr 1777. 

Observations sur une colonne de granit, comnu& dans le 

Palatinat sous le nom de colonne de gcans, par Mr. P Abbe 

Haeffelin, Acta Acad Theod. Pal. T. IV. (Historia) p. 81. 

Haunnov Magazin vom Jahr 1764. 8. 648. ins 


telmann, Ehronik von Helen. Zn. 1. ©. 32. Dahl's 
Beichreibung des Fuͤrſtenthums Lorſch. B. J. & 172. ff. 


a) ©. Conradi Peutingeri sermones convivales de mirandis 
Germaniae antiquitatibus, ed, Zapf. (Augustae Vind, 1781. 
8 pP 24.) z En 
b) Die Deutfchen waren die erften, welche Römifche Steins 
ſchriften gefammelt und befannt gemacht haben. Conrad 
Peutinger ließ 1505 zu Augsburg durch Ehr. Ratold - 
Romanae vettistatis fragmenta in Augusta Vindel. et ejus 
divecesi auf 3 Bogen druden, die hernach vermehrt 1520 
a Schöffer zu Mainz wiederholt hat. Auf diefen 
olate Hutticb in Mainz, der 1520 Collectanea antiqui« 
tatis in urbe atque agro Moguntino repertar. in zierlichen 
Holzſchnitten herausgab. Um ısır folaten erft: Epigram- 
mata antiquae urbis Romae, zu Rom 1521 gedrudt. fl. Fol. 
Es enthält eigentlich alte Roͤmiſche Steine mit Inſchriften 


” 
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ſchen Kolonialſtaͤdte in Deutſchland, und des damit-verbun- | 
denen Unterganges ber Künfte zu kommen. — 


die zum Theil ſehr ſauber in Holz geſchnitten auf dem, dem 
Peraament an Weiſſe aͤhnlichen Papier vortrefflich ſich aus— 
nehmen, wie denn dis ganze Werk ſehr ſchoͤn gedruckt iſt. 
Dun folaten die Sammlungen des Peter Appianus 
au Ingolſtadt in klein Folio, die er dem damaligen großen 
Beforderer der Willenfchaften, dem Raimund Fugger 
gewidmet hat. Auf Peutingefs Bahn fchritten David Hos 
ſchel und der brave Marcus Velfer, die Zierde der 
Gelehrten Augsburas, fort... Diefer erweiterte dad antiguas 
rifche Sach, zu dem Pertinger die erften Grundlinien gezogen 
hatte, eruirte mit unermeßlicher Mübe und Koften, aber 
auch mit vielem Giüde, alle verborgene Alterthuͤmer, hnters 
fuchte die Ältete Gefchichte feines Vaterlandes, und befchrieb 
die römifchen Zeiten in einem lateinifchen Styi mit römifcher 
Zierlichfeit. ' 

Für diejenigen , welche ‚mit den Römifchen Monumenten 
in Deutfchland näher ſich beichäftiaen, und diefem vernachs 
laͤſſigten Zweige der alten Kunftgefrhichte mehr Aufmerk— 
famfeit widmen wollen, will ich die wichtiaften Schriften 
und Stellen, worin fie Nachrichten finden , hier mittbeilen. 
B. 8. Hummel’s Beichreibung entdeckter Alterthimer 
in Deutfichland, herausgegeben von E. 8. C. Hummel. 
Nürnberg, 1792. 183 ©. 8. Hanffelmann?’s Beweis, wie 
weit der Römer Macht in Deutichland voraedrungen. 1768. 

wei Bände in Folio. Sammlung der Wreisichriften der 

erliner Afademie über die Frage: wie weit die Nömer in 
Deutichland einardrungen find? 1750. 4. (Vergl. das vors 
treflihe Werf von 8. G. Anton Geschichte der Teutschen 
Nation, Leipz. 1793. 8.) ®erfuch einer Befchreibuna hiftoris 
fcher und vaterländ. Merfwürdigfeiten der Landfchaft Bufel, 
von Daniel Brudner. 1763. ©. 23. Mie weit die 
Roͤmiſchen Waffen nach Deutfchland gedrungen (von Abel), 
in den hiftorifchen Sammlungen zur Erläuterung: der dents 
ſchen Staatss, Kirchen- und Gelehrten : Befchichte. (Halle, 
1751. 8.) ©. 330. Kindermann's Beiträge zur Waters 
landefunde für Inneroͤſterreichs Einwohner. B. I. ©. 23, 
148, 263. II. ©. 61. Linhard Berfich einer Gefchichte 
von Krain. B. I. ©. 157. Hormayer's Befchichte der ges 
fürfteten Grafſchaft Tirol. 8. J. Abth.ı. ©. 127. Kleins 
mayer vom Zuftande der Gegenden und Stadt Juvavia. 
& 29. f. (Nachrichten von einigen im J. 1200 zu Steyer⸗ 
marf und 1300 zu Paſſau gefundenen Roͤmſſchen Antiquitäten 
finden ficb im Chronico Floriacense ad an. 1200. ap. Hauch 
88. RR. Austriac T.!. p. 224. und im Chron, Cremisfanense 
ad an. 1300, Ebend. T. II. p. 332.) Beer über die römis 
{hen Heerftraßen in Baiern, in Weftenrieder’s Gefchichte 
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Wenn die Roͤmer die weiſe Maxime des Auguſtus, 
dieſſeits des Rheins und der Donau keine Eroberungen zu 
machen, nie aus den Augen geſetzt; wenn ſie durch keine 
eben fo thoͤrichte als ungerechte Angriffe die Nahe der 
Deutſchen gereitzt; wenn ſie die Deutſchen nicht als ein 
Volk betrachtet haͤtten, daß ſie entweder durch Gewalt oder 
durch Raͤnke zu Grunde richten ‚müßten; wenn fie freund: 
fchaftlich mit ihnen umgegangen und bemüht gewefen wären, 
ihnen allmählig ihre vömifche Kultur mitzutheilen; fo wuͤrde 
diefes nicht allein ein edles, fondern auch dem römifchen . 
Staate felbft fehr nügliches Verfahren gemefen feyn. Gie 
Hätten die zunächft am Rhein und an der Donau wohnens 
den Völker noch mehr zum gefelligen Leben, wozu fie ge: 
neigt ſchienen, anführen, und fie zugleih in den Künfter 
der Vertheidigung unterrichten und mit alien dazu erforder: 
lichen Nothwendigfeiten, woran es noeh in Deutjchland 
fehlte, verforgen fünnen;- alsdann wären dieſe Völker mit 
der Zeit cultivirt, nuͤßliche Bundesgenoffen der Römer und 
eine Schuswehr ihrer Provinzen gegen die Übrigen nod) 
rohen Deutfchen geworden. Diefes fcheint aud) anfänglich) 
der Plan des Auguſtus gewefen zu ſeyn; die Bataver, die 
Trevirer und einige andere Voͤlkerſchaften waren durch das 

der Baier. Afademie der Wiſſenſchaften. B. l. S. 674. Ueber 

die Alterthuͤmer zu Köngen und Baden. &. Journal von 

und für Deutſchland. 1784. B. II. ©. 218. 1785.23. IL, 

S. 124. Preufchen Denfmähler von alten phyſiſchen und 


politifchen -Revolutionen in Deutichland, befonders in dem 
Rheingegenden. (Frankfurt am M. 1787. 8) ©. 65, 261. 
Gerbert, Historia silvae nigrae. T. TI, p. 470. Von einer 
zu Aachen im 9. 1356 zerftorten römifchen Pyramide handelt 
Meyer in feinen Nachenfchen Geichichten. Gt. III. ©. 14. ; 
6.7. Sattler's Beſchichte Wirtembergs in der Einleitung. 
Lampadius Beiträge zur Baterlandsgefcbichte. ©. 43. 
(ıgı1. 8.) Wielandr’s Beiträge zur aͤlteſten Gefchichte 
des Landſtrichs am rechten Rheinufer von Bafel bis Bruchfal, 

. and Aufzählung der Reſte von Monnmenten diefer Gegend. 
Aus den Zeiten der alten Ndmer. Karlsrube, 1911. 8, Vom 
— der der roͤmiſchen Alterthuͤmer bei &chrieeheim 
in der Nheinpfalz, in dem Magazin von u für Baden, 
Zweiter Baud, ©t. 2, ©. 170. fi. u. ſ. mw. 


** 
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freundfchaftliche Betragen der Römer gewonnen, und wie 
fehr fie diefen ergeben“ waren und ihnen nüßlich wurden, 
davon kommen Beweife genug in der Gefchichte vor. Allein 
unglüdlicherweife hatte Auguftus felbft vie Schwachheit, aus 
thörichter Ziebe zu feinem adoptirten Sohn Drufus, von dem 
die geheime Geſchichte wiffen will, daß Auguft ihn durch 
Ehebruc, erzeugt habe, von feiner eigenen in der bamalis 
gen Lage des Staats fo gegründeten Marime abzugeben. 
Er geftattete dem jungen Menfchen, der fich gern einen Namen 
machen wollte, die Deutſchen in ihren Sigen zu überfallen. - 
Der junge Menſch voll von dem Wahne, die Thaten Aleran: 
ders und Caͤſars nachzuahmen, ging über den Rhein, zerftörte 
und verbrannte bis an die Elbe hin, die friedlichen Hütten 
der Deutjchen, ohne daß ihm die geringfte Urjache dazu 
von Seiten der Deutfchen gegeben wäre, ohne ben gering: 
fien Nuten für die Römer, bloß um die Ehre zu haben, 
wegen biefer eben fo ungerechten, als thörichten Erpedition 
dem römifchen Pöbel dad Schaufpiel eines HEUER zu 
geben. 

Diefer Ueberfall und nachher mehrere ähnliche Angriffe, 
hatten fuͤr Rom ſowohl als fuͤr Deutſchland die wichtigſten 
Folgen. Auch der friedfertigere Theil der Deutſchen mußte 
dadurch gegen die Roͤmer aufgebracht werden. Alle mußten 
nun die Roͤmer als den gemeinſchaftlichen Feind betrachten. 
Die Gefahr, einem ſo maͤchtigen Volke endlich zu unterlie— 
gen, das Kriegsweſen dieſer Roͤmer, ihre Waffen, ihre 
Art zu ſtreiten; die beſten Anſtalten gegen ſie waren nun 
natuͤrlicherweiſe der Gegenſtand, mit dem die Deutſchen in 
ihren Zuſammenkuͤnften am meiſten ſich beſchaͤftigten. Viele 
Deutſche, die unter rdmiſchen Legionen gedient hatten, 
kamen zu Hauſe, und fachten das Verlangen, ſich an den 
Roͤmern zu raͤchen und ihre Provinzen zu pluͤndern, noch 
ſtaͤrker an, indem ſie theils die Vorzuͤge und Reichthuͤmer 
dieſer Provinzen ruͤhmten, theils die Leichtigkeit zeigten, 
Streifereien dahin vorzunehmen. Es wurden einige Unter: 
nehmungen gewagt, anfangs blos in der Abficht, Beute 


\ 
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zu machen. Das Gelingen mancher ſolchen Unternehmung 
machte mehrere Luft‘ zu ähnlichen Verfuhen. Die Ber 
ierde, ſich Beute aus den römifchen Provinzen zu holen, 
wurde immer allgemeiner und lebhafter. Alles, was jung 
war, was Muth und Kräfte fühlte, nahm an dieſen Streis 
fereien Theil. So befam der Hang zum Kriege bei be 
Nation das Uebergewicht. Auf der andern Seite wurden 
nun von den Römern alle Kräfte der argliftigften Politik 


angewandt, die Deutjchen, die immer furchtbarer wurden, - 


zu Grunde zu richten. Sie beten Deutfche gegen Deutfche 
auf; fie verführten fie zur Weichlichkeit. Aber alles umfonft. 
Mach einem langen Kampfe von einigen SIahrhunderten 
fiegten endlich die deutfchen Wilden uͤber die verfeinerten 
Römer, Die bisherigen Herren der Melt wurden den Bes 
wohnern ber deutfchen Wälder und Moräfte unterthan. a) 

Unter Theodoſius unwuͤrdigen und ſchwachen Nachfols 
gern, drang Alarich in Italien ein und fliftete das weſt— 
gothifche Königreich ; bald nach ihm der fiegreiche Theodorich 
das oftgothifhe. Im Jahr 407 zerftören deutfche Barbaren 
Worms, Speier, Straßburg, Rheims, Amiens und andere 
Städte; die Einwohner, die fie nicht erfchlagen, fchleppen 
fie fort. Im Jahr 413 zünden fie Trier an, das von 
Auguft erbaut, den Römern zum erften Waffenplas gegen 
die Deutſchen gedient, und ald Sitz des Prätoriums des 
Praͤfecten, als: bifchöflicher Stuhl, ald Reſidenz der Kaifer 
lange Zeit geglänzt hatte. 

Die Römer erliegen immer mehr im Kampfe mit ben 
Barbaren; die Franken dagegen, die unter Valerian den 
erften Angriff auf die Römer gethan, und feitdem einen 
Zug nad) dem andern gegen diefelben unternommen hatten, 
traten überall in die Fußftapfen der Befiegten. Die legten 
glücklichen Anftrengungen des Römifchen Feldherrn Aetius 
erhielten den Römern noch eine furze Zeit den Beſitz von 
Gallien. In dem Siege bei Vieux⸗Hedin vom Jahre 445 


a) Fa Hegew iſch's Kulturgefchichte der Deutſchen, am a. 
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erfegte er den König der Franken Klodio, der es wiederholt 
verfucht hatte, die Römer auch aus Gallien zu verdrängen ; 
und al3 der eine, der juͤngſte von den hinterlaffenen Söhnen 
Klodio's, mit dem Altern, wegen der Thronfolge, zankte, 

und ber Ichtere den Hunnentönig Attila zu feinem Bei- 
ftande rief, nahm fich Aetius des Juͤngern an, und half 
ihm den bisher uniberwindfichen Attila befiegen, 

Attila's Einbruch war ein ſchweres Verhängniß einge: 
treten in jene Zeit. Wie ein feurig, wirbelnd, faufend 
Meteor zog es dahin, und warf nieder alle vor fich her. 
Die Germanifihen und die Gallifchen Bölferfchaften, unter 
ihnen befonders die Gothen, wurden mitten hineingezogen 
in den Sturm, die Nömer aber ftanden da, wie eine fin: 
fende Erfheinung am fernen Horizont. Attila's Zug ging 
mitten durch Deutfchland uͤber den Rhein bi in die Mitte 
Galliens; die erfchrodenen weſtlichen Voͤlker vereinigten 
fih, den furchtbaren Feind zu fihlagenz; das Treffen’ war 
blutig, aber unverfolgt zog Attila hber den Rhein zuruͤck, 
um im folgenden Sahre über die Xipen .zu gehen. und 
Stalien pluͤndern zu können. Schon hatten viele blühende 
Städte die Hand des Barbaren empfunden, als es dem 
römifhen Biſchoff Leo gelang, ihn aus Italien zu entfer- 
nen; er flarb auf feinem Zuge nad Gallien, und. ber 
Reſt feines Volks verlor fich theild unter andre Voͤlker, 
theils ging er zuruͤck nach Aſien. 

Die zunähft an dem Rhein wohnenden beutfchen 
Bölfer breiteten fi) in den von den Römern verlaffenen 
Provinzen aus, - Die Franken, die anfänglich dieſſeits des 
Rheins ihre Site hatten, gingen nun über dicfen Fluß, 
drangen immer tiefer in Belgium, oder die öfterreichiichen 
Niederlande, und. unterwarfen fich alle längft dem Rhein 
auf der linfen Seite befjelben bis zum Elſaß und Lothrin: 
gen hin gelegenen Laͤnder. Wein gleich dieſe ſolchergeſtalt 
nah Weiten und Süden fortrüdenden Bölker ihre. vorher 
innegehabten Sige nicht ganz verließen; wenn gleich einige 
von ihnen, die den Krieg weniger hebten, zuruͤckblieben: 
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fo waren diefe doch nicht ſtark genug, das nun weit bünner 
bewohnte Land zu vertheidigen. Die von Norden und 
Dften her fich drangenden Völker befamen dadurch Raum, 
in Deutfchland weiter ſich auszubreiten. Diefe waren nicht 
alle deutfcher Abkunft. Wendiſche oder Slaviſche Völker 
befesten alle auf der oͤſtlichen Seite der Elbe gelegenen 
Länder. Wahrfcheinlich gefchahen alle. diefe Befigverandes 
rungen nicht ohne Kriege, die unter fo rohen Völkern ein 
großes Dindernig zum Anbau des Landes feyn mußten. 

Bon den ausgewanderten beutfchen Völkern zogen. die 
meiften nach fernen Landen; bloß die Franken blieben in 
der Nähe. Dieſes ruhmfüchtige freie Volk fah noch oft nach 
feinem alten WBaterlande zurüd, und fuchte: die neuen Anz 
fömmlinge, die fic) da niebergelaffen hatten zu unterjochen. 
Die fraͤnkiſchen Könige befriegten bald die Sachſen, bald 
die Thüringer, bald die Bayern, wenn es auch nur war, 
um einen jährlichen Tribut an einigen hundert Pferden von 
ihnen zu erzwingen. Durd Karl den Großen, den Uebers 
winder der Sachſen, den Unterdrüder der Herzöge von 
Bayern, wurden die auf dem deutfchen Boden wohnenden 
Bölfer zuerft unter einem Oberhaupte vereinigt. Er ift der 
. eigentliche Stifter des Deutfchen Reichs. Er Enüpfte zuerft 
das politifhe Band, wodurch die werfchiedenen deutichen 
Bölfer, deren jedes feine unabhängige Verfaflung hatte, 
genöthigt und gewöhnt wurden, fich ald Glieder eines Körs 
pers zu betrachten. Allein es gefchah wider die Neigung 
diefer Völker, daß fie fich durch feine Uebermacht gezwuns 
gen, fo zufammen muften knuͤpfen laſſen; dieſe Neigung 
war ein Merk des Schwerted, übrigens in anderer Rüds 
fiht ein Mittel, das die Deutfchen einen merklichen Schritt 
weiter brachte. Das gefellige Leben wurde auf mancherlef 
Weiſe befördert; die Deutfchen lernten ſich mit mancherlei 
Künften befchaftigen, und fie befamen die erſten, wiewol 
ganz rohen, unvollfommenen, verworrenen Ideen von 
Wiflenfchaften, und von dem Landbau. 


ne — 
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Ueber vierhundert Jahre waͤhrte ſowohl die Nachbarſchaft m 
al3 der Kampf zwifchen Römern und Deutfchen, zwifchen 
ben rohen Söhnen der Natur und demjenigen Volke, bei 
dem alle Arten der Kultur, bei dem die Kriegskunſt und 
Politik, Sitten und Künfte, Wiflenfchaften und geiellfchaft: 
liche Einrichtungen einen fehr hohen Grad von Verfeinerung 
erreicht hatten. Natürlicherweife mußte diefe Lage in einem 
fo langen Zeitraum von entfcheidendem Einfluß auf den 
Character der Deutſchen feyn. In einigen Hinfichten war 
es ein guter Einfluß. Es konnte doch nicht fehlen, Die 
Deutfchen muften aufmerkfam auf diejenigen Einrichtungen, 
Anftalten und Künfte der Römer werden, bie biefen ein - 
angenehmes, und gegen die mannigfaltigen Uebel, die der 
rohe Naturftand mit fich bringt, gefichertes Leben verfchaff: 
ten. Sollten fie die bequemern, bie feftern, die wärmern 

Aufer der Römer, die zur Erleichterung der Ländlichen 
owohl, als häuslichen Arbeiten erfundenen Werkzeuge, die 


“den finntichen Genuß erhöhenden und beförbernden Erfins 


dungen haben fehen Eönnen, ohne Luft zu befommen, in eben 
diefen Stüden nachahmende Verſuche zu machen! In der 
Mitte des vierten Jahrhunderts gab es ſchon in ben Gegen: 
den am Main eine Menge nad) römifcher Art, bequeme 
eingerichtete und gebauter Häufer. a) Wie weit mehr iſt 
eö zu vermuthen, daß bergleichnen fchon in den Rheinge: 
genden angetroffen wurden? In der That bezeugen bie 
alten baierifchen Gefeße, wie fehr fich der Außerliche Zuftand 
der Deutfchen feit dem Tacitus verbeflert hatte. 
Bon alen Künften der Römer war ihre Kriegsbau: 
kunſt, oder beſtimmter zu reden, ihre Kunft, gemauerte 

Kaftelle aufzuführen, insbefondere auf Anhöhen und Ber: 
gen diejenige, die von den Franken zuerft am wmeiften bes 
wundert und nachgeahmt wurde, Und fie fcheinen, nachdem 
fie diefe Kunft den Römern abgelernt, keinen geringen 
Vorzug darin gefeßt zu haben, da die übeigen deutſchen 

Voͤl⸗ 
a) Ammian. Marcell. XVI. . 


Einleitung 17 


Voͤlker noch nicht3 von diefer Art Baukunſt verftanden. 
Dtfried in feiner Lobrede auf die Franken, vor feiner 
. fränfifchen verfificirten Nachahmung der Evangeliften, ruͤhmt 
unter andern VBerdienften, die den Franken ein Recht gäben, 
fih feinem Volke nachzuſetzen, auc ihre Gefchidlichkeit, 
Mauergebäude aufzuführen. a) Es war fehr natürlich, 
daß die römifchen Feſtungen und Schlöffer, die bei ihrer 
erften Aufführung in den Augen der Deutfchen wunders 
volle Erfheinungen feyn mußten, indem diefe nichts als 
höchftens von Erde und Leim aufgeführte. Wäle oder Ver: 
hade von Holz baueten, die Wünfche bei den Deutfchen 
erregt hatten, felbft ſolche Schlöffer zu befigen. Nachdem 
die Römer von dem Rhein vertrieben waren, nahmen bie 
- Anführer der Deutichen ihre Site in diefen.ihren Feinden 
abgenommenen Echlöffern; man Fann fich leicht vorftellen, 
mit welchem Gefühl von Stolz und Freude, . Das An: 
denken, daß fie von Römern erbaut waren, erhielt ſich 
lange: Man nannte fie, nachdem das Chriftenthum ein: 
geführt. war, die heidniſchen Veſten. Der Stammvater des‘ 
Öfterreichifchen Haufes, Ethifo, wohnte .allermeift auf 
den heidniichen Beften, genannt Hohenburg, 

fagt ein alter deutfcher Autor. b) Wermuthlic hatten die 
bewundernden Deutjchen diefe Feftung, bie der Tradition _ 
zufolge Kaifer Mariminus hatte erbauen laſſen, wegen 

ihrer Höhe Hohenburg genannt; auch in den Gejange 
auf den Bifchof Anno wird gejagt, Die alten Burgen Fa: 
men von ben grimmen Heiden ber. c) Diefe Berg: 
fchlöfferbaufunft fand auch bei den Übrigen. Deutfchen, als 
fie ihnen durch die Franken befarint wurde, den allgemeinz 


a) Si buent mit gezuigon. Orfr. Lib. I. or v. 129. ap, 
Schile T. l. daf gezuige von den Materialien zu einem Mauers 
gebäude gebraucht wurde, erhellet aus einer’ &telle im Lob⸗ 
geiange Auf den heiligen Anno; Yon dem gezuige der 
Stipktiz ec, ©. Hyth. de S. Annone ap, ‚Schulter, 

b) Köniashoven Kap. 4. ©. 238. 

°) 8. 123, 

B 
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ſten Beifall, und wurde mit dem thaͤtigſten Eifer nach⸗ 
geahmt. Allein dieſe Baukunſt hatte traurige Folgen fuͤr 
den unterdruͤckten dienenden Theil der Nation. Alle Arbeit 
dabei fiel auf ihn. Sodann waren es biefe Bergſchloͤſſer, 
"welche den Gewaltthätigen, ben Mächtigen in Stand festen, 
feine ſchwaͤchern Nachbaren rings herum zu unterjochen. 
Bruno in feiner Gefchichte des Sachſenkrieges zeigt deut: 
fi, wie mancher freie Gutöbefiger durch den Bewohner | 
eines benachbarten Bergſchloſſes um feine Freiheit gebracht 
und zur Dienſtbarkeit gezwungen wurde. a) u. 
- Durch diefe äußere Kultur der Deutfchen wurden. bie 
erfien Schritte zur innern, oder zur Kulfur des Geiftes - 
und der bildenden Künfte vorbereitet. Die Franken hatten 
ſchon in Gallien einige Bekanntfchaft damit gemacht. Den - 
übrigen Deutfchen verichaffte die Pracht des unter ihnen 
eingeführten chriftlichen Gottesdienfted bie erfte Gelegenheit, 
ihre Augen an niegefehenen Kunftwerken zu weiben. Hier 
wurden ihren Blicken zuerft Bildhauerwerfe, Gemählde, 
goldene und filberne Gefäße, Grucifire, Leuchter und ders 
gleichen dargeſtellt. Manche Kirchen und Klöfter wurben 
gebaut, deren Vorſteher bie Pracht, die fie etwa in Italien 
und Gallien gefehen hatten, nachzuahmen fuchten. b) | 
In der That verdankte Deutfchland feine. erfte Bil: 
dung in ber Architectur einzig Italien, wo noch eine 
ſchwache Abendröthe vergangener Gultur daͤmmerte, und 
noch viele ber ichönften Monumente unverfehrt fanden. 
Die deutfche Architectur unter Karl dem Großen und ben 
Karolingern blieb eine verdorbene Roͤmiſche, ober 
wohl gar, wie. man aus einzelnen Spuren wahrnehmen 
kann, eine fpätere Byzantifhe Man fieht bieß 
aus den Ghroniften, welche behaupten, daß Karl der Große 
bei feinen Bauten zu Aachen griechifche Künfkler (operarios 


a) Bruno de bello Saxonico ap, Freher p. 182. 
b) Hegewiſch Kultur s@efchichte der Deutfchen am a. D. 
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transmarinos) gebraucht habe, und aus einer merkwuͤrdi⸗ 
gen Stelle des Gobelinus Perſona, welcher ſagt, daß der 
Biſchof Meinwerk von Paderborn (+ 1056) eine Capelle 
bauen ließ nach dem Geſchmack einer aͤltern, welche Karl 
der Große durch griechiſche Kuͤnſtler (per operarios Grae- 
cos) habe aufführen laſſen. a) Auch ſehen wir, daß man | 
im eilften und zwölften Jahrhundert einen Unterfchieb - 
zwoifchen der alten Römifchen und ber. neu entfians 
denen Deutfchen, oder falfchlich fogerrannten Gothifchen, | 
Baufunft machte, indem vom Bifchof Bezelinuß von Bre⸗ 
men gefagt wird, daß er nad italienifcher Weife gebaut 
babe (Ztalico opere) b) und man vom Abt Gundeland 
verfichert, daß er der Urheber eines Kloſters zu Lorſch fey, 
daß fich nicht durch den neuen Styl, fondern dur den - 
alten Gefchmad, in welchem es errichtet worden (more 
antiguorum et imitatione veterum), außzeichne, c) 
Zwar haben fich faft gar Feine Trummer von den Gebaus 
ben Karls des Großen erhalten; vergleicht man aber bie 
alten Befchreibinigen von feinen Palläften und Kirchen zu 
Aachen, Worms, Ingelheim u. f. w., fo erheliet, daß fie 
fammtlich im römifchen Gefchmade vollendet waren, daher 
auch Aachen das zweite Rom, wohl nicht allein feiner 
Pracht wegen, genannt ward, d) Die uralten Kirchen 
R 32 Zr 


a) Gobelini Personze Cosmodromium aet. 6. ep. H. Meibo- 
mium Script, Rer. Germ. T. TI. p. 257. Meinuercus quan- 
dam capellam prope maiorem ecclesiam Paderbornensem 
en per Geroldum consanguineum et signiferum Uaroli 

. per Graecos operarios construcam in honore 
beatae Mariae desolatam reformavit, et cam in honore S, 
Bartholomaei oonsecravit,” F 

b) Adami Historia ecclesiastica. Lib. III. c.%. p. 85. ap. 
Lindenbrog Script. Rer. Germ. Septeutr. T. I. 

©) Chronicon Laurishamense ap, Struvium Script, Rer, Germ, 
T. I. p. 82. ‚ 

d) Anonymas de Carolo M. ap. Bouquet, Script. Rer. Gallio, 
et Franc, T. V. p. 389 ©&o nannte man au Trier Roma 
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des heil. Paulinus und Mariminus zu Zriev, des heil. 
Martinud zu Bonn, des heil. Johannes und des heil, 
Petrus zu Worms, aus den Zeiten der Karolinger, haben 
‚entweder mit den alten Bafilifen der Römer Aehnlichkeit, 
- oder find ganz rund oder vieredig, welche Form auch die 
erfte, von dem heil. Bonifactus zu Fulda errichtete Kirche 
hatte. a) Sie find zugleich fehr niedrig, und mit kleinen 
Senftern verfehen. Die echte deutfche Baufunfl fam im 
ı2ten Zahrhundert empor, blühte bis zum Ende des ıdten 
Jahrhunderts, und diente allen übrigen Europäifchen Nas 
tionen zum Mufter: Hätten mehrere Denkmaͤhler der Altern 
deutſchen Baufunft aus den Karolingifhen Zeiten ſich er⸗ 
‚halten, oder wären bie Chroniken ausführlicher in ihren 
Beichreibungen derfelben gewefen, fo koͤnnten wir ihren 
Styl fchärfer beurtheilen. Ihr Hauptcharacter war Dauer: 
haftigkeit, der die Schönheit untergeordnet wurde, obgleich 
der Sinn fir die höchfte Pracht der Architectur nicht vers 
lohren gegangen war, wie bie Befchreibung eines Gebäudes 
in den Bifionen des Moͤnchs Wetin von Reichenau, ber 
ums Jahr 824 ftarb, beweifet. b) Viele der älteften deut: 
fchen Kirchen waren ganz rund; fie hatten Säulen noch 
ſtaͤrker als die Toskaniſchen und Dorifhen, Halbzirkel— 
Förmige Bogen und eben foldhe Fenſter. Sie hatten Feine 
Strebepfeiler, aber fehr dide Mauern. Den Uebergang 
des Altern Styls zu dem neuern kann man an mehreren 


secunda in der Srabichrift des Karbinald Ivo (ap. Brower, 
Annales Trevirens, Lib,. XIV.) und Eorvey, weaen feiner 
im alten Styl errichteten heiligen Gebäude. ©. Gerhardus 
de miraculis Sancıi Adalhardi Cap, 4. Doch vergleiche man 
Baluze ad Epist. Eupi pag. 76. und Mabillon Analecta 
verera. T. Ip. 16. | 
a) “Figura vero fuisse ab initio quadrata porticus et criptae 
docent, quas lunatis henisphaeriis adaptis Sturmius primum 
extulit.” Brower Autigg. Fuldens. p. 105, | 


b) “* Loca pulcherrima naturali constructione fundata, cum 
arcubus quusi aureis et argenteis, 'opere ar o caelato.. 
» 


disereta 'eic,” Acta Sanct, Ord, $. Bened, . Pı 254. 
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Kirchen wahrnehmen, felbft an, der Kathebrale zu Straß: 
burg, deren Chor vielleicht aus den Karolingifchen Zeiten 
herruͤhrt. Die Kirchen im neuern beutfchen Styl find 
große, Eoftbare, prächtige Gebäude, fehr lang und breit, 
und zu einer verhaͤltnißmaͤßigen Höhe aufgeführt. Sie - 
haben oft zwei, ja fogar drei Säulenreihen uͤber einander 
von verfchiedenen Dimenfionen, die durch fpiße Bogen _ 
verbunden find, und einen obern und untern Portikus 
bilden. Die ardhitectonifchen Unternehmungen der Deut: 
fchen gingen ftet3 ind Große und Ungeheure. Sie legten 
oft fo große und weitläuftige Plane an, das felbft die 
Zeitgenoſſen an ihrer Vollendung zweifelten, ja faft bie 
meiften großen Kathedrale find unvollendet geblieben, wie 
die Dome zu Coͤln, Mecheln, Straßburg, Regentburg, 
Um, Wien u. f.w. Selten hoffte der Architect das Ende 
des Baues zu erleben, daher er die Vollendung feinem 
Nachfolger Überlaffen mußte. Man fing den Bau gemeis 
nigkich beim öftlichen Ende an, und war das Chor fertig, 
fo weihete man e3 ein, und begann die Kirche. Diefe 
Bemerkung verdient die größte Aufmerkſamkeit, weil fie 
ein großes Licht auf die verfchiedene Architectur wirft, bie - 
man oft in einem und bemfelben Gebäude, wie z. B. in 
der Stephansfirche zu Wien, wahrnimmt. Den erften 
Grund derfelben legte der Herzog Jafomirgott 1100, vol 
lendet aber wurde fie erft unter Rudolph 13559. Der Dom 
zu Speyer verdankt feinen Urfprung dem Kaifer Conrad II. 
im Jahr 1030, und wurde 1040 vergrößert, und erft im 
ıöten- Jahrhundert vollendet. Beim Dom zu Mainz, 
Freiburg, Cöln, Um, Ebrah, Münden u. f. w. war es 
derfelbe Fall. Doch wir werden auf diefen Gegenftand im 
Verlauf dieſer Geſchichte noch. oft. zurlhfommen. 
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Die ganze Gefchichte hat Leine ſolche Ahnenreihe gro⸗ 
Ber Fürften aufzumweifen, ald die, Fraͤnkiſche vom erften 
Pipin bis auf den großen Karl ift. Kein Sohn fand dem 
Vater nach, aber im legten Enkel ſchien ſich auch alle Kraft 
der Natur erfchöpft zu haben, und Er, der alles groß 
volführt hatte, hinterließ ein großes Reich, aber Feinen 
‚großen Sohn, um e3 zu. regieren. a) 

Was Karld Erziehung betrifft, fo müffen wir uns mit 
ber bloßen Vermuthung begnügen laſſen, daß fie von ber 
gewöhnlichen Erziehung vornehmer Franken nicht verfehieben 
war. Der Gebraud, der Waffen, Reiten und Jagen wa: 
zen bie einzigen Studien, worin ihre jungen Zeute gelıbt 
wurden. An Unterricht in Künften und Wiffenfchaften wur: 
de nicht gedacht. Die lebhafte Neigung, die Karl in feinen 
reifern Jahren für fie faßte, war mehr eine Folge feines 
natürlichen Genied, als feiner Erziehung. Er ſprach, nad) 
Eginhards Zeugniß, das Latein gut und fließend; er vers 
fand dad Griechifche. Jenes hatte er vermuthlich früh durch 
ben Umgang gelernt, wie die Franken überhaupt biefe 
Sprache lernten, nachdem fie Gallien erobert hatten. 

Als Karl im fechd und zwanzigften Jahre feines Alters 
ben Zhron beftieg, ſtand faft ganz Europa feinem großen 
Geifte, feinem Heldenarme offen. Der griechifchrömifche 
Kaiferthron warb durch Araber und Bulgarn von auffen, 
Durch theologifche Streitigkeiten in feinem Innern erfchüts 
tert. ° Italien war zwiſchen Griechen nnd-Lombarden getheilt, 
mitten inne regierten Pabft, Senat und Miliz, wie weis 
land Eenat und Volk von Rom in den erften Zeiten ber 
Republil. Die Lombardei hatte ſchon viel an innerer Stärs 
ke verloren. Spanien gehorchte den Arabern, aber dem 
großen Kalifate von Samarkand bis Liffabon gebrach ed an 

a) Hier find die vortrefflihen Schriften von Hegewiſch 

(Geſchichte Kaifer Karid des Großen. Hamburg, 1791. 8.) 

und Dippold (Leben Kaifer Karls des Großen. Tübingen, 


1810. 8.) nebft deſſen Skizzen allgemeiner Befhics 
te benugt worden. ; | | 
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Eintracht. England hatte im Innern feiner Heinen Reiche, 
und auffen gegen verwegene Seeräuber genug zu thun. 
Bayern war von Franken abhängig, die Slaven faßen - 
ruhig hinter der Elbe, und die Avaren, ein in allen Din: 
gen den Hunnen verwandtes Volk, fchienen ausgetobt zu 
haben. Sachſen endlich, war zwar zinspflichtig, aber doch 
noch dem Heidenthum ergeben. 

Mit allen dieſen Maͤchten, Byzant, Rom und England 
ausgenommen, gerieth Karl in ſolche Kriege, daß von den 
46 Jahren ſeiner Regierung nur ein Einziges (790) ohne 
Feldzug verſtrich. Allein durch feine Eroberungen, vor: 
zuͤglich durch den Befig Italiens, wurde nicht bloß Karld 
äußerlihe Macht, fondern auch feine Ideen wurden dadurch 
erweitert. In Italien hatte fich noch immer. viel von ber 
alten: römifchen Kultur erhalten. Hier gab es doch einige, 
wie wohl wenige, wie wohl nur im geringen Grade durch 
Handlung und Induftrie blühende Städte. Hier gab es 
doch einige Künfte und Wiffenfchaften. Zwar in allen die: 
fen Rüdfichten war Italien einem halbverblichenen Gemählbe, 
oder einer von Zeit und Wetter angegriffenen Statue zu 
vergleichen. Indeß hatte es doch dadurch große Vorzuͤge 
vor Franfreid und Deutfchland, Und Karls Geift war 
dazu gemacht, den Werth diefer Vorzüge einzufehen und 
darauf zu benfen r fie u feinen andern Staaten zu ber: 
ſchaffen. 

Karl nahm im J. 17h den Titel ald König ber Eon: 
gobarden an, vereinigte Italien mit der Fränkifchen Krone, 
‚und zählte die Jahre feines Staliänifchen Reichs befonders, 
welches zwifchen den gten May und ıöten Sunius 774 an: 
gefangen bat. a) Um diefe Zeit nahm er auch den Titel 
Patricius Romanorum an, welche Würde ihm der Papft 
Hadrian und das römifche Volk ertheilt hatten. Paul Petav 
bat i in einer alten, wahrſcheinlich gleichzeitigen Handſchrift 


Eckard de rebus Franciae oriensalis, T. I, p. 629. 652. 
3 | 
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eine Miniaturmahlerer entdeckt, welche Karl in feiner rd» 
mifchen Patriciatkleidung vorftellt. Sie iſt in den Werken 
- von Chiffiet, Mabillon und andern in Kupfer geſtochen mor: 

den, auch bat fie Tollner in-feiner Pfälzifchen Geſchichte; 
ich weiß aber nicht, wie er dazu gekommen ift, daß er bie 
Figur, welche dem Monarchen zur Nechten fist, für den 
Dfalzgrafen, und die zur Linken für den Kanzler gehalten 
bat. Er war aber feiner Auslegung fo gewiß, daß er unter 
jener Comes Palatii und unter diefer Cancellarius ge: 
fchrieben hat, davon aber weder das Driginalgemäßlte, 
noch die übrigen Gopien etwas wiſſen. a) 

Die vielen Liebhaber der Wiffenfchaften und Künfte, 
die durch Karls Beifpiel und Aufmunterung an feinem 
Dofe entftanden, errichteten eine Art von gelehrter Gefell- 
fhaft, die fie felbft die Academie nannten, eine Benen: 
nung, die Anlaß zu dem Irrthume gegeben hat, daß Karl 
die Acabemie oder Univerfität zu Paris geftiftet habe. Von 
jener Academie oder gelehrten Gefellfchaft, fcheint Alcuin der 
Urheber und eine Zeitlang Vorfteher gewefen zu ſeyn. Won 
ihrer Einrichtung ift nicht3 weiter befannt, ald daß bie 
Mitglieder befondere Namen befamen, ob fie aber auf: bie 
Zalente, auf den Geſchmack, oder auf die Schriften derer 
fi bezogen, denen fie gegeben wurden, darüber haben wir- 
feine Nachricht. 

Unter allen Männern an Karl Hofe verdient jeboch 
feiner deutfchen Gelehrten und Künftlern befannter zu feyn, 
als Eginhard. Er ift der Patriarch der deutſchen Schrift: 
fteler, der erfte in Deutfchland gebohren, dem die Lefung 
der Alten den Wunfch und Muth einflößte, fie nachzuah: 
men. Und er that dieß mit einem Erfolg, deſſen ſich die 
wenigiten feiner Nachfolger, ſelbſt in den fpateften Sahrhun- 
derten rühmen Fönnen. Man füge noch hinzu, daß zu 
einer Zeit die fchönen Wifjenfchaften und Künfte überhaupt 


a) ©. Kremers Geſchichte des rheinischen Franziens. S. 303. 
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und: hauptfächlic in Deutfchland Faum dem Namen nad 
gekannt wurden, Daß die Gelehrten anderer Nationen, bei 
denen die Deutfchen zur Schule gingen, daß z. B. Alcuin 
ſelbſt, der fo fehr bewunderte Alcuin, Eginhards Lehrer, 
eigentlich nur Pedanten waren, beren ganzed VBerdienft da 
rin beftand, Stellen aus den Kirchenvatern zu compiliren, 
“und bei jeder Gelegenheit an den Mann zu bringen; daß 
unter allen diefen Männern Feine Spur von Gelbftdenfen, 
noch weniger vom richtigen Gefühl ded Schönen gefunden - 
"wurde; daß hingegen in Eginhardbs Schriften eine Wahl , 

ber Sachen, eine Gabe fimpel und doch anziehend zu er 
zählen, eine Richtigkeit und Eleganz des Ausdruds, eine 
Feinheit der Gedanken und Gefühle (vollends eine ganz uns 
befannte Sache im Mittelalter), allenthalben hervorleuchtet, 
die faft auf das goldne Zeitalter der römifchen Literatur . 
Anſpruch machen könnten, und man wird urtheilen, daß 
er mit dem glüdlichften Genie jey gebohren geweſen. 

"Man weiß nicht, was es für günftige Umfiände waren, 
die dem jungen Eginhard, der im Odenwald gebohren war, 
die Aufmerkfamfeit Karl des Großen zuzogen. Dieſer 
Monarch ernannte ihn zu feinem Gapellanus, daß ift, zu. 
feinem geheimen Secretair. Er vertraute ihm auch bie 
-Aufficht über die Gebäude, die er aufführen ließ, bejonders 
über den Pallaft zu. chen. Die Liebe zur Baufunft fcheint 
bei Eginharden eben fo groß gemwefen zu feyn, wie bie 
Liebe zu den fchönen Willenfchaften, und in jener fuchte 
er nicht weniger, wie in dieſen, die Mufter der Alten nach: 
zuahmen. Unter feinen Briefen befindet fich einer an fei- 
nen Sohn, a) worin er diefem ein Verzeichniß von Woͤr— 
tern aus dem Vitruv fendet, mit dem Auftrage, fic nad) der 
Bedeutung berfeiben zu erfundigen; er Fünne fie fich viel: 
keicht am beften an einigen Modellen in Elfenbein, die, ein 
gewifler C. nach den alten Gebäuden gemacht habe, erflä- 


a) Ep. XXX, ap, da Chesne p. 701, 
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ren laffen. Nach Mabillon’3 Bermuthung war Eginharb 
auch Urheber von den Planen des Klofterd zu Sanct Gallen. 
Als Mitglied der Academie hieß Eginhard Kalliopius, viel- 
leicht wegen feiner fehönen Stimme, “die fein geringes 
Verdienft an einem Hofe feyn mußte, wo der Monard 
fo viel Mühe ſich gab, eine gute Singart einzuführen, 
vielleicht aber auch, weil er fich der Mufe der Gefchichte 
gewidmet hatte. be 

Die ſchoͤnen Werke der Baufunft, die Karl allenthalben 
in Italien erblidte, konnten nicht fehlen, feine Nacheiferung 
auch in diefem Stüde zu erweden. Er fühlte bei ihrem An— 
blick, daß es feine dauerhaftere, Feine rührendere Denkmaͤhler 
von ber Größe langft vertilgter Wölker geben kann. Bor: 
dem baute man nur von Holz, jest auch mit Kalk 
und Steinen. Laſſen auch die Namen Winkel- und 
Firſt ſaͤul, aus- und inmwendige, nicht eben auf Zierde 
fchliegen, a) fo war es doch ein Schritt näher dazu, und 
wie vielerlei Gebäude und Gemächer die Franken gehabt, 
mag man aus den Gefeken erfragen. b) Sie bauen mit 
Geſchmack, fagt Otfried, (um d. 3. 870) c) und Engelbert 
- fpricht in feinem Poëm über Leo's Beſuch beim Kaifer von 
Steinmetzen und Marmorarbeitern. d) Wenn gleich nicht 
erwieſen tft, daß Karl nach Vitruvs Regel gebaut e), noch 
daß er römifche oder griechifche Architestur ind Frankenland 


a) Wie Schmidt in der Geſch. der Deutichen, Th. ı. Bd. 2. 
Kap. 11. will, — Iene Bemerkungen ex L. Bajoar, Tit, 9. 
e. 6. $. 2, 5. 5. 6. zeigen aber im Zufammenhange, daß bie 
Säulen mehr nöthig, ald zierend waren. 

b) 3.3. L. Bajoar, Tit. 1. c, 14. 6. 5. Capit. de villie und 

— Tem fiscal, Garali M. bei Leibnitz in Collect, 
Etymol, P⸗ 316. 
 e) Dippoldt am a. O. ©. 132. 

d) Marmora quo possunt scalpi et quo saxa secari. f. Carmina 
incerti auctoris de Carolo M. bei Bouquet, T. V. p. 390. 
v.ı , 

e) Wie Vogt in feiner Geh. von Mainz Th. 1. ©. 43. 
Note e, will. | | 
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eingeführt, weil, was er begonnen, fpäter auf ächtbeutfche 
Art umgemobelt ober vollendet worden, oder von Normän- 
nern, Wenden und Ungarn wieder zerftört worden feyn 
mag, alfo, daß fich von der urfprünglichen Geſtalt nichts 
Gewiſſes ſagen läßt, fo muß ſich body der Geift, mit dem 
Er fein Zeitalter befeelt, auch in der damaligen Architectur 
. ausgeprägt haben. Die Gejchichte gibt Feinen Bericht von 
der Art und Weife, wie gebaut worden; wir wiffen bloß, 
daß Karl’hierinn, wie in allem, das Meifte felbft thatz 
und daß ber Anblid fo vieler Meifterftüde und herrlicher 
Ueberrefte in dem Zunftpeiligen Rom, der Anblid fo kolof 
- faler Truͤmmer von Römerkunft und Größe im mittägigen 
Frankreich, felbft feinen flr alles Große offnen Sinn auch 
für das Erhabene und Prächtige der Baufunft begeiftert, 
ift nicht zu bezweifeln. So hat er, wiewohl er faft endlos 
mit des Reiches Erweiterung und der Völker Unterjochung 
befchäftigt war, doch zu Nutz und Schmud feiner Länder 
viele Werke an verfchiedenen Orten begonnen und mehrere 
vollendet. Von hundert und drei und fechözig Landgütern, 
Dfalzen und Burgen in den fämmtlichen Frankenlanden 
rühmen fich die meiften feiner Begründung, Erweiterung 
oder Verſchoͤnerung. Fleißig warb in den Pfalzen ges 
baut, a) emfiger noch anempfohlen, Kirchen zu bauen und 
zu beflern. Wer da ein Benefiz von ber Kirche hatte, 
mußte für Haus und Dad forgen, vorgefundene Bau- 
.  materialien wieber herausgeben, Grafen und Getreue, wenns 
nöthig, zur Reparatur ſteuern. Vor allem aber warb in 
ben Gapitularen befohlen, die Kirchen und Kapellen in 
baulihem Wefen zu erhalten, für die Kloftergebäude zu 
forgen, und den Zuftand ber Gemählde zu berichten. b) 
Bei dem Kauf und der, Schenkung der Kirchen wurde 


a) Nämlich nah Wabilon (de R. Dipl. L. 4,) 


b) Monachus nn Lib. I, ec, 32. ap. Canisium Lieet, 


antig. T. II. p Bergl. bie Stellen aus den Eapie 
tularen bei Dippenn, am =D ©. 133. * 


1 
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befonber3 eingefchärft, daß man die Kirche nicht zerftören 
und den Gottesdienft ausfegen ſolle. Selbſt nach Ierufa- 
lem. fandte der fromme Kaifer milde Gaben, zum Baue 
hriftlicher Kirchen. Vor allen aber war ihm die Kirche 
des heil. Petrus zu Rom heilig, die er mit Gold, Silber 
und edlen Steinen reichlich verfah, ohne dabei feines Statt- 
halterö auf Erden zu vergefien. So erhielt auch Engelbert, 
als Abt von St. Riquier, Geld und Künftler zum prächti- 


gen Bau des Klofterd. a) Die Mönche bauten felbft, weil 


ſchon die Regel des heil. Benedictus ihnen neben den ftillen 
Pflichten der Andacht und des frommen Betens die Hands 

arbeit geboten, weil nur fie im Befige der mathematifchen 
Kenntniffe waren, damahls freilich von geringem Werth, 
aber immer groß genug bei der Unwiffenheit des weltlichen 
Standes, Mancher Abt that zu viel. Der prachtliebende _ 
und bauluſtige Ratgar zu Fulda hätte feine Mönche zur 


Ungebuͤhr Handarbeiten und Fefte eingehen laffen. Sie be: 


. 


fchwerten fich deshalb in einer Bittfchrift bei Karl zu Aachen, 
baten in herzlich frommen Worten um Abftellung diefes 
Mißbrauchs, fo der Regel ihres Ordens zumiber fey, oder 
ihr heiliges Werk durch weltliches Zreiben allzufehr ent: 
heilige, und Karl ließ den Handel durch Bernhard und 
Hatto beilegen. b) Daher ift auh Gerwerd, Auffeher 
über die Faiferliche Buͤcherſammlung, ald ein unterrichteter 
Mann feiner Zeit, Baumeifter c), und Eginhard felbft 
über den Bau zu Aachen geſetzt worden. An eben diefem 
Drte ließ Karl der Mutter Gottes zu Ehren eine Kirche 
aufführen, die von Eginharb als ein Gebäude von bewun: 
dernswuͤrdiger Schönheit befchrieben wird. Karls Pallaft 


a) Chronicon Centulens, s. $. Richarii ad an, 790, 

b) Libellus supplex monachorum Fuldens. ex Broweri an« 
tiquit. Fuldens, L. 5. c. 13. Mit Mabillons Anmerf. in 
Eckhart. L. 28. $. 25. 26. | 

. 6) Eginhard de translatione SS. Marcellini et Petri, n, 67. 
ey. Bolland, Act, Sanct. ad diem 2 Junii u, bei Du- Chesne 
„II p. 650, | 
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und diefe Kirche find die erften beiden auf deutfchem Boden 
von einem beutfchen Fürften aufgeführten Gebäude, bei 
denen Marmorfaulen, Bildhauerarbeiten, filberne und gols 
bene, ober wenigftend vergolbefe Verzierungen angebracht 
waren. Aus den WBefchreibungen der Beitgenofjen ficht 
man, welche Eindrüde dieſe beiden Werke durch ihre Größe 
and durch. die Mannigfaltigkeit ihrer Pracht auf rohe Voͤl— 
fer, deren Sinn für Werke der Kunft zu erwachen anfing, 
machen mußten. Ein Bitruo, oder felbft der geringfte der 
Baumeifter aus dem Zeitalter des Auguftus würde ver: 
muthlidy, wenn er beide Gebäude gefehen hätte, gelächelt 
ober gefeufzet haben, wie Europäifthe Kunſtkenner lächeln 
oder fich betrüben, wenn fie in türfifchen Staaten die 
Trümmer ehemaliger griechifcher Tempel gefchmadiofen 
Mofcheen oder Darems zur Verzierung dienen fehen. Zu 
tenen Gebäuden zu Aachen wurden Quaderfteine aus ben 
Mauern von Verdun, Mufivarbeiten und Marmorfäulen 
aus Trier und felbft aus den Ruinen des alten Föniglichen 
Dallaftes zu Ravenna geholt. Die Thore und Gitterwerke 
. waren von Bronze; die Geräthe und Leuchter ſollen von 
Silber und Golde; oben auf einer Kuppel der Hauptfirche 
foll eine Kuppel von maffivem Golde gewefen feyn. Der 
Pallaft wird und von ungeheuerm Umfange vorgeftellt. 
Hier follen nicht allein für alle zum Hofe gehörige Perſo⸗ 
nen, fonbern auch für alle Große, für alle Vaſallen, für 
alle Bifchöfe, fuͤr alle angefehene Perfonen geiftlichen und 
weltlichen Standes, die beftändig aus den Provinzen nach 
Hofe kamen, hinlängliche Zimmer gewefen feyn. Sodann 
waren in diefem Pallafte die verfchiedenen großen Säle, 
wo die großen Reichöverfammlungen, die befondern Ber: 
fammlungen der Bifchöfe und der Vafallen, und die Ge _ 
richtsſitzungen, worin der Monarch felbit Recht ſprach, 
gehalten wurden, Ein Gabinett ded Monarchen habe eine 
folche-Lage ‚gehabt, dag er alle in diefe verfchiedenen Säle 
and Zimmer Ein : und Ausgehende ‘habe benterfen koͤnnen. 


I 
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Der vielen Säulengänge und. Gallerier, wie auch der Ges 
baͤude flır die Leibwache und für die geringen Hofbebienten _ 
nicht zu gedenken. Schon fingen die Bewunderer und 
Schmeichler. an, Aachen das zweite Rom zu nennen, ober 
boch zu prophezeihen, daß ein zweites Rom aus ihm ent: 
fiehen würde. a) 


a) Alcuin nennt Aachen das andere, das neue Rom. ©, 
Carmen de Adventu Leonis ad Carolam M. apud Bouquet, 
Script. Ber. Gallic, et Franc. T. V. p. 389. Die Aufſicht 
über der Bau hatte € Ib ubard. Chronicon Fontanellense 
in gestis Ansegisi Abbat, ap Bouquet |, c, T. V. B 84. 
Die Junere Einrichtung des Pallaftes befchreibt der Mona- 
chus Sangallensis Lib, I, c. 33. Vergl. Barre, Hiltoire 
d’Allemague, T. II. p. 440. 


In dem angeführten Carnine de adventu Loonis | fiefet 
man unter andern folgende Verſe: 


ee ır ubi Roma secunda r — 
e novo ingenti (oder ingenii) magna con/urgit 

Mole, tholis” muro — —— 8 

Stat pius arce procul Carolus, loca singula signans, 
Altaque disponens venturae moenia Homase. 


Diefe Versus, es find ihrer fünfpundert und einige dreißig, 
fcheinen ein Fragment aus einem epifchen Gedichte zu feyn. 
Canisius (L.ect. antig. T. II, p. 473.), der es zuerft aus 
einer Handfchrift zu St. Gallen herausgab, hielt Alchinen 
für den Verfaſſer. Basnage machte danegen die Einwens 
dung, der Berfaffer müfle bei der Ankunft des Pabſtes zu 
Paderborn zugegen gewefen ſeyn, weil er jie als ein Aus 
genzeuge befchreibe; Aleuin ſey aber nicht dabei zugegen 
geweien; er wollte um die Zeit Alters wegen feine Zelle 
au Tours nicht verlaflen, er habe alfo das Gedicht nicht 
fchreiben fünnen. Aber Alcuin kann das Gedicht dennoch 
eichrieben haben, feiner Abwefenheit von Paderborn und. 
eines Alters ungeachtet. — Man findet in diefen Verſen 
einen Nahahmer BVirgild, anf defien Phantafie wenigftens 
die ſchoͤnen Gemaͤhlde in der Aeneis Beine ſchwache Eindrüde 
gemacht hatten. Gr befchreibt das Gemählde bei den Bauten 
zu Aachen, wie Virgil das zu Kartbago; eine Jagdparthie 
Karis, wobei feine Bemaplınn, Söhne und Töchter zuge» 
gen find, wie Virgil die Jagd der Dido und die Wettfämpfe 
et Trojaner. Hegewiſch, ama. D. en Aufler den 
Chroniken, die der Erbauung der Hauptkirche und des 
Pallaſtes nur chronologisch erwähnen, findet man umſtaͤnd⸗ 
Uche Nachrichten von diefem Gebäude beim Hincmar de ordine 
- palatii ©. 27. ap, Duchesne T. II. p. 487: 
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Das Innere des Faiferlichen Pallaftes muß fehr koſtbar 
verziert gemwefen feyn. Unter andern ließ Karl das goldne 
Bildnig des Oftgothifchen Königs Theodorich zu Pferde 
fitend mit Einwilligung des Pabſtes Leo von Ravenna 
nach Aachen ‚bringen, und im Pallafte aufftellen. Das 
Pferd foll der Kaifer Zeno haben verfertigen, den gothiſchen 

Schmud aber Theodorich hinzufügen laſſen. a) Ferner 
berounderte man im Pallaft viele Mahlereien, welche die 
Feldzuͤge Karls in Spanien, die Belagerungen vieler 
Städte, die Thaten feiner Krieger und die freien Kürfte 
in allegorifchen Figuren darftellten, die Foftbaren mit edlen 
Steinen beſetzten Gefäße, die goldnen und fülbernen Ti— 
ſche ungerechnet, deren in Karld letztem Willen gedacht 
wird. b) | | 

- Sobald ‚der Palloft, der mehrere Millionen gekoftet 
hatte, vollendet war, ließ Karl den Grund zur Kapelle 
der heiligen Jungfrau legen, zu welcher er felbft den Plan 
entworfen haben foll. c) Zu biefem Bau famen weit und 
breit gefchidte Männer, felbft aus Italien und Griechen: 
land her, d) welche fo fleißig arbeiteten, daß da3 ganze 
Gebäude zwifchen den Sahren 778 — 785 vollendet wurbe. 
Die großen zu diefem Bau nöthigen Duaderfteine wurden 
ebenfalls von Verdun geholt, wo Karl die Stabtmauern 
und, Thürme nieberreißen ließ, um die Untreue bed dortigen 


a) Gundling ad auream bullam 1, 28, p. 774. — Albericus 
monachus trium fontium ad an. 795. Magnum chronicon 
Belgiecum p. 42. | 

b) Eginhard, 1. c, cap. 35. — Turpin, hist. de gestis Carol, 

Ä I: ‚ap. Reuberum Is, RR. — * 208, —— — 
beatase Mariae virginis basilicam, quam ibi aedificaverat, 
auro et argento, cunctisque ornatibus ecolesiasticis decenter 
adornavit, ceterisque et novae legis historiis eam depingö 
jussit, ... et palatium similiter quod juxta eam aedihica- 
verat, Bella namque, quae ipse in Hispania devicit, et 
septem liberales artes inter cetera miro modo in eo depicta 

ſfſunt (al, depinguntur), | 

<c) Eginhard, c 17. 26, 

d) Monachus Sangallensis Lib, I. c, zo, 
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Biſchofs zu zuͤchtigen; a) den Marmor mußte das alt 
adelihe Etift St. Gereon zu Coͤln liefern, welches einen 
Marmorbruc im Dorfe Kreil befaß, und wofhr ihm Karl 
die fchönen Landguͤter zu Virſen einräumte b); die Mo: 
faifen endlich) nahm man aus den alten römifchen Gebäu: 
den zu Trier. c) Aus fehönen Duabern, nad) griechifcher 
MWeife erbaut, rund und von acht Pfeilern getragen, mit 
forinthifchen Kapitälern, Marmor und Porphyr. bekleidet, 
und auc mit neuern Mofaiten geziert, welche die Geſchich— 
ten des alten und neuen Teſtaments enthielten, -d) von 
welchen man bis auf eine fehr merfwürdige, um 1620 
nur noch Spuren fah, ward diefe Kirche am heiligen Drei: 
koͤnigstage (864) vom Papfte Leo eingeweiht, e) wie eine 
Inſchrift unter dem Bilde des Erlöfers an der Abendfeite 
befagt. i 

Das Gewölbe, in welchem Karls Leichnam beigeſetzt 
werben follte, wird ebenfalld als ein Meifterftüd der Bau: 
funft gepriefen. Es war mit Gold und Mahlereien ver: 
| Ä ziert, 


a) Hugo Flaviacensis Chronic, Virdunense ad an. 788. apud 
Bouquet T. V. p. 373. 


b) Aegid. Gelenius de magnitudine Colon, Lib. III, Syntagm. 
2..2. 261 


€) Auctor anonymus Historiae Trevirensis ap. D’Achery,, Spi- 
cil. T. XI. p 213 „Carolus multum marmor et museum 
plurimum de Treberis ad palatium Aquis vexit, et beato 
Petro ad vieissitudinem munera dedit.“ Vergl. Acta SS, 
Ord, 5, Benedicti. Part, II. Sec. 3. p. 613, 


-d) Monachus trium fontium, und Magnum Chronicon' Bele. 
am a. D. Ä 


€) Deshalb berief Karl 365 Biſchoͤfe nach Aachen. Zwei fehs 
len. Da fteigen Mondulpb und Gondulph aus ihren Bräs 
bern, wohnen der Keierlihfeit bei, und wandeln hierauf 
vor aller Augen ın ihre Gruͤfte zurüf. Patachich de Za- 
jezda p. 86. $. 45%. An dem Gewölbe der St. Gervatinds 
Kirche zu Maftrıht war diefe Scene abgemahlt. S. 
Meyers Aachenſche Gefhichten, ©. 87. 9. 50. Petrus 
@ Beck im Aquisgrano „ 1620, 4. c. a und 4 
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jiert, und über dem prächtigen Schwibbogen bes Ginganges 
ftelte man fein Bildniß mit einer Inſchrift auf. a) 


- Die Jahre, in welchen Karl die zwei ſchoͤnen Schlöffer 


zu Nimmwegen b) und zu Ingelheim unweit Mainz erbaute, ' 
find nicht genau befannt. Vom letztern erzählt ein Dich⸗ 
ter c), er habe auf hundert Säulen geruht, und ſey mit 
den Bildern des Cyrus, Ninus, Phalaris, Perilus, Ro: 
mulus, Remus, Hannibal, Alerander, Konftantin und 
Theodoſius, mit Karls, Martelld, Pipins und Karls des 
Großen Thaten ungemein verziert geweſen. Die Säulen 
follen von Ravenna auf der Achſe dahin gebracht worden 
ſeyn. Man beruft fih, um dieß zu beweifen, auf den 
erwähnten fächfifchen Dichter, und auf einen Brief des 
Pabftes Hadrian I. d), auch hat Schöpflin in einer ges 


a) Die Infchrift lautet: Sub hoc conditorio situm est corpus 
roli magni atque orthodoxi imperatoris, qui regnum 
Francorum nobiliter ampliavit, et per annos 47 feliciter 
tenuit. Decessit septuagenarius anno Domini 814 in dietione - 
7. 5. kalendas Februarii, ©. Eginhard c, 31. Monachus 
“ Egolism, p. 65. Mabillon, de Re Diplom, L. IV. p. 259. 
Acta $5, Ord, 8. Bened. T. II, Lib. 24. p. 217. inter: 
den Koftbarfeiten, welche man in das Grabgemölbe Karls 
legte, ſoll fih auch ein Bildnif der heiligen Jungfrau bes 
fiinden haben, das der Evangelift Lucas in ein zivei Finger 
dickes, grünes Steinchen gegraben hat. S. Meyers 
Aachenſche Geſchichte am a. Ds 


b) Eginh, vira C, 17. 


c) Ermoldi Nigelli (Eudwigs Zeitgenoffe) cormen elegiacum 


rerum Ludovici P. — Lib. 4. ap. Leibnitz, 88. RR, 
Brunsw. T, I, p. 166, und Muratori 88. RR, Ital, T. II, 
P. II, und auch in J, Langebeck 85, RR, Danic, T. I,n. 28, 
p- 409. Veral. Annalista Saxo, ap, Eckard, Gorp. Hist, 
medii aevı T. I. p. 172% 


d) Epistola P. Hadriani ap, Bouquet, SS. Rer. Fränc, T, V. 
- pP. 582. “Praefulgidos atque nectareos regalis potentiae 
. vestrae per Arvinum ducem suscepimys Apices, in quibus 
 zeferebatur, quod palatii Ravennasis civitatis musiva atque 
marmora, ceteraque exempla tam in Strato quamque in 
parietibus, sita vobis tribueremus, Nos quidem libentä 
animo et pnro corde, cum nimio,amore vestrae excellentias 
tribuimus effectum, et tam marmora quamque musivya, 


G 
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fehrten Abhandlung viele Gründe aufgeftellt, um ber Sage 
die größte Wahrfcheinlichkeit zu geben a); allein die Säule, 
welche noch gegenwärtig vor der Kirchenthuͤr zu Ingelheim 
liegt, und die ſechs feinen Granitſaͤulen, welche das Dach 
des Heidelberger Schloßbrunnen tragen, und einſt die 
Wohnung des großen Kaiſers ſtuͤtzten, find aus dem Pfaͤl—⸗ 
ziſchen grauen Granit verfertigt, der ſehr ſchoͤn ſich bear— 
beiten laͤßt, und einen herrlichen Glanz annimmt. Wenn 
man ſich vorſtellt, daß hundert Saͤulen von Ravenna durch 
die Gebirge von Tirol oder der Schweiz gebracht ſeyn ſol— 
Ien , welche ungeheure Mühe und Koften hätte dieß Unter: 
nehmen nicht verurfadhen müffen? Dieb fieht Karl dem 
- Großen gar nicht ähnlich, der zwar Pracht liebte, aber 
habei..allemahl ein guter Haushaiter war, wie feine Capi- 
tularia de villis regiis et fiscis deutlich beweifen. - 
Menn der gleichzeitige Ermoldus Nigellud auch fehreibt, 

daß in dem Schloffe zu Ingelyeim hundert Säulen gewe— 
fen, fo fagt er doch nicht, daß man fie von Ravenna dahin 
gebracht habe. Der angeführte Brief des Pabſtes Hadrian 
erlaubt dem Kaiſer zwar, Marmor, Moſaiken und andere 
Kunſtſchaͤtze von einem Pallaſt zu Ravenna wegzufüuͤhren, 


cetoraque exempla de eodem palatio vobis concedimus aufe. 
renda.‘ Auch befindet fich diefer Brief in Cernii Cod. Carolin, 
(Romae, 1760. p.439.) Vergl. Miraei Notit. Eccles. Belg 
cap, II. P. 643. i ’ = 
a) Dissertatio de Caesareo Ingelheimensi palatio. Auctor I. D. 
Schoepflinius, in den Actis Academiae Theod. Palat. T. I, 
p. 300 etc. Die Hauptftellen des Nigellus find folgende? 
„Est locus ille situs rapidi prope flumina Rheni, 
Ornatus variis Cultibus et dapibus, 
uo domus alta patet, centum perfixa columnis, 
Quo reditus varii, tectague multimoda. | 
Mille aditus, reditus, millenaque claustra domorum, 
Acta magistrorum, artiicumque manu,“ 
Don der Kirche heißt es: | 
„Templa Dei summo Constant operata metallo, 
Aerati postes, aurea ostiola. 
Inclita gesta Dei, series memoranda virorum, 


Pictura insigui, quo releganda patent,“ 
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er ſagt aber nicht wohin, und ob Karl dad Anerbieten 
wirklich angenommen, und die Sachen nad Ingelheim 
geſchafft habe. Es beruht aljo die ganze Sage auf eine 
einzige Stelle. des ſaͤchſiſchen Dichters, und ob diefe von 
fo großem Gewicht ift, bleibt unentſchieden. Mir ift es 
unwahrfcheinlih, zumahl wenn man bie Riefenfaule au 
dem Zelöberge, welche bie Römer bereit von dortigem 
Granit hatten hauen laflen, damit zufainmen halt, Sit 
ed nicht wahrjcheinlicher, daß Karl der Große diefe Säulen 
aus dem in der Nähe hier vorhandenen Granit durch feine 
italiänifche und griechifche Künftler hat hauen und polieren 
laffen? Und wenn man endlich die Gapitäle der noch vor: 
handenen Säulen betrachtet, fo ergibt es ſich, daß fie von 
feinem alten römifchen Gebäude genommen find, 

Es ift zu bedauern, daß von allen unter Karl dem 
Großen errichteten Gebäuden wenig oder nichts bis auf 
uns fich erhalten hat; denn fo wie der Ingelheimiſche 
Pallaſt, fo ift auch ein anderer zu Trebur erbaueter ver— 
nichtet worden, Diefer war fo anfehnlich, daß in ihm im 
J. 895 eine Kirchenverfammlung gehalten werden Fonnte a), 
auch war er der Sit Ludwigs bes Deutjchen, Karls des 
Diden, und Heinrichd des Fuͤnften. b) Er verfiel bereits 
im Anfang des fechszehnten Sahrhunderts, wie Tritheim 
bezeugt c), und befaß nichts mehr von feiner ehemaligen 
Größe. Ein gleicher Unftern hat über Karls architectoni: 
ſche Unternehmungen in Frankreich gewaltet, bie ebenfalls 
in ben folgenden Jahrhunderten durch mancherlei Unfälle 
zu Grunde gingen. d) 

Die Kunftwerfe im Pallaft und in der Domfirche zu 
Aachen wurden bereite vom Kaifer Lothar angegriffen. 

62 
®) Eckhart, Franc, Orient, T. I. p. 177. 
>» Hape ad annum 895. ap. Pistorium, 88. RR. Germ. T, 


« 95. 
c) — Chron, Hirs. T. 1, P. 49. ad an. 806, 
d) Carlier, Histoire de la Ducli@ ge Valois, 3 A» } 168, 
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Gr nahm unter andern aus dem Pallaft eine filberne 


Schüffel von 'ungemeiner Größe und kunſtreicher Arbeit, 


auf welcher der ganze damahls befannte Erdfreis und ber 
Lauf der Planeten eingegraben waren, ließ fie zerfchlagen 
und unter feine Anhänger vertheilen. a) Noch mehr litten 
aber der Pallat und die Domfirche, ald die Normänner 
im Jahr 881 Franfreih und Deutfchland uͤberſchwemmten. 
Sie verwandelten die Domkirche in einen Pferbeftail, zuͤn— 
beten die Stadt und den Pallaſt an, defien Untergang dem 
Normännifchen Heerführer Ordwig zugefchrieben wird. b) 
Ein Theil der. Heiligthümer und Kunftfachen wurde jedoch) 
gerettet und nach Mainz. gebracht, c) der Pallaft aber blieb 


a) Annales Bertin. ad an. 841. 842. Annales Fuldens. ad an, 
84ı. Vita Caroli M, auctore Ponato Acciajolo ap Mencken 


SS.RR,Germ, T. I. p. 831. b. „.... Eranot inter cacteros 


thesauros tres argentese mensae, ac una aurea praecipuae 
magnitndinis, Ilarum trium unam, quae Constantinopo- 


litauae urbis similitudinem referebat, ad ornandum cele- 


berrimum b. Petri Templum Romam misit; aliam, in 
quä forma urbis Romae peregregie sculpta erat, Ravennatae 
basilicae. dono dedit; tertiam vero, quae totius orbis des. 
criptionem continebat, et auream illam, quam in ordine 
uartam numerarimus, filiis suis reliquit.“ Die anges 
ührten Annales Bertin. ad an. 842. feßen noch hinzu: 
et astrorum consideratio, et varius planerarum discursus, 
divisis ab invicem spatiis signis eminentioribus sculpta 
radiabunt,“ Alſo ein Welt; und Planeten s Syitem, daflelbe, 
das Lothar, Karls Enkel zerftücelte, um feine Krieger zu bes 
friedigen. Die Eharten von Rom und Eonftantincpel follen 
fib in Egınh. edir. Colon. 1521. p. 4ı. abgebildet befinden, 
Beral. Bippoldt, a. a. O. ©, 214. — Die großen Schäke, 
welche Erih, Graf von Korli, den Avaren abnahm, erbielt 
Karl. Er fchenfte fie aber noch bei feinem Lebzeiten der 
Kirche su Mainz. ©. Annales veterum Hunnorum, Avarum 
. etHungarorum opera et studio Georgii Pray, (Vindob 1761. 
f.) p- 277. Auch die Geſchenke, die Karl von den arabiſchen 
Shalifen erhielt (©. Godefridi monachi $, Pantaleonis Colon. 
Chronicon, ap. VPürdwein nova subsidia diplom. T. XTII, 
p- 165. ad an, 807. und andere mehr), fcheint er verfchies 
denen Kirchen verehrt zu haben. 
b) Regino, Annalista Saxo und Hermannus Contractus ad 
an, 881, 5 
c) Annales Fuldenses und Hermannus Contractus 1. c. und bie 
Urfunde Karts III. von J. 882. bei Martene, Collectio am. 


plissima etc, T, II, p. . ed. I1.d, E 
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achtzig Sahre hindurch, bis auf Otto II., öde und ver- 
laſſen. a) Diefer Kaifer trug zur Verſchoͤnerung deſſelben 
viel bei, fo wie auch Heinrich II., der die Kirche wieder 
erneuerte, zwanzig Canonici dazu bepfründete, und ihnen 
im 3. 1005 anfehnliche Güter und Einfünfte gab. b) 
Noch jest ift die Domfirche zu Aachen ein großes 
und majeftätifches Gebäude. Sie hat, wie faft alle Kathe- 
dralen, zwei Abjchnitte, von denen der zuerft gebauete von 
Karl dem Großen ift. Der andere Theil ift ein modernes 
Rondel, das eine obere Gallerie von Porphyr- und Mar: 
-morfäulen hatte, die während der Mevolution von den 
Franzoſen in Requifition gefeßt und abgebrochen find, Si 
dedten den Dom halb ab, um aus dem Blei Kugeln zu 
gießen, riffen die metallene Gallerie des innern Chors 
nieder, und raubten die fchönften Altarblätter und Ge: 
mählde, die fie theild nach Frankreich ſchickten, theils an 
die Juden verhandelten. Der Stein, der Karls des Gro- 
fen Grab dedte, war weißer Marmor,, auf welchem ber 
Raub der Proferpina abgebildet ſteht, und der auf Julius 
Caͤſars Sarge gelegen haben fol. Wenn dies wahr ift, 
fo haben die Zranzofen feinen Raub wett gemacht, und 
den Leichenſtein, welchen er für fich entwandte, von feiner 
Gruft genommen und nad Frankreich geſchickt. c) Außer 
der Domfirche zu Aachen Fennt man nur fehr wenige Ge- 
a) Cundling ad auream bullam, c. 28. p.779. Annalista Saxo 


ad an.88ı. „Aquisgrani palatium usque ad tempora Ottonis 
Imperatoris per annos 80 vastum remansit.“ Ä 


b) ©. die Urfunden bei Martene, Aneod, T. III, p. 140”. 
Der Berfafler des Chromici brev, Leod. ex MS. aureae vallis 
ſtimmt in der Zeit nicht mit unferer Angabe überein, allein 
er bat wahrfceinlich unrecht. Seine Worte find: „Anno 
1024 beatus Henricus Imperator Aquisgrani in diocoesi Leo- 
diensi Basilicam novam ad honorem beati Adalberti Pragensis 
novi martyris, et beati Hermetis construxit et dotavit, et in 
ed 20 Canonicos, qui deo servirent, ordinavit.“ 


e) Diefer Sarcopbag befindet ſich noch in dem Bernhardiners 
flofter zu Marfeille. Millin, Voyage etc, Tom, III, p. 158. 
Dippoldt, am a. O. ©. 222. 





* 
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baͤude, von denen man mit Gewißheit ſagen kann, daß 


fie von Karl dem Großen errichtet worden find. Die Kir: 
che des heil, Martin zu Bonn ſtammt aber gewiß aus den 
Zeiten Karld, Sie ift völlig rund und niedrig, und mit 
ganz kleinen Fenftern verfehen. Auch die alte Johannis: 
sfarrfirche zu Worms, und das Chor ber Kathebralfirche 
zu Strasburg gehören in die Karolingifchen Zeiten. a) 
Unter den wenigen Weberbleibfein der Sculptur ver: 
dient die Statue Karls, welde in der Mauer de3 Doms 
zu Zuͤrich fich befindet, aber Außerft roh gearbeitet ift, ges 
nannf zu werden, b) Eine andere Statue yon ihm, deſſen 
Alter nicht angegeben ift, wird im Dom zu Halberftabt 
gewiefen, Man fieht den Kaifer in Lebensgröße, wie ein 
kleinerer Krieger mit einem Schwert vor ihm auf den Knieen 
liegt, den man für Wittihind hält. - Der Grabitein ber. 
Gemahlin Karls, Baftrad, befand ſich in der Kirche des 
Kloſters St, Alban zu Mainz. Als das alte Klofter zer 
flört wurde, kam der Srabftein nach dem Dom, und’ ift 
jest mit einer neuen Einfaffung linker Hand an ber uns 
tern Kreuzgangsthüre eingemauert. c) Die zwei Leichen; 
fteing der beiden andern Gemahlinnen Karls, die man zu 
Mes und zu Ingelheim fieht, baben Feine Infchriften, 


Der Nimbus um ben Kopf, der den Merovingifchen und 


Fraͤnkiſchen Föniglichen Monumenten eigen ift d), und bie 


a) Grandidier, Histoire del’Eglise de Strasbourg. T.I, p. 285. 
1776. 4. Don den fogenannten Palärten, die aber nur Jagd⸗ 
fchlöffer waren, f. Frankfurtiſches Archiv f. ältere deutfche Lite⸗ 

ratur und Sefchichte, non J. C. v. Fiſchart. ©.248, [ı811.] 


b) S. Müllers Ueberbleibſel von Alterthuͤmern der Eidge⸗ 
noſſenſchaft. Th. 1. Tab. 1. S. 4. | 

o)6&, Feinbard ad an. 794. Poöta Saxa p. 144. Die Infchrift 
ſteht T. II, Rerum Mogunt. p. 31. beim Gudenus Codex . 
Diplom. T. MH. p. 852. Vergl. Crusii Annales Suev. T.I, 
P. II. p. 334. Brower Annales Trevireng, Lib. VIII. p.386, 
Dippoldt, am a. O. S. 138, | 

4) So ericheint auch der Nimbus au der Statue der Gemahlin 
Pıppins, Plectrudis, in der Kirke Et. Maria im Eapis 
tolio zu Coͤln. Vergl. dad Bild der heiligen Ottilie bei 
Schoep fin, Alsat, illustr, Tom. I, Tab. I, a. 1. 2 
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alte wahre Einfalt der darauf gehauenen Perfonen mit 
ihren geflochtenen Haaren und, ausgezadten Kronen, gibt 
fhon einen ftarfen Beweis des Alterthums, und macht es 
wenigftens fehr wahrfcheinlich, wenn es auch dem Eritifchen 
Zweifler nicht völlig genügt. Das Monument zu Ingel: 
heim halt Schöpflin für ein Bild der Hildegard, der zweiten 
Gemahlin Karls; da aber die Annalen von Meb deutlich 
fagen, a) daß die Hildegard in der Kirche zu. S. Arnulph 
bei Metz begraben fey, fo ift es wahrfcheinlich eine andere 
Prinzefiin aus der Kaiferlihen Familie. Die Schwefter 
Karls des Großen, Ada, ruht in ber Kirche de3 heiligen 
Marimin zu Trier, der fie nody vor ihrem Hingang eine 
Handfchrift der Evangeliften mit Miniaturen zum Gefchen? 
machte, b) 

Bon Mahlereien hat fich nichts erhalten. Jedoch wer: 
den noch einige Fresfogemählde unter dem hohen Chor der 
Stiftsfirche zu St. Maria in Cöln aufbewahrt, die gewiß 
aus dem neunten Sahrhundert berrühren, Gerfen berich- 
tet, daß diefe Crypta, welche in den Karolingijchen Zeiten 
erbauet worden, viele niedrige Säulen und Fleine Abtheis 
ungen habe, woran an mehreren Stellen eine uralte Mal): 
lerei auf naffen Kalk noch deutlich zu fehen ift. -c) 

Aber eines der wichtigften Monumente des Deutfchen 
Kunftfleißes, das auf uns gefommen, ift das Evangelienbuch 
Karls des Großen, das in der ehemaligen Reichſtadt Aachen 
aufbewahret wurde. d) Dieſes Bud) ift wegen feines Alters, 


a) Annales Meenses ad annum 783. 


b) Masenii Annales Trevirenses, Tom, I. p. 392. „Codex ° 
Evangeliorum membranaceus, Evangelistarum praescriptus 
Iconibus.* £ | 


e) Wir werden unten in dem Abfchnitt, der von den Kunftwers 
- ten zu Eöln handelt, auf diefe Monumente zurüdfommen. 


d) ©. Kinderlings Beichreibung des Evangelienbuche Kais 
fers Karldes Großen im Journalvon u. Fir Deut ſch⸗ 

“land, 1787. TI. ©, 563. und deſſen Zufäge, Ebend. 1791. 
II, ©, 1024. ff. 





40 Einleitung, 


wegen feiner Schönheit, feiner Miniaturen, feines koſtbaren 

Bandes eben fo merkwürdig, ald wegen des Umflandes, 
daß die deutfchen Kaifer bei ihrer Krönung und Beſchwoͤ⸗ 
rung ber Wahlcapitulation die vordern Finger der. rechten 


Hand barauf legen muſten. Das Evangelienbuch warb im 


Grabe Karls de Großen, ungefähr 186 Jahr nach feinem 
Tode gefunden. Der Kaifer Dtto III. ließ aus Neugierde, 
oder wie Ademarus behauptet, aus einer göftlichen. Einge— 
bung im Traum, das Grab eröfnen, und fand dies Evans 
gelienbuch nebft andern Koftbarkeiten im Jahr 1000, wie 
der Mönch von Angouleme verfihert. a) Es ift ein Buch 
in groß Quartformat, welches mit dem Einbande ungefähr 
drei Finger did feyn mag. Die Dedel find wahrſcheinlich 
von Holz, und ift der obere derfelben mit einer fehr Fünft: 
lich gearbeiteten Dede von ſtark vergoldetem Silber und 
durchbrochener Arbeit überzogen. In der Mitte dieſer Decke 
ift Die Figur. Karld mit dem Evangelienbuche unter dem 
Arm, wie er im Grabe gefeffen haben fol, in ovaler Figur 
angebracht, und an der rechten Seite dieſer mittlern Figur 
ſteht die heil, Maria, zur linken aber der Engel Gabriel, 
vermuthlich, um die Verkündigung der Geburt Chrifti an: 
guzeigen. Im jeder der übrigen vier Eden finden fich die 
‚gewöhnlichen Attribute der vier Evangeliften. Viele Edel: 
feine find an dem Bande verfchwendet, von Infchriften aber, 
oder auch nur von einzelnen Buchftaben findet fich Feine 
- Spur auf dem obern Blatt, und eben fo wenig auf dem 
untern, der mit Carmoiſin-Sammet überzogen ifl. Man 
kann die Zeit, in welcher der Einband verfertigt worden, 
nicht genau beftimmen , aber man glaubt, daß er ein Werk 
des zwölften Jahrhunderts fey, Die Blätter find ſaͤmmt— 
lich piolet, aber von fehr verfchiedenen Nuͤancen, nämlich 
zum Theil fehr Dunkel, und zum Theil fehr blaß, und 
find die dunfeln, wenn man fie gegen das Licht hält, fehr 


b) Monachus Egolismensis in vitä Caroli M, p. 65. 
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ungleich und wolkigt gefaͤrbt. Jedes Evangelium hat auf 
bem erſten Blatte das Bild des Evangeliften, der es gejchries 
ben bat, in bunten Farben, die noch jest ſchoͤn und glänzend 
find. Am vollfommenfien foll jedoch das Bild des Evan: 
geliften Matthäus feyn. Die Farbe der Buchftaben ift faft 
durchgängig Gold, weldyes ſich gut erhalten hat, dasjenige 
aber, was nicht zum Text gehört, deſſen aber fehr wenig 
ift, iſt filberfarbig und hat’ etwas gelitten, auch find bie 
wenigen Marginalien, worunter man nichts als bloße 
Gitate bemerft, filberfarbig und die Buchſtaben Fleiner. 
Die Namen der Schreiber und Mahler finden fich nirgends, 
und eben fo wenig eine Jahrzahl oder Bezeichnung des 
Alters der Handichrift. Doc ijt in Anfehung dieſes letztern 
Umftandes mehr ald wahrfcheinlich, daß foldhe zu Anfange 
des fiebenten Jahrhunderts geichrieben fey, weil fich in dem 
Beftregifter Feine Heiligen aus dem fiebenten Sahrhundert 
genannt finden, wie denn bie allermeiften derjelben im vierten 
Sahrhundert ‚gelebt haben. Zu wünfchen wäre es, daß - 
diefer herrliche Coder in Abficht des Inneren fo genau 
befchrieben und mit der Wulgata verglichen würde, als 
ber gelehrte P. Sanftl a) mit dem Emmeranifchen Evan: 
gelienbuche, von dem wir unten reden werden, gethan hat, 
ja er wäre werth, daß er ganz in Kupfer geftuchen, und 
auf diefe Art eim unfchäßbares Denkmahl der fchönften 
Schreibfunft und Miniaturmahlerei verewiget wuͤrde. 
Zwei andere wichtige Handichriften aus der Bibliothef 
Karls des Großen find der prächtige ganz mit goldenen 
a) P. Colomann Sanftl Dissertatio in aureum ac pervetustum 
SS, Evangeliorum codicem ms. monasterii $. Emmerami 
Ratisbonae, Ratisb. 1786. 4. In diefem Werke handelt der 
gelehrte Verf. von ©. 34 an, bon der Ehrufographie, oder ber 
Schrift mit golden Buchftaben. Er bemerft zugleich, daß 
man die Membran, auf welche aoldne Buchſtaben aefchrieben 
werden follten, zu färben pflegte. Auch die Eheftiftung des 
Kaiferd Otto II. und der Eonftantinopolitanifchen Prinzeffin - 
Theophania, ift auf braun gefärbten Pergament mit goldnen 


Buchſtaben geſchrieben. ©. Harenbergi historia diploma.» 
tica Gandersheimensis, p. 83. 
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Buchſtaben auf Pergament gefchriebene Pfalter, deſſen feine 
Gemahlinn Hildegard ſich bedient hat, und ein anderer. 
ebenfalls mit goldnen Buchftaben gefchriebener Pfalter ,. den 
Karl dem Pabfte Hadrian zum Gefchen? machte, Diefer, 
von einem gewiſſen Dagulf verfertigt, war in Elfenbein 
mit zierlichen ausgefhnigten Figuren gevunden. Beide 
Monumente befinden fich in der k. k. Bibliothek zu Wien. a) 

Mir müffen zum Beſchluß diefes Abichnittes die Bilder 
erwähnen, welche von Karl dem Großen bis auf unfere 
Tage fich erhalten haben. Das wichtigfte ift ein muſiviſches 
Gemählde, das ihn und den Pabft Leo in ganzer Figur dar: . 
ſtellt, in der Kirche der heiligen GSufanna zu Rom, b) 
Gin anderes mufiv, Gemählde, dag den erwähnten Pabft 
und Kaifer Fnieend vor dem heil. Petrus darftellt, erblict 
man an einer Wand in der Kirche des heil, Sohannes Ras 
teran, c) Ferner fieht man Karl von'mehreren Geiftlichen 
umringt, in einer Miniatur vor einer Bibel, die das Ga: 
pitel zu Meb dem Minifter Golbert zum. Gefchent machte. d) 
Endlich verdient noch bemerkt zu werden, daß, ald Karl 
der Große bei feiner Nücfehr von der Krönung im Jahr 
808 den Schuftern zu Ferrara verfchiedene Privilegien zuge: 
ftanden ‚hatte, fie aus Dankbarkeit um ihre Kapelle des 

heil. Krifpin her den berühmten Reiterzug (Cavalcata) 
dieſes Kaiſers mahlen lieſſen. e) 





a) &, Lambeccii Analecta monument, omnis aevi Vindobonens, 
(ed. Kollar| T.I p. 347. und Kollar Analecta Vindobonens, 
T. I. p. 368. [Yindob. 1761. fol.) —J 

b) Ciampini T. II. p. 23. Eckhart Franc, Orient, T, I, p. 785. 

din oldt, am a. O. ©, 163. 
(€) Eckhart, Ebend. T. J. p. 786. | 
» d) Baluzii Capit. T. II. p. 1276, Eckhart T. II. p. 407. wo 
auch ein Kupferitich davon fich befindet, 

e) Baruffaldi Istoria di Ferrara etc, pag. 25: Meine Ges 
fhichte der Mahlerei in Jtalien. Bd. 1. ©. 62. 

. Bei Geleaenheit der Laufe des Königs von Rom übers 
fandte die Stadt Touloufe ein merfivärdiges Manuſeript, 


! 
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Karls Eifer für Volkskuͤlter und Künfte Hätte den fol— 
genden Zeiten ſehr feegenreich werden müflen, wenn durch 
ihre Stürme dad Schickſal nicht gezeigt hätte, daß es die 
‚Anlagen auch der größten Geifter vernichten koͤnne. Wirk: 
lich ift der Zeitraum von feinem Tode an bis auf Otto's 
Regierung in jeder Ruͤckficht fehr abfchredend , da die Kuls 
tur der Künfte, die doch ſchon einmal ihre Morgenröthe 
gehabt hatte, wieder unterdruͤckt, und faft gänzlich verdun— 
kelt wurde, Die Neigung zum gefellichaftlichen Leben und 
ber Hang zum Aufwand wurden jedoch in Deutfchland all- 
gemeiner, und die innige und ununterbrochene Verbindung 
ber Geiftlichkeit mit Italien, mußte einige Begriffe von 
den Vorzuͤgen jened Landes und dem daſelbſt nie völlig erlo— 
fhenen Kunftfinn in Umlauf bringen, die für Deutfchland 
‚nicht unfruchtbar blieben, In der That aber muß man 
den Mönchen allein die größten Verdienſte um die Kultur 
der Wiffenfhaften, Künfte und Handwerke laſſen. Sie, 
die ſich jo gern mit der Religion ausbreiteten, wählten ges 
woͤhnlich unangebauete Einoͤden zu ihren Anfiedelungen, 
Hier fehlugen fie Hütten und Zellen auf, gewannen Bewun⸗ 
derer, und unter dieien Nachfolger ihres einfamen und glüd: 
lichen Lebens. Dadurch wurden fie in den Stand geiebt, 
das umliegende Land anzubauen, und gezwungen, weitläufs 
tige Gebäude zu errichten, Die benachbarten Fürften fehenk: 

das unter dem Zitel Heures de Charlomagne befannt ift, 

und im Jahr 781 auf Befehl Karld des Broßen und der Rais 
ferin Hildeaard, bei Gelegenheit der Taufe ihres aͤlteſten 

Sohns Karlmann [nachher Pipin genannt], welcher zu Rom 

vom Pabit Hadrian getauft, und in der Folge König von 

Italien wurde, gefchrieben worden iſt. Karl der Große 

ſchenkte daflelbe der Abtei Saint» Servin zu Zouloufe, bei 

einer Reife in diefe Stadt. Es ift mit fehr koſtbaren Minias 
turgemäblden verfehen, und enthält ein fogenannteß Evan- 
geliarium , oder die Evangelien auf das ganze Fe 242 an 
der Zahl; dann einen aͤußerſt merfwiürdigen chriftlichen Kas 
lender, und einen Oſter⸗Cyklus von 779 bis 816. Der Kopift, 
der in vollem Rechte den Namen eines Kalligrapben verdient, 


hieß Godescalc, und war unftreitig ein Deutfcher [Got ts 
f&alfl. .... j . A ü 
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ten ihnen den oͤden Boden, den ſie bald in fruchtbare Laͤn⸗ 


dereien umwandelten. Wie manches angebauete Feld laͤge 


noch jest oͤde und wuͤſte; wie viele Landſtriche wuͤrden noch 


von Niemand ald wilden Zhieren bewohnt werben, went 
die Betriebſamkeit der Mönche ber: vergangenen Zeit nicht 
die Irägheit de3 gemeinen Volks in Regung gebracht, 


ihre Kräfte geuͤbt hätte... a) Das fruchtbare Flandern, das 


% 


feegenreichfte Gefilde der ganzen Erde, ward durch Mönche. 
urbar gemacht. Ein wüfter Wald, vom Meer durchwäflert, 
wurde von Heiligen zu einem Garten umgefchaffen. Das _ 
ganze nördliche Deutfchland verdankt feine Cultur den 
Mönchen. Sie haben faft in allen. Ländern die Volks— 
fagen, Lieder und Traditionen vom Untergange und ber 
Bergeffenheit gerettet. Sie fehrieben die erften Gefchichten 
der Laͤnder, welchen fie das Chriftenthum gaben. Mufik, 
Mahlerei, Bildhauerei, Baufunfi, Dichtkunft wurden von 
Kirchen und Klöftern gepflegt und genährt. Und, in 
Wahrheit, wo war ed möglich, mitten unter den Verwuͤ⸗ 
ſtungen des Zeitalters der Grauſamkeit und Raubſucht, 
welches auf die Zertruͤmmerung des roͤmiſchen Reichs folgte, 
die koſtbaren Ueberbleibſel klaſſiſcher Gelehrſamkeit, und die 
herrlichen Monumente des Geſchmacks der Alten ſicher auf— 
zubewahren? Wo anders als in geheiligten Aſylen, welche 
der Aberglaube oft mehr als ihr inneres Verdienſt unver— 

letzbar machte? Die vielen Kriege, die zügellofe Graufam: 
feit, mit welcher fie geführt wurden, ftellten dad Dörfchen 
des Bauerd und das Schloß des Großen der Raubſucht 
bloß. Nur Kirchen und Klöfter blieben mehrentheils uns 
verlegt. Einige von den barbarifhen Nationen. wurden 
noch vor ihren Eroberungen zum chriftlichen Glauben be⸗ 
kehrt, die andern aber bald nach ihrer Niederlaſſung in 


a) ©. Lud. Muratorii Antiq. Ital. med. aevi dissert. XXV. 
T.V. p.400. Histoire de l’ordre de St. Benoit. T. . P. 4. 5. 59. 


- IT. p.47.65. [Paris, 1691.) Mabillon Praef. P. I. S. 3. Actor. 
Ord. Fu 2, 5 XIV. Gerbert, Historia higrae silyae 


ordinis $. ea ce coloniae, T. I. Praef, p. 2, 11.9. 
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den Ländern, welche fie uͤberſchwemmt hatten, und die 
Wohnplaͤtze, welche ihr neuer Glaube fie zu heiligen lehrte, 
wurden ein Hafen für die fehakbaren Handfchriften und 
Kunftfachen, welche der allgemeine Schiffbruch gewiß mit’ 
zerſtoͤrt Hatte. 0% 

Das Beifpiel des Adel3, die Vermehrung feiner Ein; 
fünfte, und der zunehmende Miüffiggang verleitete die 
Mönche zur Gaftfreundfchaft, und von diefer zum Gaſt⸗ 
geben und zur Ueppigfeit. So wenig diefes ſich von Geiz 
ten -der Moralität vertheidigen läßt, fo gewiß ift es doch, 
daß hieraus für die Hofpitalität und den verfchwenderifchen 
Aufwand, welchem die andern Stände nicht in dem Grade 
gewachfen waren, durch Kirchen und Kidfter ein befferer 
Baugeſchmack entftand, von welchem diefe Gebäude noch 
zu unſern Beiten, zumal in den Niederlanden, zeugen, : 
Die gefchickteften Kuͤnſtler aus allen Gegenden Europa's 
fanden hier Belohnung und Arbeit. Die bildenden Kuͤnſte 
erhielten fi durch die Aufmunterung der Klöfter. Die 
Niederländifchen Mahler, die früheren Fabriken und Manus 
facturen Diefer Länder verdanken ihr Dafeyn und ihre 
Bildung der Großmuth und der Unterftügung der vielen 
Klöfter Brabants und Flanderns. Die von Rom zurüds 
gefehrten Aebte brachten aus dieſer Quelle des civiliſirten 
Lebens für die rohen Bewohner des weftlihen Europa’s 
Belehrungen über den Handel, Manufacturen, Aderbau, 
Kinfte und Wiffenfchaften mit. Die Kreuzzüge endlich 
gaben Stalien, und durch diefer Deutfchland und dem 
Norden den Handel, diefen Pflegevater des menfchlichen 
Seiftes, ber BVolt zauftlarung und des RNatlonalgluce. 
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Die meiſten Stifter geiſtlicher Orden befohlen ihren 
Anhaͤngern die Ausuͤbung der bildenden Kuͤnſte, wobei ſie 
zugleich die. größte Beſcheidenheit gegen die uͤbrigen Ordens: 
brüder beobachten follten. Diejer Befehl, den der heilige 
Benedictus in feine Regel aufnahm, a) wurde in der Folge 
von dem heiligen Bonifacius dem deutſchen Klerus einge 
ſchaͤrft. b) Er felbit ging mit einem lehrreichen Beifpiel 
voran, indem er nicht nur mehrere Kirchen erbauete, fon: 
dern auch Schulen ftiftete, in denen die Schreibfunft und 
Miniaturmahlerei von Mönchen getrieben wurde, Die 
Kirche, die er zu Fulda. errichtete, erhielt durch feine Nach: 
folger, die Heiligen Sturm und Eigil (822), Säulen, Hallen, 
Altäre und andern Schmuf, die aber ſaͤmmtlich im Jahr 
1598 ein Raub der Flammen wurden, c) Sie hatte. urfprüng: 
lich die Geſtalt eines Viereds, d) gewann aber ein fehöneres 
Anfehen durch die Bemühungen eines Moͤnchs Rachcholf, 
der zugleich Baumeifter war, e) und prangte fogar mit 

a) Regula S. Benedicti c. 57. im Codice Regularum Monastiea- 
„zum et Canonicarım ex ed. L. Holstenii T. I. p. 150. [1754.£.) 


— Artifices, si sint in monasterio, cum onıni humilitate 
- faciant ipsas artes.“ 


b) Legenda Patroni Germaniae S. Bonifacii, bei Mencken, 
885. RR. Germ, T. I p. 838. Acta Sanct. Ord. $. Bened, 
T. IV. p. u. sq. led. Mabillon, 1734.] Brower, Antiquitates 
' Fuldenses, p. 13, sq. ' 
©) „ Sturmium — eolumnis fulcisse templum, et porticum or- 
nasse condiendo martyris pignori, seribitur.“ Brower, am 
a. O. & 23. „S. Eigil.... patimenta refundi constituit, 
‘ altaria nihilominus locis congruis fieri demandavit, in summo 
lapidibus cooperta politis, In eadem vero eccesid duas 
eryptas magnifico opere conlocavit.“ Vita C. Eigil, in Actis 
Sanect. Ord. S, Bened, T. IV. p. 218, 225. u 
d) Figura vero fuisse ab initio quadratd, porticus et eryptäe 
docent.““ Brower, Antig. Fuldens, p. 103. 


e) Candidus ap. Brower, ama. O. ©. 106. 
„»— — — — Bachcholfo dictante magistro 
Et monacho, fratrumquo simul sine felle ministro! 
Arcubus atque interpositis hinc inde columnis, 
Binas maguifice erexit pulchro ordine cryptas; 
uarum prima quidem spectans intendit Eoum 
ernis Juminibus etc," | | 
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Gemählden, deren Urheber Brun oder Bruno genannt 
wird, und noch unter dem Abt Eigil im Jahr 822 gelebt 
haben muß. a) Eigil legte auch eine andere ganz runde 
Kirche an, die einen Zirfel von Quadern bildete, und deren 
Gewölbe auf einer einzigen Säule ruhete, b) 

Unter Eigil's Nachfolgern zeichneten ſich vorzuͤglich die 
Aebte Thioto (856 — 869) und Helmfried (913) als Befür: 
derer der. Künfte in ihrer Didcefe aus. Thioto ließ dem 
innern Saulengang reich verzieren, c) und Helmfried ein 
goldnes, mit Perlen und Ebdelfteinen gefhmüdtes Kreuz 
verfertigen. d) Den größten Ruhm erwarb fich aber Ra: 
banus Maurus, der in der Zolge die Würde eines Erzs 
bifchuf3 von Mainz im neunten Jahrhundert befleidete, 
(+ 856.) Diefer gelehrte Mann gab viele Ideen zu Gemählden 
an den Wänden und am Gewölbe feiner Kirche an, und 


a) ©. Vita $. Wigberti ap. Mabillon, Acta SS. Ord. $. Be. 
«ned. T. III. p. 623. Brower, Antig. Fuldens, I.. II, p. 116. 
Candidi Monachi vita metrica v. Eigil, ap, Mabillon, l. o. 
T. V. p. 243. ° ° 
„Absida quam super exstructa namque imminet ingens, 
Quamgne egomet, quondam hac Christi nutritus in aula, 
Presbyter et monachus Bruun vilisque magister, 
Depinxi ingenio tenui, parväque Minervä 
Formans expressi varios ferrugine vultus,« 

Der eben angeführte Dichter Candidus ıft mit dem Mahler 
Brun eine und diefelbe Verfon, und hat auch einen Lebenslauf 
des Abts Baugulf geichrieben, der aber verloren geaannen iſt. 
Man hat jedoch noch von ihm eine Biographie des Abts Eigil, 
theild in Verſen, theild in Proſa vom Jahr 825. ie ift 
zuerft von Ehriftoph Brower in feinen Sideribus Germaniae, 
1616, und hierauf von Mabillon [Acta SS. Ord. S, Bened, 

. Saec. IV.] herausgegeben worden. Wergl. Schannat, Hist, 
Fuldens. p. 59. van 

b) „Eigil aliam ecelesiam — rotundam mira arte typice 
composuit, uno lapidi tota domus imminens subterius, uno 
lapide tota superius conclusa “* ‘Acta vetusta Abbatum Ful- 

densium ab anno 744 — 916. ap, Schannat, Codex Probat. 
Hist. Fuldens. p. 2, und beffelben Dioecesis et Hierarchia 
Fuldens, p. 5t. 


e) Schannat, am a. O. ©. 57. 


d) Schannat, am a. D. Crucem etiam fecit auream, marga- 
ritis et gemmis lapidibusque pretiosissimis, insigni decore,“ 
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e3 nicht unwahrfcheinlich, daß die Bilder, welche Thomas 
Ansheim im Jahr 250, mit großer Mühe in boppelten 
Farben abdrudte, Copien nach jenen alten Rabanifihen 
Merken find. a) In feinen. myſtiſchen Gedichten findet man 
ebenfalls viele Figuren des Heilands, der Engel u. f. w. 
die, weil fie durch längere oder kuͤrzere Verſe ausgedruͤckt 
wurden, eine unfägliche Mühe und Geduld gefoftet haben _ 
müffen. b) Er vergrößerte das Klofter, ließ die Mönche 
in der Galligraphierund Miniaturmahlerei unterrichten, und 
perfehönerte die Kirche mit vielen Arbeiten aus Metall, c) 
| Unter 


a) a Breitkopf's Gefchichte der Holzfchneidefunk. B. IT, 
br . 80. En j } 
b) ©. Annales Fuldenses ad an. 844. ap. Struv. SS, RR.Germ, 
T.I.p.26. Brower, am a.D. ©. 250, 276. Sie fteben in 
Holzichnitten, rorb und ſchwarz abaedrudt, in feinen Werfen. 
Magnentii St, Rabani Mauri Opera, T. I. p. 273. 29. (Colon, 
1626. fol.) 
6) Vita B, Rabani Archiepiscopi Moguntiacensis, in ben Actis 
68, Ord. S. Bened. T. VI. p. 1. sq. p. 3. „» Monasterium 
(zu Fulda) totum domibus apertis ( f, aptis) et babitaculis 
congruentibus exstruxit: et ecclesiam «x diverso metallo- 
rum pretiosarumque vestium genere pulcrä varietate deco- _ 
ravit.“ Mon den Bechäftigungen der Mönche fast Bros 
wer folgendes (Autig. Fuldens. p.42. Antwerpiae, 1612. 4,): 
' „Viguit eo tempore, in monasterio Fuldensi maxima religio 
monachorum, sub regimine Rabani Mauri abbatis, quae 
se per totam a Ya fama praevolante, diffuderat in ora 
omnium, eratque laus et memoria Fuldensium monacho- 
rum apud Imperatores, Reges et Principes in magno pretio, 
non solum propter sanctitatem vitae, sed etiam propter 
incomparabilem scientiam scfipturarum, quä Fuldenses mo- 
nachi eo tempore prae caeteris multis dicebantur eruditi, 
Unde mülti ex eis in diversis ecclesiis ad apicern ponti- 
ficatus fuerunt assumpti“ Und p. 45: m... Nonnulli, 
quod temere — in achedas, vel dictando elapsum, 
:'« Ad purum exsori endo mundabant, et ordine quaeque suo 
venuste digerebant. Picturä quoque et multiplici colorum | 
fuco, et imaginum exprimendarum usu, haud pauci F uldas 
excellentes monachi Aoruere.“ .... „Nec dubium est, 
ex illorum epigraphis, quod in auro aliisque metallicis 
operibus olim hie artis et ingenii multifariam variis in 
templis extitit, id fuisse effectum industriä et labore coe- 


nobitarum,“ 


, 
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Unter andern befahl er ein Reliquienbehältnig von Gold, 
Silber und Evdelfteinen auszuführen, und ein ähnliches 
Kunftwerk von Holz, mit vergofdeten Cherubs zu vollenden. a) 
Hinter dem Altar errichtete er ein Monument zum Andenken 
mehrerer Heiligen, beren Figuren um daffelbe in einem 
Kreis, mit paſſenden Sprüchen angebracht waren. b) Biel: 
leicht rühren noch aus feinen Zeiten zwei Statuen her, wel⸗ 
welche man zu Fulde im fechözehnten Jahrhundert beiwunderte, 
"und von denen die eine die heilige Sungfrau mit dem Kinde. 
Sefus auf dem Arm, die andere aber den heil. Bonifacius 
darftellte. c) . Auch mögten wir die Miniaturmahlerei im 
einer Handfchrift ter Evangeliften, welche der Gage nach 
von dem heil. Yonifacius felbft gefchrieben feyn fol, für eine 
Arbeit der Geiftlihen aus der Schule des Rabanıd Maus: 
zus halten. d) | 


a) „Rabanus Maurus fecit et sacrarium, quod sacris vasis 
aureis et argenteis, mira arte fabricatis pene replicuit.“ 
Acta vetusta Abbatum Fuldensium ab anno 744 — 916. ap. 
Schannat, Codex Probat. hist‘ Fuldensis. p. 2. „Ligneum 
aedificium mechanicä arte fabricatum , quod argento et auro 
atque lapidibus pulerâ varietate decoravit,“ Acta SS, Ord, 
F. Bened. T. VI. p.7. Schannat, ama.D. ©. 122, 131, 
„Reliquorum Sanctorum ossa, in arcä, quam ad instar arcae 
foederis Dei ex ligno fabricatam atque deauratam. cum Che- 
rubim .condidit,“ Acta SS. l.c. p 8. „Ligneam tumbam 
auro paravit et argento, — Titulum litteris deauratis in 
eircuitu conscripsit,“ Acta SS, l, c. p. 16, 


b) „Aedificavit etiam ibi turrem lapideam post altare, in 
cujus turris summitate media condidit praedictorum ossa 


Sanctorum, arcae saxeae diligenter inclusa. Super quam |, 


culmen ligneum columnis 4 sustentatum erigens, auro Or- 
navit et argento: intra quod arcam oblongam quadrangulo 
schemate factam posuit, quam etiam auro et argento, atquo 
lapidibus ornans, singulorum sanctorum imaginibus decenter 
expressis decoravit, versusque quasi ex personä ejusdem 
arcae prolatos in eircnitu conscripsit,‘“ Acta SS. L. c. p. ı7. 
Brower, Antiq. Fuldens, Lib, III, p. 248. 


€) Schannat, Hist. Fuldens, p. 25. Dioec, et Hierarch, Fuldens, 
p. rıı. ME 


d) Ebend. ©, 71-77. 


% 


% 
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Unter feinen Böglingen war Ottfried, ber beutfche 
Ueberfeger ber vier Evangeliften, der berühmtefte. In der 
k. k. Bibliothek zu Wien befindet fich eine Handfchrift von 
ihm, welche verfchiedene Gedichte enthält, und vor bem 
vierten Buche derfelben mit einer Miniaturmahlerei verfehen 
ift, die unfere Aufmerkfamfeit verdient. Man fieht den 
Erlöfer am Kreuz, und zu feinen Füßen bie ‚heil. Jungfrau 
und den heil. Johannes, Oben find zu beiden Seiten 
bes Bildes zwei Medaillons angebracht. In dem einem 
zur Rechten befindet fih eine weibliche Figur mit einer 
ftrahlenden Sonnenſcheibe ums Haupt, die wehmuthsvoll 
mit einem Tuche die Thränen auf ihren Wangen trodnet; 
in dem andern ift ebenfall3 eine weibliche Figur, mit 
einer bdunfelnden Mondfcheibe ums Haupt, und einem 
Eleinen aufgehenden Mond vor ber Stirn, die wie’ihre 
Gefährtinn in Trauer fih verhält. Man fieht, daß die 
Erzählung, wie Sonne und Mond beim Tode des Heilands 
fi) verbunfelten, noch ganz im antiken Geifte behandelt 
worden iſt. a) | 

Auf eine gewifle Klaffe von Mönchen, welche Operarii 
oder Magistri operum genannt wurden, Die bereits aus den 
Zeiten des heil, Bonifacius herftammten, b) und nicht nur 
‚ mit der Baufunft, fondern auch mit Mahlerei, Sculptur 
und andern Künften fich befchäftigten, richtete Rabanus - 
vorzüglich fein Augenmerf, indem er fie zur Thaͤtigkeit 
ermunterte, die gefchidteften hervorzog und belohnt, Es 
glüdte ihm auch, mehrere vorfrefflihe Männer zu bilden, 
worunter die Baumeifter Ratgarc) und Rahcholf, und 


a) S. Kollar, Analecta Vindobonensia. T. L. p- 675. 

b) S. Bonifacii Epist. 17. | 

e) „Abbas Ratgar sapiens architectus, occidentale templum, 
jam acceptä potestate, mirä arte et immensa magnitudine 
alteri copulans, unam fecit ecclesiam : eo quoque tempore 
Hrabanum et Hattonem Turonis direxit ad Albinum magi. 
strum liberales discendi gratia artes.“ G. Schannat, Probat, 
Hist, Fuld, P 1.2. Aus diefer Stelle fcheint hervorzugehen, 
daß Ratgar älter ald Rabanus gewefen fey. 
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der Mahler Hatto, genannt Bono ſus, der ſogar zur 
Wuͤrde eined Abts vom Jahr g966 bid 968 fich empors 
fhwang, zu den berühmteften gehören. Diefer war auf 
feine Kunft fo ſtolz, daß er nicht nur den Abfchreibern, 
fondern felbft den Gelehrten mit dem größten Uebermuthe 
begegnete, und dadurch den Unwillen des Rabanus rege 
machte, der ihn in einem Gedichte züchtigte, und den Mönch 
Sfenbert, einen andern Künftler, der ein ſchoͤnes Reli: 
quienbehältniß verfertigt hatte, als ein Mufter der Befchei: 
denheit und Demuth ‚aufftellte, a) Die Einrichtung der 
Operarii blieb vom neunten bis zum fechözehnten Sahr: 
hundert: im. Stift: zu Fulde, wie man aus dem Verzeichniß 
bei Schannat fehen kann. b) 

Der Abt Wernher, der vom Jahr 969 bis 982 re: 
gierte, verdient nächft dem Rabanus das größte Lob wegen 
feiner ausgezeichneten Liebe zur Baufunft und Mahlerei, 
Er fchmüdte die öftliche Seite der Kirche mit einer Doppel: 
ten Säulenreihe, legte eine neue Kapelle mit Forinthifchen 
Säulen an, und ließ über den Hauptaltar eine Mahlerei 
verfertigen, deren lebhaftes Kolorit noch im fechözehnten 

| 82 


4) „Hic dum adhuc inter monachos versaretur, artegne pic» 
torid excelleter, exinde immoderatius etiam prae scripto- 
ribus librorum immo prae viris doctis sese efferre coeperat 
non satis in hoc memor regulas sanctae, quae döcet: ut 
artifices, si sunt in monasterio, cum omni humilitate fa- 
eiant ipsas artes.“ Schannat, Hist. Fuldens. P,I. 8 p.53. 


b) Schannat hat am a. D. das Verzeichniß der Künftter, aber 
nur ihre Namen mitaetbeilt. . Es Hırd folaende: Rargarius, 
Sapiens architectus, Saec. IX. Hacholf, Magisıer. Bernard, 

‚ Pictor. 1205 Burchard, Artifex ı26ı. Berthous 1268. 
Henricus. 1278. Henricus de Voestaat. 1278. Eberhardus, 
1502. Graslocus. 1353. VW ipoto, cognomine Mulich 1365, 
Joannes a Romrode. 1481. Adolfus de —— senior, 
1521. Bonifucius ab Heydeok. 1524. oannes Schenck 4 
Sweinsberg. 1547. In den Excerptis‘ Necrologii Fuldensis 
bei Leibnitz, Script. RR Brunsw, T, IH, p 765. finde ich 
folgende Künftler angemerft: 977 +. Auodbrahr Robert), 
are 983 1. Hatgis, laicus atque pictor, 995 +, Erlwin, 
artilex. 
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Sahrhundert bewundert wurde. Sie ftellte Gott den Vater 
auf einem Thron fißend vor, wie ihm die Thierfiguren zur 
Seite ſtehen, die der Prophet Ezechiel in Entzuͤckung gefes 
hen bat. Unter.dem Gemählde ftanden in einem Halbzirkel 
folgende Berfe: | — 

Clausula fons rerum dominans antiqua dierum 

Hanc habitans aedem nos gratam fac tibi sedem. a) 

Wahrfcheimlich find unter Wernhers, oder feines Vors 
gaͤngers Hadamars Regierung auch die Kunftfachen verfer⸗ 
tigt, welche. vor Zeiten die Kirche zu Heröfeld, der Haupt⸗ 
ftadt eined ehemaligen Fuͤrſtenthums, fehmüdten. Die bes 
beutendften waren einige Basreliefd aus weillem Marmor. 
Auf einem fahe man den Heiland, fißend auf feinem Thron, 
wie bie zu beiden Seiten ftehenden Propheten feine Ankunft 
verfündigen; auf einem andern erblidte man gleichfalld den 
Erloͤſer, von feinen Schülern umringt. inige Sprüche 
am Rande diefes Basreliefs fcheinen aus dem Munde Chrifti 
und der Propheten und Schüler hervor zu gehen, und ent: 
halten Fragen und Antworten. b) Bielleicht find auch die 
zwei figenden Statuen von Garlmann und Pipin, in der 


a) „Porticum — ad Basilicam-ab orientali fronte, duplici 
tircumjecto columnarum ordine, exstruxit, magno aedis 
ornamento, et cum suis seu regiis impensis oratorium ad- 
didit in fine peristyli venustatis eximiae, in quo arte 
Corinthiä factae columnae hinc et inde ad longitudinem 
sacelli, diametro et proportione prorsus visendae .. . 
Quo autem loco ara stetit, nam ınjuria vetustatis inter- 
venit, superne in laqueato fornice antiqua pictura cernitur 
colore tam vwivido ac recenti, ut aetatem eam tulisse non 
erederes. In solio sedet Dominns, et circum juxtaque 
expressa animalium eae species, quae per coeleste visum 
Ezechieli Prophetae oblata, snbjectique versus in hemi. 
eyclo etc.“ el Antig. Fuldens. L, HI, p. 123. Vergl. 

channat, Dioec, et Hierarch. Fuldens, p. 58. 59. Acta 
vetusta ecclesiae Fuldens, p. 123, . 

b) Dieſe Basreliefs waren bereits zu Browers Zeiten febr 
beichädiat. ©. Antig, Fuldens, p. 154. Auf dem erften 
Basrelief Rent mit großen Buchſtaben folgende Jnuſchrift: 
Ecce virgo concipiet et pariet ſlium, et vocabitur nomen 
ejus Emmanuel, Am Rande lieft man; 
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ehemaligen Abtei zu. Fulde, Werke aus dem Zeitalter Ha- 
damars. a) Andere Kunftfachen, wohin, vorzüglich die 
prächtige, mit Perlen: und- Edelfteinen beſetzte Altartafel 
des Abts Rohing (reg. von 1043 — 1047) b), und nament: 
lich die ſchoͤnen Gemählde- in der. Capelle der heil. Jung⸗ 
frau gehören, gingen beym-Einfturz der Kirche, unter dem 
Abt, Ehrloff , im Jahr 1120 c) und bei den fpätern Un⸗ 
glüdsfällen des Stifts zu Grunde. | | 
Ums Diefe- Zeit waren in Deutſchland auch berühmt, 
die Schulen in; den Klöftern Hirſchau, worin. Ruthard 
und Richbod lehrten; Corvey (Gorbeja nova), wo vor: 
zuͤglich Anſcharius, nachher -Erzbifchoff zu Bremen, und 
Renibert blühtenz und noch andere Schulen zu Osna⸗ 
 brügg ‚Bremen, Trier, Hirſchfeld, Hildesheim, Mainz, 
im Kloſter St: Albani, Lüttih, und St. Gallen. d) 
Das letztgenannte Kloſter verdankte feinen Urfprung dem 
heil Gallus, einem Iren. Er hatte mit der Befehrung 
der Heiden im Alemannien: lange fich befchäftigt, ald er 
endlich in Die Gegend Fam, die von feinem Namen St. 
" Pätres bisseni divino pneumate pleni 
Ortum nascentis clarıso de ventre parentis 
‚2 Gernunt ‚. eflantur , uber zer ‚testiicantur, 
Pectore, sermone, factis, scriptis, ratione, 
Auf dem andern Basrelief fragten Ehriftus die Schüler: 
Ecce nos religquimus omnia et, secuti sumus te, quid ergo 
„ erit nobis? ‚Und. Ehriftus antwortet : N 
‘ "Quaerunt scituri quae praemia sint habituri, 
a Cuncta relinguentes mundi, Christumque sequentes. 


Quos confessuros sibi censoresque futuros 
4 Promittit mundo, cum venerit in secundo, 


2) S. Brower, ama.-D. S. 163. 167. 168. 232. 239: ff. 
. Schannat,ama. 8. ©. 135. ur * 


| b) ©. B row er, am a. D. ©..292., A: & ala [ 

c) „Anno 1120 .„.. Sanctuarium Virginis Dei genitricis, 

‘ " mird picturarum varietate, comminnuit,“ Brower, am a. 

© DD ©. 13% Deal. Annalista Saxo ap. Eccard, Script 
"RR, Germ, T. I, ad an. 1120, 0000 " 

: d) ©&.Jo..Launoii liber de scholis celebrioribus aeu à Carolo M. 

seu post eundem restauratig. Ed, Fabricii. Hamb, 117. 87. 
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Gallen heißt, wo damals ein dicker Wald war, in welchem 
er ſeine Zelle mit ſeinen Gefaͤhrten erbauete, und ums 
Jahr 640 ſtarb. a) Graf Waltram, Herr dieſer Gegend, 
berief ungefaͤhr hundert Jahre nachher, aus dem Stifte 
Chur einen Benedictinermoͤnch, den Othmar, der hier aus 
den vielen Zellen und den dahin geſchehenen Schenkungen, 
ein ordentliches Benedictinerkloſter errichtete. Er legte darin 
eine Schule an, die nach der Zeit ſehr beruͤhmt ward. 
Die Schule brachte noch mehr Schenkungen zu wege, und 

feit Othmar Tode hat fie noch mehr zugenommen, ſo daß 
aus diefer großen Pflanzſchule feit etlichen Sahrhunderten 
die beruͤhmteſten Männer damaliger Zeit befannt geworden, 
und die Wiffenfchaften und Künfte durch ihre Schuͤler audy 
auswärts verbreitet find. b) Hier waren nad dem Tode 
Othmars berühmt Kero, deſſen Stoffen und Erklärungen 
der heil. Schrift in altdeutfcher Sprache”in einem uralten 
Coder noch vorhanden find; Hartmodus, Io, vier Notker, 
nämlich Notkerus bälbulus, physicus, labeo und Epis- 
copus, von denen ebenfalld Handfchriften gewiefen werden, 
Napertus, fünf. Edhardte, Conrad von Fabaria, Hapi: 
benus und andere ‚mehr. :c). Ä —— 

Indem wir uns hier nur auf die Verdienſte einfchrän- 
fen "können, welche die Mönche von St. Gallen, um den 
Zlor der bildenden Künfte gehabt haben, fo muͤſſent wir 
bemerfen, daß bereit3 der, Abt Hartmodus Grimaldus, der 
ums Jahr 84ı regierte, Die Kirche des heil. Gallus reich 
verzieren, das Grabmahl deffelben aber und die Altäre ganz 
-8)°©. ' Martini Gerberti Flistoria silvae nigrae ordinis '$, 

Bewedicti coloniae. (T. I. p. 37. 2q..p.87. 88. 117.) 1783. 4 

b) ©. Ebend. T.I. p. 158. 386. 423.90. ' > ı 
0) Joachim Vadianus de collegiis monasteriiique Germaniae, 
ap. Goldastum,, Script. rer. Alemannicar. T. III. p. 2. 25. 
„Ad Ooperas autem ut revertamur, prope notius est, quam 


‘ut rolatu opus sit, multis in monasteriis praeter opifices 
vulgares et librarios, pictores et sculptores, 'quos Graeci 


* 


anaglyptas vocant, exstitiste,« 
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neu errichten ließ. a) Seinem Beiſpiele folgte der Abt 
Hartmodus II. (872), der das Chor und einige Seiten; 
wände der Kirche mit Gemählden und Bergoldungen zu 
ſchmuͤcken befahl, und viel Gold, Silber und Edelfteine 
zur Berfchönerung der. Dedel des Evangelienbuchd verwands 
te. b) Am freigebigften‘ zeigte fich aber der Abt Salomo 
(reg. 891 —g21), der auch fo glüdlich war, unter feinen 
Geiftlichen zwei Künftler Tutilo und Notfer zu befißen, 
die für die geſchickteſten deutfchen Mahler, Bildfehniger und 
Goldarbeiter, des zehnten Jahrhunderts gehalten werben. 
Die wichtigften Kunftfachen, die unter diefem Abt verfers 
tigt wurden, find: der prächtige Sarcophag des heil. Pe: 
lagius mit Gold und Juwelen befestz ein goldned Grucifir 
mit Reliefs von der Hand des Zutilo, der ſchoͤn verzierte 
Altar der heil. Jungfrau u. f. w. c). Zutilo (+ 896), ben 
man mit vieler Wahrfcheinlichkeit für den Verfaſſer des 
befannten Werks de omni scientiä artis pingendi hält, d) 
vollendete aufferdem viele Mablereien, Sculpturen aus 
Sol und Elfenbein, und machte fich felbft im Auslande 


a) „Templum dei‘in honore-$. Galli constructum, variis 
it ornamentis ‚decorare et sublimare, Principio vero 
tumbam S, Galli cum reliquis altaribus et analogio atque 
confessione ita innovari, maximaque ex parte totum ex 
integro fecit aedificari, sicut hodie videtur et cernitur,“ 
Rarperti Monachi. S, Galli. liber de origine monasterii 
S. Galli- in Alemannia, ap. Goldastum l, c, T.E p. & 
J. Vadianus: h ec. p. 9% 


b) „Nam parietes basilicae 8. Galli et in choro et foris 
chorum et posteriora templi sicut modo cernuntur picturd 
deaurat#4 idem eodem in tempore fecit ornari et comi. 
Lectiones Evangelii ... quem librum auro et argento et 
lapidibus pretiosis ornavit, Lectionarium elephanto (al. 
ebore) et auro paratum etc.“ Aatpertus 1. c. p. 9. 


6) „Sarcofagum illud magnificum, quod :hodie miramur, $, 
Pelagio, ex auro viri (?) et gemmis electis compegit .. . 
. crucem etiam illam honorandam $, Mariae Tutilone nostro 
änaglyphas-parante ex eodem auro et gemmis mirihcavit, 
Altaro vera,.S, Mariae. et analogum evangelicum ejusdem 
fratris nostri ‚artificio in ‚locis congruis deatrrata. Hattonis 
hic de scriniis vestivit auro.“ Hatpertus I. c. p. 1920,99; 


d) ©. meine Meine Schriften, Ch. 1. ©. soo. 
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durch eine goldne figende Statue der heil. Jungfrau berühmt, 
die zu Meg gewiefen wurde. a) Notker, b) der. mit ihm 
in der vertrautefterr Sreundfchaft lebte (975 — 982), wird 
‚ald ein Mahler gepriefen, welcher die Thüren und Gemölbe 
der Kirchen, wie auch die zum Gottesdient nöthigen Bücher 
“mit feinem Pinſel verziert hat. Der Abt Immo, der um 
eben dieje Zeit blühte (reg. von 962 — 990), muß ebenfalls 
ein ſchaͤtzbarer Mahler gewefen feyn, weil von ihm viele 
Gemählde und Vergoldungen in der, von Gotöperd dem 
heil. Gallus erbaueten Kirche herrühren follen, welche mit 
der Unterfchrift: - I 
Templum quod Gallo Gotspertus struxerat almo, 
Hoc Abbas Immo picturis compsit ei auro, 
verfehen waren. c) Er verfertigte auflerdem eine.goldne 


a) Es heißt von ihm beim Ratpertug, am a. D. ©. 24: „Erat 
eloquens, voce clarus, caelaturae elegans, et picturae artifex.“* 
Seine Statue der Marie hatte die Inſchrift: Hoc panthema 
pia caelaverar ipsa Maria, „Sed et Imago ipsa sedens quasi 
viva cunctis inspectantibus adhuc hodie est veneranda.“ 
Vergl. Ekkehardus minimus, ap. Goldast. 1, c. p. 240. 


b) Da ed mehrere Notker im Klofter zu: St. Gallen. im 
— Jahrhundert gab, fo kann man nicht mit Gewißheit 
efimmen, wer von ihnen mt der Mablerei vorzüalich fich 
befchäftigte. MWahrfcheinlich war es der Notker, deſſen Leben 
beim Canisius, Lect. Antig. T. III. P. II. p. 555. (ed. Basnage) 
und Goldast. 1. c. p. + sq. fich findet. Der wird von ihm 
gefaat: „In ornando, legendo, dictando celeberrimus fuit,“ 
— „Multas propter artificia simul et doctrinas ‚peragraverat 
terras .... picturas etiam et anaglyphas carminibus et epi- 
grammatis decorabat singulariter pretiosis, tantarque aucto- 
zitatis ubicungue moraretur, apparuit, ut gemö ıllum qui 
vidisset $. Galli monachum dubitasset.“ p. 20, Nach Eckhaͤrd 
—— minimi liber devitä b. Notkeri etc. ap. Goldastum, 
c. p. 227.) war er aus dem Turgau aebürtig, Von feinem 
Umgang tagt er (&. 230.) folgendes: „Norkerus balbulus, 
Ratpertus, Tutilo ita unanimes in omni familiaritate vir- 
tutum, honestatum et morum conversatione erart, ut eis 
esset cor unum et anima erset individuo amare fraternae 
earitatis.“ Ratpertus (S. 55.) nenntihn: doctor, pietor, 
'medicus, und fügt hinzu: „Picturas quidem post arsuram 
plures Gallo fecerat, ut videre ost in januis et laqueari 
ecclesiae et libris quibusdam,“ EIER. . 


0) Batpertus, l. c. P. 44. 
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Altartafel, ſchmuͤckte das: Kloſter mit Gemählden, und hin: 
terließ einige unvollendete Tapeten, in welchen die — 
fahrt des Heilandes eingewirkt war. b) | 
Der Dechant Walto, der zu der Zeit lebte, wie &t. 
Gallen durch die Einfälle der Saracenen bedroht wurde, 
fol ſich durch feine Gelehrfamkeit und Kunftfertigkeit- eben⸗ 
falls ruhmvoll ausgezeichnet haben. c) Auch wird fein Zeit- 
genofje Luther gerühmt, der fich ſelbſt in einer noch vor⸗ 
handenen Handfchrift abgemahlt hat, wie er dem heil. Gallus 
Iniend ein Werk überreicht. Kine Kopie diefer Mahlerei; 
die des Koftume wegen merkwürdig ift, hat der — 
Abt Gerbert in Kupfer ſtechen laſſen. d) — 
Vom Jahr 990 bis 996 ſtand St: Gallen — dem 
Hirtenſtab des Abts Ulrich, der in der Folge Patriach von 
Aquileja wurde. Die Verdienſte dieſes Mannes um ſein 
Stift, ſeine Liebe zu den Wiſſenſchaften und Kuͤnſten, ſo 
wie. die Geſchicklichkeit, mit welcher er ſelbſt die Mahlerei 
‚trieb, werden durch bie einſtimmigen Zeugniffen der. — 


a) Thasauros „. . ecclesiae abundantissime auxerat, Aura 
enim tabulam, . quae utque hodie ante altare $, Galli 'precio- 
sior in arte. quam in materiä ostenditur ipse diligentissimo 

studio incepit,.et paene usque ad unguem perduxit. Casu- 

. ‚das etiam optimas illas. ille fieri instituit, unam, in quä 
„ostenditur ascensio domini auro intexta, et alteram, quao 
diversas fizuras desuper in ınedio et in margine simili, mo- 
do. praefert intextas: quam tamen, ut adhuc videre est, 
immaturâ morte praeventus non perfecit, Abbas.quoque 
quasdam deauratas in margine et in pectorali, quao — 
hodie singulari studio ornatae videntur,i — elaboravit, . 
Monasterium probato studio depinxerat. .' Ormers etiam 
ecclesiam, ut in fornice.de ipso dietuma est: 

‚Hanc Othmare domum tuns Immo ornavie et aaxit. 

Crypta et fornicibus gypsi auri speciebus convenienter 
auctam auro et coloribus ornaverat.“" Burckhardi Monachi 
S, Galli, liber‘de casibus monatterii S, Galli etc. ap, Gol- 

“ dastum, 1. c, T; I. p. 


9 » Doctor fuit summe — pictor ita abs. u 
‘Jaqusaris exterioris $, Galli ecclosiae circulo videre je 
Hatpertus l. c. p. PA: ee 

"e) Gerberti Itex Alemannic, P.19 
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ſteller feined Jahrhunderts beftätig. Er ließ in einer 
Kapelle eine Borftellung des. Grabes Chrifti mit Farben 
und Gold ausführen, zierte die. Wand derfelben eigenhän: 
big mit der Himmelfarth der heil. Jungfrau und der Grab- 
legung bes heil. Sohanned, und vollendete die Kunftfachen,, 
welche der zu früh geftorbene Immo hinterlaſſen hatte. a) 
Unglüdlicherweife wurde er in feiner wortrefflihen Regierung 
durch „die Einfälle und Plünderungen des Herzogs Welf 
beunruhigt, der alle möglichen. Erpreffungen fich erlaubte; 
und die Mönche zwang, viele Koftbarkeiten. und Kunftwerfe 
zu. veräußern, und felbft den Säulen. ihren . metallenen 
Schmud zu entreißen. Dieſen Schaden fuchte Manegoid, 
ber: Die Kegierung vom I. 1117 — 1128 führte, durch eine 
weile Sparfamfeit,. und durch Yufmunterung fleißiger 
Künftler zu erſetzen. Auch gelang es ihm, nicht nur den 
- geraubten Kirchenſchmuck wieder. zu erhalten,’ fondern auch 
Mahler zu finden, -welche durch eine Genealogie des. Hei— 
landes und eine Vorſtellung des jüngften. Gericht der Kir: 
che bed heil. Gallus einen neuen Vorzug verliehen. b) 
4) „Feeit (Ulricus) illam llam, in quä sepulerum domini 
nmaximo studio auro et coloribus ornatum positum est. . .“ 
':„»Quam, cum: ad integrum perduxisset, aras quataor in 
 : eädem capellä constructas, unam 5. Trinitatis, alterum in 
honore $. Crucis consecrari fecit. Ad dexteram vero 'par- 
tom ejusdem capellae assumptionem 'Sanct. cum Mai iae 
«  depinxisset, aram etiam ‚eo ibidem oonsecravit, in sinisträ 
vero ‘parte dormitionem S. Joannis cum decolorasset, sibi 
etiam inibi aram aedificavit. Reliquam etiam tabulam 
4dbeauratam, quae est ante’altare S Galli, quicquid ab Im- 
 'mone in ea imperfeetum remansit, iste mox complevit.‘ 
Burckhardus 1 cp. 67: Auch Burckhard IF, der von 
:1007 — 1028 Abt war, zeichnete ſich durch Künftlerarbeiten 
u... aus. (Ebend. ©.70.) Auch der Dechant Heinrich, wahrs 
ſcheinlich ein Beitgemofie des eben aenanuten, wird als ein 
eſchikter Architect gerühmt. ©. Conradi ds Fabaria Pres. 
teri 5. Othmari lıber de casibus monasterii S. Galli, ap. 
Gollastum, l. c. p. 78. m | 
.b) „Fuit etiam ornamentorum ecclesiae talis amator, quod 
raeter illa ornamenta, quae ei reparavit, etiam,lacunar 
ıllud, quod est extra chorum de materiä genealogiae 


} 


Einleitung. 59 


Mit den Mönchen zu St. Gallen wettdiferten an Thaͤ⸗ 
tigkeit die Geiftlichen in dem uralten und berühmten Kos 
ſter Lorch, deſſen Gefchichte ein trauriges Bild der Ver— 
gaͤnglichkeit aller irdifchen "Dinge darbietet. Einft fo reich, 
dab Die Beſitzungen des. Klofterd ein Fuͤrſtenthum hätten 
ausmachen: koͤnnen, -fieht man heut zu Tage von feinen 
prächtigen Kirchen und. Gebäuden: weiter, feine Spur: als 
eine niebrige,. verfallene Capelle, deren dicke Saͤulen bie 
äftefte. deutfche Baukunſt verrathen. . Der Abt Helmrich, 
ber ums Jahr 779 lebte, fcheint zuerft die Berfhönerung 
feiner Kirche unternommen zu haben, indem.er einen koſt⸗ 
baren Altar errichtete,..und dad Gtab des heil. Nazarius 
mit Gold und Silber verzieren hieß: a). Nochithätiger waren 
feine Nachfolger Adalung (805)'%b) Gerbobo (948).c) Guns 
deland, und Salemann d) (97a). Bu den wichtigften 
Kunftfachen, mit welchen der lebte feine Kirche bereicherte, 
gehört Die prächtige mit. Gold und Ebdelfteinen befekte Altar: 


Christi depingeret, et diem Judicii in muro bonis colori» 
bus ordinaret.“ Burckhardus J. c. p. 75 . 


.a) „Helmericuhs „\. ;"ecclesiae laquearia fecit, pavimentum 
strävit, tumbam sanctı Nazarii auro argentoque decoravit, 
altare etiam simili impensa et opera mirificavit.‘“  Chro- 
nieon Laurishamense ‘ap. Freher, 55. RR. Germanie. T. I, 

. 61. Struv. 58 RR, Germanic, T. I. p, rot. Codex 
reshamensis diplomaticus T. I. p. 22. i 
vD) Chronicon Laurishu-k c. pı-62. „Nobilius quoque tem. 
— intrinsecus vario. venustavit decore. Quippe altare 
dominicum (ut nunc.est) quatuor ex. partibus tabulis ar. 
genteis inclusit, nec minus altare ad crucem .,; . mitifice 


perornavit.“ Vergl. ©r6 0: 
e) &. Oodex'Lauresh. diplom, T. I. p; 121: 


d) „Inter'multa ac magnifica pietatis opera; quao per sin. 
gula longum est enarrare, justit zabulanı ‚ad:altare princi- 
pale auro gemmisque pretiosissimis adornari, et crücem 

magnam vbimili operis schemate pararit :frontem ciborii 

 saper requiem martyris ‚versus 'altare respichentem auro 

— — vestiri, et tres libros ex ebore et argento miri- 

Ace venuotaxi.“ Ic, p.71. Vergl. Codex Lauxeah. diplom. 


T. I; P +30, t —— 
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tafel, — die mit Silber und Elfenbein. belegten. Dedel 
der Kirchenbüicher: Reginbaldus, der ums; Bahr 1000 Abt 
‚wurde, fihmüdte die Sronte der Kirche mit Kronen,’ und 
überzog den Altar mit Gold und Silber. a) Arch ift e8 
wahrfcheinlich, daß unter ihm bie Kirche: und das Klofter 
' eine ganz neue Geftalt erhielten. : Allein alle Diefe.Koftbars 
keiten gingen; burch eine: Feueröbrunft im: Jahr 1090 zu 
Grunde, b) und obgleich ein gefchiefter Baumeiſter Otto 
alle Kunft anwandte, die Kirche wieder fihön aufzuführen, _ 


fo. fcheint fie. doch nie vn — Slanz — | 


a zu haben: c). . 

Der Abt: Heimiicdh;,; — im: Jahr: af farb, that 
* zur Verſchoͤnerung feiner Kirche, wozu er auch Mapler 
gebrauchte; d) ſo wie audy feine Nachfolger fich die Vers 
srößerung diefes "Gebäudes angelegen feyn ließen: 


-),. 2 r . 4 2 MAT ir" 


’ > „Terapli — coronis — eorum — — 
‚tum desuper arcubus' fabrefactis Be altare ad 
erueem -auro — einxit.“ lc, p. 75. Struv, 86. 
RR! Germ., T, vn Codex — a T.1 
pp 159« s ; u 


b) Chronicon —— l. c, ap. Freher “ 81. ap. Struv, T. T, 
P. 134 „Nobiles et veteres operas 'et‘impensas, parietes 
auro argentoque praetextos, fornioes marmore; ebore, gem- 
misque intefstinctos, 'pretiosaäm purpurae, :co iosamque 
©. guppellectitlem te, ,.. flamma favillatemus absorbuit.“ 
Codex Lauresh, diplom. BT, & 300, : hs nn 
Sung | des Fuͤrſtenthums Lorſch. 69. (1813, 4 > € 


6) »@tto, quidamı ie: ;nobilis nn architeetun® Chronicn 
-v Laurish, L. e. — 


a) Coder — — Tl p 299, „Ad extremum,. avi- 
'mentum prineipalis: ecelesiae, in quantum moderna fabrica 


+1 eompleotitar, ‚eleganter stravit, conperitum [refrum ef re. 
— suum quoque solarium p ictur is avit, am« 
itum murorum ab extremis ruinis instaurayäg .ete, _ 


— 
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Die Vorfahren Karls des Großen, von dem heiligen 
Urnulph an bis auf Pipin, Karld Bater, waren vielleicht 
nicht alle gute, aber alle große Charaktere geweien. Bes 
gabt mit den Eigenfchaften, durch welche Menfchen über: 
Menfchen fo unendlich fich -erheben , ‚frebte jeder von ihnen 
nach einem noch hoͤhern Ziele, als ſein . Vorgänger. fich 
gefeßt hatte, : Endlich’ erreichte Karl das höchfte, das. fich 
damahls derjenige Ehrgeiß, der im Herrfchen feine Befrie⸗ 
digung fucht, gedenken konnte, Beſitzer des größten und’ 
fchönften Theil von Europa, Weberwinder derjenigen Voͤl⸗ 
fer, die bis dahin am meiſten gefürchtet waren, Wieder: 
berfteller der Kaiferwürde, fahe er die verfchiedenen ihm 
gehorchenden Völker ſich zu einer Ruhe gewöhnen, bie 
alle Hinderniffe aus dem Wege räumte, welche ſich biöher 
der allgemeinen Gtüdfeligkeit widerfest hatten. Die Men- 
‚fchen’ fingen. an, den großen Seegen einer ordentlichen, 
billigen und beftimmten Verfaffung zu erkennen, zu — 
und zu vertheidigen. a) 

Die Geſchichte von Karls Nachkommen macht bi 
völisften Kontraft mit diefem Gemählde. So wie feine: 
Vorfahren fid) immer höher ſchwungen: fo ſanken dieſe 
hingegen immer tiefer hinab, bis endlich zu dem niedrigs 
ften Grade verächtlicher Schwäche. So wie in jenen Ber: 
ftand und Thätigfeit um fo viel wirkffamer und feuriger 
wurden, je näher fie ihrem Ziele kamen, fo zeigten dieſe 
um fo viel: weniger Anftrengung, je mehr fie glaubten, 
bag ihnen von ihrem großen Vorfahr Feine Gelegenheit 
zu großen Thaten übrig gelaffen wäre. Karls Nachfoms 
men, nur darauf bedacht, das zu genießen, was er ihnen 
erworben hatte, wurden außer diefer Begierde von Feiner 
andern Triebfeder in Bewegung gefeßt, ald von der unfes 
ligen Mißgunft, die unter den Groffen vieleicht mehr 

2) ©. Hegewifch Geſchichte der Fraͤnkiſchen Monarchie, von 


. dem ode Karls des un bis zu dem Abgange der Karo⸗ 
linger. 1779. 8. 


\ 
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Begebenheiten, als irgend eine andre Urfache, veranlaßt. 
Durch diefe Bemühungen der fchwachen Abkoͤmmlinge eines 
fo großen Monarchen, einander zu berauben und zu unters 
drüden, wurden bie fchönften Entwürfe, die er auszuführen 
angefangen hatte, vernachläffiget „und zum Theil zerftört ; 
die Plane von Ordnung in allen Theilen der. Berfajlung, 
von Aufklärung des. Verftandes, von Berfeinerung der 
Sitten, von allgemeiner Gluͤckſeeligkeit, wurden nicht nur 
vergeflen, fondern es wurde ihnen gerade entgegen gehandelt. 
‚Alle Uebel der Anarchie, der Unwiffenheit und des Aber: 
glauben, drangen von allen Seiten herein, und flürzten 
die Europaifchen Völker fo tief hinab, daß Jahrhunderte 
und ganz außerordentliche Begebenheiten 'erfordert wurben, 
fie nach und nad) wieder der Höhe, die vormals die Gries 
chen erreicht hatten, einigermaßen nahe zu bringen, 
Ludwig I. hatte einen zu flarfen Hang zu den einfas 
men, ftillen Unterhaltungen des Geiftes, die mit. feiner. 
Außern Thätigkeit verbunden find. Er liebte die Büchern 
und die Mufit, Seinen Gefhmad an beiden zu befriedis 
gen, würde Ludwig, nach dem Erempel feines Großonkels 
Karloman, das Klofterleben erwahlt haben, wenn fein Bas 
ter ed ihm erlaubt hatte. Da diefer es ihm nicht geftattete, 
-fo verwandelte er feinen Hof faft in ein Kloſter. Leſen 
"und Singen waren feine liebften Befchäftigungen ; ihnen 
ungeftört nachhängen zu koͤnnen, überließ er die Beforgung: 
ber wichtigften Angelegenheiten einigen Männern, auf die 
er großes Vertrauen ſetzte. Uebrigens hatte er, indem er 
- biefem Hange nachgab, auffer feiner eigenen Befriedigung, 
die edlere Abficht, die Aufklärung feiner Zeitgenofien zu 
befördern; er ließ die heilige Schrift durch einen Sachſen, 
der den Ruf eines guten Dichters hatte, in deutfche Verſe 
überfegen. | 
Die Theilung der Fränfifhen Monarchie in vier 
große Neiche, Italien, Deutfchland, Franfreid und das 
nachmald fogenannte Lotharingifche Neich zwiſchen Kaifer 
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Lotharius J. und deſſen Bruͤdern; die innere Kraftloſigkeit, 
worin ſie durch die innerlichen Kriege geriethen; die Un— 
ordnungen und Mißbraͤuche, die dieſe Zeit uͤber ſehr ſtark 
einriſſen; die ſchwachen und unedlen Charactere der Prin⸗ 
zen, welche von nun an über die Truͤmmer dieſer gefalle— 
nen Monarchie herrfchten, alle dieſe Urfachen vereinigten 
ſich, die wenigen guten Verfaſſungen, die wenigen Kennt: 
niffe, die kaum noch gefannten Gefeße, die aus Karls 
Zeiten übrig waren, völlig zu verdrängen, allenthalben 
Anarchie und wildes Weſen zu. befördern, den Verſtand 
der Menfchen völlig zu verfinftern, und fie auf der einen 
Seite ber Tyrannei eines ungebundenen, unwiflenden, 
„trogigen Adels, auf der andern dem Joche einer fchlauen,. 
habfüchtigen und flolzen Hierarchie zu unterwerfen. 
Ludwig der zweite folgte in feiner Politif ganz andern- 
Regeln als fein Vater Lotharius und fein Onfel Karl der 
Kahle. Diefe beiden fehienen Fein anderes Mittel zur Ver: 
größerung ihrer Macht zu Fennen, als die Erweiterung 
ihrer Staaten. Ludwig befliß ſich mehr, die innere Stärke 
feines ihm zugefallenen Reichs zu vermehren, und fo viel 
er vermochte, den Flor ber Wiflenfchaften und Künfte zu 
befördern. Er war ein Liebhaber der Baufunft, und errich- 
tete mehrere Gebäude zu Regensburg und Frankfurt am . 
Main. Er gründete dafelbft das Kollegiatftift St. Bartho- 
lomäi mit der Domkirche. a) Diefe führte bis zum Jahr 
1258 den Namen St. Salvador; wie das Stift aber den 
Schädel des heil. Bartholomäus erhielt, fo nahmen beide 
diefe Benennung an. In der erften Hälfte des vierzehnten 
Sahrhunderts wurde der Dom ganz neu aufgebaut; er litt 
aber durch den 1349 entitandenen Sudenbrand, daher das _ 
Stift im Anfange des funfzehnten Jahrhunderts von dem 
Magiftrat das alte Rathhaus Faufte und im Jahr 1415 
den prächtigen Thurmbau wieder anfing. Man hat faft 


a) Gudeni Codex dipl, Le 2. 3. 
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hundert Jahr daran gebaut, und doch find kaum zwei 
Drittheile der Höhe erreicht worden, wie der im Stadtar— 
chiv vorhandene Grundriß bemweift. 

Die Handlungen Karls des Kahlen beweifen, daß die 
Befchreibung, die einige damalige Schriftfteller von feinem 
Character machen, nicht ungegründet ift. Sie rühmen feis 
nen Berftand, aber fie befchuldigen ihn einer großen Furdt- 
famfeit. Diefer Fehler, nebft feiner großen Ungerechtigkeit 
und Ehrfucht, machten ihn auf der einen Seite zu einem: 
ſchwachen, nachgebenden Prinzen, auf der andern zu einem 
treulofen, liſtigen Eroberer. Nachdem er zum Kaifer ge= 
falbt war, richtete er feinen Hofftaat nach dem Mufter des 
Griechifchen ein, und trug felbft an Feiertagen und bei 
andern öffentlichen Gelegenheiten griechifche Kleidung. Mit 
biefer Liebe zur Pracht, die er doch mit einem gewiflen Geiz 
zu vereinigen wußte, verband er eine lebhafte Neigung zu 
den Wiflenfchaften und Künften. a) Seine Zeitgenoffen 
rühmen ihn einftimmig wegen feiner Achtung und Freige- 
bigfeit gegen die Gelehrten und Künftler, die dadurd aus 
den entfernteften Ländern, felbft aus Griechenland, nach 
Deutſchland und Frankreich gelodt wurden. Er verfhönerte 
und bereicherte Kirchen und Klöfter, b) ließ viele Hanbd- 
fchriften mit Miniaturmahlereien fchmüden und Eoftbar ein: 
binden, c) und unter andern ein Gebetbuch mit goldenen 

Bud: 
a) €. Freculfus Chronicorum Lib, I. T. II, Praef. in Biblio. 
theca Patrum L.ugdun. T. XIV. p. 1138. Hincmar Rhe- 
mensis Opp. T. II. p. 31. (edit, Paris, 1645.) Zupus von 


Serrara nennt Karl den Kahlen doctrinae studiosissimum, 
(Epistola 119.) 


b) &. Joannes VIII. Pont. Rom, in Sermone habito in Sy- 
nodo Episcoporum, bei Duchesne T. II, p. 468. Hericus 
monachus Fpist. ad Carolum calvum 1, c, T. II, p. 47% 
und Bollandi Acta SS. zı Jul, p. 221. 


€) Codex $. Dionysii bei Baluze Capitul, T. II, p. 1567. 
Mabillon iter Italic, (edit, Paris, 1724, p. 66.) 
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Buchftaben fchreiben, und mit einem Bilde verzieren, das 
ihn in feinem Ornat auf dem Thron figend vorftellt. Diefe 
Handfchrift, welche von dem Gapitel des heil. Etephan zu 
Mes dem Minifter Colbert gefchenft wurde, befindet. fich 
gegenwärtig in der Fünigl. Bibliothef zu Paris, a) 

Allein noch wichtiger ift Die fogenannte goldne Hands 
fhrift der Evangeliften im Kloſter des heil. Emmeram zu 
Regensburg, die auf Karls Befehl im Jahr 870 von zwei 
Brüdern Berengariusund Liuthard, welche Geift: 
liche waren, mit den Eoftbarften - Mahlereien ausgeftattet 
wurde. b) Das Xeußere diefer Handfchrift ift ebenfalls 
blendend, indem der Einband von Gold, Edelfteinen und 
Perlen fchimmert, und in der Mitte, in getriebener Arbeit, 
ben Heiland darftellt, wie er mit der Rechten den Segen | 
austheilt, und in der Linken ein Bud emporhält. Zu 
feinen Füßen liegt ber Erdfreid, und auf dem Buche ftehen 
die Worte: Ego sum via, et veritas et v. An ben vier 
Seiten jtehen die vier Evangeliften. c) 

Man will an den Miniaturen Spuren einer Erneuerung 
ober Auffriſchung wahrnehmen, die vieljeicht zu den Zeiten 
des Abts Romualdus vorgenommen wurde, beflen Bild auf 
Fol. I zu fehen iſt. Dies geſchah ums Jahr 975 durch 
Yripo und Adalpert, denn am Ende liefet man: Dom- 


| a) Montfancon Praef. in Biblioth. Bibliothecar. p. 2. Vergl. 

 — Baluze Capit. T. II. p. 1277. Mabillon de Re Hip l, Lib. v. 
Tab, II. (Excerpta iftorica e libro de — 8. Bened, 
ap. Duchesne T. III. p. 448.) Millemin Monumens franqais 
inedits, fol. wo man Karls des Kahlen Figur auf einem 
Thron finend und mit Farben ausgemahlt fieht. 

b) Man hat von diefem Sober folgende ausführliche Beſchrei⸗ 
bung: Colomann Sanftl Dissertatio in aureum ao perve- 
tustum SS. Evangeliorum codicem ms, monasterii $. Em- . 
merami Ratisbonae, 1786. 4. — Ein Liutbard wird als 
Schreiber im Gebetbuche Karls des Kahlen erwaͤhnt. Capi- 

tularia Reg. Franc. T. II. p. 1276. 


e) Aehnliche ſehr ‚foftbare Finbände beſchreiben Blanchini, 
‚„ Evang. Quadru 73 T. II. p. 544. 574. und Cori Tisesaur. 
vett, Diptych, T. III, p, 33. 
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ni, Abbatis Ramvoldi iussione hunc librum Aripo, 
et Adalpertus rengvaverunt. Das Gemählde, wel⸗ 
‚ches Karl den Kahlen darftellt, ift merkwürdig, Er fißt 
auf einem prächtigen, mit Edelſteinen gefehmüdten Thron, . 
sa dem koſtbare Zapeten ausgebreitet find. Seine Klei- 
dung ift griehifch. a) Zu beiden Seiten. des Throns ftehen 
- Engeldyen mit Stäben in den Händen, Waffenträger und 
Hofbediente, , Einige. weibliche allegorifche Figuren, mit 
Sruchthörnern, bezeichnen Die verfchiedenen Provinzen feines 
großen Reichs. Eben fo interreſſant find die übrigen Map: 
lereien, von denen man jhöne in Kupfer geftochene Gopien 
hat. 

Die Gefchichte der Nachkommen Karls des Kahlen iſt 
weder lehrreich, noch unterhaltend, noch zu unferer Abficht, 
welche ſich auf die Vorſchritte der Künfte befchränft, dien⸗ 
lich. Kaum verdient bemerkt zu werden, daß man von 

Karlmann eine Miniaturmahlerei beſiht die in einer 
Handſchrift zu Rom aufbewahrt wird. b) 
Heinrich I. widmete fein ganzes. thatenvolled Leben dem 
Vaterlande, und zeigte ihm eine frohe Ausficht auf die 
Zukunft. Aber weil er ohne Geraͤuſch ven Pfad des’ wah- 
ven Patrivtismus ging, hat er ſich nicht den Beinahmen 
des Großen errungen, welchen fein Sohn durch glänzende 


- Unternehmungen erhielt, wiewohl fie oft unzwedmäffig 


waren, wiewohl die fchöne Blüthe, welche unter des erftern 
Regierung in Deutjchland erfchien, unter dem lektern fich 
nicht weiter entwidelte, und am Ende der fächfifchen Periode 
nur den Eleinften Theil der. — Fruͤchte — 
bat, 


a) Annales Francorum Fuldenses bei Duchesne T, TI. p. 569. | 
erwähnen feinen Geſchmack am Griechifhen Koftum. 


b) Eckhart, Francia Orient.-T. H. p. 625. Dergl.  Serouss 
d' Agincourt Histoire ‘de lart etc. Livraison X, Pl. XL. 
und meine Recenſion dieſes Werks in den — gelehrten 
Anjeigen vom 3 1814. Stuͤck 191. ©. 1907 
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Heinrichs groͤßte Verdienſte waren ſeine Siege uͤber 
die Ungarn, die ſchrecklich durch ihren Anblick, widrig durch 
ihre Sitten, verabfcheut und gefürchtet wegen-ihrer biut- 
gierigen Graufamfeit, einen großen Theil von Deutfchland 
verheert hatten. Er uͤberwand fie nach einer blutigen Schlacht 
934, und diefer neue Siegesfrang verherrlichte ihn vor dem 
ganzen Europa; defto mehr,. je häufiger die meiften Voͤlker 
deſſelben von den Ungarn heimgeſucht waren. Er ließ auch 
die Schlacht mit aller Kunſt, welche dieſes Zeitalter kannke, 
in einem. Gemaͤhlde darſtellen, welches man im zweiten 
Stock ſeines Hauſes zu Merſeburg bewunderte. a) 

Nun folgt das Zeitalter der Ottonen, oder die fuͤr 
Deutſchland gluͤcklichſte Epoche, indem es das Anſehen wieder 
erhielt, in welchem es unter Karl dem Großen glaͤnzte. 
Von ſeinen ſchwachen Beſchuͤtzern verlaſſen, war es bald 
der Raubgierde der Ungarn und Slaven, bald der Erobe— 
rungsſucht der Franzoſen zur Beute geworden. Die Otto: 
nen refteten es von diefem Schimpf, indem fie ihren gro- 
sen Stammvater nacahmend Die von ihm angefangene 
Berbefferung des Kriegsſtaats forgfältig fortfegten, den 
Adel durch die erneuerten ritterlichen Uebungen, durch man: 
cherlei Belohnungen zur Zapferfeit ermunterten, und fo 
fich seinen fichern Schuß gegen die Ungehorfamen und Auf: 
rührer verfchafften, zugleich aber eine Pflanzſchule anlegten, 
welche ihnen. würdige Männer zur Verwaltung ber Reichs: 
ämter bilden konnte. Durch Diefe Verbefferung der Kriegs- 
zuht wurde Deutfchland in Furzer Zeit feinen Feinden 
furchtbar. Statt deffen, daß e3 ehemals den Ungarn Tri: 
but gezahlt hatte, legte es folhen und andern Voͤlkern 
(unter andern den Slaven) auf, erweiterte feine Gränzen 

€ 2 4 
a) Luitprandi Historia L.IT, c. 9. bei Reuber SS. RR, Germ, 

T. I. p. 158 und bei Muratori SS. RR. lial. T. II, p. 438. 

„Hunc vero triumphum — ad Meresburgum Rex in supe- 

riori coenaculo domus per Zographiam i. e. picturam notari 

raecepit, adeo ut rem veram potius quam verisimilem vi- 


se“ Vergl. M'ittichind p, bqu. 


— 
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er gegen die Dänen und Pohlen, nöthigte diefe nebft. ben 


Böhmen und Wenden bie Hoheit des Deutfchen Reichs zu 
verehren,, und Frankreich fein angebliches Recht auf Loth: 
ringen fahren zu laffen. Die Lombarbey und Rom muß: 
ten die Herrfchaft eines deutfchen Königes erkennen, bie 
Heinen Fürften, bie fich feit Karl ILL dafelbft die Herr: 
fhaft angemaßt hatten, mußten fich vor ihm demüthigen, 
und ihre unrechtmäffig beftrittenen Kronen abtreten, Dan 
zwang bie Papfte, bie Würde eines abendländifchen Kaifers, 
die Karl: der Große dem Fränfifchen Königsftamme erwor: 
ben hatte, durch Aufiegung der Kaiferfrone zu. beftätigen, 
die damald zu deren Gültigfeit erforderlich war, man be: 
hauptete dad Recht, die Päpfte und Bifchöfe zu wählen. 
Auffer dieſem erwarben ſich die deutfchen Beherrfcher eine 
neue Gerechtfame auf die Provinzen des untern Theils von 
Stalien durch Verbindung ihres Haufes mit dem griechifch- 
Faiferlichen, ihre fiegenden Waffen erhielten fich eine Zeit: 
lang dabei, ohngeachtet des Widerftandes der Griechen und 
Araber, die davon einen Theil befaßen. Da von diefer 
Zeit an der Name und die Würde eines Kaiferd dem Ober: 


: haupt der Deutfchen eigen ward, erhöhte diefe Nation ihren 


Rang über alle Völker der Chriftenheit, die Griechen aus- 
genommen, indem ſolcher von allen Königen ihren Monar: 
chen zugeftanden ward, fo wie ehebem die afiatifchen Koͤ—⸗ 
nige folchen dem Oberherrn von Rom ertheilten, von denen 
fie die Nachfolger waren. Diefe erhabene Würde war. nie: 
mahls in fo großem Anfehen, als damals; die zahlreichen 
Sefandfchaften, welche die. vornehmften Voͤlker Europa’s, 


‚die Pohlen, Böhmen, Griechen, Ungarn, Bulgaren, 
. Dänen und Slaven, felbft die, entlegenen Afrifaner an 


Dtto den erften mit Eoftbaren Gefchenfen nad) Quedlinburg 
fhidten, um feine Freundfchaft zu erbitten, legen davon 
Zeugniffe ab. a) 


a) Mittichind Annales L. III. C. II. (p. 662.) „Crebris victo- 
riis Imperator gloriosus factus atque famosus, multorum 
regum ac gentium timorem pariter et favorem promeruit: 
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Die Neligion fand nie eifrigere Verfechter unter den 
Großen, als damald. Die Ottonen ſchienen nicht weniger 
forgfältig den chriftlihen Glauben bei den heibnifchen 
Nahbaren im Norden und Oſten auszubreiten, als ihre 
Provinzen zu vermehren. Es geſchah gröftentheild durch 
ihre Bemühungen, daß zu ihren Zeiten der meifte Theil 
der noch übrigen europäifchen Heiden, die Dänen, Schmwe: 
den, Norweger, Pohlen, Rufjen und Ungarn zu Chrifto 
befehrt wurden. Sie ſchickten in alle diefe Länder Apoftel, 
die ihnen dad Evangelium predigen mußten, und errich- . 
teten fowohl zu diefem Endzweck, als zur Befeftigung des 
bereit3 eingeführten Chriftenthums in unferm Vaterlande, 
zur Beförderung ded Unterricht in der göttlichen Lehre, 
häufig Bisthuͤmer, Kirchen und Klöfter, die fie mit fo 
anfehnlichen Gütern bereicherten, daß Einige behaupten, 
dag die Geiftlichkeit zwei Drittheile ber Befigungen, die 
fie vor dem fechözehnten befaß, von ihrer Freigebigfeit er- 
halten babe. | | 

Die Bemühungen um den- Flor der Wiffenfchaften 
waren in biefem für Deutfchland fo glorreichen Zeitpunct 
nicht geringer als diejenigen, wodurd ‚man die Religion 
auszubreiten fuchte. Die Anftalten, ihren Wachsſthum zu 

befördern, find niemahld mit mehrerem Eifer, noch mit 
fo vereinigten Kräften gemacht worden. Die Ottonen, von 
denen die beiden legten felbft gelehrt waren, die Bifchöfe 
Bruno, Bernward und andere, nahmen fich folcher in 
Deutfchland nach dem Beifpiel Karls des Großen eben 
fo nachdruͤcklich als Hugo, und die Päbfte Leo, Gregor V. 
und Syivefter II. in Stalien an. Die Schulen, in wel: 
hen vorzüglich Wiffenfchaften betrieben wurden, waren 
unter andern Dönabrüd, Paderborn, Corvey, Magdeburg, 


ünde plurimos legatos suscepit, Romanorum seilicet et 
Graecorum, Saracenorumgque, per singulos dies diversi ge- 
neris munera, vasa aurca et argentes, aerea quoquo, et 
wira varietate operis distincta vis@ea,“ 
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Duedlinburg, Nordhaufen, Hildesheim, wo Dtto II. und 
III. den Studien oblagen, Coͤln, Hirſchfeld, Fulda, St. 
- Ballen, Merfehurg, Meißen und Naumburg. 

Nebft ven Wiſſenſchaften wurden die zeichnenden Kuͤn— 
fie nicht vernachläffigt. Won der Mahlerei, der vornehm: 
fien unter ihnen, finden wir, daß Bernward, Biſchof 
von Hildesheim, der felbft darin gefchict war, Meifter in 
biefer Kunft bei ſich verfammelte, und feine Kırche mit 
feitnen Gemählden auszierte. In folcher that fich naͤchſt 
ihm Sigismund, Biſchof von Halberftadt, und Theo: 
dor von Utifa hervor, ingleichen Notker Balbulus. 
Unter andern beftätigte den Flor diefer Kunft befonders 
-die Miniatur, die Gemählde, womit die Mönche ihre 
Handfihriften verzierten. Bernward pflegte auch noch 
andre Künfte, namentlich die Mufivifche- und Goldarbeiter: 
funft, belohnte diejenigen, die ſich darin hervorthaten, und 
fammelte die Eoftbarften Stüde, welche von geichidten 
Meiftern an die Kaifer gejendet wurden. a) Won der 
damahligen Fähigkeit im Schreiben find, fo wie von ber 
Mahlerei, noch häufige Denfmahle in den Bibliotheken 
vorhanden, welche unter andern auch wegen des ftatt des 
Pergament eingeflhrten Rumpenpapierd merkwürdig find. 
Bon der Bau- und Bildhauerkunft find noch viele Mo: 
numente übrig, die eine bewunderswuͤrdige Kunft, Feſtig— 
feit und Pracht zeigen, und von denen im Verlauf Diefer. 
Geſchichte umftändlic gehandelt werden wird. Auch mit 
diefer Kunft fcheinen nur Mönche fich befchäftigt zu haben, 
wie 3. B. St. Adalhard und feine Ordensbruͤder, als 
Erbauer des Kiofters zu Gorvey genannt werden. Weil 
die meiften noch jest flehenden Kirchen und Klöfter in 
Sachſen, wo nicht ihre Erbauung, doc) Erweiterung diefen 
und den nächfifolgenden Zeiten zu danken haben, fo iſt 
‚hieraus ein ſtarker Beweis zu ziehen, daß bie Baukunft 
kaum jemahls fo eifrig, als. damahls ausgelibt worden. 


a) Annales Paderbornenses P. 355. Lib, IV, Tancmar vita 
5, Bermwardi Lib, IV, 
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Dieſe kurze Schilderung des Zuſtandes von Deutfch- 
land in Anſehung der Macht ſeines Oberhauptes, der 
Beſchaffenheit der Religion, der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, 
in den Zeiten der Ottonen und der Adelheid, kann bei 
ihrer Unvollſtaͤndigkeit hinreichen, uns dieſe Epoche als 
eine ſolche darzuſtellen, die mehr als irgend eine andre, 
das Gluͤck von Deutſchland befoͤrderte. Sie zeigt uns in 
ihrem Umfange die Quelle aller Vortheile, welche von die— 
ſen Zeiten auf unſer Vaterland floſſen, und fordert die 
Nachkommen zur dankbaren Verehrung ihrer Urheber auf. a) 

Otto der erſte brachte ſeine letzte Lebenszeit beſonders 
damit hin, daß er die Harzbergwerke, deren Spur man 
zuerſt 968 in der Gegend von Goslar entdeckt hatte, bes 
arbeiten ließ. Jetzt hieß es, in Sachfen wäre das goldne 
Zeitalter. angebrochen, und- im Anfange des eilften Jahr: 
hunderts nannte man bie fächfifchen Länder ein irdifches 
Paradies aller Liebkichkeit und Fülle. Nicht allein unmit- 
telbar warb dadurch die Kultur von Deutfchland befördert, 
indenr die Deutfchen fih nun auf die Bearbeitung der 
Metalle eifrig legten, und dadurch zu manchen andern 
Erfindungen und Künften geführt wurden; fondern noch 
weit mehr mittelbar durch den Handel, welcher in Furzer 
Zeit in Deutfchland erftaunlich flieg, weil der Ueberfluß an 
Silber ihm einen neuen Schwung gab, nachdem er durch 
die Unterjochung der Slaven und die Zerftörung ihres 
Handels ſchon emporgefommen war, Wie bie Silbermuͤn— 
zen in fletem Wechfel von einem zum andern gingen, fo 
auch die Ideen und Neigungen. Ueberhaupt fam am 
Ende von Dtto’3 Regierung alles zufammen, um den rau: 
ben Deutfchen, der jo Angfilich an der väterlichen Sitte 
klebte, zum Lurus zu führen, und ihm denfelben angenehm 
gu machen. Die beiden ausländischen Prinzeffinnen in ber 

a) S. Voigtels Geſchichte des beutfchen Reichs unter Otto 


dem Großen. 1802. 8. Wolt manns Geſchichte der Deuts 
ſchen in der ſaͤchſiſchen Periode. B. 1. ©. 208, 
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kaiſerlichen Familie, die neue Verbindung mit dem wolld- 
ſtigen Italien, die entdedten Silberminen, ber aufblühenbde 
Handel, alles wirkte zufammen, den bildenden Künften 
einen großen Umfchwung zu ertheilen. 

Unter den Mahlereien aus den Zeiten Dtto’3 I. mögen 
wohl die, welche man an den Pfeilern der ehemaligen Kirche 
zu Memleben bewunderte, die wichtigften feyn. Die vor=_ 
derften fieliten den Kaifer und feine Gemahlin Editha dar, 
- and follen gar nicht verwerflich ausgeführt gewefen feyn. a) 
Wittichind befchreibt den Thron, der für Otto den Großen 
‚ bei defien Wahl zu Aachen errichtet worden war. Diefer 
Zhron befand fich zwifchen zwei fehönen Marmorfäulen, 
und eine Winbeltreppe führte zu demfeiben hinauf. b) 

. Bildhauerarbeiten. aus den Zeiten Otto's I. find nicht 
ſelten. Die vorzüglichfte ift unftreitig die Statue von ihm, 
welche in der Mitte des Marktes von Magdeburg, dem 
Rathhauſe gegenüber, fich befindet. c) Sie ift eines der 
älteften Ueberbleibfel der deutfchen Kunft, und verräth durch 
bie rohe Arbeit, daß fie weit alter fein’ muß, al& der Dont. 
Man kann daher auch mit Grund das Jahr 975 als die 
Zeit ihrer Errichtung angeben. Der Kaifer ift zu Pferde, 
mit dem Ffaiferlihen Mantel umhült, und der Krone auf 
dem Haupt, aus Sanbdftein vorgeftellt. Zu beiden Seiten 
befinden fich die Bildfäulen feiner zwei Gemahlinnen Editha 
und Adelheid auf einem doppelten Fußgeftell von Sandſtei— 
nen. Das untere ift ein Würfel, defien Höhe etwa 10 
Fuß beträgt, das obere aber wird von 5 vieredigen, durch 
gothiſche Verzierungen mit einander verbundenen Säulen 
getragen, deren vier auf den Eden, eine aber in der Mitte 

a) Brei — Lebensgeſchichte der Kaiſerin Mathildis. 
S.. 119. (1788. 
b) Wittich. et Lib. II. p. 643. „— ducitur ad solium, 


ad quod per cochleas adscendebatur, et erat inter duos 
marmoreas mirae pulchritudinis columnas exstructum,‘ 


0) 8. %. €. F. Berghaus, Magdeburg und bie umliegende 
Gegend. Th. 1. ©. 24. (1800. 8.) 8.) . 
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fteht. An den Säulen auf den Eden, waren vier gebar- 
nifchte Ritter angebracht, welche die Wappen der vornehm: 
fien Erbländer Dtto’5 I. trugen, von denen aber gegenwär: 
tig nur noch drei, und zwar nicht unbefchädigt übrig find. 
Diefed Monument war bereits im fechözehnten Jahrhundert 
fehr verfallen, und wurde im Jahr 1540 erneuert, ange 
firihen und vergoldet, wovon noch jest die Spuren zu 
fehen find. Bei diefer Gelegenheit feßte man aud) eine neue, 
auf acht freiftehenden Säulen ruhende Haube darüber, die 
aber mit dem einfachen Styl, worin die Statuen gearbeitet 
find, einen fonderbaren Gontraft macht. Während ber 
Zerftörung von Magdeburg im Jahr 1631 blieb diefes Denk⸗ 
mahl, obgleich das daneben befindliche Rathhaus abbrannte, 
unverfehrt, ; 
\ Dtto der zweite beftieg als ein achtzehnjähriger Juͤng— 
- ling den Thron, beherrfcht von dem wildeften Ehrgeize, uns 
vermögend mit aller Kraft feines Geiftes die erregten Stürme 
befänftigen zu fünnen. Einheimifhe Unruhen, Kriege mit 
den Slaven, Fehden tiber Lothringen, Händel und Kampf 
mit den Stalienern, Griechen und Sarazenen wechfelten in 
dem Lebenslaufe Dtto Il., bis er, ein Opfer feined Ehr: 
geizes, vor Gram in die Gruft ſank. Weber das Gluͤck, 
noch die Macht feines Geiftes, haben ihn, wie feinen Vater, 
zum Gegenftand der Bewunderung gemacht. Seine Liebe 
zu den Künften aber war feurig, vorzüglich zur Mahlerei, 
die unter ihm immer höher flieg. Um nur ein BBeifpiel 
anzuführen, fo ließ er eine mit Gold und Ebdelfteinen reich 
verzierte Handſchrift in der Kathedrale zu Magdeburg nies 
derlegen, in ber man zugleich fein und feiner Gemahlinn 
Theophania Bildnig bewunderte, a) 


a) Chronicon Magdeburgense ap. Meibom, SS. Rer. Germ. T. II, 
a5 8 P RT > 

. 276. „Librum ex auro et gemmis imaginern Ipsins et 

— ——— conjugis ejus continentem, qui ob memoriam 

ibi cum veneratione habetur usque in hodiernum diem — 

donavyit.“ Wahrfcheinlich ftellen zwei Figuren in einer Hands 

ſchrift der Eapitulare in der Herzogl. Gothaifhen Bibliothek 





/ 
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Dtto II. wurde als ein dreijähriges Kind von den 
Fuͤrſten zu Verona zum König gewählt, und zu Aachen 
von den Erzbifchöfen Johann von Ravenna, und Willigis 
von Mainz gekrönt. Er wuchs empor zu einem vortref- 
lihen Manne, der in der Nacht des zehnten Jahrhunderts 
klagte, daß ihm das Gefchlecht fremd ſey, unter welches 
das Schickſal ihn geworfen habe; daß er in fih ein uns 
glüdliches Mittelding zwifchen den Gefchöpfen, die um ihn 
ber wandeln, und Wefen höherer Art fehe. Er ward mit 
vieler Sorgfalt von Theophania und Adelheid erzogen, 
amd erlernte die Wiffenfchaften, welche feine trefflicye Anz - 
‚Sage zu allen Tugenden ausbildeten, mit einem fo außer: 
ordentlichen Glüde, daß er den Beinamen, Wunder der 
Welt, erhielt. - Sein eigentlicher Lehrer war der oben 


bie Kaifer Dtto I. und IT. dar. ©. Chronicon Gottw. T. IL, 


p- 48. 
Dtto II. befahl einem fehr geſchickten Kunftiweber mit 
einen männliben und weiblichen Arbeitsleuten leinene, 
ollene und feidene Tapeten für die Kirche zu Aſchaffenburg 
a" verfertigen. Die Urfunde, aus welcher diefer merfiwürs 
ige Umftand erbellet, befindet fich in Gudeni Cod, diplom, 
T.I. p. 349. Gie lautet: — Praeterea ad honorem et deco- 
zem Ascaffenburgensis ecclesiae, illam egresiam familiam, 
quae est in Mertheim — in ea libertate donamus, ut sine 
respectu advocati, praeposito dictae ecolesiae, lıceat omni- 
bus. personis in utroque sexu de illa familia, quae ad suum 
et fratrum servitium idonei sibi videntur, anteguam cen- 
sum solvant, vel advocati placitum intrpcant, omne Mini- 
sterialium jus donare, ut sicut dicta ecclesia masculorum 
utitur obsequio, sic etiam in Zineis, laneis vel sericis eccle- 
siae ornamentis quandoque honoretur artificio — etc, Aus 
biefer Stelle will Guden die Eriftenz der Grafen von Werts 
beim bis in das zehnte Jahrhundert hinaufführen; allein 
unter den, zum Beweis diefer Angabe angeführten Worten: 
illa egregia familia quae est in Wertheim, find, wie aefagt, 
nur Kunftiveber zu verfieben. Denn es ift fehr unwahrſchein⸗ 
lich, daß der Kaifer eine ganze gräfliche Familie, die, ihrem 
Stande nach, ohnebin nicht fo wie Leibeigene verfchenft 
werden fonnte, der Kirche zu Afchaffenburg in der Abficht 
übergeben babe, damit die Gräfin (wie die Urfunde faat) 
leinene, mollene und feidene Tapeten und andere Zierathen 
für die Kirche verfertinen möchte. Vergl. von Schultes 
biftorifche Schriften, B. 1. ©. 129. 


— 


— 
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erwähnte Bernward, in der Folge Bifhof von Hildesheim, 
der mit der Kenntniß der damahligen Philofophie eine 
große Fertigkeit im der Mahlerei, der Baufunft und den 
mechanifchen Arbeiten verband. Zu feinem innigen Freunde 
wählte er den Weftfranfen Gerbert, den er auch zum Papft 
machte, und unter dem Namen Sylveſter II. befannter ift. 
Durch diefen Mann hoffte er dem päpftlichen Stuhle einen 
neuen Glanz zu geben; in dieſem wollte er Künfte und 
Miffenfchaften belohnen, und die Gelehrfamfeit kroͤnen; 
durch ein ſolches Haupt follte der geiftliche Stand, bei 
welchem ſich einzig noch Literatur und Kunft fand, zur 
Aufklärung des düftern Sahrhundert3 getrieben werben. 
Allein diefe Ideen gingen weit über den Kreis eines folchen 
Zeitalterö hinaus, und hatten Feine andere Folge, als daß 
fi der Aberglaube in feinem dummen Eifer beftärfte, in- 
dem er fihrie, ein Schwarzfünftler wäre der Nachfolger des 


‚ heiligen Apofteld geworden, und fo viel Lob der; Kaifer 
auch fonft verdiente, müßte er wegen feiner Gemeinfchaft 
‚ mit einem Manne, welcher die weltlichen Wiflenfhaften 


und Kuͤnſte uͤber alles liebte, getadelt werden. 


Was Otto III. zur Ermunterung der Kuͤnſte in 
Deutſchland gethan hat, wird im Verlauf dieſer Geſchichte 
am gehoͤrigen Orte erwaͤhnt werden. Hier moͤgen ein 
paar Beiſpiele hinreichend ſeyn. Die beruͤhmte, von Karl 
dem Großen erbauete St. Marienkirche zu Aachen, ließ er 
erneuern, und mit mannigfaltigen Kunftfachen verzieren. a) 
Um dies zu bewerfftelligen, rief er einen gefchieften Mahler, 
den Bifchof Johannes aus Stalien zu ſich, der für die 
Kirche eine Mahlerei verfertigen mußte, die nicht Funft: 
reicher feyn konnte, aber bereits im ſiebzehnten Jahrhundert 


durch ihr hohes Alter fehr gelitten hatte, Johannes fchrieb 


unter fein Werk: | 
A patriae nido rapuit me tertius Otto. 


“ a) „Quam ecclesiam idem benignissimus Imperator et unice 
dilexit, et plurima facultate ditavit etc.“ Adelboldus in 
vitä $, Henrici num, 8. in Actis 88. ad diem Jul. 24. p. 746. 


_ 
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Ein anderer ſetzte hinzu: ; 
Claret Aquis sane tua qua valeat manus arte. a) 
‘Um den Künftler zu belohnen, gab ihm Dtto ein erle- 
digtes Bisthum in Italien. Da er eö aber antreten wollte, 
fo fuchte ein bortiger Herzog ihm feine Tochter zur Gattinn 
‚aufzubringen, die er nicht lieben konnte, und daher nach 
Deutſchland zuruͤckkehrte, wo er noch eine Zeitlang bei dem 
Biſchof Balderich zu Lüttich Icbte, und auch feine Tage 


beſchloß. Er liegt dafelbft in der St. Jacobuskirche begra: _ 
ben. b) 


a) ©. Aepid. aur. vall. in addit. Cap. 6t. ad Anselm, Canon, 


Leod. de Gestis Pontif, Trajsct. ap, Chappeaville 55. RR, 
Leodiens. T. I, p. 230, | 


b) Chappeaville SS. RR. Leodiens, T. I, p- 230. Hier ift die 
mwichtigfte, diefen Künftler betreffende Stelle. “ „Hisquo 
‘ rebus honestatus, quae maxime officio congruunt episcopi, 
perhibetur etiam satis egregie in arte pictwras illis tempo- 
ribus claruisse, Cujus rei experimentum si quis exigit, 
Aquis eum dirigimus, ubi palmam adhuc obtinet tanti arti- 
ficii opus, licet vetustate temporis, ut res ceterae, magna 
ex parte, decorem suum amiserit. Quis autem Imperator 
eundem a patrio sustulerit gremio, brevi in eodem pictura 
declaravit versiculo: a patriae etc. Alter etiam versus 
ibidem appositus, breviter hujus artificis pandit titalum 
qui se habet in hunc modum: claret etc. In loco etiam 
nostro, quem plurimum dilexit, ubi tumulari meruit, 
suae monumenta picturae reliquit; cancellum enim no- 
strum honeste depinxit, sed antiqua ejus illa pictura, 
nova superveniente, est deleta.“ Johannes war auch Baus 
meiiter, und ftand dem Bifchof Baldericy zu Lüttich bei der 
Errichtung feiner Kirche bei.. Ebend. S. 232. Seine Grabs 
fchrift lautet: I 
Sta, lege, quod spectas. In me pia viscera flectas, 
—* sum, fert tumulus. Quid fuerim, titulus. 
Italiae natu, pollens et pontificatu, 
Joannes fugio, pulsus episcopio, 
Destinor his oris, exul, nullius honoris, 
Urbs pia Leodiam commodat haspitium, 
. Qua probat arte manum, dat Aquis, dat cernere planum 
Picta domus Caroli, rara sub axc poli, 
Jacobe iuste, tui ınemor esto fidelis alumni, 
Haec sit ut aula tibi condita, consului, 
Dicta ferant patrum, signis hoc glorificatum , 
Corpus translatum, ter et hic meruisse sepultum, 


! 
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Ein ehrwuͤrdiger Ueberreft deutſcher Baukunſt und 
Bildhauerei aus Otto's Zeiten ift der Dom zu Naumburg. 
Achthundert Sahre- beinahe fteht ‘er, und darf fich keck mit 
denen in Goslar, Magdeburg, Coͤln und Straßburg mef- 
fen. Die Bildfäulen der Schwanehilde und Jutta, im 
Abendehor, find Meiſterſtuͤcke, an denen man fich nicht ſatt 
fehen kann. Diefer unausfprechliche Liebreiz, Dies -Freund- 
liche Lächeln auf den geliebten Gatten, der der erſtern zur 
Seite fteht, diefe himmlifche Sanftmuth der andern, ber 
ſchlanke Körperbau, die anfchließende Robe und der Kopf: 
puß beider, der das fchönfte Madonnengeſicht in allen Um: 
riffen preis giebt, verdienen unfere Bewunderung. Faft 
könnte man der ohnlängft geäußerten Hypotheſe beitreten, 
daß Sizilianer von Otto III. nad Deutfchland gelockt, 
diefe Werke fchafften, die fo jchön find, daß man felbft 
die fpätere gefchmadlofe Bemahlung mit Farben darüber 
gänzlich vergißt. Diefe freundliche Schwanehilde und diefe 
lächelnde Jutta find die Gattinnen der neben ihnen ftehens 
den Markgrafen Herrmann und Edarb, den Gründern des 
Doms, die hier auch begraben liegen. | 

Wir bemerken bei diefer Gelegenheit, daß man am 
Eingang einige intereffante Basreliefd, aber aus fpatern 
Sahrhunderten wahrnimmt. Gie- ftellen die ganze, Lei: 
densgefchichte vor, und mit Abrechnung des Bemahlten, 
ift in halber Eoloffaler Größe eine Kreuzigung Chrifti da, 
die vorzüglich durch den Ausdrud, den. die unglüdliche 
Mutter, die Zeuginn von den unausfprechlichen Leiden 
ihres eben entfchlafenen Sohnes, in jeder Miene zum 
Sprechen an den Tag legt, unwilltührlih zur Theilnahme 
binreißt. Schade, daß Johannes auf der andern Seite 
minder gut gearbeitet if. Das Morgenchor hat ähnliche, 
obfchon minder interefjante Gegenſtaͤnde. Das Bildnig 
des Julius von Pflug, des legten Bischofs, des Schurken 
Joch, der vorzüglich Huffens Urtheil zu Conſtanz bewirkte, 
und zu feinem Glüde der Rache der Huffiten zu früh ftarb, 
ziehen vornehmfich die Aufmerkſamkeit auf fich. 
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Es iſt hier der paſſendſte Ort von ben Verdienften bes 
Lehrers Otto's IL, des heiligen Bernwards, Bifchofs 
von Hildesheim, zu handeln, und der Kunftjachen zu geden⸗ 
fen, die von ihm herrühren. Bernward ſtammte aus einem 
ber edeiften Gefchlechter im Damaligen Sacyfen, und wurde 
dem Priefter und Gecretair der bifihöflichen Kirche zu Hil⸗ 
desheim, Zangmar, ſehr jung, zum Unterricht und zur 
Bildung anvertraut, „Ich fand bald, fagt Tangmar, a) 
daß er wie Daniel, feine Mitſchuͤler an Verſtandesgaben 
zehnfach übertraf. Wie von einem himmlifchen. Lichte erleuch— 
tet, fuchte er durch feines Nachdenken die göttliche Wahrs 
heit zu erforfchen. . ..“ Bei aller brennenden Begierde nach) 

Gelehrſamkeit, hatte er nicht weniger Luft zu den leichtern 
Künften, die man die mechanifchen nennt. b) Insbeſondere 
ſchrieb er eine ſehr ſchoͤne Hand, mahlte fehr gut, verftand 

- fich auf die Baufunft vorzüglich, und auf alle Damit vers 
wandten Künfte der Zifchler, der Schmiede, und der übris 
gen Arbeiter in Metallen. c) Biel prächtige Gebäude hat 


a) Vita S, Bernwardi ap: Leibnitz SS. RR. Brunsw. T, I. 
C. IV. p. 455. C. V. p- 442%. auch in den Actis Sanct, Ord, 
S. Bened, T. VIII, p. 179. 


b) Tangnıarus |, c. „Nihil minus tamen in levioribus arti- 
bus, quas mechanicas vooant, studium impertivit.“ 


b) Ebenbdafelbft: „Fabrili quoque scientia, et arte clusoria, 
donnique pictura mirifice excelluit, ut in plerisque aedificiis, 
quae —— decore composuit, post quoque claruit.“ — 
Ars clusoria iſt fein alter roͤmiſcher Ausdruck. Leibnitz 
meinte, alle Goldſchmidtsarbeiten würden darunter begriffen 
In einer altdeutichen Ueberſetzung diefer Lebensbefchreibung 
aus dem funfzehnten Jahrhundert wird ed gegeben: „De 
- Kunjt, de eddelen Steine in Gold edder Eulver to fluten.’ 
r. Schmidt will fusoria. lefen, und uͤberſetzt ed durch Gie⸗ 
erei, Allein die Leſeart clusoria ift die richtige, denn an 
einer andern Stelle fagt Tangmar: Picturam vero et fa- 
brilem atque Clusoriam artem, nunquam neglectam patie- 
batur.“ (p. 183.) — An einer andern Stelle heißt es: 
» Picturam vero et fabrilem, atque Clusoriam artem et 
uidquid elegantius in hujusmodi arte excogitari, vel ab 
aliquo investigari poterat, nunquam reglectum patiebatur ; 
adeo ut ex transmarinis et Schotticis väsis, quae Regali 
Majesrati singulari dono deferebantur, quicquam rarum et 
oximium reperiret, incultum trausire non sineret,“* 
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 winder Folge aufgeführt. Dabei hätte er in Gefchäften 
der Deconomie und des gewöhnlichen Lebens eine Außerft . 
Iebhafte Betriebfamfeit, als wäre er blos zu ihnen von 
Jdugend an gewoͤhnt worden.“ 

„Sm Jahr 995 wurde Bernward, faſt noch ein Juͤng⸗ 
ling von Alter, von der: Gemeine zu Hildesheim zum 
Biſchof erwaͤhlt, und vom Erzbiſchof Willigis zu Mainz 
ordinirt. In Diefer neuen Würde bemühete er ſich, den 
Flor der Künfte noch; mehr zu befördern, indem er Gemählde 
und andere Kunftwerfe vor-vorzäglicher Schönheit entweder 
felbft nachahmte oder nachahmen ließ. So. oft er an den 
Hof, oder fonft auf Reifen ging, hatte er junge Leute ‘von 
Fähigkeiten bey ſich, die Alles, was er von ſchoͤnen Wers 
fen’antraf, nachbilden mußten. Er ließ Mufivarbeiten 
verfertigen, und erfand die Biegel zu Dächern.” a) 4 

„An einigen’ wüften Stellen in feinem Bisthum hat. 
er neue Gebäude, und zwar einige fehr fehöne von weißen 
und rothen Steinen und mit Mufiogemählden aufgeführt, b) 
- Am meiften hat er unfere Kirche verfchönert, insbeſondere 
mit -Gemählden und Eoftbaren "Geräthen. c).: Unter den 
verſchiedenen Kelchen/ die er ihr fchenfte, war einer aus 
einem Onyr, und einer von Kryftall, bewunderungswuͤr⸗ 
dige Stüde. Auch ließ er einen ganz von reinften Golde, 
. Zwanzig Pfund fchwer, werfertigen. Er ließ auch zuerft 
‚ bie Mauer um unfern Ort aufführen, mit Ihürmen an 
verfchiedenen Stellen, ein Wert von fo vieler Schönheit und: 
Keftigfeit zugleich, daß in ganz Sachfen nichts en 
gefunden wird.” 


a) „Musivum praetera in pavimentis ornandis studium, nec 
non lateras ad — propria industria, nullo monstrante, 
composuit.“‘ p. 384. 

b) „Albo ac yubro lapide intermiscens, musivd picturd varie 
pulcherrimum opus reddidit.““ Ebend. 

6) „Eoclesiam namque miro stüdio ornate ardenter instabat : 
unde exguisitd ac lucida picturd tam parietes — laquea · 
ria exornabat;" Ebend. 
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So meit Zangmar, in beffen Lob Bernwards die uͤbri⸗ 

gen Biographen diefes vortrefflichen Mannes einftimmen. a) 
Es ift fehr wahrfcheinlich, daß zu feinen noch vorhandenen 
Kunftwerken die fugenannte Irmenſaͤule gehört, die auf 
den Stufen. nach dem hohen Chor im Dom zu Hildesheim 
fieht. Sie ift aus einem geftreiften, braungelben und röth: 
fihen Marmor verfertigt, und foll-einen hellen Klang von 
fich geben. Der Fuß, auf welchem fie ruht, und die Statue 
der Maria auf ihrer Spitze, find ein fpäterer Zuſatz. Auch 
die drei Reife, welche fie umgeben, fo wie der Kranz oben 
und der Leuchter von Mefling, haben nicht urfprünglich 
zu dem Stud gehört. b) 

Virielleicht ſtammt auch aus Bernwards Zeiten die Lei: 
densgeſchichte Chrifti am Altar im hohen Chor der Michae: 
liskirche, in vier mittelmäßigen und zwei kleinern Feldern, 
die ſo Eünftlich in Holz gefchnigt find, daß man fie, be: 
fonderd wegen ber fhön gearbeiteten Drapperien, für ein 
Werk Dürers halten Fännte, | 

. Die große und prächtige Saule von Metall aber, 
die lange, veruachläßigt, vor dem. Dom lag, gegen: 
wärtig aber + wieder aufgerichtet worden ift, iſt eim 

Wert des heiligen Bernward. Sie ift beinahe- 30 Fuß 
boh, und 3. did, Gie hat unten einen. zierlihen Fuß, 
und oben. gleichfalls . einige Ornamente. Rings herum 
find biblifche Gefchichten angebracht, z. B. die Laufe Johan⸗ 
nis in ber Wülte, die Berufung Petri zum Apoftelamt, 

| die 
a) ©. Jacobi Reutelii Chronicon Hillesheimense p. 80. Ex- 
cerpta ex magistri Hermanni Corneri monachi Dominicani 

Chionico mser, ap. Feller, Monum, varia ined. pag. 159. 

„Bernwardus ..,. . . peritus fuit in arte scolptoria et 
aurifabricatoria . . .. episcopatum libris, ornamentis et 


‚clenodiis diversis ex auro et argento subtiliter elaboratis 
propris manibus ampliavit.“ ®ergl. Helmold, l 1. c 18. 

b) Man vergleiche hiemit Dippoldts fcharfiinnige Unters 
fuchungen im Unbang zu feinem Leben Karls dei Großen, 
S. 229., denen ich aber nicht vollig beipflichten möchte. 
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die Hochzeit zu Ganaan in Galiläa u, f. w. Diefe Figu: 
ren jind ſehr fauber vollendet, und e3 ift zu verwundern, 
wie man eine fo große Säule in jenem Jahrhundert hat 
gießen koͤnnen. Sie ift hohl, wie leicht zu erachten, “ 
Ein anderes Kunftwerk des heil. Bernward ift ein fehr 
kuͤnſtlich verfertigter Kelch. Auf feiner Spite fieht man 
einen großen Kryftall, und umten ift Chriftus, wie er das 
Abendmahl einfegt, mit feinen Juͤngern geflohen, Rings: 
herum ftehen folgende auf die Transfubftantiation fich bezie: 
hende Berje: | | 
Rex sedet in coena turba cinctus duodena 
(nämlich mit den ı2 Apofteln.) | 
Se tenet in manibus, se cibat ipse cibus. 
Unten auf der Patena ift geftochen: 
Victima, quae vicit, septem signacula solvit, 
Ut comedas Pascha, scandes coenacula celsa, 
Noch verdienen als Kunftwerfe von dem heil. Bern: 
ward die Thürflügel zu einer Kapelle, dad Paradies ge- 
nannt, erwähnt zu werden. Gie find von Metall, aus 
einem Stüd gegoffen, zwölf Fuß hoch, und 6 Fuß breit, 
und mit vielen faubern Reliefs geſchmuͤckt. In der Mitte 
diefer Thürflügel (auf dem Rechten), aber inwärts, lieſet 
man folgende Worte: AN. DOM. INC. (Incarnationis) 
MXV. BER. (Bernwardus) DIV. MEM. HAS. VAL- 
VAS. FVSILES. Und auf dem Linken: IN. FACIE. 
ANGELICL TEPLI. OB. MONMT. (entweder 
Monimentum, oder, was beffer wäre, Memoriam ) 
SUI. FEC. SVSPENDI In ver Mitte haben diefe 
zwei Flügel zwei Löwenköpfe mit zwei Ringen, fie anzu: 
greifen. — a) 
Der andere Lehrer Dtto’s III., der Erzbiſchof von 
Mainz, Willigis, ftand dem heil, Bernwarb an Eifer, 
a) Eine fünftlihe Patena von der Hand des heil. Bernward 


beſaß Heinrich der Löwe. Eine Abbildung findet man in den 
"Originibus Guelficis T, II, Tab, XII, ad pag, 154, 
| 3 
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den Flor der Künfte zu befördern, nicht nach, ob er gleich 
mit ihm, was bie Rechte feines Kirchenfprengel3 betraf, 
in Uneinigfeit lebte. Nach feinen Borfchriften wurde der 
prächtige Dom zu Mainz erbaut, deflen Vollendung er 
aber nicht fahe. a) Unftreitig ift er mit feinen fechs 
Thürmen ein fehr. ehrwürdiges Gebäude, aber aus Wil: 
ligis Zeiten ſtammt wahrfcheinlic nur noch der Theil ber 
Kirche, der. an die Lieben Frauenkirche ſtoͤßt, denn das 
hohe Chor, worüber der große, gleichfalls achtedige 
Thurm mit zwei Umgängen ji erhebt, ift im Cha: 
racter der neuen, zierlichen beutfchen Baufunft vollendet. 
Die ganze Länge der Kirche beträgt inwendig 180, und 
die Breite 80 Schritte; das Gewölbe ift hoch, allein die 
niedrigen Fenfter, und die vielen Pfeiler machen fie etwas 
dunkel, Der gegenwärtige Zuftand dieſes Gebäudes ift mir 
nicht bekannt. — Ä j 
Willigid erbauete ferner die Kirche unfer 2. 5. ad 
gradus, zwei Brüden, und ließ zwei große ſtarke metallene 
Flügel für eine Thür der Kathedrale verfertigen, wie nach⸗ 
ftehende Infchrift, die queer über beide Flügel mit gleichs 
‘ zeitigen Buchftaben eingegraben if, zeuget: Willigisus Ar- 
chiepiscopus ex metalli specie valvas effecerat primus. 
Auf diefen beiden ſchweren metallenen Flügeln liefet man 
ebenfalls mit gleichzeitiger Schrift ein Bürgerprivilegium, 
fo der Erzbifchof Adalbert I. im Jahr 1112, und hernach 
1156 ertheit hat, weil ihn die Bürger aus der Gefangen: 
fhaft, worin er 1112 gerathen, im Jahr 1116 wieder be- 
freit hatten. Zu ihrer Belohnung hat er es -gegeben, und 
damit es dejto ficherer aufbewahrt würde, ift es auf gedachte 
metallene Flügel eingegraben worden, obgleich der Kupfers 
ftecher viele Fehler begangen hat, wie Guden b) bemerft. 
a) „Summi templi fabricam, prapter molem operis, ad finem 
perducere non potnit.““ Joannis Latomi Catalogus Archi= 
episcop. Mogunt, bei Mencken, SS. RR. Germ. T. III. p. 478 


Das große, vraͤchtige Erucifir von Gold, das er verfertigen 
ließ, beichreibt Trithemius, Chron. Monast, Hirsaug, p, 188. - 


'») Codex dipl, Mag. T. I. p. 117. | 
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Wir haben hier alſo ein wirkliches Diplom auf Metall nach 
Art der alten Griechen. — 


Der fühfifhe Kaiferftamm, welcher „mit Heinrich fo 
ſchoͤn aufſproßte, und beim Antritt der Negierung Otto's 
des zweiten in ber volleften Blüthe ftand, verging ſchon 
mit dem Sohne des letztern, denn Heinrich IL. war ein 
unfruchtbarer Nebenfprößling. Italien war die einzige Ur: 
ſache davon, jo wie überhaupt die Verbindung mit dem« 
felben unſaͤgliches Unglüd, über Deutfchland. gebracht hat. 
Ueber Italien vergaß Otto der Große, wie er gefonnt hätte, 
für diefes zu forgen; und feine beiden Nachfolger, welde 
durch ihre großen Zalente es um zwei Jahrhunderte hätten 
weiter bringen können, fanden ein frühes Grab durch ita- 
lianifche Raͤnke; Otto III. vielleicht durch italiänifches Gift, 
Und was gewann Deutfchland durch die Verbindung mit 
Stalin? Wären die Deutſchen dadurch nicht vertrauter 
mit den Schaͤtzen des Alterthums geworden, wahrlich, fo 
wäre wenig für deutfchen Geift dabei gewonnen, der auch 
in den bildenden Künften fo grundverjchieden von dem ita- 
liaͤniſchen iſt. 


Wenn auch Heinrich II. (1002 — 1024) feinen Bor: 
gängern an Thätigfeit und Kraft des. Geiftes nicht gleich 
kam, fo fcheint er dennoch Kunjtfinn , vorzügfich aber einen 
Geſchmack an der Baufunft gefunden zu haben, wie wir 
unten weiter entwideln werden. Unter feiner Negierung 
wurde der prächtige Dom zu Bamberg erbaut, die Cathes 
drale der heil. Sungfrau zu Bafel im Jahr aoıo wieder 
erneuert, und das Kollegiatftift zur alten Kapelle in Regens— 
burg gegründet. Aber an Conrad II. und Heinrich III. erhielt 
Deutfchland zwei große Regenten, welche die Zierden des Eali: 
ſchen Hauſes waren. Conrad Il. bat ſich durch den Dom zu 
Speyer unfterblich gemacht, und wenn auch Heinrichs Tätig: 
feit durch feine Streitigkeiten mit dem päpfilichen Stuhl, und 
feine Kegerverfolgungen zerfplittert wurde, fo brachte er den: 
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noch Deutfchland zu einer Größe und Höhe, die es bis 
dahin noch nie erreicht hatte. Aber Heinrichs IV. Minder: 
jährigkeit, der Nationalhaß der-Sachfen gegen die Franken, 
die zu dreiften, weder mit gehöriger Weisheit noch mit 
Gerechtigkeit unternommenen Schritte bes Königs zur Sou— 
verainität, und ein neuer, ihm an Klugheit und Stand: 
haftigfeit weit. uͤberlegener Feind, Pabft Gregor VIL. brach: 
ten die Königliche Würde unter diefer Regierung fo fehr 
herab, und befeftigten die Regierung der Stände fo fehr, 
daß alle Bemühungen der Negenten, dieſes Syftem abzu: 
ändern, feitdem vergebens gewefen find. Won diefer Zeit 
an ift die Geſchichte Deutfchlands eine Erzählung der 
Streitigkeiten, welche die Könige mit dem Pabfte und mit 
ihren Lehnöträgern gehabt haben, ohne daß irgend eine nach: 
brüdliche auswärtige Unternehmung darin vorkäme. 

Die Regierungen Lothars II. (1125 — 1137) und Con: 
rads III. (11357 — 1152) waren für die Blüthe der deut: 
fhen Kunft fehr unfruchtbar. Doch verdient bemerkt zu 
werden, daß der erftere einem Klofter zu Prüm mit Mi: 
niaturen verzierte Handfchriften gefchenft, a) und bie 
Klofter oder Stiftöfirche zu Königslutter verbaut hat, b) 

a) Diploma ap. Brower, Annal. Trevirenses Lib. VIII.n.CXIV., 

P. 414 „Notum esse volumus, obtulisse nos gubernatori 

nostro Domino Evangelium ex ebore, crystallo atque auro 


emmisque compositum, bibliothecam cum imaginibus, et 
maioribũs characteribus in voluminum principiis deauratis,'* 


b) ©. — Letzneri Beſchreibung von Koͤnigslutter. 
Wolfenbüttel, 1715. 8. Die Kirche iſt mit weiſſen Qua⸗ 
dern zufammengefeßt, bildet ein Kreuz, ift 260 Fuß lang, 
88 Zuß breit, und bis an das Gewolbe 64 Fuß hoch. Sie 
hat eiven doppelten Kreujaang, und in der Mitte viel, 
war niedrige, aber fehr fünftlih aus Stein gehauene Saͤu⸗—⸗ 
en, deren feine wie die andere, fondern jede einen befondern 
Sierrath hat. Die dritte von der Kirchthür fol die fünfts 
lichfte und wie ein Korb geflochten feyn. Man erzählt von 
ihr die Fabel, daß Nie ein Lehriunge gemacht, den der Meis 
fter dafür aus Eiferfucht die Augen ausgeftochen. Ein ähns 
liches Märchen wird ven der aroßen Nofe in einem Fenfter 
der Notre Dame Kirche zu Paris erzäblt. An dem hoben 
Chor find auswärts fonderbare Figuren von Menfchen und 
Thieren ausgehauen. Unter andern fiebt man eine Jagd, 
und zwei Hafen, die einen Jäger auffreflen. 
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und daß auf Befehl des andern, der größte Theil der 
deutfchen Reichö-Infignien oder Reichs-Kleinodien, wel 
che zum Theil mit Emaillemahlereien verfehen find, verfer- 
tigt worben ift. a) Ä 

Diefe und die folgenden fehwäbifchen Kaifer, welche 
auf die Franken folgten, hatten einen fchweren Kampf mit 
dem mächtigen fächfifchen Haufe der Welfen, welches ends 
lich in der Perfon Heinrichs des Löwen, unter Friedrichs I. 
Regierung, unterlag. Welch ein Gewebe von Fühnen 
Entwürfen und großen Thaten mit männlic) beuticher Kraft 
auf der einen, und mit fchlauer Kunft von der andern 
Seite ausgeführt. Welch ein reges Streben beginnender 
Kultur in und auffer Deutfchland, welche romantifche Zeit 
deutfcher Heldengröße und deutfcher Weltherrfchaft, die mit 
den Friedrichen von Schwaben erwachte, und mit ihnen wie: 
der auf fo lange Zeit fchlafen ging! 

Die Verdienfte der fehwäbifhen Kaifer um den Flor 
der Künfte werden unten genauer entwidelt, und die Mo— 
numente, die von ihnen noch übrig find, ausfuͤhrlich be- 
fehrieben werden, weil wir hier nur einen rapiden Ueber: 
blick der Fortfchritte der Kunft im allgemeinen liefern 
Eönnen. Doch müffen einige der wichtigften Unternehmun: 
gen Friedrichs I. erwähnt werden. Er ließ die Palläfte, 
welche Karl der Große errichtet hatte, und die durch bie - 
Laͤnge der Zeit den Untergang broheten, wieder aufführen 
und verfehönern; b) er erbauete die Palläfte zu Hanau und 

a) ©. v. Murr’d Merfwürdigfeiten Nürnberge, ©. 280. 281. 
Deſſelben Beichreibung der fämmtlihen Neichskleinodien u. 
Heiligthümer 20. Nürnberg, 1790. 4. u. Sol. 

b) Radevicus de gestis Friderici I. Imp. Cap, LXXVI. ap. Ur- 
stisium Script, RR. Germ, P, I, 557. »Qui (Fridericus) 
cum in ampliando regno et su igendis gentibus tantus 
existat, ut in praedictis occupationibus assidue versetur, 
opera tamen p urima ad regnı decorem et commoditatem 
pertinentia diversis in locıs inchoavit, quaedam etiam 
consummavit et maximam providentiae partem obsequio 

ietatis impendit. Palatia siquidern à Carolo magno quon- 

am pulcherrima fabricata et regias clarissimo opere di 

coratas apud Noviomagum juxta villam Inglinheim, — 


—— Mr 
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Selnhaufen, in ‚deren Arcchitectur der Uebergang von ber. 
At: Deutfhen zur Neu Deutjchen bemerklich wird; a) auf 
feinen Befehl entftand im Jahr 1153. ein Pallaft mit rothen 
Marmorbloͤcken zufammengefest, und mit drei Gayellen ‚von 
Backſteinen verfehen, worin die Kleinodien des .deutfchen. 
Reichs aufbewahrt wurden. Zu Ignigen in Karnthen ftif- 
tete er eine große Kirche, welche mit nielen Mahlereien 
und Statuen, von denen eine zu allerhand Sagen Veran: 
laſſung gegeben, b) geihmüdt wurde, und zu Triefels, 


uidem fortissima, sed iam tam neglectu, quam vetustate 
essa, decentissime reparavit et in eis maxımam innatam, 
sibi animi magnitudinem demonstravit. Apud Lutram 

domum Regalem ‘ex rubris lapidibus fabricatam non mi- 
nori munificentia 'accuravit, Etenim ex una parte -muro, 
fortissimo eam amplexus est, aliam partem piscina ad in- 
star locus circumfuit piscium et altılium in se continens 
omne delectamentum , ad pascendum tam visum, quam gu- 

stum, Hortum quoque babet contiguunm cervorum et eapreo- 
lorum copiam nutrientem etc, Wergl. St. Alexandri Mona- 

sticon Palatinum chartis et diplomatibus instructum notitiis 

authenticis illustratum, T. II. p. 156. (Manhemii 1794.: 8.) 


a) Wir erwarten darüber ein vortrefflihes Werf-von einem - 
gründlichen Kenner, dem Hersu B. Hundeshagen. 
by Der berühmte Theophraftus Paracelius (Opera 
“, „omnia T. I. col:250, ed, Argentor.) erzählt diefen Umſtand 
mit folgenden Worten: „„Dazumal (da der Kaifer über die 
Venetianer gefieget) feynd die Herkogen in Kärndten noch 
im Leben aewefen, und Wappen halben, auch von ihrem 
erften Herfommen Blutfreundfchaft gefucht zufammen ‚und 
haben alfo die Herkogen aus Kärndten bemeldten Keyſer 
Sriderichen dem groſſen, Weiden, und im Friaul bawen'und 
brechen beiffen:! Wie dann Kenfer een der arof aus 
angefipter Freundſchaft zu einen Gedechtnuß im Herkogs 
thumb Kärndten. ein Stifft gebawet, das geheife wirt zu 
Ingingen im Büfterital. Und damit ich euch eines Wunder⸗ 
werf3 underricht, hat derfelbig Barbaroffa der aroß, den 
Stift Ingingen mit etlihen Bildern geziert, in Stein ges 
hawen, auf mancherley Geſtalt. Inter welben Bildern ein 
Bild gehawen it worden, in Geftalt eines Mönchs mit einer 
gegürtelten Bürtel und bloffem Kopf, wie die Mönche pfles 
gendt, und ob deflelbiaen Haupt mit groflen Buchitaben auf 
die Weif LVTERVS aefchrieben: Welches wol etliche 
Theils vom Wetter und Alter nicht leicht erfenntlih, man 
ſehe es dann wol an: Was folches vor ein Praesagium ſey, 
mag ein jeder bey ihm wohl ermeſſen.“ Vergl. Crusii An- 
nales Suev. T, I. p. 666. ° 
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bei dem Stäbchen Annaweiler, legte. er einen Pallaſt an, 
defien wunderbare Bauart die Chronifenfchreiber nicht genug. 
rühmen. fönnen. a) Er war mit großen Quabern zufam- 
mengejeßt, hatte einen ungeheuern, mit Marmorplatten 
auögelegten Saal, darin man durch eirien Helfen, in wel: 
chem viele Staffeln gehauen waren, gehen mußte, anderer- 
merkwürdigen: Dinge zu: gefehweigen. b) eine Gattinn 
ift die. Stifterinn der Pfarrkirche der heil. Jungfrau Fortu- 
nata zu Ehren zu Annaweiler. c) Da Friedrich den Bor: 
ſatz gefaßt hatte, mit-Herftellung der urfpränglichen Hoheit 
eined Römifchen Kaiferd, wo möglich ganz: Italien unter 
feine Bothmaͤßigkeit zu bringen, fo zerfiel er bald mit dem 
Dabit Hadrian VL, wozu aud ein Spottgemählde Anlag 
gegeben “haben fol, d) welches auf verfchiedene Weiſe 
befchrieben wird. | 2a. 

Zuletzt müßte Friedrich noch feine alten Tage auf einem 
Kreuzzuge befchließen , e) auf welchem unter anderen auch 
der deutſche Drden errichtet ward. * 


a) ©, Schlaaf Oratio de celeberrimo quondam caſtro Trifels, 
Biponti' 1726, 4. 9 . 

2 Bernhart Hertzog Chronicon Alsatiae, Neuntes Buch. 

. 147, 4 I : 
ae 09 am a. D. ©. 149, „Es werben: aud alda zivey 
ruftbildnüffen gar kuͤnſtlich in Holtz gefchnitten, Keyſer 
Friderichs und feiner Gemapl gefunden und geſehen.“ 

d) „Eodem tempore inter dominum apostolicum Adrianum 
"atque.iimp., Fridericum graves controversiae oriri coepe- 
zunt, quae huiusmodi caussam habuisse feruntur. Papa 
“ Innocentius eius nominis IT, Romae in quodam muro pingi 

fegerat se ‚ipsum, quasi in sede pontificali residentem , im- 
peratorem vero Lotharium complicatis manibus coram se 
inclinatum, coronam imperii suscipientem. Accessit huio 
aliud 'quiddam persimile, quod novae commotionis atque 
dissensionis magnum seminarium fuit.“ Godajride mq- 
nachi S. Pantaleonis Colon, Chronicon, bei Fürdtwein, 
‚ Nova Subsidia diplomatica. T. XIII. pag. 35. Das Ganze 
ſcheint ein Märchen zu ſeyn, welches die italiänifchen Schrifts 
fteller, Sanfovino und andre,noch. mehr ausgeſchmuͤckt haben. 

e) Er ertranf im Fluſſe Sebeph bei Seleucia am 10. Jun. 1490. 
Die Gefchenfe, die er von dem Könige von her erhielt, 
unter welchen goldne mit Mofchus gefüllte Aepfel ſich befan⸗ 
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Da der paͤpſtliche Stuhl das Schwaͤbiſche Haus dom‘ J 


Anfange an haßte, und es ihm durch dad Königreich Nea⸗ 
pel, welches Heinrich VII. an ſich gebracht hatte, in Italien 
zu nahe ruͤckte, ſo arbeitete er ſo lange und ſo gluͤcklich, 
bis er es nach des tapfern und edlen Kaiſers Friedrich II. 
Tode voͤllig ſtuͤrzte, und das Koͤnigreich Neapel dem Karl 
von Anjou in die Haͤnde ſpielte, und Konradin, den 
letzten ſchwaͤbiſchen Prinzen, auf dem Blutgeruͤſte ſterben 
Heß, Friedrichs IL Regierung macht in der Geſchichte 
ber beutfchen Kunft eine der widhtigften Epochen. Es ift 
befannt, daß unter ihm die deutfche Dichtkunft den höch- 
ften Grad ihres Flors erreichte; aber zu einer gleichen Hoͤhe 
fhwangen fich,die Architectur und Mahlerei empor, . wie 
unten ausführlich dargethan werden fol. Er- forgte für 
ben Flor der Wiffenfchaften und Künfte in allen Ländern 
feiner großen Monarchie. Die glüdliche Lage von Neapel, 
der Meerbuſen, der fie zum Zufluchtsort der Seefahrer bes 


flimmt zu haben fcheint, die Wunder der Natur, weldhe 


ben Reiz ber umliegenden Gegend erheben, machten dieſe 
Stadt vor allen andern zu feinem Liebling. Er verfchds 
nerte fie mit Gebäuden, gab ihr den großen Gerichtöhof 
(la gran corte) und gründete hier eine neue Univerfität, > 
Der Sultan von Egypten, ber den Geſchmack des Kaiſers 
an Kunftwerken kannte, ſchickte ihm dergleichen aus Gold 
und Silber verfertigt, feidene Teppiche, Edelfteine, ein 
in feiner Art einziges Zelt, a) und verfchiedene im Abend: 
Lande feltene Thiere, als Elephanten, Kameele, Affen u. |. w. 


ben,  beichreibt Godefridus monachus in feinen Annal, 
ap. Freher, SS. RR, Germ, T. J. p. 245. Vergl. Chronicon 
Pegavionse ap: Meucken, SS. RR. Germ, T. III, p. 135. 


a) „ Eodem anna (1232) Saladinus Aegyptiorum Friderico 
Imperatori dono misit per suos oratores tentorium protio- 
sum, mirabili arte compösitum, cuius pretii aestimarlo quin- 
que ducatarum millium procul valorem excessit. Namque 
ad similitudinem sphaerorum coelestium imtrinsecus vide- 
batur constructum, in quo i ines Solis, Lunae, ac reli- 
quorum planetarum artiliciosissime compositae movebantur 


ponderibus et rotis inditatas: ita videlicet, quod cursum 


⸗ 
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Daß die deutſche Architectur unter Friedrich II. der 
felbft ein gruͤndlicher Kenner berfelben war, ihre hoͤchſte 
Biüthe erreichte, ift bereitd bemerkt worden. Während 
feiner Regierung entftanden die ftaunenswürbigften Gebaͤu⸗ 
de, welche in andern Ländern Europa’3, vorzuͤglich in 
Spanien, Frankreich und England nachgeahmt wurden. 
Selbft in den Niederlanden, wo bis jegt wenige merkwuͤr⸗ 
dige Gebäude vorhanden waren, erwachte der Gefchmad an 
großen und prachtvollen Kirchen, a) wie unter andern bie 
Domtirchen zu Keulen, b)- Utrecht, c) Ameröfort, d) die 
fammtlich im dreizehnten Jahrhundert erbaut find, beweifen. 

Nach Friedrichs II. Tode (+ 1250) verfiel Deutfchland 
in die traurigfte Verwirrung und Anarchie. Endlich hob 
man den klugen Rubolph von Habsburg auf den Thron; 
der feinem Sohne Oeſtreich erwarb, und dadurch der Stifter 
diefes, nachher fo mächtig gewordenen Haufes wurde. Er 
fühlte das Fehlerhafte der Verbindung zwifchen Italien und 


suum, certis ac debitis spatiis peragenstes boras tam noctia 
quam diei infallibili demonstratione —— imagines 
quoque XII. Signorum Zodiaci certis distinctionibus suie' 
motae cum firmamento cursum in se planetarum contine«; 
bant.““ Trithemii Chronicon Hirsaugiense, T. I. pag. 546. 
Ald Friedrich fih mit Gola oder Jolantha, einer Tochter des 
Königs von Jeruſalem, vermählte, ſchikten ihm die deutfchen 
Edelleute eine prächtige Wiege, mit einer Dede, daran alles 
von Muscheln, Elfenbein, Gold und Perlen fo kuͤnſtlich gears 
beitet und gewirft war, daß man nicht wußte, ob man ſich 
mebr über die Koftbarfeit und den Werth, als über die Ges 
fhidlichfeit und Kunft verwundern follte, S. Crusii Annales 
Suev. T. I. p. 7a8- Deutiche Ueberſ. — Eine fiende Statue 
Friedrichs II. fol in der LiebenfrauensKirche zu Luͤbeck eriftiren. 
Uffenbach's Reiten, B. II. ©. 22. - 

a) ©. J. Meermann, Geschiedenis van Graaf Willem van 
Holland Roomsch Koning. T. III, p. 106. (1797. 8.) 

b) Man fing den Bau diefer Domfirche im Jahr 1248 an, vol⸗ 
lendete ihn aber erft nach 74 gebren. Er follte 385 Fuß fang, 
und 160 breit werden, ©. Schatenii Annales Paderb, II, 


©) Er wurde um 1254 begonnen. Blondeel Beschr. van Utrecht 
a 4. 


d) Dieſe Kirche entſtand im Jahr 1248. S. Yan "Bemmel 
Beschr, van Amersfort, I. 36. 


— 
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Deutfchland, und fah ein, daß die Oberherrfthaft über Sta- 
lien, vorzüglich bei dem Intereffe des Papftes, den deutfcherr 
Fürften außerordentlich viel koſte; er bereicherte fein Haus 
durch mehrere Provinzen des Reichs; ‘aber nach ihm. verlor: 
es nach und nad) viel an Anfehn und Kraft. So fank das 
Reid) z. E. unter den lurenburgifchen Regenten, von denen: 
jedoch Karl IV. wegen feiner großen. Liebe zur Kunſt eine 
‚ Ausnahme, macht, a) und blos Ludwig: der. Beier, verdient 
- feiner Thätigkeit wegen, die aber fehr durch Kriege befchäftigt: 
wurde, ausgezeichnet zu werben. : Günther von Schwarz⸗ 
burg, deſſen Muth, Biederkeit und altdeutſche Tugenden 
allgemein zu der, Hoffnung berechtigten, er wuͤrde das zer- 
güttete Reich von feinem nahen Verfalle retten, ſtarb zu früh, 
. gleich: im Anfange feiner Regierung zu Frankfurt, wo er fich 
. hatte Erönen laſſen, zan Gift, wahrfdeinlich auf, Anſtiften 
Karls von Böhmen, feines Nebenbuhlers und Nachfolgers.. 
Der: thätige Sigismund (1411) wurde vorzüglich Durch den. 
Huffitenkrieg, durch fehlechte Oekonomie und durch Intole: 
ranz aufgehalten, mehr für das Reich zu thunz und fein 
treffficher Nachfolger. Albrecht IL, der Ungarn und Böhmen 
mit ber: deutfchen Regierung vereinigte, ftarb zu bald, um 
bie großen Erwartungen befriedigen zu koͤnnen, die ſich 
Deutſchland mit Recht von ihm machte. Am Ende dieſer 
Periode aber herrſchte Maximilian L, ein thaͤtiger, feuriger 
Mann, nur daß der Mangel an Stätigfeit des Charakters 
und schlechte Dekonomie ihn verhinderten, dad zu bewirken 
und auszufuͤhren, was er ſich vorzeichnete. 


9 Man ſehe unten den Abtcheitt, die Geſchichte der Sup in 
‚Opgmen; — 


9 


L 


Ueber den Zuftand der zeichnenden Künfte in’ 
Oeſtreich, von den früheften Zeiten Bid zum: 
Anfang des funfzehnten Jahrhunderte. 


nn 


Die Nachrichten uͤber den fruͤhern Zuſtand der bildenden 
Kuͤnſte in Oeſtreich ſind zu abgeriſſen und duͤrftig, als daß 
man ſie alle, ohne die Wahrheit zu verlegen, auf eine ge-” 
ſchickte Art zu einem hiftorifchen Ganzen vereinigen koͤnnte. 
Ich habe jedoch die mit vieler Mühe aufgefuchten Fragmente 
chronologiſch zufammengeftellt, fo armfelig auch die Aus⸗ 
beute fuͤr manche Periode geweſen iſt. 

Einer der erſten, der mit Wiſſenſchaften und Kuͤnſten 
ſich beſchaͤftigte, war der Abt Reginbald, der das Kloſter 
zu Murr ſtiftete, und ums Jahr goo bluͤhte. Viele Adliche 
vertrauten ihm die Erziehung ihrer Kinder, die er im 
Schreiben und Mahlen unterwies, auch kaufte er manche 
Kunſtſachen, 5. B. Tapeten und Kirchengeräthe, unter de: 
nen eine aus Kryftall gefchnittene Taube geruͤhmt wird. a) 

Nicht lange nach ihm lebte der heilige Thiemo, Abt 
des Benedictinerklofters zu St. Peter in Salzburg, und 


a) Acıa fundationis Murensis Monasterii bei Hörrgatt Genea- 
logia domus Habsburgicae, T. I. p. 303. 313. 29. r 
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endlich Erzbifchof dafelbfl. Im feiner Jugend erweckte er 
bereitö große Erwartungen von fi, ba er, wie feine Bio: 
graphen bemerken, fchöne Werfe der Mahlerei, Bildhauerei, 
und, wie fie ſich ausdruͤcken, der Steingießerei verfertigte. a) 
Es fouen ſich noch gegenwärtig in der Kirche des erwähn: - 
ten Klofters viele Kunftfachen, unter andern eine Statue 
der Maria auf einem Ultar, von ihm befinden, die er, 
wie man fagt, durch einen befondern, in unfern Zeiten 
gänzlich verfallenen Mechanismus, aus Stein gegoffen hat. 
Ebenfalls werden in der Schatzkammer des Klofters einige 
aus Elfenbein gefchnigte Bilder, als ein heiliger Bene: 
dictus, Chriftoph u. f. w. für Arbeiten des Thiemo gehalten, 
Zu Ens, einer Stadt auf einer Anhöhe beim Fluſſe Enz, 
wird von ihm eine Maria mit dem Heiland: auf dem 
Schoos, und eine Mahlerei gewiefen‘, die den Erloͤſer bar: 
ſtellt, wie er vom Kreuz genommen ifl. Das Wunderbild 
der weinenden Mutter Gottes, welches zu Weiz feit dem Jahr 
2064 verehrt wird, fol gleichfalls von ihm verfertigt wor: 
ben fenn. 

- Eben fo rühmlich zeichnete fein Zeitgenoſſe Hart: 
mann fich aus, der anfänglich Prior in dem St. Blafius: 
kloſter des Schwarzwaldes war, hierauf aber die Wuͤrde 
eines Benebictinerabt3 in dem Klofter zu Gottwich erhielt. 
Man rief ihn im Jahr 1094 mit andern Ordensbruͤdern 
nach Deftreih, um jenes berühmte Klofter zu ftiften, und 
er ſchmuͤckte es mit fchönen Gebäuden, in welchen man 
Bücher, Mahlereien, Gewaͤnder und audre Kunftfachen 


&) „ Referente Admontensi scriptore, a Canisio edito, non 
solum in eis artibus, quas liberales — sed et in 
mechanicis - universis, simul pietura, fusoria, soulptoria, 
omnibusque id genus operibus artifex faberrimus (ut quod 

non modo in monasterio $, Petri Juvaviae, sed et in aliis 

spicue cernere sit), habitus fuit.“ S. Monumenta 
Le Austriacae, T. III. P.T. Praef. p. 5. Vergl. Annales 
Boicae, T. II. p. ı5ı. Raderi Bavaria sacra, p. 121. Aus⸗ 
jus ber Eronica bes nebdictinerfloftere zu Sahburg. Ealys 
burg, 1782. Th. 1. ©. 138. 173. ff. 
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dewunderte. . Unter den Geiftlihen, denen er vorfland, 
befanden ſich Schreiber, Mahler, Bildhauer, Gießer un 
andre vortreffliche Männer mehr, a) — 

Ums Jahr 983 befand ſich das Kloſter und die Kirche 
zu Crembsmuͤnſter unter der Leitung des Abts Sigmar, 
eines ſehr thaͤtigen Geiſtlichen, der feine Kirche mit Kunſt- 
ſachen, vorzuͤglich mit goldnen und ſilbernen Geraͤthen aus⸗ 
ſchmuͤcken ließ. b) Gein im Sahrı 1040 erwählter Nach⸗ 
folger Gerhard, verehrte der Kirche zwei Plenarien, das 
eine mit Gold und Edelfteinen befegt, das andre aber mit 
Silber überzogen. c) Im diefem Klofter blühten die Künfte, 
felbft während des Druds ber folgenden Zeiten, fo daB im 
Jahr 1256 Roger de Ripa drei Schwibbögen, der Abt 
Berthold der II. aber die übrigen Säulen, Gewölbe und 
Deden der Kirche vollenden konnte. d) 

Durch die Nähe des Byzantifchen Reichs Famen meh: 
rere Mahlereien in dem Herzogtum Deftreih und ſelbſt 
in Baiern in Umlauf, die man jedoch mehr zur Vereh⸗ 
sung ald zur Nachahmung aufftellte. Im Klofter des heil, 
Kreuzes zu Donauwörth, das ein Graf Manegold im 
Sahr 2030 geftiftet hatte, wurde ein folches wunderthäs 
tiged Bild aus Griechenland gewiefen, das und wegen 
feiner miufivifhen Mahlerei Aufmerkſamkeit zu verdienen 
ſcheint. Man fieht oben zur Rechten den heil. Johannes, . 


a) Auctor vitae beati Hartmanni, ap, Hieron, Pez, Script. AR, 
Austriae. T. J. col, 158. C, „... honorem loci aedificiis, 
libris, picturis, palliis et religiosis viris ampliayit, et tem- 
pora sua honestate et probitate perornavit.‘“ nd col. 133. C. 
sn... Erant subeo et alii viri praedicandi, ingenio et artis 
bus praediti, scriptores, pictores, sculptores, fusores, ot 
aliis artibus praeelari," 


b) ©. Catalogus Abbatum Cremifanensium, authore Bernardo 
— —— loci coenobita, ap, Pez, 88. RR. Austxiae, 
. I. 0,57. A. 2 | 


©) Pez, ama. D. „donavit duo plenaria, unum auzo gem- 


misque ornatum, alterum de argento,“* 
'd) Bez, am a. D: eo], 62, D, 
— m | 
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den Täufer, mit der Beifhrift: O ayıos reodeonos , 
zur Linken den heil. Sohannes, den Evangeliften, mit 
den Worten: O wyıcos lowvıns SeoAoyos. Unten fteht 
zur Rechten der heil, Petrus (O &ysos Ilereos), zur 
Linken aber der heil. Paulus (O &yYsos TIzuros). Sn 
der Mitte fist die Mutter Gottes mit dem Kinde auf dem 
Schoos (Marne ®eov) und zu ihrer Rechten und Ein- 
fen ftehen die beiden Engel Gabriel und Michael (MixanA 
Taßeını). Die andern Figuren und Infchriften find 
nicht genau mehr zu erfennen. a) Aber auch nach andern 
Drten Deutfchlands Famen griechifche Kunftfachen. So 
erhielt Ludwig der Fromme von dem Byzantifchen Kaifer 
koſtbare Gefchenfe, unter andern einen in Gold gefaßten 
Kryftall, b) und das Stift zu Zrier wurde im eilften Jahr: 
hundert mit mehren Kunftfahen aus der Sophienfirche 
zu Konftantinopel bereichert,. von denen ein prächtiges, 
mit Steinen, Figuren und Infchriften geziertes Reliquien: 
behältniß das wichtigfte zu feyn fcheint. c) | 

Sifela, Königinn von Ungarn und Gemablinn bes 
heil. Stephanus, erwarb fi durch Die Verbreitung des 
chriftlichen Glaubens und der bildenden Künfte ein großes 
Verdienſt um die Kultur ihrer Unterthanen. Sie erbauete 
viele Kirchen, zierte fie mit goldenen und filbernen Sta: 
tuen, Eoffbaren mit Steinen befesten Gefäßen, Tapeten 
und andern Sachen mehr. Am meiften verwandte fie auf. 
die Kirche zu Wefzprim. In einem uralten Klofter fieht man 
noch ein Gemählde, das diefe Königinn und die Königinn 
Jutta vorſtellt, mit folgenden Verſen als Unterfchrift: 
Illae Reginae natae Graeca religione 
Templum fundantes hoc, huc bona präedia dantes.d) 


a) &. Kuen, Scriptores Monast. T. I. p. 40. Zu 
b) Annales Fuldens. bei Struv, Script. RR. Germ, T, I, p.45. 
c) Masenii Annales Trevirenses, T. IT, p. 99— 103. . 
d) Andreae Ratisbonensis et Johannis Krafti Chronicon, ap. 
Eckard, Corpus Script, med. aevi, T. ]. p. 2035, In Ha- 
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In der Chronif des Klofters Grembömünfter wird bei 
dem Jahr 1060 angemerft, daß in demfelben zwei Sta: 
turen der Aebte Erhenbert und Engilbert aus Stein 
gehauen, und neben dem Altar aufgeftellt worden find. a) 
Auch müffen um eben diefe Zeit Mablereien vorhanden 
gewefen feyn, weil berichtet wird, daß man unter ihnen 
eine Abbildung des Prior Heinrich gefehen habe, wie 
er zum heil. Bertold wandert, um von ihm Bergebung 
feinet Sünden zu erbitten. b) Der Abt Friedrih von . 
Aich vermehrte ums Jahr 1170 den Kirchenſchmuck durch 
Bücher, Geräthe und andere Dinge, und ließ aud) die 
Senfterfcheiben fchöner einfegen, was ihm als großes Ver- 
dient zugefthrieben wird, c) 

Der heilige Altmann, der ums J. 1072 im Klofter 
Sottwich lebte, foll ein Freund der bildenden Künfte ges 
weſen feyn, und von einem Boͤhmiſchen Herzoge ein Ge- 
mählde der heil. Jungfrau von Griechifeher Arbeit zum 
Gefchent erhalten haben. d) Sein Biograph verfichert, 
dag vor feiner Ankunft die -fämmtlichen Kirchen feines 
Sprengelö nur von Holz gewefen wären, daß er aber 
den Anfang gemacht habe, fie mit Steinen aufzuführen, 


deri Bavaria sancta T. IV. p. 33. heißt ed von ihr: ;„Basili- 
eas omnss profusa liberalitate prosequebatur, ne quid rerum 
divinarum ornamentis deesse videretur, simulacra deorum 
expostulato argento obryzoque multa ditavit, Item gem- 
matas phialas, sacras vestes „... distribuit. Vespriniensem 
basilicam ‚proprid impensä aedificavit abundeque donapit 
rebus omnibus.** 


'&) Chronicon Cremisfanense, ap. Rauch, 85, RR. Austriae, 
T. I, p. 360. ad an, 1060, 


b) Chronicon Cremisfanense, l. c. ad an, 1146, p. 369. „His 
.@% picturä videtur.‘* 


‚e) l. c. ad an. 1170, p. 374 Auctus ornatus ecclesia in libris, 
calicibus et aliis ornamentis,; et omnes fenestre monasterü 
vitris pulcrius decorate," 


d) „Graeco elaboratum opere,“ Calles, Annales Austriae. 
Lib. VI. p 371. 


f 
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und in ihrem Innern mit Büchern, Mahlereien, Geräthen 


zu verfehen, auch bemüht gewefen fey, gefchidte Männer | 
herbei zu ziehen. a) 

Die Morgenröthe der Eultur, welche für Oeſtreich an: 
zubrechen begann, wurde im eilften Jahrhundert duch 
blutige Kriege, zumahl durch die Einfälle der Ungarn ver: 
dunfelt, und mande Künfte, welche bereitd einige Vor— 
ſchritte gemacht hatten, fanfen in die frühere Barbarei 
zurüd. b) Dahin gehörte die Baufunft, deren Werke 
nicht elender gedacht werden koͤnnen, wie die Kirche zum 
Beweife dient, die ber heil. Leopold den Gifterzienfermön- 
chen zum heil. Kreuz in Niederöftreich erbauen ließ. c) 
Im bdreizehnten Iahrhundert erfcheint zum erfienmal wies 
der ein Geiftlicher, der durch feine Liebe zur Kunſt einen 
neuen Umfchwung bewirkte Es war Friedrih von 
Manga, erwählt zum Bifchof von Trient im Jahr 1207. 
Er vollendete den Bau des bifchöflichen Pallaftes, und 
‘ errichtete Die prächtige Kathedralfirche, wobei er fich eines 

itas 

-(a Fr Tg beati Altmanni, bei Calles, Annales Austriae. 
Lib, VI, p. 414. „Ante eius (Altmanni) adventum, omnes 

"  pene ecclesiae in illo Episcopatu erant ligneas, et nullo 
ornatu decoratae, imo ipsi Presbyteri, ut ıta dicam, lignei 
erant, „.. Nunc autem ex eius industria, omnes pene 
ecclesiae in eius Episcopatu sunt lapideae; libris, picturis, 


er aliis ornamentis decoratae;, et quod maximum est, castis 
et eruditis viris pene munitae.“ : 


b) ©. Pez, Script. Rer. Austr. T.T, Dissertat. III, I 
Vorzüglich Calles, Annales Austriae, Lib. IV, p. 220, a 
an, 900, 

©) Herrgott Monumenta domus Austriacae. T. III, P. T. p. 6. 
„Testatur ea de re — templum quod laudati Marchionis 
(S. Leopoldi) pietate ac munificentia ante medium Saeculä 
XII, exstructum, non obscurum argumentum praebet, ar- 
chitectonicam saltem disciplinam ın infimo tum adhuc 
substituisse gradu, Frons istius aedis adeo infabre, et sine 
omnium partium congruentia et aequalitate aedificata est, 
ut diversa quaeque praecinctionum et pilarum genera in- 
aequaliter prorsus, et inordinate misceantur," Vergl. 


Calle, am a. D. Lib. VIII, p. 475. 476. 
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italianiſchen Architecten Adam de Arognio bediente. a) 
In dieſer Kirche bewundert man nicht nur mehrere Sta— 
tuen und Gemählde, welche ihn im bifchöflichen Ornat 
darftellen, fondern man hat auch noch fein Meßbuch, deffen 
Dedel, von getriebener filberner Arbeit, ihn felbft und 
die heil. Jungfrau mit dem Kinde Sefus fchön daritellen 
follen. Die Miniaturen werden ihrer guten Zeichnung 
und ihres lebhaften Golorit3 wegen fehr gerühmt, fo wie - 
die Mabhlereien, die in feinem ectionario fich befinden. 
Diefer Mann, ein Freund und Verwandter Kaifer Fried: 
rich II., ließ auch die Silberminen in der Nähe von Trient 
wieder bearbeiten, und eine Münze anlegen, in welcher 
Münzen mit feinem Bildnige ziemlich vollfommen geprägt 
wurden. Das Monument in einer Kirche zu Trient, auf 
welchem die Marter des heil. Adalbert dargeſtellt ift, foll 
noch vor dem dreizehnten Sahrhundert verfertigt ſeyn, und 
ift alfo älter ald die Arbeiten aus den Zeiten des Fried— 
ih von Wanga. b) | 
Rudolph von Habsburg, der im Jahr 1272 zum 
deuffchen Kaifer erwählt wurde, führte gleich im Anfang 
feiner Regierung einen fo glüdliden Krieg, daß fein eig: 
nes Haus nicht nur Deflreih, Steiermark und Krain wirk: 
lich in Beſitz, fondern auch auf Kärnthen eine nicht Tange 
hernach in Erfüllung gegangene Hoffnung befam. _Die 
damit verbundenen Befchaftigungen zog Rudolph mweislich 
a) Dieß beweiſet folgende in der Kathedrale befindliche Inschrift: 
Anno Domini M. CC. XI. ultima die... presidente vene- 
xabili Tridentino Episcopo Frederico de — et dispo- 
nente, huius ecclesie opus incepit et constıuxit Magister 
ADAM DE AROGNIO Cumane dioc, et circuitum ipse, 
aui filii, inde sui aptatici cum appendiciis intrinsece ac ex- _ 
trinsece istius ecclesie magisterio fabricarunt. C. .., et sus 


-prolis hic subtus sepulcrum manet... (or) ate pro,. eis... 
. Monumenta Ecclesiae Tridentinae, T.III, P,II. p. 50. 41. 


b) &. Notizie istorico critiche intorno al B. M. Adelpreto 
Vescovo della citta di Treuto. T. I. p. 220. (Txento 1760. 
4) Die Abbildung befindet fi p. 287. 


G 
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allen Reizungen zu Kreuz » und. Römerzligen. vor, und 
machte fich indeflen um das beutfche Reich fehr verdient, 
indem er Überall Ruhe und Frieden herzuftellen fuchte. 
Bon feiner Liebe zu den bildenden Künften findet man 
mehrere Beweiſe. Noch bei feinem Lebzeiten befahl er 
einem gefchidten Künjtler, feine Statue aus Marmor zu 
verfertigen; a) auch ift die Statue von ihm, in der Domi: 
nifanerfirche zu Zuln an ber Donau, wahrfcheinlich eine 
Arbeit feines Zeitalterd. b) Zu Strasburg ficht man feine 
Bildfäule zu Pferde auf dem Dom. Sein Haupt ift mit 
einem Dalbzirkel von Erz, mit den Worten: Rudolphus . 
de Habspurg Rex Romanorum geziert. c) Die bronzene 
Bildfäule endlih, welche ihn im Faiferlihen Ornat zu 
Inſpruck darftellt, gehört in das ſechszehnte Jahrhundert, 
Bon feiner Gemahlinn Anna fieht man eine Statue zu 
Zuln, d) ‘ähnlich einer andern, die vor Zeiten im Chor 
der Domkirche zu Baſel gewiefen wurde. e) 

Sn der eben erwähnten Kirche zu Zuln ftehen auch 
die Statuen von Albert I, der nach feines Gegners Tode 
durch eine neue einmüthige Wahl auf dem Thron befeftigt 

a) Horneck, c. 377. p. 344. ap. Herrgostt, Monum, dom, Au- 

atriac. T. IV. P. 1. p. 91. 
Ein chluger Stain ; Mecı 
Ein Pild fawer, und rainy 
Aus einem Merbiftein 
Schoͤn hat gehawen, 
Wer daß wolt ſchawen, 
Der muß im Dez jehen, 


Day er eyn Wild hat geſehen, 
Einem Wanne fo glib .. » 


b) Monum, D. Austriac, T. II. P. 1. Tab. 11, 


c) ©. Dissertation de Rudolpho I. Imperat, edita a I. Boeclero. 
Argentor. 1672. Münzen mit feinem Bilde bat Golzius, 
de re Nummariä, T, V. p. 317. Monum, Dom, Austriac, 
T. I, P. 1. p. 7. | 


d) Monum, Dom, Austriac, T. III, P. I, p, ı% . 
J o) Monum, Dom. Austriac, T. III. P. II, p. 15 
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wurde, and ſeiner Gattinn Eliſabeth. a) Auch ſoll ſich 
in den Fenſtern einer Kirche des Aargau: fein Porträt 
auf Glas gemahlt befinden. b) Won feinem Bruderfohn, 
Sohann, dem.er fein väterliches Erbtheil vorenthielt, und 
der ihn zwifchen Baden und Rheinfelden 1508 ums Leben 
brachte, wurde ein Gemählde in der Sacriftei der Aus 
guftiner zu Pifa aufbewahrt, deſſen Echtheit jedoch genauer 
geprüft werben müßte. c) Adolph von Naffau, der vom 
Kaifer Albert bei Gellheim überwunden und getödtet wur⸗ 
de, erhielt zu feinem Andenken ein Monument mit einer 
Statue, die fi bis auf neuere Zeiten erhalten haben 
foll. d) Ä 
"Bon Friedrih dem Streitbaren fieht man noch ein 
Denkmahl in der Abtei des heil. Kreuzes. in Nieders 
öftreich. e) Seine Statue in ber Stephanskirche zu Wien 
ift neuer, und erft im vierzehnten oder funfzehnten Jahre. 
hundert verfertigt. D) er 
In diefen ftürmifchen Zeiten wurde Otto Chaln— 
perger zum Abt eines anfehnlihen Klofterd zu Salz⸗ 
burg im Jahr 1375 erwählt, der feine Kirche mit einem 
- filbernen Kreuze und Bilde der heil. Jungfrau, wie auch 
mit einer achtzig Gulden Eoftenden Altartafel und andern 
Koftbarfeiten bereicherte. 8) 
G 2 


a) Monum. Dom, Austriac, P. III. T. II, Tab. XVII n. 1. 
b) Ms. Fuggeri inter Monum. dom, Austriac, am a. D. p. 21. 
0) Ebend. p. 22. Schoepflin, Alsatia illustrata T. II. p. 515. 
d) ©. Historia Australis ap. Struv, Script. RR. Germ. T. I. ps 


485- Es hatte die Inſchrift: Adolphus a Nassav Romano- 
rum Rex interfcitur ad Gellinheim. 


e) Monum, dom, Anstriac, T. ı. Tab. XIII. n. ı, 

D Ebend. T. i. P. II. Tab. XXV. n. 4. 

g) Chronicon Salisburgense ap. B. Per, Script, RR. Auftrisc, 
T. ı. col. 423. D. „Comparavit magnam crucem argenteam 
.„. item Imagınem beatae Virginis habentem argenti marcas 
IX. Emit tabulam super altare S, Petri pro florenis Bo. . 
Item comparavit tabulam cum sarcofago et imaginibus inclusia 
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"a. Ein merkwuͤrdiges Gemaͤhlde auf Glas, das den Her⸗ 
zog Albert II. mit ſeiner Gemahlinn darſtellt, und zwi⸗ 
ſchen den Jahren 1547 — 1349 ausgeführt ſeyn ſoll, 
ſchmuͤckt ein Fenſter der Karthauſe zur Gammingen in Nie: 
deroͤſtreich, die er zu Folge eines Geltibdes im Jahr 1330 
hatte erbauen laſſen. In der Mitte des Gemaͤhldes ſieht 
man Chriſtus am Kreuz. Zur Rechten kniet der Herzog 
mit feinen beiden Söhnen, und zur Linken feine Gemah—⸗ 
Linn mit ihren zwei Zöchtern. : Aufferdem erblidt man 
die Wappen von Deflreich und Pitt. a) Die marmornen 
Bildfaulen von ihm und feiner Gattinn ebendafelbft, find 
eine neue Arbeit vom I. 1631. b) Ä 
— Ein Gemählde im Klofter Neuburg bei Wien, das 
ben heil. Leopold und feine Gemahlinn Agnes enthält, 
wie fie das Modell der von ihnen geftifteten Kirche empor: 
tragen, fcheint eine Arbeit des vierschnten Jahrhunderts 
zu feyn. Der Herzog hat ein Gewand mit Hermelin ver: 
bramt und mit Adlern befäet, auch einen Churhuth auf 
bem Haupt; feine Gemahlinn aber ift mit einen Kleide 
geſchmuͤckt, auf welchem Kugeln und kreuzweis liegende 
Eifche, das Wappen von Pfirt, zu fehen find. Im Bor: 
grunde fieht ein Baum, auf dem ein Schleier flattert, 
und auf die Legende von der Stiftung des Klofterd fich 
bezieht. c) Ä 
Das ſchoͤne Grabmahl der Herzoginn Blanca in der 
Franciskanerkirche zu Wien, wurde auf ihren Befehl ver- 
fertigt, wie man aus einer Urkunde vom 22 Sept. 13504 
erfährt. Es ift ein ſchoͤnes Kunftwerf. Sie ruht wie eine 
super altare S. Crucis, et constat simul florenis 60. Die 


Kunftiahen, die Heinrih von Regensburg, (t 1296) 
dem Klofter früher gefchenft hatte, find ebendajelbft (P- 395. 


r } 


c.) beichrieben. 
2) &. Monum. Dom, Austriac. T. III. P, II. Tab, XXIIL nn 


b) Ebend. Tab. XXIII, n, 2. 
e) Ebend. T. III. P. I. Tab. II, n, ia. Vergl. B, Pez, Script, 
RR, col. 44% 


* 


Ausstiac, T. I. 
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Nonne gekleidet ausgeſtreckt auf einem Grabſtein. Zu ih— 
rem Haupte und Fuͤßen ſtehen kleine Engel, die ihren 
Verluſt beweinen; auch am Poſtament ſtehen mehrere 
Geiſtliche, die über den Hingang der frommen Herzoginn 
trauern. a) .— 

Die Statuen Rudolph's des Grosmiithigen und feiner 
Semahlinn Katharina erblidt man an der St. Stephanss 
kirche zu Wien, die, wie wir gleich fehen werben, von 
ihm vergrößert und verfchönert worden if. Die Statuen 
find nicht ganz verwerflih ausgeführt, auch haben bie 
Wappenträger, welche die Wappen der Erbländer mit Hel- 
men und großen Pfauenfedern gefhmüdt tragen, natuͤr⸗ 
liche und ungezwungene Stellungen. b) Ein anderes Bild 
von Rudolph und Katharina war in dem aufgehobenen 
Klofter der Glariffen zu Wien. c) Beide Figuren, welche 
betend auf den Knien liegen, find brav gemiahlt. Unter 
dem Bilde ‚liefet man die. Worte: Alec zabula pro me- 
moriali ab illustri Principe Rudolffo Austrie (Duce) 
et sorore eius Katerina ad S, Claram Wyenna est 
comparata. Es ift fehr wahrſcheinlich, daß das Bild 
zugleich mit dem Altar im Jahr 1560 vollendet wurde. d) | 

a) Monum, Dom. Austriac. T. IV. P. J. p. 149. Tab, XI. Die 
Urkunde hat B. Pez (Cod, Diplom, epist, P. II. p. 201.) 
abdruden laflen, . 

b) Monam. Dom, Austriac. T. III. P. II. p. 77. Tab, XXIV, 
n. 2 —4. Vergl. p. 79. Tab, xxIV. n. 5—8. 

c) Ebend. p. 82. 

d) ©. Czerwenka Synops, contin, p. 570. Steyerer Commen- 
tar. pro historia Alberti II, cap, 6, p. 28. ° Monum. Dom, 
Austriac. T. III. P. II. p. 85. — Bon Friedrich V. aus dem 
Habsburgifhen Haufe (F 1246.), fieht man eine Statue 
im Chor der Stephansfirhe. S. Ebend. p. 85 - 87. Tab. 
AÄXVI.n. ı. Rudolph, Heriog von Deftreich, lieh im J. 
1365 ein Gemaͤhlde, die Verfündigung Mariaͤ voritellend, 

verfertigen. ©. Commentarii pro historia Alberti Il. ducis 
Austriae, scripti ab Antonio Steyerer (1L.ipsiae 1725. fol, 
p. 80. Tab. XXI.) Auf Tab, xt. fieht man ein großes 
Gemäplde, das, nach dem Gtyl zu urtheilen, ins 13te Jahre 


bundert gehört, von dem ich aber im Tert feine Nachricht 
babe finden können, 


4 
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Neuer find ein Porträt Rudolphs in Dehl, im Schag der 
Kathedrale zu Wien und ein anderes in ber Gallerie, die 
ber Graf von Weißenwolff zu Linz befaß. Diefes Hatte 
die Unterfchrift: Audolphus dux Austrie heres Marga- 
rite, dicte Maultaschin. 

Bon Albert III. gab es ein Porträt in ber fogenann: 
ten Heräifchen Sammlung, das Herrgott hat in Kupfer 
fiehen laffen. a) _ Aber weit intereffanter ift feine Figur 
zu Pferde, gemalt in einer prächtigen Handſchrift des 
Rationale Divinorum officiorum Guilielmi Durandi 
Episcopi Mimatensis, das auf den Befehl des Herzogs 
in die deutfche Sprache überfegt worden ift, und unter. 
den Manuferipten der k. k. Bibliothek aufbewahrt wird. b) 
Die ganze Handſchrift ift mit fhönen Miniaturen, wahr: 
fcheinlih gleich nah dem Jahr 1584, in welchem fie der 
Herzog erhielt, geſchmuͤckt; die Mahlerei, die den Herzog 
darſtellt, ſoll aber am zierlichften gerathen feyn. Sie hat 
die Umfchrift: S. Albertus. Dei. Gracia. Dux. Austrie, 


Styrie. Karintie. et. Das S. vor feinem Namen fol 


andeuten, daß das Bild nach einer Minze kopiert fey, 
vielleicht fteht e8 aber als eine Abbreviatur des Wortes ’ 
Simulacrum. Ein andres Porträt des Herzogs unter 
den Sladgemählden des Königsvelder Klofter iſt unbes 
beutend, c) 

Wir uͤbergehen die Bildniffe Alberts IV., der wegen 
feiner Reife nach Ferufalem den Beinamen Mirabilia mundi 
erhielt d), in der Sammlung bes Prinzen Eugen von Sa: 
voyen; Alberts V. (als Kaifer des II.), in der Gallerie, 
des Grafen von Weißenwolff; die, wahrſcheinlich moder⸗ 
nen, Statuen Leopolds ILL; und die Gemählde Friedrichs, 


a) ©. Ebend. Tab. XXVI. n. 2. 

b) S. Lambeccius p. 260. sq, 

e) Monum. dom, Austriac. T. III, P. IE, p. 94 
d) Pantaleon's Heldenbuch. V. S. 408. 
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Herzogs von Deftreich und Grafen von Zirol, genannt 
Friedrich mit dem leeren Beutel, a) um auf Rudolph IV. 
zuruck zu fommen, und feines Baues der berühmten 
Stephanskirche zu gedenken. 

Den erjten Grund biefes ſtaunenswuͤrdigen Gebäudes 
legte der Herzog Heinrih Iafomirgott ums Sahr 
1147, b) worauf es von dem Bifhof von Paflau, Rein: 
bert oder Reginbert eingeweiht feyn fol ec). Die erfte 
Kirche muß von geringem Umfang gewefen feyn, da fie 
im Zahr 1168 vollendet war; fie wurde hierauf 1258 und 
1275 eingeäfchert, und erhielt erft ihre heutige Geſtalt 
durch die Prinzen Albert und Rudolph feit 1559. d). Rus 
dolph hatte faum als ältefter Prinz gemeinſchaftlich bie 
Regierung mit feinen Brüdern Friedrich, Leopold und 
Albert angetreten, als er ben neuen Bau der Stephans: 
firche unternahm. e) Die große Verfchiedenheit der Ar: 


a) Monum. dom. Austriac, T. IH, P.H. Tab. XXIX, B. ı. 


b) ©. Steyerer Additamenta ad histor. Alberti II. p. 282. 
Tillmetzii Opusculum de templo et turri StiStephani. 1721. 
Fischer brevis notitia urbis veteris Vindobonae p. 113. 
Jaſomirgott legte aud den Grund zu der Kirche der Schots 
fen im %. 1155, die aber 1590 zerſtoͤrt wurde, ©. Ebend. 
p- 114 
e) ©. Chronicon Austr. ap. Freher, p. 319. „Anno 1147 Reim- | 
pertus episcopus dedicavit ecclesiam Viennensem, “ 


“ &) „ Concamerationem exteriorem teropli veteri testudine hu- 
mili demolita, et duabus tantum turribus pro memoria ve- 
tustatis relictis, Albertus-JI., quem contractum vocant, 
incepit, Et filius eius Rudolphus magnanimus, ‚sive die - 
ves cognomento , ad summmam manum perduxit.“ Lazius, 
Commentar. Reip. Rom. p. 979. ®eral. Chronicon Mona- 
sterii Neoburg. ap. B. Psz, Collect, T. 1. p. 489. Lazius 
( Comment. de Geneal. Austr. Lib, IL, p. 229.) fagt erner 
von Albert II.: „Basilicam 5. Stephani, quae ante aliquot 
secula ab Henrico I. Austriae duce $anctorum ompium 
nomini consecrata fuerat, in altiores fornices extulit, mul. 
toque sculptili exornavit, quam filius postea Rudolphus ad 
extremam manum perduzit,* Wergl. Czerwenck, Annales 
pietatis Austr. p. 457. 


e) „, Rudolphus dux cepit ampliare ecclesiam Sancti Stephani 
in Wionna," Annales Zwetl, ap. Steyerer, Lc, col, 28t. 
* P u N 
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chitectur, welche ein geuͤbter Baukuͤnſtler an dieſem Koloß 
wahrnimmt, macht es ſehr wahrfcheinlich, daß die dus 
Bere ſchoͤne Structur, vom Dauptthor bi8 an Die zwei 
großen Thürme, ein Theil des Chors, der Pfeiler und 
Gewölbe, von Rudolph, der hintere Theil des Chors aber 
am Hochaltar von feinen Brüdern Albert und Leopold 
berrühren. Um feinen großen Entwurf auszuführen, lieg 
Rudolph die gefchicteften Baumeifter aus feinen Provinz 
zen zu fi fommen. „Unter Diefen, fagt eine Chronik,“ a) 
‚hatte den Vorzug ein Meifter zu Klofierneuburg, mit Nas 
men Georg Haufer, ein Mann von wunderlichem 
Fleiß, Emfigkeit und großer Wiffenfchaft im Baumefen, 
welcher fo arm er an Mitteln, fo reich war er an Ber: 
nunft, alfo daß ſich tiber ihn und feine Wiffenfchaft alle 
Meifter der Maurer, Steinmegen und Architecten verwun: 
berten und. erftaunten, wie benn der Fleiß, die Mühfam: 
keit und unausfprechliche Arbeit und die Kunft felbiger Zei- 
ten überflüßig aus dem Werke felbft herfürfcheinen.’ 
Diefer Georg Haufer muß alfo mit vollem Recht 
für den eigentlichen Baumeifter der Kirche und des Zhurmd 
gehalten werden; auch befinden ſich noch fein Grundriß 
und fein Profpect des Thurms meifterhaft auf Pergament . 
gezeichnet, und mit einem Monogramm verfehen, b) in dem 
Stadt-Archiv. Wie weit er den Thurm für fich gebracht, 
iſt unbeſtimmt; wahrſcheinlich haben andere Baumeifter 
feinem Plan gefolgt, weil noch unter den Erzherzogen 
Albert dem dritten und vierten bi vierzig Jahre mit ber 
Arbeit fortgefahren wurde, die endlich ums Jahr 1400 
ein anderer waderer Baumeifter Anton Pilgraben 
vollendete. c) 
a) Bei Fuhrmann, in feiner hiſtoriſchen Beihrelbung der 
Refidenzftadt Wien. B. II. ©, 44. (1766. 8.) 
b) ©. Tab. I.n. i. 
'e) 6, Reiffenstuel, Vienna — tir 3. Tillmeta, am 
a. O. © 5. | 
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Der andere Zhurm, der dem vollendeten zur Seite 
ftehen follte, ift nicht ausgeführt worden, wenn auch, wie 
Gufpinian berichtet, die Grundfteine zu demſelben im Jahr 
1412 unter Albert V., oder nach Anderen in den Jahren 
1444 und 1450 gelegt feyn mögen. Haſelbach, ein glaub; 
wuͤrdiger Mann, der felbft Domherr bei St. Stephan 
war, berichtet, daß er bereits im Jahr 1407 ein großes 
Stüd diefes Thurms über dem Fundamente gefehen, und 
aus dem Munde des Kirchenmeifters Hans - Kaufmann er: 
fahren habe, daß kein gehauener Quader in dem Bau fich 
befinde, der nicht einen Ducaten zu ftehen fäme, ja, daß 
ber Zhurm bi zu jener Zeit die ungeheuere Summe von 
44000 Gulden fhon gekoftet habe. Unftreitig wurden bie 
Fundamente beider Thürme zu gleicher Zeit gelegt, der eine 
wurde glüdlich vollendet, der Bau des andern aber Eoftete 
zu viel Geld, daher man ihn wieder abtrug. 

Ein vortrefflicher Künftler, der e8. unternahm, den Bau 
des andern Thurms zu beendigen, war Dans Purbaum, 
wie man aus feinem Kontract vom Jahr 1446 fieht, den 
er mit dem Stabtrath einging. Auch Kaifer Friedrich III, 
munterte ihn auf, und fcheuete Feine Koften; dennoch ver: 
zweifelte man an ber Ausführung, und der Kaifer ließ 
nur eine Kuppel darauf feßen, zu welcher Bedeckung er 
10000 Pfund Kupfer herfchenfte. Auf der Seite nach dem 
bifchöflichen Pallaft erfcheinen an diefem unaudgebaueten 
Thurm die Jahrszahlen 1499, 1602, und 1507, welche 
die in biefen Jahren wieder begonnene fruchtlofe Arbeit 
anzeigen. 

Die ganze Kirche gehört zu den größten Meiſterſtucken 
der deutſchen Baukunſt. Sie beſteht nebſt den zwei alten 
kleinen, und den zwei neuern groͤßern Thuͤrmen durchaus 
aus lauter nach der Schnur auf's genaueſte gehauenen 
Quadern, deren jeder mit fuͤnf eiſernen Klammern an den 
andern angefuͤgt ſeyn ſoll. Das Kirchendach iſt mit gruͤn, 
weiß und roth glaſurten Ziegeln bedeckt, die ein ſchoͤnes 
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ſchillerndes Anſehen haben. Die Länge iſt 57 Wiener Klaf— 
ter; die Anzahl der Figuren von Menfhen, XThieren, 
Thuͤrmchen, Rofen u. f. w., welche überall angebracht 
find, läßt fih nicht beflimmen. Die Kirche hat ein drei: 
faches Schiff und einen Chor. Beide haben hohe und 
ſtarke Gewölbe, jedoch ift das Gewölbe des Schiffes weit 
höher al3 die andern, und wird auf beiden Seiten von 
18 aus lauter Duadern errichteten, ftarfen vieredigen Pfeiz 
lern, und eben fo viel Wandpfeilern unterftüßt. An diefen 
find viele deutfche Zierrathen verfchwendet. Die Rofe, fo 
den fteinernen Bau des Thurmes fchließt hat 34 Schuh in 
der Die, bie ftrahlenförmig vorfpringenden Blätter ſtehen 
14 Schuh meit auseinander, und ber große Umkreis ver 
Roſe fapt 58 Schuh. a) 
Rudolph bewies feine Kunftliebe auch durch andere 
Werke. Im Jahr 13565 befahi er, ein Denfmahl zu Eh: 
ren des heil. Golomann mit vielen Säulen, Statuen und 
andern Zierrathen aufzuführen, b) und es ift wahrfthein: 
lich, daß die vielen Statuen der alten öftreichifchen Her: 
zöge, welche im Klofter Neuburg ftehen, ebenfalls von 
feiner Regierung herftammen. c) In diefem Klofter fieht 
man auch eine Reihe von Glasmahlereien, welche Bildniffe 
des Haufes Oeſtreich enthelten, aber nicht vor dem drei: 
zehnten Jahrhundert verfertigt find. d) Merkwuͤrdig iſt 
darunter das Bild des heil. Leopold in einem herzoglichen, 
„mit Hermelin verbrämten Mantel, wie er ald Stifter des 
a) Die nenern Gchidfale diefes merfwürdigen Gebäudes, dad 
durch die Sprengung der Feſtungswerke und durch das Boms 
bardement gelitten hat, aber wieder heraeftellt worden if, 
findet man erzahlt in den vaterländifhen Blättern 
für den öfterreihifhen Kaiferftaat. 1811. S. 333. 
#. 341. ff. 

b) ©. Hueberi Austria, ex archivis Mellicens. Append. III, 
p. 297. Monum. dom, Austria, T, III, P. I, p. R 

e) Ebend. p. 9. | | 

d) Ebend. Tab. I, a. 2.2.5 
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Kloſters Neuburg das Modell deſſelben in der Hand haͤlt, 
mit der Beiſchrift: + Liwpoldus. pius. marchio. fun- 
dator. noster. Bei dem Bilde feiner Gemahlinn Agnes 
fiehen die Worte: Agnes. marchionissa. fundatrix. no- 
sera. Und bei dem Bilde ihres Sohnes: + Adelbert. 
Advocat. :noster, filius. Marchionis. Das prächtige 
Monument ded heil. Leopold ift aber eine neuere Arbeit, 
und im Jahr 1506 vollendet. a) 

Die Gladmahlereien in der Kirche zu Königsvetb, bie 
aber längft zerftört worden, und und nur noch durch die 
iluminirten Gopien in der Fuggerifchen Bibliothef befannt 
find, und die Regenten und Regentinnen aus dem Habs: 
burgifchen Haufe vorftellen, follen zwifchen den Jahren 
1358 — 1364 ausgeführt worden feyn. b) Vielleicht wur: 
den fie auf Befehl der Kaiferinn Agnes, Gemahlinn Albert I., 
‚gemahlt, weil fie das Kiofter überhaupt reich dotirte. c) 
Unter dieſen Glasmahlereien fah man ihr Porträt, ferner 
ihren Gemahl, Rudolph den Sanften, König von Böhmen; 
den Herzog Leopold, Heinrich den Guten, Otto und andre 
mehr. d) 
In dem Necrolog ber Franciscaner zu Wien, e) wird 
beim Jahr 1357 der Tod eines fonft. unbefannten Mahlers 
Eberlin, und beim Jahr 1380 der Umftand angemerkt, 
daß der Franciscaner Conrad von Wien dem Kloſter mebs 
rere Mahlereien hinterlaffen habe. f) 


a) Ebend. T. Im. P. I Tab. I. n. 7, 


b) Ebend. T. II. P. II. p. 26. 


co) €. Wadding Annales Minor, in Regest. Pontif. ad T. IV. 
p. 540. Hieron. Pe, sS, RR. Austr, T, II, col. 747. D 


d) Monum, dom, — am a. O. Tab. XIX. n. 2. XXI. 
n. 1. 4. 7. 


e) Necrologium rr, PP, Minorum conv. Viennens. ap. B. Pez, 
SS, RR, Austr,. T. II, col. 480. 


f) Ebend. p. 481. 


— 
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Ein Bildniß des Herzogs Leopold TIL, der am g. Juli’ 
1586 in der Schlaht bei Sempach gegen die jchmeizerifchen 
Eidgenofien zugleich mit 656 Grafen, Rittern und Herren 
blieb, wurde in dem Klofter zu Königsvelde gemwiefen, 
Er niet, betend zwifchen zwei Rittern, Dans, Grafen 
von Ochfenftein, und Dtto, Markgrafen von Hochenberg. a) 
Ein andred Denkmahl ließ ihm Friedrich III. zu Neuftadt 
errichten. Es ift eine Statue in Lebendgröße, ruͤckwaͤrts 
des hohen Altar der neuen Burgfapelle St. Georgi’, ums 
geben mit allen den Wappen jener Ritter, die an feiner 
©eite gefallen find. b) 

Mir übergehen die Mahlereien, welche im Jahr 1400 
in der Kirche der heil. Barbara zu Rovereto auf Koften 
der Elifabeth von Correggio und ihres Gatten Antonio da 
‚ Gaftelbranco verfertigt find, c) fo wie die Arbeiten eines 
Mahlers Georg Waldern zu Infprud, d) um auf bie 


a) Herrgott Gemealogia — T.I. p. 218 und deſſel⸗ 
ben — er Austria. T. eh II. Tab. XVIIT. 
n, in Bildniß Friedrichs dee nen (F 1338.) f. 
En. Tab, XIX, 5 6, ) ' 


b) ©, Aloys Gleich Befchichte der k. k. Stadt Wienerifchs 
Neuſtadt. Wien, 1808. ©. 32. 8 i 


- ©) Girolamo Tartarotti Memorie antiche di Roveredo, (Vo- 
 nezia, 1754: 4.) p. 76. 
d) Sie find vom J. 1499. Ehriftoph Dar erneuerte fie 
1604. Monum Dom. Austr, T.I. p. 86. Tab. XV, 

Wir bemerfen bei diefer Gelegenbeit, daß in dem Eifters 
cienfersKlofter Neuburg in Viederöftreih eine um eben 
diefe Zeit verfertigte Reihe von Glasmahlereien fich befindet, 
weiche die berühmteften Männer der Dasasaı iſchen Häufer 
darftellen. ©. Monum. Dom. Austr. T. III. P. I. Tab, II. Vergl. 
Praef, p.XVl. Die Mofaifen in der Kathedralfirche zu Trieſt, 
find ebenfalls ein Werk diefes Zeitalters. (bei Ireneo 
della Groce historia della Cittä di Trieste, Lib. V. c. 2. p. 378.) 
fagt von ihnen: „Sunt in eä plurimae imagines texellis 
fabre compositis, ita expressae, ut nihil pene Italia ha- 
bet pretiosius, si imagines absolutius, si artem spectes.'‘ — 
Die Mahlereien am Gewölbe der Francidfanerfirhe zu Lav⸗ 
bach, gegründet unter Kaifer Ruprecht, und vollendet im 
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Regierung Friedrich IIT. (+ 1493) zu fommen, mit deffen 


Tode der Uebergang aus dem mittlern Zeitalter in die neuern ; 


Zeiten auch für unſere Gefchichte immer merflicher wird, 
Zur Gefchichte dieſes Kaiferd gehört vorzüglich eine Fresko— 
mahlerei in der Gapelle des heil. Sohannes zu Siena, wel: 


che den Pabſt Nicolaus V. darftellt, wie er ihm feine Ge: 


mahlinn Eleonora von Portugal antraut. Diefe Mahlerei 
foll, nebſt den übrigen in ber Gapelle, von Pinturiccio, 
P. Perugino oder Raphael herruͤhren. Bei der Bewerbung 
um bie Prinzeffinn wurden die fonderbarften Fefte gegeben. 
Man’ fahe Guanchen, von den Ganarijchen Infeln, welche 
Zänze aufführten, Neger, Kinder ald Engel gekleidet, 
die alten Propheten mit offenen Büchern, aus welchen 
fie Segensſpruͤche ablafen, Stiergefechte, welche die Araber 
gaben, einen Elephanten mit Aethiopiern, Pygmäen, Löwen 
und wilde Schweine, eine bdramatifche Vorſtellung der 
Belagerung Zrojad, und ein Automat, das eine ungeheure 
Schlange darftellte, in welcher ein Ritter verborgen war, 
ber den König zum Kampf herausforderte, und was ber: 
gleichen abenteuerliche Dinge nody mehr waren. a) 

Einen großen Ruhm erwarb fich um diefe Zeit Nico: 
laus Lerch, ein Baumeifter und Bildhauer zu Gtras- 
burg, den Zriedrich III. nach Wien berief, um dort für 


5 1412, fcheinen merfwiürdig zu feyn, allein wir haben 

eine genaue Befchreibung derfelben. &. Balvafor, 
Beichreibung des Herzogthums Erain. B. 3. &. 6991. — 

| gu Jahr 1497 ließ der legte Graf von Goͤrz für die Pfarrs 
irhe zu Goͤrz fein Bildniß aus weißem Marmor verfertis 
gen, das ziemlih Funftreih ausgeführt ift, von dem wir 
aber nit willen, ‚ob es von einem deutfchen ‘oder italiäs 
niſchen Meifter herrührt. ©. Coronini de Quischa Tenta- 
men Genealogico - Chronologicum comitum et ıerum Go. 
sitiae, (Viennae Austr. 1753.) p. 47. 


a) ©. Historia desponsationis et coronationis Friederici III. 
Imp. . ferner: Historia Friederici III, Imp. p. 64. sq. Mo- 
num. dom, Austriac, T. III. P. II. Tab. Kakıır P. 133. 9q. 
Hermannus a Valckenstein, ap, Pez, SS. RR, Austr, T. ir 
P- 570605 


Ba 


— 
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ihn das bewundernswuͤrdige Grabmahl in der Stephanskir⸗ 
che zu verfertigen. Dies fo vielfach beſchriebene und beſun⸗ 
gene Kunſtwerk beſteht aus rothem und weißem Marmor, 


und hat über 245 Figuren, ohne die zahllofen Ornamente 


und Wappen zu rechnen. Lerch, ber ums Jahr 1467 nach 
Wien Fam, flarb dafelbft 1493. a) 24 


a) Duellius (de fundat. templi Cathedralis Neostad. p. 32.) 
führt die Srabfchrift diefes berühmten Mannes an: Anno 
‚domini 1493, am tag vor St. Janat hinr. (vielleicht St. 
Joannis hinrichtung ) starb der kunstreiche Meister Ni- 
elas Lerch, der Chayser Fridreich Grabstein gebauen bat 
und erhelt, Werichmaister detz grolßsen baues zu Stras- 

urg und daselbst Feen Eigentlich ftebt auf dem Brabs 
eig MOCCLXXIII. XX, Alen Duellius faat in der 
Note: „Binos hosce denarios ad duos priores adjungen- 
dos arbitror, ita ut numeros anni fiat LXXXXIIT. Biel 
leicht bezieht fich aber die Zahl XX auf den Gterbetag des 
Künftlers. Eine Abbildung ded Mouuments findet man im 


- den Monumentis dom. Austria. T. IV, P. ı. p. 258._ 


Tab. XXVII. (Beral. Leyden, Apparat, et instruct. Ar- 

“ ehivar. Cap. 1, Anmerk. 1. ©. ı9.) Unter den vielen Ber 
Ichreibungen des Monuments zeichnet fich die des Euspis 
nian aus. (De Caesaribus, p. 412) „Est illud e mar- 
more vario, porphyretico ac candido mixto, faberrime 
factum, ab ingeniosissimis architectis, statuariis ac sculp- 
toribus, qui neque Praxitele, neque Phidiae, neque 
Alcameni, neque Scopae herbam porrigerent: neque alıis, 
quoscunquo vefüstas commendat, cederent. Namque sie 
singuli singulis imaginibus sibi nomen eprrere; sic apus 
hoc insigne, innumeris refertum imaginibus, et vivis, uß 
ita dicam, signie, omnibus gentibus, nationibus et popn- 
lis, qui ad nos usque commigrarunt, admirandum, ab 
antes non visum mausoleum extruxerunt, tantä arte, ut 
cum vetustissimo quoque opere facile possit certare,‘‘ @is 
ne febr rhetoriiche Beschreibung dieſes Monumente hat der 

. > Graf Nogarola von Vizenza geliefert ; eine andere findet 
man beim Hicardus Bartholinus, im hodoeporico Matthiae 
Gurc, Episcopi ap, Freher, 55. RR, Germ, T, IL p. 620, 
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| 11. 
lieber den Zuftand der zeichnenden Künfte in 
Böhmen, von den früheften Zeiten bis zum 

Anfang ded funfzehnten Jahrhunderts, 





Die erſten Spuren der bildenden Kuͤnſte in Boͤhmen 
findet man bereits unter der Regierung des Herzogs Price: 
mysl, der zuerft eine ordentliche Verfaſſung des Neichs 
eingeführt, der Nation mildere Sitten beigebradht, und 
die Gefeße, welche in Böhmen mehrere Sahrhunderte be: 
obachtet worden find, feftgefeßt haben fol. Seine Gattinn 
Libuffa trug viel zu der guten Regierung bei, und was 
das merfwürbigfte ift, fo legte fie den Grund ber Stabt 
Prag. Das Monument, das ihr zu Ehren zu Libicz er- 
richtet wurde a), it längft verfchwunden, fo wie faft alle 
Denfmahler, welche vom achten bis zum eilften Sahrhun- 
dert in Böhmen ausgeführt worden find. » 


| Der Herzog Neklan, der ums Jahr 866 regierte, 
erbauete das Schloß Wifchherad, und verzierte das In- 


a) Wenceslai Hagek Annales Bohemorum ad, Dobner a St. 
Catharina, ad, an, 735 T. II. p. 205 
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nere eines Thurms mir den Bildniffen feiner Vorfahren. a) 
Diefer Thurm fol im J. 1036 durd ein Erdbeben einges 
ſtuͤrzt, nach Andern aber noch im, funfzehnten. Jahrhun: 
dert vorhanden gemwefen feyn, was man durch ein aus 
ihm genommened Bild, mit der Sahrzahl 1420 bemeifen 
will, b) Eine Gefhichte, die auf den Herzog Neklan fich 
bezieht, wurde fpäterhin im Kreuzgang ber St. Veits⸗ 

Firche zu Prag abgemahlt. c) | 
Unter dem Herzog Spitignev, der feiner Güte und 
feines heiligen Lebenswandels wegen ſehr geruͤhmt wird, 
lebte ein geſchickter Baumeifter Mirobogius, ber fich bei 
dem St. Georg: Gebaude auf dem Prager Schlofie im J. 
912 als Steinme ausgezeichnet, und viele Verzierungen 
angebracht hat. d)_ Won wen aber Hagef den Namen 
dieſes Künftlers erfahren, ift eben fo unbekannt, als der 
Grund der Sage, daß Mirobogius die Kirche nach dem 
Mufter der. St. Georg » Kirche zu Regensburg erbauet 
habe. 
a) Hagek, ad an. 866. T. III. p. 71. „Neclan per ocium 


ce anno Wissehradum ornare adgressus est: metus erat, 
ne procedente tempore sive oblivione, sive posterorums 


incuriä Libussianae stirpis memoria interiret, Ei damno 


aedificato in Wisscherado vastissima turris, pictisgue in 
eä imaginibus, quae maiores suos inde usque a Przemyslo 
referrent, egregie Neclan praevertit.‘ 


b) ©. Dobner ad Hagek, T. IV. p. 83. 
e) ©. Dobner ad Hagek, T. III. p. 107. 


d) Hagek ad an. gı3. (T. III. p. 442.) „Hoc anno ad fasti. 
gium ducta est moles ecclesiae divi Georgii. Architectus 
operis erat Mirobojus propter peritiam artis huius principi 
(Spitignew ) impense carus. Indrustria artihicis tantum 
probata est Wratislav, ut non alibi quam in eo templo se 

‘ tumulandum esse amicis quibusque declararet!“ Cruger ad 
25 Apr. „Ecclesiam porro in suillo illo monte, ubi nunc 
coenobium habetur A,D, qua. Wratislaus e Chriftianis Dux 
iam tertius Bohemie erexit, Operis perfecti gloriam tulie - 
Mirobogius Bohemus lapicida,“ ab Hammerſchmidt 

. Prodromus gloriae Pragenae, (Pragae, 1723. fol.) fol Mi⸗ 
robogiug die Arbeit in zwei Jahren vollendet haben. 


% 


x 
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habe. a) Das in diefer Kirche befindliche Grabmahl ber heil, 
Ludmilla, mit vielen kleinen Statuen und Ornamenten, 
fcheint fein Werk des zehnten Jahrhunderts zu ſeyn. b) 
Boleslav I. (+ 967) war einer der größten und 
wuͤrdigſten Regenten von Böhmen, der die Gränzen fein 
nes Herzogthums auöbreitete und deſſen Unabhängigfeit 
vierzehn Sahre lang wider den Kaifer Otto vertheidigte, 
Er ließ die Kirche des heil, Veit vollenden, fie vom Bi: 
ſchof von Regensburg einweihen, und den Leib bes heil, 
Wenzel, feines Bruders, in berfelben beilegen. Er war 
“ein großer Freund der Künfte, und vorzüglich ein Lieb 
haber der Arcchitectur, daher e ums 9. AA fich einen 
Pallaſt im römifchen Geſchmack errichten.c), und Prag 
mit vielen großen Gebäuden verfchönern ließ. d) Gein 
Sohn Boleslav der Sanftmüthige, führte den von feinem 
Bater entworfenen Plan aus, ein Bißthum zu Prag zu 
ftiften, zu weldem er Ditmar, einen frommen und ge- 
lehrten Geiftlihen aus Sachſen, welcher der flavifchen 


a) Dieß behauptet Weffina, Phosph. Sept. p. i27. Won ats 
dern arcitectonifchen Unternehmungen diefes NDerzogs, fe . 
Bezkovsky P, II. Hist. Bohem, p, 134. Sa 


| b) ©. Hagek, am A. D. P. 59%. 


0) Hagek ad an. 944. (T. IV. $. 44.) „ Boleslaus ,.. ele 

ans sibi palatium posuit,* Cosmas Pragensis ad an. 932, 

Gr Freher, 55. RR. Germ. T, Ul. p. ı2, und bei Palzel 

et Dobrowsky SS. RR. Bohem. T.I. p.45.) „Et statim ad 

Dueis voluntatem aedilicavit civitatem spisso et alto muzo, 
opere Romano.“ 


7 f 

4) Hagek ad an. 951. (T.IV. p.81.) „Boleslaus consilio pro- 
cerum suorum intra urbem Pragam vastas sumtupsasque 
aodes construi praecepit, quas eritissimis rei [usoriae sig- 
nandaeque monetae artificıbus loca vit.“ — „Pluribus mag. 
nificae structurae domibus urbem decoravit, et Wissberadi 
ita sublimi turre cognomine Boleslavka cellas capaces o 
apide excidi fecit," |.c,p. ı „Ecclesiam divi Viti magni- 
fico sumtu (anno 965) erexit,“ Vergl. Hagek ad au, 1060, 

(T, IV, P- 363. sg.) i 
H 
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Sprache wohl Fundig war, ernannte a), Die Münzen, 
welche unter dieſem Herzoge geprägt wurden, fo wie auch 
die ber Herzöge Wladislav und Sobieslav find die erften 
uns befannten Denkmähler des Styls der älteftien böhmis 
fhen Künftler. b) Nächft den Münzen verdient dad aus 
Erz gegoflene Bild eines Frauenzimmers, dad zu Alt: 
bunzlau im 3. 1160 foll ausgegraben feyn, unfere Auf: 
merkſamkeit. Auch gehören zu dieſer Klafje von Denf- 
mählern die zwei -Mabdonnen auf dem Wifchherad, und in 
ber Prager Domkirche, die fir Gemählde des heil. Lukas 
gehalten. werben. | | 
Brzetislav (+ 2055) brachte das Klofter zu Sazava, 
wozu fein Vater den Grund gelegt hatte, zu Stande, 
und ließ es mit mannigfaltigen Kunftfachen verzieren. c) 
"Andere Kunftfachen, unter denen ein goldenes Kreuz, und 
eine breihundert Pfund ſchwere goldene Altartafel fich be: 
fanden, erbeutete er zu Gnefen, und nahm fie mit nad) 
Drag. d) Neben der vom heil. Wenzel erbaueten Kirche 
führte er im J. 103g eine zweite Fleine Kirche auf, darin 
er die aus Pohlen mitgebrachten Leichen des heil. Gauden- 
tius und Adalbert beilegte. Als aber der Herzog Spi: 
tignev wahrnahm, Daß die St. Veitskirche die in großer 
Anzahl herbeieilenden Verehrer diefer Märterer nicht, faffen 
tonnte, ließ er im I. 1060 fomwohl dieſe, als auch die _ 
daran ftoßende St, Adalbertöfirche niederreiffen, und flatt 


4) ©. Comenii Histor. fratr, Bohem. p, 6. Balbini Epitome 
Rer. Bohem. L. II. c. g. | 
b) ©. Beſchreibung der bisher bekannten böhmifchen Münzen, 
vom Adauctus ar a St. Germano. Prag, 1771. 3 Bans 
de in 4. Th.1. ©. 126. ff. Das Prägen der Münzen lern 
ten die Böhmen wahrfceinlih von den Deutfchen, fo wie 
auch die Mahlerei. 

e) Hagek,-ad an. 1035. (T, V. p.205 ) 


d) Chronicon Pulkavas ap. Dooner a St. Catharina Monu- 
menta Historica Bohemise, T. HI, p. 215. 


- 


— 
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derielben eine weit geräumigere aufführen, welche aber im 
J. 1091 und 1142 ein Raub der Flammen wurde, Im 
Sahr 2143 lich fie der Herzog Wladislav II. ganz praͤch— 
tig wieder herftellen, der ihr auch unter andern Kunftfa: 
chen einen großen Leuchter aus dem Tempel Ealomo’3 ver: 
ehrte, der ihm nicht von dem Erzbifchof von Mailand 
1162, wie einige vorgeben, gefchenft, fondern bei ber 
Eroberung diefer Stadt erbeutet wurde, Der obere Theil 
dieſes Leuchters iſt fpäter auf die Veranftaltung des Erz- 
berzogd von Deftreich Leopold aus Erz verfertigt worben, 
wie dieß das angebrachte üöftreichifhe Wapen, und die 
Worte Leopoldus Guilielmus Archidux Austriae f. F., 
Anno 1641 beweifen. Das Zußgeftell befteht theils aus 
Erz, theils aus weißem Marmor, und führt folgende Auf: 
fehrift: Istud est candelabrum de Templo Salomonis in 
Jherusalem, vi armata receptum in Mediolano per 
Duces et Barones Bocmiae, anno Domini 1395 hie 
locatum. Heut zu Tage ift diefer Keuchter in der St. 
Siegmunds » Gapelle zu fehen, a) 

Eben fo freigebig, als Wladislav II., bezeigten fich 
auch die übrigen Thronfolger gegen diefe Kathedralfirche. 
Friedrich ließ ſehr Eoftbare Kirchengeräthe verfertigen, und 
der Prager Biſchof Johann im Jahr 1276 das Dach mit 
fleinernen Platten deden, und zwei große Fenſter ver- 
fertigen, daran die Gefchichte aus dem alten und dem 
neuen Zeftament mit Farben entworfen war, woraus man 
fehen kann, daß zu jenen Zeiten bad Mahlen auf dem 
Glaſe den Böhmen bereit3 nicht unbekannt gewefen ift. b) 

Br H 2 


a) Pulkava a Gelas, Monum, T. IT. p. 185. Pessina, 1. o. 
8 3. Gelas, Histor. T. VI. p 487. Hammerschmidt Prodr, 
l. Pr. p. 380. Processus Cauonisationis 8. Joannis Ne- 
pom. p. 160. 164. 
b) Continuator Cosmae Pragensis ad an, 1276 (ap. Pelzel er 
Dobrowsky Script. Rerum Bohem T. II, p. 419). „Anno 
Domini Mill, CCLXXVI, Jobannes Episcopnus Pragensis 
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Cosmas von Prag erwähnt in feiner Geſchichte beim 
Fahr 2039 einen gewiffen Bozethecus, der Abt von Sazav, 
zugleich aber auch ein ſehr gefchicdter Bildichniger war, 
und unter andern eine Figur bes Heilandes verfertigt hatte, 
die er felbft nah Rom trug, um fie der Kirche des heil. 
Petrus zu verehren. a) In jenem Stifte haben fich noch 
mehrere Künftler gebildet, vorzüglich der Abt Regins 
hardus, der mit der Mahlerei im Sahr 1162 fih bes 
ſchaͤftigte. - . | 
Mit großem Eifer nahmen fich auch bie Landesfürften 
von Böhmen und der hohe Adel der Künfte an, und führs- 
ten im zwölften Jahrhundert fehr ſchoͤne Gebäude auf. 
Dies wird von dem Fortjeger des Cosmas, wo er die 
Ihätigfeit des böhmifchen Königs Sobieslav, mit welcher 


' eooperuit ecclesiam sancti Viti cathedralem 'pulchri er 
Qurabilis operis lapideis tegulis, Fecit ctiam duas fene- 
"atras magnas de subtili opere et pretioso, et vitro eas 
elausit, ın quibus materia depicts continebatur veteris et 
novi testamenti." Diefelben Worte findet man in der Zpi- 
some. Chronicas Neplachonis ad annum 1276 bei Dobler 
T. 1. p. 115 | 


w) Cosmas — ad an. 1039. ( —* Mencken, $S. RR. 
Germ. T. HI, p. 1787. Pelzei et Dobrowsky, am a. D. 
T.TI. p, 200. vergl. Hagek, l.c. T. V. p. 579): » Bozete- 
chus .., . hic pinsers venustissime meminit, fingere vel 
— — lapıdequs, ac osse tornare peroptime no- 
wit...» pse siguidem locam illum laudabiliter omni 
ormatu, sicuti hodieraa die apparet, decoravit, Eccle- 
siam longitudine, altitudine, venustissime ampliando fun. 
davit, imo palliis, campanis, crucibus, et omnibus mo- 
nasticis rebus adornavit. Coenobium totum omni ex par- 
te aedificiis et omni suppellectili renovavit" etc, GS. auch 
a Nitter von Bienenberg Sazava, oder Gt. Profop. 

. 20, — 


b) Continuator Cosmae Pragensis ad an, 2162. (ap. Pelzel os 
Dobrowsky, am a. 0. 7. I. p. 365.): Fuit ım co peri. 
tia pingere vel sculpere quaslibet imagines ligno, vel os- 
se, vel etiam diversi generis metallo, fabrilis quoque 
non ignarus fuit artis, et omnis, quae ex vitro fieri s0- 
let, compositionis,« Bienenberg, am a. D. S. 46. 27. 


in Deutſchland. a7 


er die Wifchheraber Kirche verzierte, erzählt, umftändlich ges 
rühmt. a) Hagek und Bezkowsky b) erwähnen auch ei— 
nen um biefe Zeit lebenden Hofmahler des Sobieslav, 
Meifter Tomjk, von dem fich aber in dem Fortfeher bes 
Cosmas nichts findet. Diefe befondere Neigung, den Zlor 
der Künfte in Böhmen zu befördern, verurfachte auch, 
daß der berühmte Domdehant Vitus feine Metropoiitan: 
kirche mit Altären,, Statuen und Gemählden verfah, und 
die Wohnungen der Domherren mit fhöner Bilbhauerarbeit, 
und Mahlereien auszierte. c) | 
Wir uͤbergehen das prächtige Monument, baß ber Bi: 
fchof von Prag Meinhard im Jahr 1129 zu Ehren des Hei: 
Jigen Adalbert aus Gold, Silber und Kryftall verfertigen 
ließ, d) fo wie die Verfchönerungen, welche bad Kloſter 


a) Continuator Cosmae Pragensis ad an. 1129, (Ebend. T. TI, 
p- 294.) Eodem anno dux Sobieslav renovavit Wisse- 
zadense monasterium „... et ronovatam ecclesiam in 
melius auxiz; quia parietes depingi fecit, coronam au. 
ream in ea suspendit, quae ponderet 12 warcas auri, ar- 
genti vero So. aes ot ferrum sine numero, pavimentum 

-pollitis lapidibus exornavit, porticus in circuitu addidit, 
aquearia in lateribus duobus affızit, tegulis summitatem 

’*  Kotam cum tectis coopernit etc, Man veraleiche hiemit 
die Urkunde, in welcher der Herzog alles aufzäblt, was er 

r Verſchoͤnerung der Kirche aethan hat. ie fcht bei 

B ——— Gloria Wissehrad. p, 135. Pontanus, Bo- 
heomia pia, p. fı. Bergmann, Protom. Penit. p. 215. 

b) Annales Bohemor. T. VI, p. 205. 


e) Man findet den Lebenslauf diefes vortrefflichen Geiftlichen 
beim Kortfeger des Cosmas. Ama. D. T. J. p. 410. sq. 
beißt ed von ihm: „Per ipsum etiam consummatum 
est opus claustti in longa via veraus Aquilonem, in 
columnis sculptis et testudinibus, et picturd totius claustri, 
Capellam Sti, Michaelis „. . amplificavit, ... et locavit 
altare Sancti Michaelis, quam etiam et depingi procura- 
wit.“ pp. 415 ... „Erexit et aliam ecclesiam in dopietier 
villa suis sumtibus in bonore Sancti Viti, in parietibus 
lapideis et tectura, et turrim exstruxit in altıum,". 

d) Continuator Cosmae Pragensis ad an. 1129: „Eodem auno 
Meynhardus E iscopus Pragensis ecclesiae renovat sepul- 
chrum Sti. Adalberti Pontificis auro et atgento et ory- 


stallo, “ 


\ 
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der Stiftöfirche zu Prag in den Jahren 1254, 1245 und 1244 
durch gefhidte Baumeifter und Mahler erhielt, a) um auf die 
Zeiten Dtto’3 von Brandenburg zu fommen, der im Jahr 
1278 die Vormundfchaft Liber den noch unmuͤndigen Prin: 
zen Menzel übernahm, feine Gewalt aber fehr mißbraudte, 
indem er das fämmtliche filberne und goldene Kirchengeräthe 
aus der Kathedrale zu Prag entwandte, und dafür eine 
Summe von mehr als zweimal hunderttaufend Gulden ein: 

Sobald Wenzel II. im Jahr 1283 den Thron beftiegen 
batte, war es feine erfte Sorge, dem Königreiche, welches 
er in dem traurigften Zuſtand fand, wieder aufzuhelfen, 
weswegen er ſich mit den böhmifihen Großen, deren Va- 
terlandsliche ihm befannt war, berathichlagte. Er verſchoͤ— 
nerte von neuem die Kathedraifirche zu Prag, und ftiftete 
Königfaal (Aula regia, böhm. Zbraflan) ein berühmtes 
Giftercienfer » Mannsklofter unweit der Hauptſtadt, zu deffen 
Kirche er in Gegenwart de3 Mainzer Biſchofs Gerhard, 
im Sahr 1297 ben dritten Zag nad) feiner feierlichen Krd- 
nung den Grunditein legte. Hier wird ein prächtige auf 
Holz gemahltes Marienbild verehrt, welches der Fönigliche 
Stifter gleih im Anfange aus feiner Schaßfammer ber 
hiefigen Kirche foll gefhenft haben, welches auc folgende 
uralten Verſe bezeigen: | 

Dum Wenceslaus regalem conderet aulam, 

Hanc posuit Divae Virginis effigiem, 

Diefes wäre nah Steinbachs Behauptung b) eines ber 


s) Idem ad an. 19%4: „Claustrum ecclesiae Pragensis repa- 
ratıım est lapidibus et testudinatum.‘ ad an, 1243: „Lon- 
ga via claustri versus aguilonem depicta est,“ Idem ad 
an. 1244: „Fcclesiam sancti Jacobi fratrum minorum 
consecravit, eodemque anno claustrum Pragense depictum 
est, “. ö - 


:b) Dipfomatifche Sammlung biftorifcher Merkwuͤrdigkeiten 
aus dem Archive des aräflichen Ciſtercienſerſtifts Saar in 
Mähren von Dtto Steinbach. B. 1. ©. ı6ı. 
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Alteften böhmischen Dehlmahlereien, wovon man behaupten 
dürfte, daß daran ein böhmifcher Pinfel gearbeitet habe. 
Es ift faft auf die nämliche Art gemahlt, wie jene alten 
Bilder, die man von der Band eines gewiffen Thomas 
von Mutina’ zu Karlöftein entdeckt, und in die Faiferliche 
Gemaͤhlde⸗Gallerie nah Wien gebracht hat. Der Hintergrund 
iſt vergoldet, und die Farben find noch ziemlich lebhaft, ob: 
gleich das Bild in dem legten Brande, der Die Kirche einäfcher- 
te, von Flammen und Rauc) viel gelitten, doch unverfehrt 
wieder unter dem Schutte des eingeftürzten Gemäuers her: 
vorgezogen worden. Diefed Klofter foll noch zu Zeiten des 
Aeneas Sylvius a) eines ber präctigften in Böhmen 
gemwefen feyn, denn er berichtet unter andern, daß hier in 
den fogenannten Gängen oder Ambiten die Mände mit 
großen fteinernen Zafeln bebedt waren, darauf man das 
alte und neue Zeftament, vom Anfange der Genefis bis 
zur Apocalypfe mit immer höher vergrößerten Buchftaben 
deutlich ausgehauen fah. _ Von diefem Toftbaren Monument, 
das wahrſcheinlich nur abgefürzte Saͤtze der Bibel nebft 
Figuren, nad) Art der Biblia pauperum enthalten hat, 
war noch vor etwa dreißig Jahren ein Ueberreft vorhanden, 
nämlich eine ganze Tafel, etwa ein Klafter hoch und breit, 
die nım aber auch verſchwunden if. Im Jahr 1420 fiel 
dies Stift mit andern Sotteshäufern in die Hände der Zis—⸗ 
kiſchen Anhänger, und ward aus dem Grunde zerftört. 
Wahrſcheinlich ging damahls auch das Foftbare mit Edel: 
fteinen befegte Kreuz, ebenfalls ein Geſchenk des Königs 
Wenzel, da3 1400 Mark Silber an Werth hatte, verloren b) ; 
der mit vieler Kunft verfertigten Reliquiarien, und einer 
fhönen Bibliothef zu gefchweigen, für welche der König 
zwei hundert Mark beftimmte, 
Im Anfang des vierzehnten Jahrhunderts lebte ein 
gewiffer Beneß, ber für die Prinzeffinn Kunegunde, ginex 


a) Aeneae Sylvii Bohemia, n. 56. 
.b) ©. Franciseus Pragensis cap, 7. 10, 11 
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Tochter des Königs Dttofar, und Xebtiffinn bes St. 
Georgiusſtiftes, an deffen Kirche er Domherr war, im 
Jahr 13512 ein Gebetbuch auf Pergament fihrieb, und es 
mit mehr als funfzig hiftorifhen Miniaturen verzierte. a) 
Mit dergleichen Miniaturen ſchmuͤckten die Künftler damahls 
fowohl. die Bücher, als andere Kunftfachen aus; man 
findet felbft noch einige Spuren an ben in Diefem Zeit 
raum aus Gold und Silber verfertigten Reliquiaren, Mons 
firanzen und Kreuzen, von weldhen bie und ba einige bis 
auf unfere Zage gefommen find. 

Unter der ftlirmifchen Regierung des Königs Johann, 
deſſen .abenteuerlihe Unternehmungen und verwegene 
Zanferfeit ganz Europa in Erftaunen feste, Eonnten die 
Künfte in Böhmen Feine große Vorſchritte machen. Doc) 
wurden unter ihm die Böhmen mit fremden Sitten befannt, 
weil er, wenn er nad feinem Reiche zurüdfam, immer 
ein Gefolge von Ausländern mit fich brachte, mit denen 
die Böhmen Umgang pflogen. So ließ er auch fremde Baus: 
meifter aus Frankreich fommen, welche theild an der Ka— 
thebrale zu Prag, theild an andern geiftlihen Stiftungen 
arbeiteten. Allein durch die vielen Kriege in Deftreich und 
Stalien gerieth alles ins Stoden, und dieſe zwangen 
ihn auch im Jahr 1536 die zwölf filbernen Bildfäulen der 
Apoftel, die fein Sohn Karl nicht lange zuvor für die Kas 
thedrale in Mannögröße hatte verfertigen laffen, einzus 
fehmelzen und zu vermünzen. b) Als er in der beruͤhmten 
Schlacht bei Creſſy im Jahr 1346 fein Leben verloren 


j 1) ©. Jabn's Fritifche Abhandlung über die aͤlteſten Mahler 
Boͤbmens, im Archive der Befchichte und Statiftif von Bobs 
men, von Riegger, Kb. 1. ©. 24 | 


b) „Rex Johannes .. , imagines XII Apostolorum, quae pro 
sepulchro S. Wenceslai fuerant per filium suam Karolum 

. et de fidelium elermosynä fabricatae, abstulit et asporta- 
vit.“ Chronicon Benessii de Heitmil ad an. 1336. ap. Do» 
bner a St. Catharina Monum. hist, Bohem. T. IV. p. 27% 
Pelzel et Dobrowsky, Script. Rer. Bohem, T. I, p. 271, 
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hatte, ließ ihm Karl in ber Marienfirhe zu Luremburg 
ein prächtige Grabmahl errichten, das mit den Schildern 
und Bildniffen der mit ihm in der Schladht gebliebenen - 
boͤhmiſchen Helden verziert wurde. | 

Ein Mann, der von dem König Sohann und von 
dem Markgrafen Karl ſehr gefhägt wurde, war ber ehrs 
wuͤrdige Sohann von Drazicz, der im Jahr 1345 ftarb, 
nachdem er. der Prager Kirche 45 Jahre als Bifchof vor: 
geftanden hatte. Diefer Geiftlihe hinterließ verſchiedene 
Denfmähler, welche feine Liebe zur Kunft beurfunden. a) 
Zu Raudnitz, „welches damahl3 zum Bißthum gehörte, 
fiiftete er im Jahr 1333 ein prächtige Auguftinerflofter ; 
und wie er wahrnahm, daß die Fahrt über Die Elbe dort 
unficher fey, fo bauete er eine fleinerne Bruͤcke mit vielen 
Koften über den Fluß. Weil er weder in Böhmen noch) 
in den angrenzenden Ländern zu einem foldhen Werke ge: 
ſchickte Meifter fand, fo ließ er einen berühmten Architect, 
Namens Wilhelm, nebft noch drei andern von. Avignon 
nah Böhmen fommen. Diefe legten nun den Grund zur 
Bruͤcke; fie verfertigten nur einen Bogen, und unterrich: 
teten zugleich einige Böhmen in der Kunft, die dad Werk 
nach ihrer Abreife vollendeten. b) Außerbäm hat Johann 


# 


a) Die Bemählde der ehemaligen Prager Bifchöfe, die er mabs 
len ließ, wurden zur Zeit der büflitiichen Unruhen gänzlich 
ner (Schaller’s Beihreibung von Prag. B. I. 

“ 239. 


b) Franciscus Pragensis ap. Pelzel et Dobrowsky, 865. RR, 
Bohem, T. II. p. 108: „Johannes ,... reverendus Pra- 
gensis episcopus „. in Rudnitz pontem fieri dieposuit ultra 
flumen. Bt quis magistros ad tale opus peritos in regno 
Bohemiae, nec in vicinis provinciis potuir reperire, unde 
misit ad curiam Romauam Avenionens, pro Magistro Guiel. 
helmo, optime in huiusmodi arte perito. ( 1337 ) — Prae- 
fatus quoque magister cum snis complicibus duos pilares 
pontis, et testudinem perfecerunt. Et anno sequenti una 
eum suis copiose a Dao Episcopo remuneratus et honoratus 
ad propriarp patriam roversus est. Dominus vero Episco- 
pus per alios artifices gantis nostrao, qui ab aliis advenis 
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die Kirche St. Aegidii in ber Altftabt Prag angelegt, und 
dad Grab des heil. Adalbert mit Verzierungen -von Gold 
‚und Silber, die mit Kunft und Gefchmad gearbeitet waren, 
von neuem verfchönert. Auf feine DVeranftaltung fchrieb 
der Prager Domherr Franciscus eine böhmifche Chro⸗ 
nit, die ben Namen des Bifchofs mehr ald das Klofter 
und die Brüder zu Raudbnig verewigen, welche beide fchon 
fängft zertrümmert find. Er hatte fich eines Rechtshandels 
‚wegen, ben er mit dem angeblichen Probft zu Leutmerig, 
Hermann von Somburg führte, eilf Jahre lang zu Avig— 

non aufhalten müffen. a) - i | 
Karl IV. wurde im Jahr 1316 zu Prag geboren, und 
im achten Jahr feine3 Alterd nad) Paris gefchift, um an 
dem Hof de3 Königs von Franfreih, Karl des Schönen, 
welcher wegen feiner Artigfeit berühmt war, erzogen, und 
auf der dortigen hohen Schule, welche die erfte in Europa 
war, in den Wiffenfchaften unterrichtet zu werden. Beides 
‚gelang über alle Erwartung, und Karl wuchs zu einem 
Mann heran, welchen man, wenn man einen König aus 
dem Privatftande hätte wählen müffen, vor taufend andern 
gewählt haben würde. Als er nach dem im Jahr 1346 
erfolgten Hintritt feines Vaters die Regierung in Böhmen 
übernahm, machte er gleich viele vortreffliche Einrichtungen, 
indem er mit der Kultur feiner Nation anfing, in folcher 
Abficht im Jahr 1348 die Univerfität zu Prag errichtete, 
‚und allen fähigen Köpfen-eine thätige Bewegung, und eine 
heiffe Liebe zu den Wiffenfchaften und Künften -mittheilte, 
Schon als Markgraf von Mähren bewies Karl viel 
Liebe zur Baufunft. Er legte im Jahr 1355 den Grund 
zu einem neuen Pallaft, und bauete ihn nad) dem Mufter 
der alten Reſidenz der Könige von Frankreich in Paris; 
_  eomplete fuerant informati, de lapidibus solidis et dolatis, 


ipsum pontein cum maximis sumptibus er expensis ox 
lenter et laudabiliter complevir, 


a) Pelzel, Kaifer Karl der viert. B. 1. &. 109, 110. 


J 
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er befchleunigte den Bau fo fehr, daß er in einigen Jah⸗ 
ren fertig wurde. Böhmen hatte vor dieſem fein: fo prädh 
tiges Gebäude gefehen. a) Gleich bei dem Antritt der Res 
gentfchaft ertheilte er einem gewiſſen Jochlin Bayer 
einen Beftätigungsbrief über die Wachögießerei, b) und 
befahl, weil König Johann die filbernen Statuen der zwölf 
Apoftel, womit ba3 Grab des heil. Wenzel verziert war, 
zu Gelde hatte fchlagen laßen, zwölf neue Bildfäulen zu 
verfertigen, und fie um bad Grab des erwähnten Herzogs 
aufzuftellen. c) Vorzuͤglich durch feine Bemuͤhung wurde 
der Bau der prächtigen Schloßkirche zu St. Veit betrieben, 
beren Grund ein franzöfifher Baumeifter, Matthias 
von Arrad, gelegt hatte, d) und zu deflen Vollendung vr 
einen Architecten, Peter von Arler, zu fih nahm. 
Dieſer war ein Süngling von drei und zwanzig Jahren, und 
ein Sohn des Heinrich Arler von Bologna. Er brachte 


a) Carolus IV, in vird sud, Franciscus Pragensis Lib. IT, e. i. 
Pelzel’sd Kaiſer Karl 4. König in Böhmen. Th. ı. ©. 
44. 1Wrag, 1780. 8.) Hammerschmidt Prodromus gloriae 
Pragenae ad. an. 1333. (p. 378) „Carolus IV. novam arcem. 

. regiam Pragae in arce Pragensi (in cujus damus aedificio 
Regum Franciae domum ad unguem expressit) exstruxit.'* 


5) S. das Urkundenbuch bei Pelzel, am a. D. Nro. LXXI. 


€) „XII, Statuas apostolorum argenteas viri magnitudine ad 
ornatum tumuli B. Wenceslai heri curavit," Chronicon au- 
lae regiae ap. Dobner 1.c. T. V. p. 4094. Chronicon Fran. 
cisci Paar. l,c. T. VI. p. 274. Balbinus in Epitome 

. etc, p. 384. Benessii Chronieon ad an. 1358. ap, Pelzel et 
Dobrousky Script, Rer. Bohem, T, H. p. 371. 


.d) Das Bildniß diefes Architecten ans Stein gehauen befindet 
ſich in der Kirche mit folgender Inſchrift: Matıhias narus. 
de Arras, civitate Francie, primus magister fabrice huius 
ecclesie quem Karolus quartug pro tunc Marchio Moravie 
cum electus fuerat in regem -Romanorum in Avinione ab 
inde adduxit ad fabricandam ecclesiam istam, quam a 

\ fundo incepit, A. D. MCCCXLHI, et rexit usque ad an- . 

num LH. in quo obiit. Matthias von Arrad warb 

nämlich im J. 1344 vom König Johann aus Franfreich mach 

Böhmen berufen. S. Pelzel, ama.D. 


* 
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bad Gebäude, ein Meifterftli der deutſchen Architectur, im 
Sahr 1586 zu Stande, und hat auch noch andere Werke 
unternommen, von denen bie Kirche Allerheiligen, auf 
dem Schloſſe, die-Brüde zu Prag und eine Kirche zu 
Kolin an ber Elbe die bebeutendften find. a) 

Nicht die Größe, fondern die feltfame und doch eble 
Baukunſt ift ed, was jeden Befchauer der St. Veitskirche 
feſſeln muß. b) Der Baumeifter hat naͤmlich die mühfam 


a) Diefer Architect fol mit Peter von Gemund eine und dies 
felbe Perſon fenn, was auch bie Infchrift an feinem Brufts 
bilde in der ermähnten Kirche zu beweiien fcheint. Sie laus 
tet: Petrus Henriei Arleri de Bolonia, Magisıri de Gem- 
minden in Suevia, secundus magister huius fabrice quem 
ämperator Karolus quartus adduxit de dicta civitate, er fe. 
cit eum magistrum huius,ecclesie et tunc fuerat annorum 
XXIII. et incepit regere A. D. MCCCLVI. et perfecit cho. 
zum ipsum A. D. MCCCLXXXVI. quo anno incepit aedilia 
ehori illius, et intra tempus prescriptum etiam incepit et 
perfecit chorum omnium sanetorum,, et rexit, pontem Mul. 
taviae, et incepir a fundo chorum in Colonia circa Albsam. 


b) Wir kennen die- urfprüngliche Geſtalt der St. Veitskirche 
nur aus der Beichreibung beim Eosınas von Prag, mors 
aus erhellet, daß vie ein arofes mıt Säulen, Altären und 
andern Sachen reich verziertes Gebäude aewelen fenn muß. 
Die neuere Kirhe murde nach dem Mufter des Doms zw 
Coͤln errichten, der überhaupt als das größte Meifterfhid 
ber beutfchen Baufuuft, vielen andern Kirchen, wie z. B. 
dem Dom zu Bremen sc. zum Vorbild diente. ©. Balbin, 
am a. O. p. 121. Franciscus von Prag, der die Kirche vor 
ihrer Pluͤnderung in ihrem Glauze ſah, macht von ihr fols 

ende leſenswerthe Schilderung ( Chronicon ap. Dobner & 

t. Gatharina, T. VI, p. 288.): Ceterum praedictus Mar. 
chio (anno 13453) ad honorem dei et beatae virginis Mariae 
omniumque sanotorum, multas religuias sanctorum auro 
et argento gemmisque pretiosis multipliciter ornatas, cum 
sincera devotinne obtulit et donavit, ornatusque varios ot 
pretiosos, multos calices et monstrantias, ac illa suppellec- 
tilia ecclesiastica, cunctaque necessaria valentia ad praefa. 
ıne ecclesise collegiatae utilitatem et decorem. Porro plena 
adhuc fruens sospitate, mandavit fieri et procurari tum- 
bam Sancti Adalberti in ecolesiä Pragensi de auro et argen- 
to ‚decenti, et sumtuoso opere, ymaginibus 'diversis es 
sculpturis artificialibus mizikoe decorasam, et talibus in 
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verzierten Strebepfeiler und Thuͤrmchen, welche die Kirche 
umgeben, nicht fo, wie bei andern deutſchen Kirchen, an 
diefelbe, fondern in einer ziemlichen Entfernung geftellt, 
und dann durch Bogen mit der Hauptwand verbunden, 
Das gefchmadvolle Kupferdah und die neuere Funferne 
Thurmkuppel ftechen zwar gegen den Geſchmack des Gebäus 
des ab, fie entftellen es aber doch nicht im mindeften. Die 
. Gewölbe der Kirche ruhen auf 16 Säulen und 20 Pfeilern, 
Sene fcheiden- die mittlere Kirche und das hoch erhabene 
Sanctuarium von dem ganzen Körper, der einem breiten 
Borhof aͤhnlich dad Eanctuarium umgiebt. Zwiſchen ben 
‚Wandpfeilern find Capellen angebracht, deren Altäre mit 
Gemählden prangen. Eine folche Gapelle ift auch jene rechts 
unter dem Chore, in welcher der Leichnam bes heil. Wen⸗ 
zeslaus ruht. Die Wände diefer Capelle find mit polirten 


zegno Boemiae non fuit prius reperta. Insuper in prefata 
ecclesia Pragensi sibi studiose de loco sepulturse provi- 
dit, mandavitque fieri ymaginem de Kurkalos artıhcialä 
opere consummatam, et perfecte deauiatam ad instar Prae 
sulis in Pontificalibus super sarcophagum locandam, et 
alia plura ordinavit fieri eıc, etc. Bei dem Bau der Pras . 
- ger Kirche hatte auffer den erwähnten Baumeiftern noch 
ein geſchickter Künftier, Beneſſius von Weitmil, die 
Aufſicht; auch befahl Karl, daß feine Statue in priefterlis 
chem Gewande unter den Bildniffen der Könige aufgeftellt 
werden follte. ©. Dobner, am a. D. T. IV. p. ı%. Cru- 
ger ad 4 Octobr. p. ı6. „Benefs Weitmilius Chronici ve- 
teris oonscripti author, imo et basilicae S. Viti, cum ae- 
dificaretur, operarum praefectus, cuius is tholo hodierni 
chori exsculpia in lapide superest statua pectoralis tantum, . 
aulo ante metropolitanae canonicus inter convantuales 
‚desiit vivere sogex Franciseus.“ Das Urtheil bed Aeneas 
Splvius über die Böhmifchen Kirchen verdient bier eben« 
“falls augefüihrt zu werden. (Historia Bohem, Praef,): „Nul- 
lum ego reguum aetate nostra in tota Europa tam frequen. 
ubus, tam augustis, tam ornatis templis ditatum fuisse, 
quam Bohemicum reor, Templa in coelum erecta, lougi- 
tudine atque amplitudine mirabili, fornicibus tegebantur 
lapideis; altaria in sublimi posita, auro et argento quo 
Sanctorum tegebantur reliquiae onusta....., fenestras altae 
atquo amplissimae, conspicuo vitro, e$ admirabili opere 
lucem praebebant.“ 
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Jaspißßen, Chryfopafen, Amethyften, Onyren und andern 
boͤhmiſchen Edelfteinen ausgelegt, und mit feinem Golde 
zufamımen gefügt. Das Grab bes heil. Wenzeslaus mit 
feinem Panzer,, Helm und Schwerdt, dad zum Wens 
zeslaer Ritterfchlag gebraucht wird, das aus lauter Edel: 
fteinen verfertigte Tabernakel, Die meffingene Bildfäule 
des heil. Wenzeslaus, und der große Ring an der Thür 
der Cepelle, an welchem ſich Wenzel bei der Altbunzlauer 
‚Kirche angehalten haben foll, als ihn die Banditen feines 
Brubdirö ermordeten, find die Merkwürdigkeiten diefer Ga: 
pelle, welche im Jahr 1372 vollendet worden ift. a) Die 
Mahicreien an der Dede, welche das Leben des heil. Wen: 
gel darftellen, rühren ebenfalls von Jahr 1375 her; b) 
doch ;jweifelt man mit vollem Recht an der Echtheit des 
Ringes, weil die Arbeit ein Werk neuerer Zeiten zu feyn 
ſcheint. — 
as muſiviſche Gemaͤhlde an der Mittagsſeite der Kir: 
che, nıurde im Jahr 1370 verfertigt. Es iſt mit allerhand 
gefärb ten Steinen oder Glaskugeln  zufammengefegt, und 
ſtellt die Auferftehung der Todten nebft den Schußheiligen 
Böhmen: dar. Es gibt wohl noch mehrere Denfmähler 
der frummen Anhänglichkeit an diefe Kirche, die aber mehr 
Reicht hum als Kunft und Merkwuͤrdigkeit verkfündigen ; 
wie z. B. das Grabmahl. Kaifer Karl IV. und feiner 4 
Gemahjlinnen, in welchem auch der Erbauer deflelben Kai: 
fer Rudolph II. lieg. So viel ift gewiß, daß biefer 
a) „.Eodem anno dominus Imperator fecit decorare capellam 
sancti Wenceslai in ecclesiä Pragensi cum picturis, auro, 
emmis et lapidibus pretiosis.“ Chronicon Benessii de 
—— ad an, 1372. ap. Dobner, I. c. T. IV. p. 59. 
Pelzel et Dobrowsky l. c. T. U. p. 418. Im Jahr 1373 ließ 
Karl die Keihname der alten böhmifchen Könige in der Kas 
tbedrale zu Prag beifegen, und ihnen Monumente errich— 


ten. ©. Dobner, am a. D. not. I. p. 60, am Jahr 1385 
wurde das Chor der Kathedrale vollendet. bend. ©. 63. 


b) 8. Ehemant Befcreibung der. Prager Domfirche ©. 
Veit; in dem Zitulars Ealender vom Jahr 1774 4 
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‚Zempel ganz bazu geeignet ift, religiöfe Gefühle zu erhoͤ⸗ 
ben, denn feine. edle Bauart, fein feierliches Helldunkel, 
die Gräber der Heiligen und Fürften, der Schimmer ver 
Metalle und Edelfteine, und das ehrwürdige Rollen der 
ſtarken, tiefen Orgeltöne, ergreifen mächtig bie Seele, und 
ſtimmen fie zu einer Andacht, die fich nicht leicht an einem 
andern Drte erzeugen kann; und wenn man noch dazu die 
Zaufende frommer Walfahrer fieht, die mit bem fprechend; 
ſten Ausdrud der Andacht und des Vertrauens an ber heil. 
Stätte flehen, wer Eönnte noch da ungeruͤhrt und gefühl: 
los bleiben? 

Im Jahr 1357 begab fich Karl auf das Schloß Karl 
ftein, welches er vor zehn Jahren zu bauen angefangen, - 
jeßt aber zu Ende gebracht hatte. Es war ſowohl dur 
die natürliche Lage, ald auch durch die Kunft eine der größs - 
ten Feſtungen in Böhmen, ja in damaligen Zeiten eine 
unüberwindliche Feftung geworden, baher hatte es auch 
Karl dazu beftimmt, daß die Reichskleinodien, die boͤh— 
miſche Krone, die Privilegien, „die Landtafel, und andere 
Koftbarkeiten des Königreichs Böhmen auf demfelben auf: 
bewahrt werden follten, a) Zugleich waren zwei orbentliche 
Kirchen, eine dem heil. Kreuze oder dem Leiden Chrifti, 
bie andere der Jungfrau Maria gewidmet, nebft einer 
Gapelle zu Ehren des heil, Nicolaus, angelegt worden. 
Das merkwuͤrdigſte auf dieſem Schloffe ift aber der Ihurm, 
welcher an dem Orte, der auf der Feftung ber fchwächfte 
zu feyn ſchien, aufgeführt ift. Er befteht aus fünf Stods 
werfen, und die Mauer ift fieben Fuß did. An der Mitte 
bed Thurms ift die Kreuzkirche; das Gewölbe derſelben 
ſtellt das blaue Firmamenf vor, worauf die Sonne, der 

a) ©. Bohuslai Balbini miscellanea historica regni Bohemiae 
(Pragae, 1679. fol.) T. ı. Liib: II. c. 8. p. 100, sg. Allges 
meine Beſchreibung des Schloſſes Karlftein aus Palbins 
Miscellaneen mit Anmerkungen und Zufäßen, in den Mas 
terialien zur alten und neuen Ötatiftif Bohr 
mens, ztes Heft. ©. 572. Fr. Schlegel über das Schloß 


Karlitein bei Prag, im deutfhen Muafeum B. II. ©. 
357. (1813.) > nn: ' 
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Mond und die Sterne ſtark vergoldet erſcheinen. Die Waͤn⸗ 
de find. mit goldnen Adern überzogen, und mit alten, 
wie man vermuthet, fehon in,diefer Zeit in Dehl gemahl: 
ten Brufibildern verziert. Won diefen wurden im Jahr 
1780 fehs Stud nah Wien gebracht und dafelbft unters 
ſucht. Es find jest noch 124 Bilder, aus bem Zeitalter 
Karls, im Karlftein. Bei einigen fteht der Name des 
Künftlerd, Thomas von Mutina, unterfchrieben. 
Die übrigen find von andern Hofmahlern Karls, worunter 
Nicolaus Wurmfer, ein Straßburger, Th eodorich 
und Kunz die beruͤhmteſten waren, ausgefuͤhrt worden. 
Die Fenſter dieſer Kirche waren von durchſichtigen boͤhmi— 
ſchen Steinen, durch welche, weil fie von verſchiedenen Far⸗ 
ben waren, ein dunkles, der Andacht angemeffenes Licht 
ſchien. Im untern, vom Thurme abgefonderten Gebäude 
liegt die Marienkirche; fie ift geräumiger als die erfte, aber 
weder fo Foftbar, noch fo ehrfurchtsvoll. Karl ift hier mit 
feinen Söhnen, Wenzel und Sigismund in Porträten ges 
ntahlt. In der Eleinen anftoßenden Gapelle der heil. Gathas 
tina, erblidt man ein Gemählbe, bie Kaiferinn Anna von 
Schweibni& barftellend. 

Daß Kaifer Karl IV. viele Mahler aus fremden Laͤn⸗ 
. bern und beſonders aus Deutſchland nach Böhmen gerus 
fen, und, dadurch die Kunft hier fehr vervollfommnet has 
be,. beweifet vorzüglid das Protofol der Mahlerzunft, 
welches unter der Regierung des Kaifers im J. 1348 ans 
‚gefangen, und* länger ald ein ganzes Jahrhundert fort 
‚gefet wurde. Diefed Protokoll ift ein gleichzeitiges Mas 
nuſcript, und enthält die erften Satzungen der Brüder: 
fchaft, welche die Mahler im I. 1348 unter einander ers 
richtet, und wodurch fie gleihfam in eine Zunft zufants 
 mengefreten find. Sie find deutfh, und fowohl bie 
Sprache ald auch die Schrift verrathen, daß fie in bie 
Zeiten Karlö gehören, Ums Jahr 1430, da die böhmis 


ſchen 
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hen Mahler die deutfche Sprache nicht wohl verflanden, 
liegen fie diefe Satzungen ins Böhmifche uͤberſetzen. Das 
- Protocolt ift aber vorzüglich durch den Umftand merkwuͤrdig, 
‚weil es zugleich ein Verzeichniß der Kuͤnſtler enthält, die zu 
ber Zunft getreten find. Es waren nicht nur Mahler, fons 
bern auch Bildhauer, Glafer, Schildrer und Goldfchläger. 
Es faͤngt mit Dieterich oder Theodorich an, der 
Karls Hofmahler war. Das Manufcript ift aus dem Ars 
iv der nun aufgehobenen Mahlerzunft an den gelehrten 
und geihidten Mahler Joh. Quirin Jahn gekommen, der 
eö in den Materialien zur alten und neuen Statiſtik von 
Böhmen a) hat druden laffen. Ihr Patron war der beit, 
Lucas. ° Die Betätigung der Mahlerzunft vom Kaifer 
Menzel vom Jahr 1380 und ein neues Privilegium vom 
Sahr 2592 find ebendafelbft buchſtaͤblich abgedruckt. 

| Bevor Karl im Jahr 1564 nach Avignon reifte, ers 
theilte er den Mahlern zu Prag, die in der Urkunde Schil; 
derer genannt werben, mehrere Freiheiten ; feinem Hofmah— 
ler Dieterich aber, der im Jahr 1567 mit der Ausfchmüß; 
fung der Kreuzkirche im Karlſtein ſich befchäftigte, einen 
Gnaden - Brief, Fraft deffen er feinen Hof in Morzina, 
nicht weit vom Karlitein, von allın Abgaben befreiete, b) 
Er verband ihn nur, jährlich dreißig Pfund Wachs an 
die erwähnte Kirche zu liefern. Bon Dieterich fieht man 
zu Karlftein noch 122 Staffelei- und acht MWandgemählde, 
von denen man eine ausführliche Befchreibung hat. 

Von ber Hand des Thomas von Mutina, ber 
aber eigentlich Tommaſo Barifino da Modena 
heißt, und aus Trevifo gebürtig war, und zu fo. vielen 


Streitigkeiten, Geiegenheit gegeben, zählt man in Böhmen 


») Band 3. Heft 6. ©. 119. ff. (1788. 8.) 


b) Diplomat, in Archivo Pictorum Pragens, bei Pelzel am. 
a. O. B. U. S. 751. u, Nr. —— 


J 


‘ 
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fehb Stüde, indem‘ die andern nah Wien gekommen 
find, a) 

Weniger bekannt find die Arbeiten des Nicolaus 
Wurmfer aus Straßburg, und des Kunz, die Karl 
fehr liebte, und mit großen Freiheiten befchentte. b) 

Es bleibt und nun noch übrig, von dem Character der 
Merke des Dieterih, Wurmfer, Mutina und des un- 
befannten Bildnißmahler Karl IV. zu handeln, und ihr® 
Werke mit einander zu vergleichen. Da uns vor dem Mar— 
tin Schön biöher Fein Künftler befannt ift, der die Li— 
near Perfpective in feinen Gemaͤhlden befolgt und ausgelibt 
babe, fo ift auch bei diefen Böhmifchen Mahlern nirgends 
eine theoretifche Kenntnig davon zu finden, fondern alle 
Anfichten find willkuͤhrlich, ohne einen feftgefesten Augen = 
oder Entfernungspunct zu beobachten und zu fennen, ans 
genommen. Noch weniger veritanden fie die Luftperfpective, 
weil alle ihre Figuren auf Goldgrund gemahlt find, und 
daher hart und auögefchnitten erfcheinen müffen. Und eben 
aus Mangel an Perfpective befagen fie feine Kenntniß 
bed Lichts und der Schatten, und deren Vertheilung. 
Sn der Zeichnung de3 Nadenden und der Farbengebung 
kann man fie gleichfalls nicht für Meifter in der Kunft 
aufführen. Ihren hauptfächlichften Fleiß verwandten 


a) Die Hauptpunfte des Streits über dieſen Künftler habe ich 
in meiner Gefcbichte der Mahlerei in Italien B. I. ©. 242. 
entwickelt. Jetzt ift alles durch den gelehrten Federict 
dahin entſchieden, daß der Mahler aus Trevifo gebürtig 
geweien. ©: Memorie Trevigiane sulle opere di disegno etc, 

er servire alla storia delle belle arti d’ltalia, T. I. p. 54; 
Venezia, 1805. 4.) 


b) Das Privileainm) das der Mabler Nicolaus Wurmfer 
erhielt, bat Glafey abdruden laſſen. (Collectio anecdo- 
torum S. R I, historiam ac jus publicum illustrantium, 
Nro. 20. p. 43.) „Dominus Inıperator fecit graciam Magi- 
sıro Nicolao dicto Wurmser de Argentina, pictori süo, 
propter hog ut ipse diligenciori studio pingat loca et castra, 
ad Gue ‚deputatus fuerit, quod ipse possit disponers, lega - 
se etc, datum Prage auno 1359," 
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Me auf die Geſichter. Die Hände und Füße, 
welche vorkommen, find oft ſehr vernachläffigt; doch fin— 
det man beim Dieterich fchon einige erträgliche nnd ziem: 
lich richtig gezeichnete Hände, Noch unterfcheidet fih Mu: 
tina vorzüglich durch den Echmelz der Farben, ſowohl in 
der Garnation, ald auch in den Gemwändern, 

Der Faltenwurf ift es auch, wedurch die Boͤhmiſchen 
Kuͤnſtler, fie feyen Mahler oder Bildhauer, fich vorzüglich 
unterfcheiden follen. Bei ihnen ift er leicht, reich, und in 
große Parthien gebrochen, wie man folches ſehr deutlich 
‚in den SDandzeichnungen zur Chronif des Peter Abel 
fehen kann. Freilich find dieſe nur nach den Entwürfen 
mit ber Feder, worüber erjt die Perfonen in‘ ber Hands 
fchrift ausgemahlt werden follten, genommen, Allein der 
Faltenwurf hat durchaus nicht das Fleinliche, fteife und 
gezwungene, was man in den Werfen von Martin 
Schön, Wolgemuth und felbft von A. Dürer wahr: 
nimmt. Die Drapperien des Nicolaus Wurmfer wer: 
den als die volifommenften geruhmt, die des Mutina 
aber follen das Unterjcheidende haben, daß der Etoff 
feiner Gewaͤnder, der verfchiedenen Furben ungeachtet, von 
Blaſen oder Leder zu jeyn jcheint, So fehen auch die Ges 
wänder in ben Minidturen eines Buchs vom Jahr 1312 
aus, welches Beneß, Kanonicus bei St. Georgen im 
Prager Schloß gefchrieben, und aler Wahrfcheinlichfeit 
nah, auch gemahit hat. | 

In der Zeichnung der Köpfe follen die alten Böhmifchen 
Künftler von den Deutichen fehr auffallend fich unterfcheis 
den.” Indem die Deutfchen die Natur bis auf die Kleinften 
Falten ohne Wahl nachzuahmen fuchten, fielen fie ins 
Zrodne, Kleine. und Magere; dagegen die Böhmen nur 
die Umriffe überhaupt, aber unvouftändig nachahmten, 
wodurch diefelben zwar etwas Großes Haben, aber eben 
ihrer Unvollftändigfeit wegen, der ſchoͤnen Natur nicht beis 

3a 





m. 
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fommen. Nimmt man bie Bildniffe Karls IV. mit den 
Söhnen und der Gemahlinn aus: fo fcheint eigentlich gar 
nichts nach der Natur ftudiert, fondern alles nach der ſchwä⸗— 
ern oder ftärfern Einbildungsfraft hingemahit zu ſeyn. 
Die Böhmifhen Mahler nahmen die Natur zu wenig, und 
die Deutfchen zu genau zu ihrem Mufter. Dennoch verra- 
then die Köpfe des Mutina, die meift der vierte Theil 
der Lebensgröße find, etwas Edles in ihren Umriſſen, weil 
ihre Unvollftändigfeit bei etlichen Zol hohen Gefichtern eben 
feinen jonderlihen Mangel zu haben ſcheint; da hingegen 
an Dietrichs Heiligen, welche über Lebensgroͤße ſind, 
aus dieſem Grunde die Köpfe zu wohl genährt und gleich- 

ſam gefchwollen ausfehen. ° Die Haare verftanden fie noch 
gar nicht zu mahlen; überall fchlängeln fie fih, und ift 
in der Farbe entweder ſchwarz, braun, roth oder gelb 
zu finden. 

Wurmſer bat einen marfigen, fetten Pinſel; die 
Farbe der höchften Lichter fteht noch heut zu Tage leicht 
tockirt aufgetragen; der Urheber der Bildniffe Karls IV. 
mit feinen Söhnen und einer Gemahlinn, in der Frauen- 
kirche und Katherinenfapelle, vielieiht Kunz, der als 
tönigliher Mahler im Mahlerprotofoll angegeben wird, 
befaß dagegen einen trodnen, mühfamen Pinfel, und 
der Farbenton feines Fleifches geht zu fehr ins Braune. 
MW urmfers Garnation iſt friſch; die des Dietrich fällt 
oft ins Schmusige und ins Braune, und die des Mutina 
entweder ins Rothe oder ins Graue. Was aber die Farben 
diefer fo alten Mahlereien bis auf unfere Zeiten unverän- 
dert, und zum Theil noch fo frifceh erhalten, ift wohl der 
Kreiden » oder Bolus- Grund, welchen alle Tafelgemählde 
diefer Meifter haben, die Urfache oder der Grund davon. 
So find aud) die Gemählde an den Wänden auf Gipsgrund; 
nur die Porträte der Marienkirche fcheinen an die raube 
Mauer, oder an den Mörtel, vieleicht auf einem Dehl: 
grunde gemahlt zu ſeyn. 
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Ein wenig befannter Künftler, der im Jahr 1354 in 
die Dienifte des Kaifers trat, war der Franciscaner Jos 
bannes de Marignola aus Florenz, der eine Beits 
lang das. Bißthum Biffignano in Calabrien verwaltete, 
Diefer Mann, von dem man noch einige Schriften hat, 
unternahm eine Reife nach dem Tatarchan und nach Oft: 
indien, wo er in einer Kirche ber fogenannten Thomas⸗ 
hriften mehrere Mahlereien verfertigte. a) Es ift nicht 
unwahrfcheinlih, daß Karl auf den Kath diefes Mannes im 
Jahr 1570 geſchickte Künftler aus dem Orient fommen ließ, 
welche Tapeten und Tücher, wie die. perfifchen Teppiche, 
wirken konnten. “Ungeachtet fie Mahometaner waren, fo 
erlaubte er ihnen dennoch in der Stadt zu wohnen, und 
zwar bei dem Lorenzberge. Im Sommer arbeiteten und 
wohnten fie.unter Zelten, welche von verfchiedenen Karben 
waren, und den Pragern einen angenehmen Anblick gewähr: 
ten. b) Auch aus Deutichland Famen außer Mahlern meh: 
rere berühmte Goldarbeiter und Juwelirer nach Prag. Won 
diefen rührt Die prächtige acht Pfund ſchwere goldne, mit 
Evelfteinen und Perlen befegte Krone der Böhmifchen Könige, 
wie auch ein merfwürdiges Reliquienbehältniß von Gold 
und Silber her, das fi ehemal unter den Krönungs: 
Fleinodien der deutſchen Kaifer befand. Auf dem Deckel deſſel⸗ 
ben find die Figuren der heil. Johannes, Petrus und Pau— 
lus, des Pabftes Urban V. und Karls IV. ziemlich geſchmack⸗ 
voll eingegraben. 
Unter den Arbeiten, bie Karl in feinen legten Regie: 
rungsjahren ausführen ließ, find die zwei hohen Thuͤrme 


a) „Ibi est ecclesia Sancti Georgii Tatinorum, ubi mansi et 
pictwris egregiis deeoravi, ©, Chronicon Joannis Marignol, 
ap, Dobner a S. Catharina, Monumenta historica Boemiae, 


. I. P. Karls Kunftliebe fhildert er im Allgemeinen 
ebend. T. IH. p. 137, 


b) — Zideck, Chron, Ms, ap. Pelzel, am a. O. BI 
828. 


- 
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an ber Prager Schloßfirche und die Statue des heil. Georgs 
zu Pferde, bie wichtigften. a) Diefe Statue wurde im 
Jahr 1375 von zwei gefchidten Meiftern Martin und 
Georg von Cluſſenbach gegofien, und erhielt fich 
bis auf dad Jahr. 1662, in welchem fie durch einen Sturz, 
welche eine Laft von Menfchen,, die fich darauf ftellten, um. 
dad von den Föniglichen Prinzen auf dem Prager Burg- 
plage gehaltene Ritterfpiel zu fehen, verurfachte, fehr bes 
ſchaͤdigt, und vermuthlich noch unter Ferdinand I. umge- 
gofien wurde. Georg Tenigzey von Trnicz, ein Böhmifcher 
Edelmann und Augenzeuge, ruͤhmt diefe traurige Begeben- 
heit in einem Böhmifchen Liebe, das in der Handfchrift auf 
ber k. k. Bibliothek zu Wien befindlih, und vom Hrn. 
Dlabarz and Licht geftellt worden ift. b) Dieſes noch im 


#) Bene befchreibt die legten architeetonifchen Unternehmuns 
gen Karls mit folgenden Worten: „Eoden anno et tem- 
pore (1367) completum et perfectum est opus pulcrum, 
videlicet hastium magnum . et porticus penes capellam 
5. Wenzeslai in ecclesiä Pragensi de opere aculpto er 
sumptuggo nimis, et sacristia nova desuper, * enessii 
de FT eitmil Chronicon ap. Dobner 1. c. T. IV. p. 50. 
» Eodem anna (1369) Dominus Imperator, quoniam ad 
cum eanfluebant principes ac nobiles et proceres de amni- 
bus partibqs mundi, volens ostendere magnificentiam 

regni Boemie, fecit fieri cooperiri duas turres rega- 

es in castro Prageusi, unam ad Örientem, et aliam ad 

‚Oceidentem, cum plumbo et auro desuper, ita ut eaedem 

turres lucerent et desplenderent tempore sereno ad lon. 

gam valde distanciam. * 1. c. p. 53: Bon der bereits oben- 
erwähnten Mofaif an der Kirche beißt ed: „Eodem eciam 
anno fecit dominus Imperator fieri et depingi super porti- 

"cum occlesie Pragensis de opere vitreo more Greco, de ope- 

re pulero et multum precioso.“ 1. c, p. 53. „ Eodem tem- 
ore (1371) perfecta est pictura solempnis, quam dominus 
mperator fecit fieri in porticu ecclesie Pragensis de opere 

Moysaico more Grecorum, que quanto plus per pluviam 

abluitur, tanto magis mundior et clarior ellicitur. « 1. c, 

Vergl. Schaller?’s Beichreibung Prags. B. J. ©. 101. 

(1794 8.) 


b) S. Diabacz Abhandlung von den Schickſalen der Künfte in 
Böhmen, in den neuern Abhandlungen der Königl. Boͤhmi⸗ 
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mer merkwuͤrdige Kunſtwerk ift auf dem k. k. Burgplate 
zu Prag zu ſehen. 

Ein anderes wichtiges Denkmahl aus Karls Zeiten, das 
zugleich dem Herzen des Kaiſers Ehre macht, iſt das Stab. 
mahl Wittefinds des Großen, welches zu einigen gelebte 
ten Streitigkeiten Anlaß gegeben hat, Nachdem nämlich 
Wittekind im Jahr 807, oder wie andere wollen, im Jahr 
812 fein Leben in einer Schlacht wider den ſchwaͤbiſchen 
Herzog Gervald verlohren hatte, fo wurde fein Leichnam - 
anfanglidy nach Paderborn gebracht, hierauf aber. in der 
von ihm erbauten, und dem heil. Dionyfius geweihten 
Kirche zu Engern, in der ehemaligen Graffchaft Ravens- 
berg, heigefeßt. a) Als aber Karl im Jahr 1377 nah 

Weftphalen Fam, reiſte er perſoͤnlich nach Engern, um 
Wittekinds Grab in Augenſchein zu nehmen, ließ dieſem 
Helden ein neues Monument errichten, und es mit dem 
Boͤhmiſchen doppelt geſchwaͤnzten gelben Loͤwen im rothen 
Felde verzieren, b) 

Das Monument ift 73 Schuh lang, 2 breit, und 
2: Schuh hoch. Das Bafement und das Todtengerüft ((umba) 
find hölzern, auf ſolchem liegt Wittefind in Lebensgröße, 
Er hat ein heiteres, etwas längliches Geſicht, glattes Kinn 
und platte Nafe, ein ziemlich langes, fhrwarzes Haar. 
Das Haupt bededt ein himmelblauer Huth, wie eine Bi: 
fchofsmüge, der mit einem Diadem von edlen Steinen 
durchflochten war, die aber herausgenommen ſind, ſo daß 


fen Geſellſchaft, B. 3. ©. 118. Die Infchrift unter ber 
— lautet: 
Anno Domini MCCCLXXIII. conflatur ı est hoc opus 
imaginis S. Georgü per Ma ı rtinum et Georgium 
Clussenbach. 


a) ©. Cutsonii Saxonia catholica p. 22, Bernardi. BF ion. 
Historia Westphaliae, p ı27. 


b) S. Meibom in not. ad Hermanni de Lerbeke Chronicon 
comitum Schaumburgens, p. 80. Ferdinandi Episcopi Mo- 
numenta Paderbornensia p- re sg. (Edit, Norimb, 1713 43 
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nur die leere Faflung erſcheint. Das Unterkteid ift purpurz 


roth, über folches liegt ein fcharlachfarbenes mit Perlen 


geziertes Oberfleid, oder Zalar, mit einem goldnen Saum, 
der wie mit Edelfteinen durchzogen anzuſehen ift, aber _ 
auch hier find nur die leeren Faſſungen übrig geblieben. 
Das dritte Kleid ift himmelblau, mit Eoftbarem Pelzwerk 
gefüttert, auf. dem auswärts goldne Sterne ſchimmern; der 
gerade Saum war aber ehedem auch mit Edelfteinen, bie 
nicht mehr vorhanden find, durchwirkt. Die redhte Hand 
halt er aufwärts vor der Bruft, fo, daß der Mittelfinger 
auf dem Zeigefinger liegt, die Linke ftedt im Buſen, doch 


ſo, daß fie einen, Stepter halt. Die vergoldeten Schuhe 


reichen - bis an die Kmöchel, laufen gegen das Ende der 
Sehen fpißig zu, und haben über die Eeite herab eine 
Naht von Perlen. Das Bild felbft hat ein’ Obdach von 
zwei Zhürflügeln, bie auf zwei dreyedigen Tafeln ruhen, 
deren eine, in der Gegend nach dem Haupt zu, ein geipals 
tenes Wappen zeigt, auf deſſen rechter Hälfte ſich ein hal: 
ber ſchwarzer Adler, in purpurrothem Felde, auf der lin; 
ten aber fieben goldne Kilien im blauen Felde darftellen, 
Auf der andern aber erblidt man den bereit3 erwähnten 


gelben Löwen. im rothen Felde. An den NRandern des Mo: 


nument3 ſtehen folgende Infchriften: 
 Ossa viri fortis, culus sors nescia mortis. 
Iste locus munit, euge bone spiritus audıt. 
Omnis mundatur, hunc regem qui veneratur. 
Aegris hic morbis coeli rex salvat et orbis. 
Zwei andere Inſchriften an den Seiten des Bildniffes fcheis 
nen fpäter verfaßt zu feyn. Die zur Rechten lautet: Hoc 
collegium Dionysianum in Dei. Opt. Max. honorem 
privilegüs reditibusque -donatum fundavit et confir- 
mavit. Obit anno Christi DCCCVII. relieto filio 
et regni herede Wigberto. Zur Linfen: Monumen- 
tum Wittikindi Warnechini filii Angrivariorum regıs 
AXII. Sazoniae procerum fortissimt, 
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So fahe das Monument im Jahr 1679 noch aus, in 
welhem es Grufius genau unterfucht zu haben verfichert. a) 
Die neuern Abbildungen fcheinen nicht nach dem Driginaf, - 
fondern fammtlich nah einem alten Mufter verfertigt zu 
feyn. Wie fehr wäre es zu wuͤnſchen, daß uns ein gelb: 
ter Künftler mit einer Befchreibung feines jetzigen Zuftans 

des, oder doch mit einer treuen. Abbildung befchenfte. 
| Ehe wir zum Echluß der Regierung Karl kommen, 
muͤſſen wir noch dreier architectonifchen Unternehmungen ge: 
denken, die ihm ihr Dafeyn verdanken. Diefe find: Die 
Moldaubrüde zu Prag, die prächtige, aber von Grund ° 
aus vernichtete Kathedrale zu Glatz b) und das Cöleftiners 
Eofter auf dem Oybin. Die Moldaubrüde ift ein Felſen— 
feſtes 298 Klafter und eine Elle langes, und 5 Klafter 
2, Elle breites Werk. Sie befteht aus 16 Bogen, und ift mit 
29 vortrefflich gearbeiteten großen Statuen geſchmuͤckt. Sie 
wurde im Jahr 1558 angelegt, und binnen 144 Jahren 
ganz von Quadern aufgeführt, zu deren Verbindung man 
fih eines Kittes von Eyern und Wein bedient haben foll, c) 

Das serftötte Klofter und die Kirche auf dem Oybin, 

nicht weit von Zittau, gehören zu den merfwürdigften 


a) ©. Crusi vita FFittichindi Magni — Reinecii Origines 
Saxon, (Helmst, 1620, 4.) Deffelben Tractatus de historiae 
cornirione (Fref, 1670, 1686.) Goesii Opuscula de Vest. 
pbalia p. 143 — 228. ine der deutlichiten Abbilduugen 
ftebt in Johannis de Essendia historia belli a Carolo M, 
‘contra Saxones gesti, in der Bibliotheca historica Gottin- 
gensi p. 52. und bieraus bei Hagek, Annales Bohemorum, 
. IE. p. 356. In der erwähnten Bibliothef befindet fich 
auch die Abbilduna eines fteinernen Taufſteins mir Melieft, 
welche die Taufe Wittekinds darftellen, und von hohem Als 
ter zu ſeyn ſcheinen. 


b) ©. Kahlo's Deukwuͤrdigkeiten der Graffchaft Glatz. (G. 
158.) Berlin und £eipzia 1757. 4. Ju der Lichenfrauens 
firche zu Glatz befindet fich ein Gemäblde, das ums Jahr 
950 aus Griechenland gebracht feyn fell. S. Ebend. ©. 144. 


«) ©. Schaller's Beſchreibung von Prag. 8. I, ©. 
343. 
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Monumenten der beutfchen Baufunfl. Die Stiftung des 
Klofterd und der Anfang zum Bau gefchah im Jahr 1569; 
Der Stiftungdbrief, den der Kaifer in der Stadt Lucca 
unterzeichnete, - lautet vom ı7ten März 1569. Im Jahr 
2584 war ber Bau völlig zu Stande, welches für ein 
fo herfulifches Unternehmen gewiß ein Furzer Zeitraum ift, 
Die Wände der Kirche fcheinen für die Ewigkeit zuſammen⸗ 
gefettet zu feyn, und die gegen Mittag ftehende ift faft bis 
an dad Dad rein aus dem Felfen gehauen. ie fteht 
noch unverfehrt, bis auf die zierlichen Fenſterſtoͤcke. Aber 
dad Dach ift eingeftürzt, und man fteht zwifchen dieſen 
öden, an 70 — 80 Fuß hohen Mauern unter dem freien 
Himmel. Ein fehauerpoller heiliger Anblick, erhöht durch 
ba3 widerhallende dumpfe Getön jedes laut ausgefprochenen 
Wort, An den innern Wänden der Kirche fieht man 
noch einzelne Theile von Gemählden, Kreuzen, Roſen 
und dergleichen; ferner unleferlihe Mönchsfchrift. Die 
Dfeiler find von einer ungeheuern Dide, Noch erftaunens- 
würbiger ift ein Gang hinter der Kirche, denn dieſer gan— 
ze, offne, und ber ganzen Länge der Kirche nad) fortlau: 
fende Gang, der verſchiedne Breite hat, die jedoch da, 
wo er am engften ift, 7 — 8 Zuß beträgt, ift rein durch 
ben ungeheuern, feften und mit den größten Quarzkörnern 
und Gefchieben durchkneteten Sandfeld gehauen. a) 

a) ©. der Dvbin bei Zittau. Raubſchloß, Klofters und Naturwun⸗ 
der. Mahleriich und hiftorifch befchrieben von Dr. Ehriitian 
Auguſt Peſcheck. Nebit einem Profpect. Zıttau und Leipzia. 142 _ 
©. Detav 1792. Die alten Mabhlereien im Schlofle Teltich bes 
fchreibt Balbinus I, c. p. 138. „Eiusmiodi pictor laudatissimus 
je qui arcem [elezensem ,,.picturis adarnavit ; omnes eubicu- 
orum parietes figuris artificiosis et imaginibus elegantissimis 
implentur, ac nusquam perfectum aliquod animal videbis; 
‚hic navis desinit in piscem, et avim, ibi homo in pavo- 
nem, ibi vulpes, aut lepus in hominem vertuntur; saepe 
ex duabus, tribus vel etiam quatuor naturis animal com. 
ponitur; saepe in rem ridiculam, ut in lactucas, in ‚.allia 
et in olera (sed temper aptissime) homines et animantia 


immigrant: alibi arbores humanae applaudunt, alibi vo- 
lant caepe, alibi allia pugnant cum rosis, wel spinis, flu- 


+ 
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Karl ftarb im Jahr 1378, nachdem er drei und drei. 
- Big Jahre über Deutichland und Böhmen geherricht, und 
zwei und ſechszig Jahre in beftändiger Thätigkeit für das 
Stück feiner Unterthanen.gelebt hatte. Sein Sohn Wen; 
gel, der fihon bei Lebzeiten ded3 Vaters fowohl zum König 
in Böhmen, al3 auch zum römifchen König. war gefrönt 
worden, beftieg nun beide Throne im achtzehnten Jahr feis 
nes Alters. Unter feiner flürmifchen Regierung konnten 
die Künfte feine VBorfchritte machen, doch vollendete er 
im Sahr 1385 den vom König Johann angelegten vorbern 
Theil der Prager Schloßkirche, auch ließ er mehrere Bruſt—⸗ 
Bilder mit Inſchriften auf der Gallerie aufftellen, nämlich 
Kaifer Karl IV. und deffen vier Gemahlinnen, feine Bruͤ— 
der, Wenzel und feine Gemahlinn Johanna, die noch auf 
den heutigen Tag bafelbft ftehen. a) Um ben Bau noch 
mehr zu befchleunigen, hatte Wenzel bereit3 13584 von dem 
Dabit Bonifaz VIL eine Bulle ausgewirkt, b) in welcher 
der heilige Water allen denen, welche die erwähnte Kirche 
befuhen, und zur Erhaltung und Ausbauung bderfelben 
hülfreiche Hand leiften würden, eben den Ablaß ertheilt, 
den fie bei Befuchung aller übrigen Kirchen zu Prag ge: 
winnen könnten. Der Baumeifter Peter von Gemünd, 


ente ex vulneribus sanguine, alibi sagittae viventes prore- 
punt ex plharetris, alibi — oculatum habet caput; 
nihil tamen est monstrosum, vel ex monstris terrificum, sed 
Ineta et ridicula sunt onmnia, apte ut toties dixi, cohaaren- 
tia, quasi revera fieri potuissent,“* Ä 


a) „Et ut alia de Wenceslav praeteream, an non manifeste 
osteuderit suum specialem ac vere magnum in exornanda 
Basilica Metropol, zelum vel in eo, quod cum chorus, 
ipse qnoque diligenti stndio adnitente, iam extaret per- 
fectus... ut posterior quoque pars — maguificentia et Ope- 
ris structura pari choro responderet, animum adjecit.“ 
Thomas Pessina , in Phosphoro ete. p.74. Pelzel Gefchichte 
Wenzeslaus. B. I, ©. 168. 


b) Bulla ap. Balbinum Miseell. T. VI. p. 159. Pelzel, am 
a. O. ©. 25. | 
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welcher den erften Theil dieſer Kirche vollendet hatte, ſtand 
auch diefem Gebäude vor. 

Seinen Religionseifer ſuchte Wenzel dadurch an dem. 
Tag zu legen, des er für fi ein Bild ver beil. Jungs 
frau, die er fehr in Ehren hielt, verfertigen ließ. Das 
Bild wird noch beut zu Zage zu Brzeznicz in der Schloß— 
capelle aufbewahrt, und als wundertbärig verehrt. Im 
Ruͤcken fieht folgende Inſchrift: Hec ymago gloriose Vir- 
ginis Marie picta est procurante Serenissimo prin- 
cipe ac domino IYFenceslao Romanorum et Boemie 
illustrissimo Rege ad similitudinem imaginis que ha- 
-betur in Rudnicz quam S. Lucas propria manu de- 
pinzit. Anno Domini MCCCLXXXX serto, a) 

E3 it bekannt, das Wenzel den Generalvifar des 
Erzbißthums, den heil. Johannes Nepomuk, weicher wegen 
feiner Gelehrfamfeit und feines untadelhaften Lebenswandels 
im größten Anfehen fand, weil er die Beichte feiner Ge: 
mablinn nicht verrathen wollte, in einen Sud fteden und 
tiber die Prager Brüde in ben Moldauftron werfen lie. 
Man behauptet, zu Prag noch ein Oehlgemaͤhde vom Jahr 
1583 zu bejigen, das den vierten Tag nach der Ertränfung 
jenes Heiligen in der Kirche des größern heil. Kreuzes nach 
dem Urbilde der Leiche verfertigt ſeyn fol. Nach dem 
Urtheil der Kenner foll das Gemaͤhlde wirklich fo alt feyn, 
auch beruft man ſich auf eine alte Urkunde, im weicher es 
erwähnt wird. b) 

Wenzel hatte eine Beiichläferinn Sufanna, deren Xel: 
tern zur Baaderzunft gehörten, und die deßhalb große Pris 
pilegien erhielten. Weber dieſe Liebe zu einem Baadermaͤd⸗ 
chen machte ſich fpäterhin der Kaifer Friedrich III. ſehr lu- 


a) Pelzel, am a. O. ©. 332. | 


b) Sie lautet: Anno 1585. 20 Maii ex deposito corpore in 
ecclesia 5. Crucis Joannis de pomuc Canon, a Wencesiao IV. 
ex ponte in Moldavam dejecto vera vultus et corporis 


depieta imago, S. Schaller's Beihreibung von Prag. ©. 
I. &, 116. 


in Deutſchland. 14t | 


fig. Er beſaß nämlich zwei Bücher, die Wenzel auf Per: 
. gament hatte fchreiben laffen. Das erſte enthält die goldne 
Bulle des Kaiferd Karl IV. Friedrich ließ es in ſchwarz 
Leder binden, und feinen Wahlipruch a. e. i. o. u, nebft 
der Iahrzahl 1441 auf den Dedel zeichnen. An den Näns 
dern des erften Blattes wurden allerhand fomifche Figuren, 
die auf das Baadermaͤdchen und die Gefangenfchaft Wen: 
zels Bezug hatten, abgefchildert, wie nämlich Wenzel ih 
einem W oder im Stocke fißt, und von beiden Geiten 
halbnackte Baadermädchen ftehen, die ihm ihr Mitleid bes 
zeigen. Friedrich mag vielleicht ftolz darauf gewefen feyn, 
das feine Vorfahren einen römifchen König bei ſich gefan: 
gen hielten. Das zweite Buch ift eine deutfche Bibel, wel: 
che Wenzel für. fih und feine Gemahlinn hatte überfegen 
laſſen. Dieß beweifen die beigefügten Reime. Diefe Bi- 
bei befteht aus drei großen Bänden. Auf dem erften Blatte 
des erften Bandes ift König Wen;el mit feiner Gemahlinn 
auf dem Thron fihend majeftätifch abgebildet. Dieß Ge: 
maͤhlde ift gleichzeitig und Wenzels Angabe. Dann fommen 
auf den meiften Rändern Figuren wor, welche im GStode 
figen, befonders in die großen W geflodten, auch viele . 
Baadermaͤdchen, die fammtlich auf Wenzeld Gefangenfchaft 
ſich beziehen. Dieß geht bis zur Hälfte des zweiten Banz ' 
des. Dann fleht wieder auf den Rändern gefchrieben: 
Huc pone hoc etc., wa3 nämlich der Mahler noch weiter 
hätte vorftellen ſollen. Lambeccius a) verfihert, es fey 
Kaiſer Friedrich III. eigne Hand. Diele Bücher find im 
Sahr 1402 durch den König Sigismund nah Wien ges 
kommen, fie werden auf der k. k. Bibliothek aufbewahrt, 
und. den Fremden mit der Verficherung gewielen, daß 
Wenzel auch Die erwähnten poffierlihen Vorſtellungen habe 
mahlen laſſen. Driginal genug war er; ob aber feine gure 
Laune jo weit ging, daran möchte ich doch zweifeln. _ 


) Lib, IL, Comment, de Bibl, Vindob, p. 527. 4. II, 
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Unter Wenzels Negierung müffen in Böhmen mehrere 
‚ vortreffliche Miniaturmahler geblüht haben, deren Namen 
jeboch nicht auf und gekommen find, in Meiſterſtuͤck in 
Ruͤckſicht der Zeichnung find die Figuren in einer hand: 
fchriftlichen Chronit von Königsfaal (Chrunicon aulae Re- 
giae), für deren Urheber man einen gewiffen Peter Bech— 
vil von Kraufau ausgiebt, Die Chronik ift im Jahr 
1395 vollendet. In den Anfangsbuchftaben ftehen Heilige 
mit ihren Attributen. Auf dem erſten Blätte fiehet man 
Gott den Vater, fißend, wie er den Erlöfer am Kreuz 
zwifchen den Knieen hält, Bor ihm ftehen Ottofat II., 
Menzel II. und Wenzel IL — Wenzel II. hat zwei Kro: 
nen auf dem Haupt, und Wenzel IIL. drei, Unter ihnen 
'ftehen Kunigunde, Jutta, Eliſabeth, die Gemahlinnen 
jener Könige, Auf der andern Miniatur erblidt man Hein: 
rih VIL, Johann, König von Böhmen, und Karl IV. 
Darunter: Margarethe, Elifabeth und Anna. Mit einem 
überaus zarten Sinn für Schönheit ift die Figur der heil. 
Anna entworfen, welche die heil. Sungfrau und das Kind 
Jeſus auf dem Schoos hat, bem die Königinnen Weltku: 
gen zum Geſchenk darbringen. a) Eben fo meifterhaft 
find die Miniaturen in einem Pfalter ausgeführt, den der 

Bifchof Hand von Kollowrath befaß. b) 
Auf folche Art alfo wurden die bildenden Künfte in 


a) ©. Doblers BVorrede zum fiinften Band der Monum. 
Bohem. P. 4., wo man auch eine Abbildung findet, | 


b) „Literae maiusculae omnes auro illusae, tam tenaci glu: 
. tino, tam vivaci 'auro, pictae, tam raris et laetis colorıbus 
eollucent, quasi hodie laborem artifex absolvisset. Sunt 

in litteris, et ipsas literas aliquando ambiunt divorum et 
divarım efhgies, sunt animantia, aves, simiolae, be- 
stiolae, insecta, culices, papiliunculae etc, per märgimes 
libri membranei ludentes delicate, et proxime ad veritatem 

' et vitam expressi. Admirationi est omnibus quacdam nigra 
musca, quasi per librum ambulans, ut cum jam vinceren- 

tur oculi, tactu au viveret, explorarim.“ albinus |, o. 


p. 138. * 
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Böhmen bis auf die huffitifchen Unruhen mit ziemlichem 
Gluͤck getrieben. Ad aber die Kriege und Verwuͤſtungen 
nach dem zu Koftnig im Jahr 1415 verbrannten Johann 
Huß überhand nahmen, wurben fie auch aus Böhmen 
verbannt, und in völlige Vergeffenbeit gebracht. a) Diefes 
fo harte und barbarifche Verfahren verdrang alle Keime der 
Kultur, bis fi) endlich die Unruhen und Religionsfpal: 
tungen verloren, und eine allgemeine Ruhe: dem verwuͤſte⸗ 
ten Königreiche zu Theil wurde. Nun fing man wieder 
an, bie zerftörten Kirchen, Klöfter, Schulen und andere 
‚öffentliche Gebäude zu bauen, mwodurd die Künfte wieder 
auflebten. b) Bald darauf, und zwar im Jahr 1468 
fam mit der Buchdruderfunft die Holzfchneidefunft nah 
Böhmen, deren erftes Product eine im Jahr 1487 und. 
1488 zu Prag verfertigte Ausgabe der Aefopifchen Fa: 
bein ift, wovon aber nur zwei Blätter und eben fo 
viel Holzichnitte in der Strahöver Bibliothek eriftiren. c) 

Der Kuttenberger Buchdruder Martin von Tiſch— 
nov verfchönerte die in feiner Officin 1489 aufgelegte Bi: 
bei mit verfchiedenen Holzfchnitten, worin ihm alle Böhmi: 


a) Die Zahl der Gemählde und Gtatuen, welche im den 

| —— s Kriegen zerſtört wurden, iſt auflerordentlich 
rofs ©. Historia Bartosseck seu Bartholomaei de Dra- 
onicz ap, Dobner, am a. D ‚I. p. 144. „Anno 
1419 Zizka cum suis complicibus ecclesia et monaste- 
ria Pragae intrans, imagines fregit multas.“ Chronicons 
Anonymi, Ebend. T. II, p. 66. „Item multe ecclesie 
in civitate et monasteria fnerunt excussa, ymagines con» 
fracte.* Ein in Kupfer geftochenes Porträt des berüchtiaten 
Sisfa finder man in C. J. von B, -Gefchichte der Stadt 
Königgraß. B. I. ©. 292. Tab. 4. (Praa, 1780. 8.) 


b) Dahin gesdrt unter andern die prächtige Kirche ber 
beil. Barbara au Kuttenbera, welche der VBaumeifter 
Neitef im Jahr 1505 vollendete.  FPachian Ms, ap, 
Balbinum 1. c. p. 131. „Die Mercurii post festum SS, 
Petri et Panli anno 1505. obiit Fieysek murarius prae. 
vellens architectus ecclesiae 9, Barbarae,' 


0) S. Dlabacz, am a. O. ©. 19, 
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miſchen Buchdrucker, die im funfzehnten und ſehehehnten 
Jahrhundert ſo wohl zu Prag und Pilſen, als in andern 
Orten Boͤhmens druckten, nachfolgten, und zum groͤßten 
Theil ſelbſt die itzt erwaͤhnte Kunſt trieben, wie es Paul 
Severin an der Hagekiſchen Boͤhmiſchen Ehronik bewieſen, 
und deswegen auch ſein Monogramm beigeſetzt hat. Von 
den fernern Schickſalen der Kuͤnſte in Boͤhmen, die unter 
Kaiſer Rudolph II. ihr goldnes Zeitalter erlebten, wird 
unten im Verlauf der Geſchichte die Rede ſeyn. 


‘ 
} 


HT, 
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er III. =; 
Ueber den Zuftand der zeichnenden Künfte 
in Schlefien von den früheften Zeiten bis 
zum Anfang des funfzehnten 
Jahrhunderts. 





Die Bewohner des oͤſtlichen Deutſchlands, die Sla— 
ven, wurden dem weſtlichen Europa durch die Kriege 
der Franken bekannt; denn Karl der Große, der immer 
in einer Hand das Schwerdt, und in der andern das 
Kreuz trug, ſuchte die chriſtliche Religion auch unter 
den Verehrern des Bielbog und Tſchernebog aus zu⸗ 
breiten. a) Er veranlaßte den Arno, Erzbiſchof von 
Juvavium — jeßo Salzburg — Geiftlihe nad) Büh- 
men und Mähren zu fenden., Allein vermuthlich was 
ren bie Slaven gegen jede von den Franfen Fommende 
Aufklärung mißtrauifh, und die erften Miffionare 
auch nicht von ber rechten Art. Diefe Bemühungen 
hatten Feine dauerhafte Folgen. Mit den griechifchen 
Kaifern zu Konftantinopel aber lebten die Mäprifchen 
Fürften in freundfchaftlihen Werbindungen. Ein Koͤ⸗ 
nig oder Herzog der Mähren Ratislaus, der fchon 
einige Kenntniß vom Chriftenthum hatte, bat fiy von 


®) Hauptgdeh, ‘der en ©. Unton’s Geſchichte ber | 

halv’s Sammlung verfhies 

denen Esriften über "Sclefiene Geſchichte. ©. 120. 
K 


\ 
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dem Kaiſer Michael Geiſtliche ans, und dieſer ſchickte 
ihm im Jahr 865 die heiligen Cyrillus und Metho— 
dius, Mönche vom Orden des Bafılius, die bereits 
in. mehreren Miffionen thaͤtig ſich bewiefen und bie 
ſlaviſche Sprache erlernt hatten. Der heilige Met ho— 
dius wird ald ein gefchictter Mahler gepriefen, der 
feine Kunft zur Unterftäßung des Befehrungsgefchäfts 
gebrauchte. Als ihm ein. bulgarifcher Fürft den Auf—⸗ 
trag gegeben hatte, einen Saal mit Mahlereien zu 
verzieren, und er ihm die Mahl des Gegenftandes frei 
ließ, fo ſtellte er das jüngste Gericht, und zwar die 
Seeligen, welde Kronen empfangen zur Rechten, die 
Verdammten aber; welche die Höllenmartern erbulden, - 
"zur Linken fo lebhaft dar, daß der Fürit die Taufe 


annahm, und mit feinen Unterthanen zur chriſtlichen — 


Religion uͤberging. 4) 

Der weite Umfang des Maͤhriſchen Reichs, zu 
welchen ein Theil von Böhmen, Schlefien, der füds 
Jiche Theil von Pohlen und Ungarn bi8 an die. Theiß 
gehörten, befürberte die Ausbreitung der Kehren des’ 
- Cyrillus und Methodius Nach Oberfchlefien, follen 
fie einen gewiffen Ozlav geichieft haben; allein zu Rom - 
hielt man diefe Religion nicht fuͤr aͤcht orthodox. Cy— 
rillus und Methodius wären griehifhe Mönche; fie 
hielten den Gottesdienft in der Landesſprache; führten 
die Liturgie der griechifchen Kirche ein, und lehrten 
die Säge, wodurd) diefe fi) von der lateinifchen uns 
terfchied: Die Trennung beider Kirchen war damals 
zwar noch nicht fürmlich erfolgt, und die Paͤbſte wag⸗ 
ten noch nicht, die befehrten Slaven für irrgläubig zu 
erflären; allein e8 war doch ſehr zu beforgen, daß 
dieſe Laͤnder eher den Patriarchen zu SKonflantinopel, 


a) &. Adolphus Pilarz a S Flore et Franciscus Moravetz 
45. Antonio Moraviae llistoria pplitica et ecclesiastica 
T. ı, P- 51. (Brunae, 1785. 8.) | 
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ald den Papft zu Rom für ihr geiftliched Oberhaupt 
"erfennen würden, und man fuchte, fo viel man fonnte, 
die Gebräuche der Tateinifchen Kirche einzuführen. 
Der Zufall, der Rom fo oft günffig gewefen, war es 
auch hier: die Einfälle der Madfcharen hoben alle uns 
‚mittelbare Verbindung mit Konftantinopel auf; man 
hatte es alfo nun mit den neuen Chriften allein zu 
thun, und diefe unterwarfen ſich dem paͤpſtlichen 
Stuhl. 

Die erſten Schleſiſchen Biſchoͤfe bis auf den Hies 
ronymus, der bis zum Sahr 1062 regierte, waren Stas 
liäner, und man gibt Zur Urfache an, daß damals noch 
nicht hinlänglich unterrichtete Keute unter den nen bes | 
kehrten Slaven gewefen, die man zu diefem Amte hätte 
gebrauchen Finnen Wahrfcheinlicher, ift ed aber bes: 
halb gefchehen, um bie Kehren der griechifchen Kirche 
zu verdrängen, und an deren ftatt die lateinifchen oder 
römifcyen Meinungen einzuführen. Die cultivirten itas 
liänifchen Biſchoͤfe errichteten in ihren Divcefen ver 
fchiedene Kirchen zu Ehren der-Mutter Gottes und des 
Heilands, und ftellten ihre Bildniffe überall zur Anz 
betung aus. Die berühmteften wunderthätigen Bilder, 
welche aus biefen frühen Zeiten herfiammten, waren 
zu Strigau, a) Brifan, wohin ein Bemählde im 
Sahr 1292 von den Engeln aus der Stadt Rimini ges 
bracht feyn fol; b) zu Wartha, c) zu Steinau an 
der Oder und zu Kaubig, d) Allein wir fünnen von 

ee Wr. ae Re me he 
fol, und jenem Klofter im Jahre 1370 geſchenkt wurde, 

Sommersberg Script. RR, Silesiae. T.I.p yır. 

. b) „Deiparae virginis Icon olim sub Joanne XXII. Pontif, 


RKıminio ex Italiä nortu huc prodigiose PT 'portentis 
7 — corruscavit“ S. Henelius I. c. T. ĩ. c. 7. p. 


e) etenaf p- 606. Köhlerd_ ſchleſiſhe Kernsk 
2 Bunslier La 630, Gau; ee 


1 onif, 
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ihrem Werth nicht urtheilen, weil ſie theils von den 
Huſſiten, theils gleich nach der Reformation zerſtoͤrt 
worden find, | 
Die erſte Kirhe in Schleſien, die ihrer Größe 
und Schönheit wegen unfere. Aufmerkſamkeit verdient, 
wurde der heiligen Zungfrau zu Ehren auf dem foges. 
nannten Sande zu Breslau im Jahr 1148 oder 1156 
erbaut. a) Sie verdankt ihr Dafeyn dem Domheren 
und Kanzler ded Herzogs von Polen, Walther, ben 
der Papft zum Bilchof von Breslau ernannte. Wal⸗ 
ther ift in mancher Rücfiht in der Geſchichte merk 
würdig: er hatte in. Sranfreich ftudiert, und einen Ge— 
ſchmack an Kiünften, Eleganz und einem prächtigern. 
‚Gottesdienft eingefogen, den. dort die Nahbarfchaft 

von Italien, und die Bekanntſchaft mit Konftantines 
pel und dem Orient durdy die Kreuzzüge. eingeführt, 
von dem man aber in den flavifchen Ländern feinen 
Begriff hatte. Walther ließ alfa die von Hieronys 
mus von Holz erbaute Kathedralfirche ganz von Stein 
nad) dem Mufter ded Doms zu Lyon von den Beiträs 
gen des Kariteld und der fünmtlichen Geiftlichyfeit der- 
Didces aufführen, b) Er nahm ſechs Lilien zum 


# 


a) 7. Duglossi Historia Polonise T. T. Lib. V. p. 465, 
Matrhiae de Mechoviä Chionieen Polon, Lib. Ill. c. ı, 
P- sb. * 


‚.b) „Ecelesiam Wratislaviensem ad id tempus ligneam muro 
fabricavit ( Walrherus). “ #7 Dugloss tklist, Polon. 
T. I, Lib. V. ad an, 1148. sommersberg Script: RR. 
Silesiae. T, Il.p.ı63 Anonymus ap eund. alan 147. 
F. Dugloss, de. Smogorzov, Episcop. hist, I e. ‘ Hie... 
ecclesiam Wratislaviensem novam ex quarl-ato e lareritio 
dapide er ampliore et ared, quae nunc videtur, toto 
pontificatus sui tempore. .. robusto opere, videlicet 2% 
annıs, consummavir“ Wergl, ‚Marıhias de Mechovia, 
Chron, Polon. Lib II. c. a. p 66 Daniel's Zesfen 
Gynaeteum Silesiacum p. 46. (16,6. fol ». Am eben dieſe 
Zeit (a2aı) erbauere Heinrich, Erzbifhof von Mäbren, 
zu Olmuͤtz eine Kirde, die er mit goldnen Kunſtſachen 
befnenfie, ©. Vincentü, Canenisi Pragensis Chronicon, 
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bifhöflichen Wappen und ordnete ben Gottesbienft nach 
der Liturgie der Lyoner Kirche an, 

Ohne und bei der fonderbaren Meinung aufzus 
halten, daß diefe prächtige Kathedrale von italienis 
ſchen und deutfihen Baumeiftern, die zu der in jenem 
Jahrhundert entftandenen grosen Brüderfchaft der 
Freimaurer gehörten, vollendet feyn foll, a) bemerfen 
wir nur, daß. der Bau erft nah 22 Jahren, nämlich .- 
im Jahr 1170 zu Stande gefommen ift. Obgleich die 
Anlage anfänglich zu vier Thürmen gemacht wurde, ſo 
find doch nur die zwei ‚vorderften vollendet, die zwei 
hintern gegen das Kapitelhaus zu, aber nur bis unter 
das Kirchendach aufgerührt worden. Die zwei vorbern 
Thuͤrme, zwifchen welchen das Portal und der Haupts 
eingang in die Kirche fich befinden, waren ehebem fehr 
‚body, ganz durchbrechen gearbeitet, und fo wie die 
ganze Kirche mit Kupfer gedeckt; allein in dem großen 
Brande im Jahr 1:5, find fie gänzlich des fchönen 
Daches beraubt, und nur mit einem Fleinen Dache 
verfehen, die Kirde aber im Jahr 1784 mit Kupfer 
wieder gededt worden. b) | 

Das Innere der Kirche macht einen erhabenen 
Eindruck, und verräch einen großen Meiſter. c) Das 


bei Dodner a St. Catharina, Monum, hist. Bohemiae, 
T. Ip. 31. Von der im Jahr rı25 angelegten Yfarrs 
fire au Freyſtadt ſi > kaum die Eputen des erfien Plan 
Lehe ze fehben. ©. Ehronicavon Freyftadt. ©. 
107 


a) Diefe Meinung wird unter andern von dem ſcharfſinnigen 
Merfailer des Buhes „von Echlefien vor und feit 
dem Jahre 1740 B. IL ©, 550. (Sreiburg, 1785. 8.) 
behauptet, 


b) €. Zim — s Beiträge zur Befchreibung von 
Sülcien. B. XL ©. 83. ff. 1794 8. 


c) An den fieinernen Saͤulen vor dem Haupteingang, fieht 
"  mam mebxrere groteske Figuren, deren FESTEN noch 
| wicht erkläre worden if, 
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Hauptgewölbe ruht auf zehn hohen Pfeilern von Quas 
dern, durch fpie Bogen mit einander verbunden; die 
Seitengänge find ebenfals gewölbt, und durch ı7 ans 
gebrachte Kapellen erhält diefe Kirche eine fo anfehnliche 
Breite. Bon den älteften Denkmaͤhlern der Mahlerei 
und Sculptur haben ſich einige erhalten; aus dem 
fechözehnten Jahrhundert fieht man jedoch über dem 
Hauptaltar des Presbyteriums ein Blatt, das gleich— 
- fam einen Schrank mit zwei Thüren oder Flügeln vors 
ftellt, und aus Silber befteht. Von außen, wenn 
dad Altarblatt gefchloffen iſt, erblickt man einige Ges 
mählde; allein im Innern, wenn an hohen Fefttagen 
die Flügel gedfnet find, zeigt fich ein großes filbernes 
Krucifir, und neben demfelben Maria und Sohannes, 
An den beiden Flügeln, deren jeder in zwei Felder 
abgetheilt ift, find die Bildniffe des heiligen Johannes 
des Taͤufers, Johannes des Evangeliſten, DVincentit 
des Maͤrterers und der heiligen Hedwig angebracht. 
Dieſer koſthare Altar, welcher 10,000 Thaler gekoſtet 
haben ſoll, iſt von dem Biſchof Andreas Jerin der 
Kirche geſchenkt, von einem Breslauer Goldſchmidt, 
Paul Nitſche, verfertigt, im Jahr 1691 aufgeſtellt, 
und am Aten Mai deſſelben Jahres eingeweiht worden. 
Zum Andenken dieſes Bifchofs flieht man im Innern 
des Altars fein filbernes Bruftbild, auf der andern 
Seite aber, das Jerinſche Wappen mit ber Beifchrift: 
Andreas Episcopus Wratislaviensis Silesiae supremus. 
Caopisaneus altare hoc ex puro argento conflatum ut 
pieiatis suae et munificentiae in ecclesiam munumentum 
exiaret, proprio aere fieri fecit anno Christi: MDXC, 

Unter der Regierung bed Herzogs Boleslav, def: 
fen Gemahlin Chriftina die Schweiter des Kaiferd . 
Heinrih V. war, follen die Künfte Feine unbeträchts 
liche Vorfihritre zu ihrer Vervollkommnung in Schles 
fien gemacht haben, Diefe Verbindung mit den Deuts 
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ſchen, feine Pracht und fein NKriegsruhm gaben Boles— 
lav's Hofe ein glänzendes Anfehn im Norden. Unter 
den Fremden, die in feine Dienfte fich begaben, wird 
ein reicher Edelmann aus Danemarf, Peter Graf 
bon Sfryn, allgemeiner unter dem Namen Peter 
- Danusß befaynt, erwähnt. Diefer ward Statthalter 
in Schlejien, und hat feinen Namen auch in diefem 
Lande durch maſſiv erbaute Kirchen, Klöfter und ans 
dre Monumente verewigt, der nüßlichite Gebrauch, 
ben er von feinen unermeßlichen, durch Seeräuberei 
in Dünemarf erworbenen Reihthämern zu mahen 
wußte, a) Die Gefchichte diefes Mannes ift Übrigens 
noch fehr dunkel, voll Anachronismen und abenteuer: 
lichen Erzählungen. So viel bleibt aber gewiß, daß 
er der Stifter der Abtei der regulirten Chorherren des 
heil, Augustinus auf dem Zobtenberg, die nachher auf 
die Sandinfel bei Breslau verlegt wurde: der Kirdye 
zum heil, Vincentius auf dem Elbing bei Breslau, und 
‚der Kirche des heil. Adalbert in der Stadt felbit ges 
wefen if. Man kann in jenen Zeiten ald gewiß ans 
nehmen, daß die Erbauung der Kirchen immer fehr 
viel zur Kultur der Künfte beigetragen habe, und in 
diefer Ruͤckſicht ſey uns denn Peters Andenken heilig, 
er,mag nun der Düne oder Wlaſt geheißen haben, b) 
a) Er fell über-77 Kirchen haben bauen laffen: Matthias de 
Mechovid Chron. Polon, Lib Hl c. 16. p. 86. „Is 
Petrus de Skrien salutari satisfactione sibiı Rome a Poe- 
nitentiario injunctä, ecclesias magnifice constructas -ac 


sumptnose erectas in. regno Poloniae ex pecunid olim regis 
Daurae auxit plurimum.“ 


b) ©. von Shiefien ıc. B. IE ©. 25. Kloſe's Briefe von 
Breslau, Br, 15:19 Pahalvs Geſchichte Schlefieng. 
B. L&S, 58. und die fehr ge.chrten Unterfugungen in 
den Schleſrſchen Provimsiial:» Blättern, Bd. 
VIE © ırr9 Gm dei erwähnten Kirte der regulirten 
Domberren des Et. Augufiinus befand fib ein Basrelief 
zum Andenken des Grafen Peter, Es ſtellt in der Mitte 
die heilige Jungfrau, zur rechten die Gemahlin ded Gras 
fen, Maria, Die das Model einer Kirche emporhalt, 
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Boledlaud der Lange (7 1201), von dem man 
ein meflingerned® Monument, das ihn gepanzert, mit 
Schild, Schwerdbt und Dolch barfiellt, in der Stifts— 
fire zu Leubus antrifft, a) hatte feinen Sohr Hein» 
rich) den Bärtigen ober ben Erjten zum Nachfolger. 
Seine Gemahlin war die nachher unter bie Heiliger 
verfeste Hedwig, aus dem deutſchen herzoglichen 
Haufe ‚Meran. Gie hat wefentlihe Verdienſte um 
Schleſien. Sie 309g immer mehr Deutfhe ind Lanb, 
und befürderte eine ordentlihe Polizei und Kultur. 
Selbſt ihr Hang zur Schwärmerei trug zur Bildung 
ber Sitten und zu manchen gemeinnüßigen Anftalten 
bei, die in jenen Zeiten, wo Philofophie und Mens 
ſchenliebe unkräftig waren, nur die Religion bewirfen 
fonnte. b) Die Legende, welche ihr Leben befchreibt, 


und sur linfen ihren Sohn Sventoslaus bar. Weber dies 
fen Figuren fteben die Verſe: 

Has matri veniae tibi do Maria Mariae 

Has offert aedes Swentoslaus mea proles, 

S. Daniel Gomolckyes Merkwürdigkeiten Bres— 
laus, ©. 47. Das Grabmahl Peters und feiner Gemab⸗ 
lin ſah man in der St. Nincenztirde bei Breslau. Es 
war von Marmor, und batte folgende Anfürift: 

Hic situs est Petrus Mariae coniuge fretus 
Marmore splendente Patre Wilhelmo peragente, 

Der zweite Vers bat fonderbare Mißverftändniffe vers 
anlaßt. Allein der pater Wilhelmus war fein andrer, als 
der Abt zu St. Vincenz, Wilhelm IL., welder 1350 bie 
2364 daB Haupt des Convents geweſen if, und dem 
Grafen Peter bei der Erneuerung der Kirche dicd Monus _ 
ment erribtet bat, nahdem unter dem Abt Sonrad I, 
Das Klofiergebäude neu aufgeführt worden if. ©. Klos 
fe’8 Briefe über Breslau. B. J. ©. 240. 


a) S. Schramm Genealogia Princ. Lign. C, 13. ed. Latin. 
Thebefius Sieguiniine ur B. 11. ©. 31. Tab. V. 
Klofe, am a. D. Th. . 323. 

b) * —— der ee Hedwig bat Kloſe am A. 

9.3.1. ©. 353. ff. mit vielem Fleiß ausgearbeitet, auch 
die wictigiten fie betreffenden Schriften angeführt. Man 
—— — den Verf. des Buches von Schlefien, 
wu. I 42. Pachalp, ama O. B ı © 65. 

Sclefifse drovimzialblätter vom Jahre 1789, 8: 9. ©. 


* 
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enthält viele und -lächerliche Erzählungen von ihrer 
Ehrfurcht für die Geiftlichfeit, ihrer Vorſorge für. 
Kranke und Hülflofe, und ihren Kajteiungen;- fie war 
aber nichts deſto weniger eine zärtliche Gattin und. 
würdige Fuͤrſtin. Sie verwandelte die Todesftrafe der: 
Miffethäter in Bauarbeiten an dem Klofter zu Xrebs 
nis, eine Verfügung, bie in unfern Tagen allein bins 
reicht, einen Zürften bei der Nachwelt berühmt zu 
machen. Sie flarb im Jahr 1245, und wurde ſchon 
vier und zwanzig Jahr nad) ihrem Tode 1267 vom 
Papſt Klemens IV. unter die Heiligen verfeßt; man 
erflärte fie für die Schußpatronin von Schlefien, und 
der ganzen Polnifchen Nation, und jeder vernünftige. 
° Kenner der Gefchichte zollt ihr noch heute bei ihrem 
Grabe zu Trebnig den Dank, welchen die Wohlthaͤter 
einer Nation verdienen, wenn auch feine Religions— 
begriffe ihn abhalten, fie ald Heilige zu verehren. 

Die Mahlereien und Sculpturen, welche die heis 
lige Hedwig darftellen, waren in den alten fchlefi= 
ſchen Kirchen vor den Stürmen des Huſſitenkriegs und 
der Reformation fehr zahlreich; für und find nur we⸗ 
nige übrig geblieben, Doch verfichert Thebefius, daß 
in einem Thurm zu Liegnig, in welchem die Herzoginn 
gewohnt hatte, nod) mehrere alte und feltfame Bilder, . 
die auf ihren Lebenswandel fi) beziehen, - zu feiner 
Zeit bewundert würden. a) Allein dad wichtigfte Mo— 
nument diefer Art ift die berühmte gemahlte Hedwigss 
. tafel in der Kirche zu St. Bernharbin in Breslau, 

die dur) . ihre Schönheit fehr fih auszeichnen foll. _ 
Dies Denfmahl des funfzehnten Jahrhunderts verdiente 


236. — In ber Aufßerft feltenen beutfhen Legende der 
heil. Hedwig vom Jahre 1504 Klein Kolio, findet man bei 
jedem Kapitel einen Holsfhnitt, weicher den Inhalt defs 
felben darftellt. Es find derfelben 67, fo ſchoͤn ald man 
fie von den damaligen Zeiten nur erwarten fann. 


a) 5, Thebefii Liegnißifhe Jahrbuͤcher. ©. 26. 
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"genau befchrieben, und in Kupfer geftochen zu werben, 
Es ift ein Altarblatt von Holz mit zwei Flügeln, wels 
he, wenn man fie zufammenfchlägt, daffelbe vollkom— 
men decken. Die Höhe ift ungefähr ſechs, und die 
Breite drei Ellen. Das Blatt ift in fechszehn Felder, 
und jeder Flügel in acht Felder abgetheilt, Auf jedem 
ift eine merfwürdige Begebenheit der heiligen Hedwig 
gemahlt. Die Köpfe find meifterhaft ausgeführt, bes 
fonders der heiligen Hedwig, die hier ſchoͤn und fich 
meift ähnlich ift; eben fo ihr Gewand, Um jedes die: 
fer zwei und dreißig Vierecke ift eine Auffchrift, die 
kurz die dargeftellten Begebenheiten ausdrücdt. a) 

In einer noch unbefannten deutfchen Handfchrift 
bes Lebens der heiligen. Hedwig, die Herr Dr. Büs 
{hing zuerjt genau befchrieben, findet Man mehrere 
Bederzeichnungen, welche die wichtigften Erzählungen in 
der Legende vorftellen. b) Diele Handfchrift gehörte 
ehedem dem Minoritenklofter zu Breslau, ift auf Per: 


a) Hier find einige sur‘ Probe, fo wie fie Rlofe (Th. 1. 
S. 410) mitgetheilt bat: Alhie sant Hedwig plocz ge- 
schut irscheint vor erem emanne und also sein Ungunst 
entging, Alhy wescht sant Hedwig die fusse der Aussaczi- 
gen. hy stralt syeyn dyner umb eyn silbern becher wel- 
chen er veılor. Hie her Gunthir der Apt von Leubis 
beichtvater sant Hedwigen gah ihr new schw dorch gehor- 
sam gebitig. hy hat sant Hedwig dy kirchen winters czeit 
besucht also das ir Fuspor blutfar erscheinen. hy sant 
Hedwig in eygener Person besucht dy Kranken und setigt 
sy und den armen mylde almosen gibt. hy was verklagt 
sant Hedwig irem manne wegen bestendig wasser trinken 
welches wasser in wein verwandelt war, 


+) S. Belhreibung einer noch unbefannten deutſchen Hands 
fhrift des Lebens der heiligen Hedewig, mir $ederzeichs 
nungen Vom Ira Dr Rüſching, in-den litterarifinen 
Beilagen zu den Schlefiiben Provinzialblättern vom Jahre 
1811. 2. 53. S. 179— 189 dv. Nabre 1812. B. 54. ©. 
215— 222. Der Hr Pafior Hirfemenzel zu Röclis 
bat im den eben erwähnten Blättern vom Sabre 1811. ©. 
437 ein Gemäbide beſchrreben, das in der fehr altın Dorfs 
Tirhe zu Roͤchliz befindlich ift, und die heil, Hedwig ale 
Squhtzpatronin derfeiben erklärt; wie fie auch mit einer 


\ 
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gament in Folio gefchrieben, wie gefagt, mit fehr ziers 
lichen Federzeichnungen gejchmädt, und am Donners 
ftage nah der Himmelfahrt der Maria im Jahr 1441 
geendet, durh Peter Freytag aus Brieg, Vir— 
dungfchreiber zu Breslau, a) Man muß die Befchreis 
bung der Federzeichnungen bei dem Herrn Dr. Buͤ⸗— 
ſching felbft nachleſen, der fie zugleich mit der oben er— 
wähnten Hedwigstafel verglichen hat. :,, Das Merk: 
würdigite, fagt er, ift die auffallende und unverfenns 
bare Gleichheit diefer Zeichnungen mit der befühmten 
Hedwigstafelin der Kirche St. Bernhardin zu Breslau, 
die fich, fo viel jeßt, wegen Unbequemlichfeit des Orts, 
bat verglichen werden koͤnnen, auf die größten Kleis 


Kirhe im Arm und einer Sternen » oder Strahlenfrone 
um das Haupt auf einem alten dafelbfi noch aufbewahrs 
ten Holsaemälde von bedeutenden Umfang und. Größe, 
wahrfcheinlih vom 3, 1464, zu ſehen ift, 


a) Es bedarf einer nähern Unterfuhung, ob biefer Peter 
Kreitag von Brieg, der unbefirittene Schreiber diefer 
Handſchrift, auch die Zeihnungen dazu gemacht bat, fo 

daß wir ihn an die Künülerklaffe Breslau's reihen müßs 
ten? Hr. Dr. Büſching glaubt es, fann aber feinen Blaus 
ben nicht beweifen, da er im Werke felbft feine Andeus 
tung findet, die ibn leiten könnte; aber ſchon bei der 
Ausführlifeit und Treue, mit welcher der Schreiber von 
feinen DVerbältniffen redet, die ihn bewogen haben, dieß 
Merk zu übernehmen, würde er gewiß auch den Zeichner 
enannt haben, der fein Buch ſchmuͤckte, wenn er es nicht 
elbft gemwefen wäre, und dieß, als für ſich fhon gewiß, 
annahm. Peter Freitag nennnt fib einen Vier—⸗ 
dung, Schreiber ; Vierdung, Verdon war eine alte Muͤnz⸗ 
forte, den Werth von ı2 Grofhen babend, die bei Ents 
rihtung einzeiner Abgaben gegeben ward. Derjenige, der 
eine folde Einnahmekaſſe hatte, führte den Namen Viers 
dungichreiber, welches wir jeßt durch den allgemeinen Ti⸗ 
tel Saflirer, Mentmeifter ausdrüden würden. ©. Büs 
fbing am a. D. Wir bemerken bei diefer Gelegenheit, 
daß unter der wralten Handichrift der 4 Evangeliften im 
der ehemaligen Bıbliothek zu Fulda am Ende das Wort 
Vindrug ftehen foll, das aber wahrſcheinlich Virdung heißen 
muß. Man ficht in dieſer Handichrift ſeht rohe Vildniſſe dee 
Evangelien. ©. Brower Antigquit. Fuldens. Lib. II. c. g. 
B: 136. Journal von und für Deutihland, 1784 B. 1. 
.« 140, x 
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nigkeiten erftrecfet und nur felten Abweichungen vers 
ftattet. Es ift unbedenklich, daß dad eine Kopie des 
anbern ijt, welches von. beiden dafür zu erachten, was 
gen wir Feinesweges ſchon jeßt zu beitimmen ; erfreu: 
lich würde ed uns feyn, wenn wir das Gemählde als 
Original erkennen müßten, welches wir zu glauben ung 
ſchon beinahe für berechtigt halten. Dies hat und auf 
eine andere Vermuthung geleitet, daß ehedem noch) 
eine zweite Hebwigstafel vorhanden war, welche bie 
übrigen acht und zwanzig Bilder der Handſchrift ent— 
hielt. Denn die alten Künftler haben gewiß die Dar: 
ftellung des ganzen Lebens gefchloffen, da die letzte 
Abbildung auf der nod) BOSORNDEIEN Hedwigstafel 
ganz unbedeutend iſt.“ a) 

Die ältefte der heiligen Hedwig zu Ehren errich- 
tete Kapelle, it die Hedwigskapelle zu Trebnig. Sie 
wurde drei Jahre nad) ihrer Kanonifation von dem 

Biſchof Uladislaus zu Bamberg, einem gebohrnen Prins 
zen in Schlefien, aufgeführt, und mit einem Monus 
ment von Mlabafter und Marmor, in welchem ihre 
Gebeine aufbewahrt werden, gefhmüdt, das jedoch 
erft aus fpätern Zeiten, von der Abtiffin Wirbna Pav⸗ 
loska (vom Jahr 1694) heritammt. Das Klofter zu 
Trebnig ift ein Merk ber heiligen Hedwig, die ihren 
Gemahl bewog, 30000 Mark, eine erjtaunlide Sums 
me für jene Zeiten, zur Vollendung herzugeben. b) 

Ein Denfmahl Heinrich des Bärtigen (7 1238) 
von Stein findet man in dem Klofter des heiligen Bar: 
tholomaͤus zu Trebnitz. In diefem Klofter war auch 

ein Gemählde, Das ihn in einem rothen Mantel mit 


a) Am a. D. Th. 54. ©. 220. 

b) ©. Martinus Cromer de rehus Poloniae Lib, VIT. p. 129. 
Dugloss, I, c. T. I. Lib.-VL. ed an. 1203 p. 592. Som 
merberg, Scriptores, rerum Silesiacarum. T. I. p. 61, 


T. il. p ı03, 181. 


— 
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dem ' Fürftenhut darftellt. Andre Monumente, bie 
auf ihn Bezug haben, befchreibt Thebefius. a) Ä 
s Als im Jahr 1222 die Preußen indie Mafau fielen, 
und Alles, ja felbft die Hauptftadt Plotzko verwuͤſteten, 


der Herzog Conrad zu Mafau aber zu ſchwach war, ih— 


nen zu wiberftehen, fo rief er den Herzog Heinrich den 
Baͤrtigen um Hülfe, der ihm auch mit vielen Rittern des 
deutſchen Ordens beiftand, und die Heiden zuruͤckſchlug. 
Sn dem Klofter zu Leubus befand fid) noch um bie 


Mitte des achtzehnten Zahrhunderts eine Mahlerei 


zum Andenken diefer Begebenheit. Man zeigte naͤm—⸗ 
lid) an der Wand der Kirche den Deutſchmeiſter - Herrs 
mann von Salza mit einem Fürftenhure, einem weif: 
fen Mantel, der auf der linken Achfel. mit. einem 
ſchwarzen Kreuze bezeichnet ift, einem gezogenen 
Schwerdt in der Rechten, und einem Schild in ber - 
Linfen, auf welchem ein fchwarzer Adler, in gelbem 
Selde erfcheint, der auf der Bruſt ein rothed Schild 
mit einer weißen Lilie, ald das Yamilienwappen des 
Haufes Salza führt, Unter diefem Bilde fichen fols 
gende Worte; Hermaunnus de Salza, ordinis militiae 
Teutonicorum Magister primus sacre domus vexilla 
in Prussiam victor introduxit. MCCXXIH. b) 
Heinricy der Bärtige hinterließ nur einen Sohn, 
Heinricy den Zweiten oder den Frommen, der ein gros. 
Ger Fürft gewefen zu feyn ſcheint. Sein glänzender 
Tod für dad Vaterland in der Schlacht wider die 
Mogolen hat ihn fogar denen befannt gemacht, die 
fonft nichts von der fchlefiihen Geſchichte willen. 
Diefe barbarifhe Horde, aus der Gegend von China, 


hatte fich unter der Anführung Temujins, oder Gheng⸗ 


a) Am a, D. ©. a6. Fuchs Neformat. u. Kirchengeſchichte 
des Fuͤrkenthums Oels. Bresl. 1779. S. 430. Kloſe, 
am a. O. Thl. 1. ©. 351. * * 


b) Thebeſius, am a. D. ©. 40. 
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ghis-Chans, Ober⸗Aſi ens bemaͤchtigt, und fein 
Sohn Dfktai = Chan ſchickte eines feiner Heere nach 
Europa, um ber ganzen befannten Erde den. Nahmen 
der Mogolen furchtbar zu machen, Diefe Armee ging - 
über den Don, der größte Theil wandte ſich nach Une 
garn, und der Eleinere fiel in Polen ein, welches 
Reich an feinem Oberherzoge Bofeslaus nur einen 
ſchwachen Vertheidiger hatte, - Einige volniſche Große 
verfammelten zwar Truppen, allein fie wurden ges 
fchlagen, und, Polen und Schlefien fanden nunmehr 
den Siegern offen, Cie gingen bei Ratibor. über bie 
Dder, die Breölauer Bürger brannten ihre Stadt ab, 
und zogen fi) in das auf der Dohminfel liegende Schloß, 
welches die Mogolen einige Tage belagerten ; allein ein 
Donnerwetter, welches die Mogolen abergläubifch fürchz 
teten, und bie bei Kiegnig von einheimifchen und frem⸗ 
den Truppen berfammelte Armee Herzog Heinrichs, 
nöthigten fie die Belagerung aufzugeben, Die Schlacht 
bei Walftadt am gten April 1241 war blutig und lange 
unentſchieden; der Sieg neigte fich ſchon auf der Chris 
ſten Seite, als die Mogolen ihnen denfelben durch den 
Gebrauch gewiffer feuerwerfenden Mafchienen, die je: 
nen völlig unbekannt waren, entriffen. Herzog Heine 
. zip blieb nad) der heldenmüthigiten Gegenwehr auf 
dem Scladhtfelde, die Mogolen aber verließen aud) 
bald darauf Schlefien, nachdem fie eö überall, wo ihr 
Bug hinging, verwuͤſtet hatten, 

Auf einem uralten, vielleicht gleichzeitigen Ge: 
mählde zu Liegnig, fiebt man eine Vorftellung diefer 
Schlacht, nad welcher Thebefius in feinen Liegnitziſchen 
Jahrbuͤchern einen plan derfelben belannt gemacht hat, 
Der enthauptete Körper des Herzogs. Heinrich wurde 
nach Liegnitz gebracht. Sein Grabmahl aber, mit feis 
ner Ritrerftatue aus Stein gehauen, wie er einen Mo: 
golen mit Füßen tritt, wird im Chor ber St, Vincent 
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Kirche zu Breslau gewieſen. In der. Kirche zu St, 
Peter und Paul zu Liegnig fieht man fein Porträt auf 
einigen uralten Gemählden, auch in Holz gefchnigt, 
wobei zu bemerfen ift, daß. alle Phnfiognonrien ſich 
gleich feyn ſollen, und wahrfcheinlich nad) dem Origi⸗ 
nal verfertigt find. a) Won feiner Gemahlin Anna, 
die nach ihm die Regierung übernahm, fiebt man eben 
falls auf eirigen alten Altarflügeln in den Liegnigifchen 
Kirchen Abbildungen, die nicht ganz verwerflich aus— 
geführt zu. ſeyn fiheinen, | 2 
Heinxich IV. von Breslau, der nad) dem Tode 
des polnischen Regenten Lesko von einem Theil der 
Stände zum Herzog von Polen ernannt wurde, grüns 
dete im Jahre 1288 das Collegiatflift zum heiligen 
Kreuze bei Breslau, ein fchönes Werk der deutjchen 
Baufunft, das aber im dreyligjährigen Kriege völlig 
verwuͤſtet und auch nicht wieder hergeftellt worden ift, 
In der obern Gollegiatfirche, deren Säulen auf die 
der untern ruhen, erblickt man Heinrichs IV. Grabe 
mahl, von einer befondern Eompofition, wie Zimmere 
mann will, b) von gebranntem Thon, geziert mit dee _ 
liegenden Figur des Herzogs in voller Rüftung, und 


3) ©. Thebefius, am a. O. ©. 62. Tab. VII. ©. 78. Tab. 
VIII. «Eine fehr genaue Befhreibung gibt Klofe in fets 
nen Briefen, B. 1. ©. 444 Mana farb an 23. Yun, 
1265, und fand ihre Nubeftät in der Kirche zu S. Clara, 
Nahe dabei gegen den hoben Altar zu iſt oben an der 
Maner der Kirqhe ihr Bildnis zu fehen, Es if vier Zuß 
lang, zwei und einen halben breit. Die Fürftinn im 
Schleiet, auf dem Haupt mit dem Kürftenbut von Gold 
u. rosh, der Talar geblühmt grau, das Unterkleid weiß 
und grau gemahlt Mit beiden Händen hält fie eine 
Kirche, worüber 8. Clara ſteht; unten linfer Hand von 
ihr it eine audere Kirche gemahlt, und dariiber S Jacob, 
aedter Hand noch eine mit der Beifcprift S. Matthiae, 

Unter diefem alten, im Jahre 1630 ernenerten Gemaͤhlde, 
gand ehemahls eine Iufhrifte. ©. Klofe, am a. D, 
’ 4 473. N : 


d) am a. O. ©. - | Pr 
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an den Seiten mit vielen kleinen menſchlichen Geſtalten. 
Man ſoll daran einigen Fortgang der Kunſt bemerken, 
obgleich die Grabſchrift, wie faſt alle von der * 
im Moͤnchsgeſchmack iſt: 
NHeinricus quartus, mille tria C minus X obilt ille, 
— annis Sleside Cracoviae' Sendomiriae dux 
nocte Johannis. | 

Ums Jahr 1300 mwurben die Gemählde biblifcher 
Befchichten an den beiden Wänden der alten Kirche zu 
Molwitz ausgeführt. Unter den Bildern aus deim- als 
ten Teftament zieht die Vorftellung ded vom Himmel 
fallenden Manna in der Wüfte unfere Aufmerkſamkeit 
auf fih: es ift in Geftalt der Hoftien, die man beim 
Abendmahl gebraucht, abgebildet. Darnaͤchſt ift das 
Gemählde betrachtungswerth, welches die Geburt des 
Erlöfers vorftellen fol. Hier fieht man unter andern 
ben heiligen Joſeph, mie er der heiligen Jungfrau 
zwei Heringe auf dem Roſt bratet, anderer jeltfamen 
Dinge zu gefchweigen, a) 

Sm Jahr 1325 fchloß der Magiftrat der Stabt 
Liegnig mit einem geſchickten Baumeiſter Magifter 
MWiland einen Kontract, Durch welchen diefer fich 
anheifchig machte, die fihöne Kirche zu St. Peter und 
Paul zü errichten. Diefer Kontract hat fih noch ers 
halten, und ift fein unmwichtiger Beitrag zur Gefchichte 
unferer vaterländifhen Architectur. b) Die Rofe zwis 
ſchen ben beiden Thuͤrmen ift meijterhaft mit Strahlen 
und Gitterwerf verziert. An diefem Gebäude haben 
fpäterhin im Jahr 1378 Meifter Conrad, und im 
Jahr 1586 Meifter Claus Parlierer, Heinrich 
dervager und Niklas Becker Beweiſe ihrer Tas 

lente 


a) Chr Hardt über den ——— in Sgleſien vor 
der Reformation. S 
») S. Thebeſius F 2. ©. 18. | 
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Iente hinterließen. Gegen das Ende des funfzehnten 
Sahrhunderts, im Jahr 1481 machte fi) der Mahler 
Nicolaus Schmidt aus Breslau verbindlich, die 


große Altartafel in der Liebenfrauenkirche zu Liegnitz 


zu.mahlen. Auch diefer Contract ift in mancher Ruͤck⸗ 
ſicht unſerer Aufmerkſamkeit weith. a) 
| Um die Domkirche zu Kiegnig zu vollenden, bes 
diente fich der Herzog Wenzel I. (7 13564) eined Baus 
meifterö, der Magister Henricus Lammeshaupt ges 
nannt wird, Hier fieht man aud) fein und feiner Ge: 
mahlin Grabmahl, das wirklich kunſtreich ausgeführt 
ift, und einen braven Meifter verräth An einer Wand 
ift der Herzog mit feinen Brüdern abgemahlt, wie fie 
gegeneinander ftehen und einen Stein mit einer Sn: 
ſchrift emporhalten. Ihre Roͤcke und Mäntel find 
gruͤn, mit Hermelin gefuͤttert; die Fuͤrſtenhuͤte ſind 
roth, mit Gold und Juwelen beſetzt b) 
Die Bereinigung Schlefiend mit Böhmen unter 
Kaifer Karl IV. war für die Kultur des Landes und 
der Künfte fehr wünfchenswerth, auch brachte das klu⸗ 


ge Nachgeben des Bifchofs Precislaus de Pogas 


rella und die Gnade, im ber er bei dem Kaifer, an 
deffen Hofe er Reichsvicecanzler war, fand, dem bres⸗ 
lauifchen Bisthum die größten Vortheile und den Bei⸗ 
nahmen des Goldnen zu wege. Diefer Bifchof, der 
vom Jahr 1341 bis 1376 regierte, verzierte den Dom 
mit manchen Kunftfachen, ſchaffte prächtige goldne und 
filberne Kirchengeräthe an, ftiftete das Collegium der 
Manfionarien bei dem Dom, und machte überhaupt 
feinen Namen auf mancherlei Art in ben Annalen des 
Bisthums unvergeßlich. c) 


) ©. Thebefins, am a. O. S. 19 
b) ©. Thebeſius, am a. O. Tab: XVIII. XXII. 


ce) Ecelesiam Wratislaviensem murorum fabricis, piscinaxrum 


structuris , , , vasis aureis et argenteis ornamentisgue de- 


* 
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Im Jahr 1390 erhielten die Mahler zu Breslau 
ihr Alteftes Privilegium vom König Wenzel, und bil- 
deten mit den Glafern und Goldſchlagern eine eigene 
Zunft. Zum Meifterftück follten fie machen: die Ge: 
burt oder Kreuzigung Chrifti, oder eine biblifche Ge— 
fhichte aus den Leben Chrifti, wie ihnen folches durch 
das Loos zuerfannt würde, zwei Ellen breit und 11 
Biertel hoch mit Oehlfarben. Sndeffen wurden in den 
folgenden Zeiten die Mahler nicht mehr fireng zunftz 
mäßig behandelt, fondern vielmehr als freie Künftler 
angefehen. a). | 

Ein wuͤrdiger Nachfolger des Pogarella war ber 
23ſte Abt des Klofters U. 8. Fr. auf dem Sande, 
Nicolaus Herdan, erwählt im Yahr 1395. Er 
ſchaffte verfihiedenen fehr Eofibaren Kirchenfchmuck , zwei 
vortrefflihe fteinerne Bildfäulen auf dem Altar der 
heil. Maria Maydalena und einen gemahlten Vorhang 
an, mit dem der hohe Altar in den Faften verziert 
wurde. b) 

Ob bie Fleinen, ſaubern Miniaturen, welche man 
in einer Handſchrift von Froiſſards franzäfifcher Ge: 
ſchichte in der, Rhedigerifchen Bibliothek antrifft, von . 
einem fchlefifhen oder einem fremden Künftter herrüb: 
ren, fünnen wir nicht entfcheiden. Die Handſchrift 
wird deswegen gefhäßt, weil fie vollftändiger ift als 
die gedrucdte Ausgabe des Sauvage von 1550, worin 
vieles in Anfehung der Tempelherrn und des Krieges 


eoris variae suppellectilis adeo ornavit, extulit et magni- 
ficavit, ut vulgaris fama vocitatinme et nomine aureus ap- 
pellaretur Episcopatus,“ Sommersberg Script. RR. Sile- 
siac. T. Il. p. 167, ch. p. igr. u. T, 1. p. 66. Eine Ab⸗ 
bildung des Gtabmahls des Pogarella ©. bei Gomolap 
am a. D. ©. 29. 


a) Zimmermann ama. D. 1. ©.:388. 


» — Chronicon. p, 57. Klo ſe am a. O. B. II. Th. IL 
. 257% 
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mit England ausgelaſſen oder verſtuͤmmelt iſt. a) Dieſe 
Handſchrift ſoll beſonders für Diejenigen merkwuͤrdig 
ſeyn, welche eine genaue Verwandtſchaft zwiſchen dem 
Tempelherrn-Orden und einen, noch bluͤhenden allegos 
tifchen Orden zu finden "glauben. b) 

Unter den architectonifchen‘ Arbeiten biefes Zeital⸗ 
ters zeichnet ſich vorzuͤglich der Thurm der St. Eliſa⸗ 
bethkirche zu Breslau aus, der im Jahr 1482 vollen⸗ 
“Det wurde, Diefer Thurm, deffen Spite durch einen 
Drcan im Jahr 1529 niedergeworfen wurde, war eind 
der Fühnften Unternehmungen der beutfchen Baufunft, 
Er war nur 23 Parifer Fuß niedriger als der Ste: 
phansthurm zu Wien, 27 Fuß als die Petersfirche zu 
Rom, und 34 Fuß als der Münfter zu Strasburg. 
Er war ganz durchfichtig aufgeführt, mit zahllofen py= 
tamidaliich zulaufenden Zaden und Spitzen verfehen, 


und hatte fogar an einem durdhbrochenen Geländer acht 


fteinerne Rinnen in Geftalt von Xhierföpfen, die an 
eifernen Bändern befeftigt in freier Luft ſchwebten. 
Man hat von diefer Kirche mit ihrem ehemaligen Thurn 
einen Kupferftich in Folio, der fehr felten ift, und 
wovon die Platte auf der Nhedigerifchen Bibliothek 
fic) befindet. Die Altäre diefer Kirche find mit vielen 
alten Gemählden geſchmuͤckt, auch mit zahlreidyen ver⸗ 
goldeten Statuen und Zterrathen, von benen die amt 
Altar der heil. Hedwig am beſten ſich erhalten haben. 


Das fogerannte Sacramenthäuschen ift ein im Jahr 


1355 verfertigted Kunftwerk, und gleicht einem Fleinen 


gothifchen Thurm mit vielen Heinen diguren von Hei⸗ 


ligen u. ſ. w. c) | 
a) Kranzii Memorabilia Biblioth. Elisab. Wratisl. 1699 


) Bon Schleſien, B. IL. ©. 2% — 
mann, am a, O⸗ 185. emoldy, am 
£ y De beiihieibt ein Bild, das au feiner eit in 
Disfer Kirche zu fehen war. „Ueber den — en ze⸗ 
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Da wir von der Hand: des Herrn Dr. Buͤſching, 
eines der gruͤndlichſten Kenner der Litteratur und Kunſt 
des deutfchen. Mittelalters, eine genaue Beſchreibung 
der Mahlereien haben, a) die aus allen Zeitaltern in 
der Elifabethlirche aufbewahrt werden, fo wird ein 
Auszug aus derfelben hier an feiner rechten Stelle ſtehen. 
Was Herr Dr. Büfhing, mit Ausfchluß der verfies 
‚gelten Altäre gefehen hat, ift durchaus vortrefflich, 
und er erwähnt hierbei noch gar nicht der Funftreichen 
und trefflichen plaftifchen Werke. An Gemählden er: 
innert er nur an das jüngfte Gericht von 1515; Ma: 
ria mit dem Chriftfinde, VBotivgemählde von 15035 
Chriſtus am Kreuz, von 1501; nody einmal Chriftus 
am Kreuz, Votivgemählde ohne Jahreszahl; Chriftus 
am Kreuz, mit dem von Hölzel'fhen Wappen, von 
15125 ein Gemählde von 1479 ganz entftellt, auf fars 
bigem Grunde; die Geißelung Chriſti; die zehn Ge: 
bote, fehr alt, auf farbigem Grunde, Ehriftus am 
Kreuz, Votivgemählde; die heiligen drei Könige, an 
einem Altare, deffen Verfchluß aufgefprungen, die Hime 
melfahrt der Maria, Verkündigung, Geburt Chrifti, 
Leiden Chriſti, Votivgemaͤhlde von 1490. Alle fait 
find auf Goldgrund. J 

Die aͤlteſten Gemaͤhlde zu Breslau finden ſich in 
der Kirche der heil. Barbara. Hier ſind ein paar, 
die von der größten Wichtigkeit find. Zuerſt eine Auf: 
erſtehung. WBotivgemählde vom Sahr 1485. Un eis 


gen Mitternacht ift ein uraltes Gemaͤhlt zu betrachten, 
welches die heiligen zehn Gebote vorftellt. Dabei jeds 
wedem Gebot gemahler ift, wie eines Thells der Satan 
die Menfhen sur Sünde wider das Gebot verleitet, aus 
dern Theild mie die Engel die Menſchen von der Sünde 
abziehen, dabei fehr alte Moͤnchsſchrift.“ 

a) Ueber die Kunſtſchaͤtze in den evangelifben Kirhen Bres⸗ 
laus. An den Hrn. Prof. Mhode, vom Dr. Büfhing, 
in den fhlefifiden Provinsialblättern vom Jahre 
1811. B. 53. ©. 330. und 416. Ä 
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nem Altar die vier Eoangeliften. Maria mit dem 
Chriftlinde von 1456 auf farbigem Grunde, der Hed⸗ 
wigstafel ſich nähernd, darum ſteht: Ist in "Gott ver- 
schieden Nikolaus Werder, Tuchmacher. Maria 
Huf dem Monde ftehend mit dem Chriftfinde, unten 
Heilige, Votivgemaͤhlde. Der heilige Sebaftian, 
Alles dies, Befonders das von 1456 iſt nicht unmerf: 
wuͤrdig. Allein das wichtigſte bleibt ein Gemaͤhlde 
mit folgender Inſchrift: 

Anno domini millesimo trecentesimo nono fe- 
ria quarta post festum‘ Benedicti Egidii obiit ho- 
. nesta foemina Barbara Polain. Requiescat in ı pace, 
Ora pro ea. 

| So waͤre denn bier das ältefte — Bres⸗ 
fan’8 entdedt; vom Jahr 1309. Eine Tafel aus neu— 
erer Zeit, von einem ber Familie Poley geſetzt, macht 
auf das Altertum bedeutend aufmerffam, Das Ge: 
mählde ift auf farbigem Grunde, rechts ſteht Chriftug, 
nact, nur mit einem Tuche, über die Höften geſchla⸗ 
gen, bedeckt, in‘ ‘der einen Hand eine Geiffel, in’ der 
andern eine Ruthe, die Dornenfrone auf dem Haupte. 
Vor ihm’fnieet eine weibliche Geftalt, mit zwei jün- 
geren, ihren Töchtern; aus dem Munde der Mutter 
geht ein Spruchband, darauf die Worte: miserere 
mei deus — (da3 legte Wort hat noch nicht entzifz 
fert werden koͤnnen). Hinter der Knieenden fteht eine, 
-Geftalt im rothen Gewande mit einem Heiligenfchein 
„und einem Becher in der Hand. Dad Gemählde zeigt 
feinesweges von einer folhen Rohheit, wie man wohl 
in jener Zeit erwarten mögte, im Gegentheil.ift es recht 
tünftlihh ausgeführt. Auch hier zeigt fi ſchon Holz 
mit dem darauf getragenen Kreidegrunde, ganz wie 
im funfzehnten Jahrhundert. Betrachtet man überhaupt 
hier die Gemählde aus dem Anfange und ber Mitte 
des funfzehnten Jahrhunderts, fo findet ſich in ihnen 
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eine Künftlichfeit und Xrefflichkeit, die barauf hindeutet, 
daß ſchon im vierzehnten Jahrhundert die. Kunft nicht 
geringe Fortichritte gemacht haben muß, dieſes 
Gemaͤhlde von 130g beweiſt es. 

Fuͤr das eben Geſagte, die Trefflichkeit der Ge⸗ 
maͤhlde aus der Mitte bed funfzehnten Jahrhundexts, 
fpriht ein andres Werk, ein altes Altarblatt mit dop⸗ 
pelten Flügelthüren, ebenfalls in der St. Barhara⸗ 
Kirche. Die Mitte it ein großes Feld, worin eine 
weibliche Figur fteht, die eine Kirche auf dem Arm 
trägt, neben ihr, auf jeder. Seite, eine, männliche Ger 
ſtalt, mit trefflihen, wahrhaft Holbeinfhen Köpfen, 
Das Anwendige jeder Flügeltbär ift vierfach getheilt, 
Schlägt man die erſte Thuͤr zufammen, fo erfcheinen 
zwei große Gemählde, eine Kreuzigung und eine Kreuzs 
abnahme; bie zweiten Zlügelthüren find wieder jede 
vierfach getheilt, mit verfchiedenen Vorftellungen, Und 
dies Gemählde ift, wie ganz offenbar. mit Zahlen dar- 
unter fteht, vom Jahre 1447, | 

Die Maria : Magbalenen » Kirche. ‚zu ‚Breslau ift 
ebenfalls nicht fo ganz arm, auch fie. hat einzelne. fehr 
gute Sachen, und ein paar vernagelte Altaͤre. Ihre 
Eröfnung wird uns über bie Ausbeuterbelehren, Merk: 
‚würdig ſcheint ein altes Denkmahl in Sarbftein: eine 
männliche Geftalt hält eine wohlgearbeitete, meffingene 
Tafel, auf der nur der Tod bes Doktord und Kantors 
Dswald im Jahre 1237 gemeldet ‚wird, 

In der Dominikanerfirche, in einem fehr dunkeln 
Winkel der daran gebauten polnifhen Kirche, hat 
„Her Dr. Buͤſching ein fehr altes Holzgemählde ent- 
beift, in dem er Das nunmehr ältefte Gemählde in Bres⸗ 
Yau finden will, Es ift eine Madonna auf goldenem 
Grunde, ganze Figur, fiehend, das Geficht ausdrucks⸗ 
voll und lieblich, die Haare bis Über die Hüften bins 
abrollend, Kin fohmaler, goldener, tief eingegrabener 
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Cpitenfragen geht dicht um den Hals und den nur 
gering entblößten Bufen. Das Kleid ift grün, mit 
dicht anliegenden Aermeln und mit gelben Sternen,und 
Kornaͤhren geſchmuͤckt; ein gelber fchmaler Gürtel und 


- eine eben fo gefärbte fchmale Borte, fo vom Gürtel 


— 


bis auf die Fuͤße hinab laͤuft, zieren auſſerdem das 
Kleid. Zwei oberhalb ſchwebende Engel halten ein 
purpurfarbenes Gewand, hinter ihrem Ruͤcken, das 
innerhalb in braͤunliche Vierecke mit ſchwarzen Rundune 
gen getheilt ift und Yon den Schultern bis über die 
Knie hinabgeht; doch. umhuͤllt ed den ſchlanken Leib 
nicht. Die Hände hat-fie bis Über die Mitte der Bruft 


erhoben, die Flächen gegen ben Zufchauer gekehrt, bie 


beiden Däume neben. einander, die Finger find etwas 
gekrümmt, ald wenn fie fi) zum Gebete falten wolf: 
ten. Durch Yufnagelung von Glorien und Weihgee 
ſchenken it die Mahlerei, doch für die MWiederherftels 
lung unbedeutend, verlegt worden, : Aus dem Boden 
fprießen auf jeder Seite zwei Tulpen hervor, Aus 
der Infchrift ergibt es fih, dag das Bild im Jahr 


. 2300 gemahlt worben ift, a) Rund herum geht eine - 


goldene Leifte, die untere fehlt, dafür fiebt: M, Co- 
mes de Moncada Bearnii, Foxii et Bigorrae. Diefe 
Unterfchrift möge die Freunde der Alterthämer des 
Mittelalters zu mannigfachen Unterfuchungen anreizen 
und. ihren Schlüffen freien Kauf geben. Deutſchen Urs 
fprungs iſt diefes Gemählde gewiß nicht, darauf deutet 
der Name des Grafen von Moncada, fondern italienifchen 
aus der Zeit des Cimabue und Giotto, vielleicht von 
letzterem ſelbſt. Um hierfür einige Wahrfcheinlichkeit 


a) Sie lautet: Ave Maria gratia plena, dominus tecum, be» 
nedicta tu in mulieribus et benedirtus fructus ventris 
tui, Jesus, Sancta Maria, mater dei, ora pro nobis 
peccatoribus nunc et in hora mortis mostrae, Amen, 
Ao. MCCC. Renovata Anno 1624, 
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zu erregen, ift es nöthig, wenige Notizen von ber 
Familie von Moncada beizubringen, : 

Die Familie Moncada ift eine der vornehmften 
und angefehenften in Spanien, welde ihren Urfprung 
aus der Provinz Bearn hat (fiehe unten Bearnii). a) 
Die Familie theilte fih in die Cataloniſche und Sizilias 
nifche, in welchen beiden die Gefchichte wichtige Mäns 
ner‘ Fennt, befonders aber in der erften. Im J. 1170 
kam Bearn an die Familie Moncada, "welche Linie 
1399 mit Matthäus, der Graf von Foix (Foxii) und 
Herr von Moncada war, ausftarb. Bigorra ift eben⸗ 
falls eine Graffchaft in Gascogne, bie beinahe ganz 
in den Pyrenden liegt, und mit Bearn graͤnzt. Der 
Hrt Moncada liegt in Gatalonien. | 

So ift dies alfo ein Gemählde, das als Geſchenk 
einer berühmten fpanifch = franzöfifchen Familie da fteht, 
die gewiß in .weitläufigem Verkehr mit Stalien und 
dem Hofe zu Rom war. Sollte da nicht der von dem 
Papſt Benebift II, begänftigte Giotto auch mit ihnen 
befannt gewefen feyn? der überdies, wenn auch erft 
nach der Zeit, als dieſes Gemählde angefertigt feyn 
fol, im Zahre 1306, mit dem päpftlihen Hofe nach 
Aoignon ging, und fo dem Stammfige der ausgebreis 
teten Familie näher Fam, R 

ber wenn dies Gemählde auch nicht von Giotto 
felbft verfertigt wäre, fo fällt es doch unbedenklich in 
jene Zeit und in die Blüthe der Giotto’fhen Schule, 
und ift auf jeden Fall ein merkwuͤrdiger Neft früherer 
Mahlerkunſt. 

Herr Dr, Buͤſching ſchließt feine Unterſuchungen 
‚über die alten Gemaͤhlde zu Breslau mit dem Reſul⸗ 
tat, deffen Ausführung er fid) vorbehalten hat, daß in 


s) Bearn eine Provinz in Gasco anfrei mit 
| Titel eines Gürkenthums, arte Aa 


! 
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der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts, ſchon von 
dem Jahre 1450 anfangend, bis zum Sahre 1516 und 
fpäterhin eine bedeutende und wichtige Mahler: und 
Zeichner Schule in Breslau gewefen ift, von.deren Ers 
zeugniffen eine ganze Reihe vorgelegt werden kann. 
-Die Hebwigstafel und die mit ihr Forrefpondirenden 
Zeichnungen flehen uns ald das erfte, zur Zeit noch 
da, mit dera Jahre 1451 beginnend, früherer Gemählde 
nicht zu gedenken. a) Vom Jahre 1487 Fann man ein 
trefflihes Gemählde, freilicd) nur ein Fragment, wor: 
legen; den Beſchluß macht ein Gemählde von 1516, 
deſſen Alter, außer. der darauf fiehenden Jahreszahl, 
durch ein Ähnliches, wohl von der Hand deffelben  Meis 
ſters entworfen, und zwifchen 1497 und 1513 fallend, 
ganz außer Zweifel geſetzt wird. 

So bluͤhte alſo in Breslau einſt eine Känftler- 
ſchule zu einer Zeit, ald die Nürnberger noch erft im 
Werden war. Daß fie mit diefer fühn in die Schrans 
fen treten darf, muß einft die Ausſtellung ber Ge 
mählde beweifen, Freilich fteht in ihr Fein ſolch erha⸗ 
bener Meifter, als bas Haupt der Nürnberger Schule, 


ber unäbertrefflihe Albredt Dürer, aber es waren 


doch auch in ihre Männer, deren Andenken wir hochs 
achten und feiern werden, fobald wir ihre Werke erft 
erkennen, wenn fie aus — jetzigen Schlafe erwacht 
find. b) 


a) Ein Mahler Trefher kommt im Jahr 1440 vor. am 
" 4, O. ©. 221 


b) ©. Buͤſchings ——— von der breslauer Gemaͤhlde⸗ 
Sammlung, in Fr. Schlegel's ala Mufeum, 
B. 11. Heft 7. ©- 39. ff. 


— — — 
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Ueber den Zuſtand der zeichnenden Kuͤnſte 
in. Baiern, von den fruͤheſten Zeiten bis 
‚zum Anfang des funfzehnten 
Jahrhunderts. | 





Den erften Schritt zur Kultur des Geiftes brachte in 
Baiern unftreitig die Verbreitung des Chriſtenthums 
hervor. Bei der ausfchweifenden Lebensweiſe, die in 
den römifchen, wie in den beutfchen ‘Provinzen einges 
riffen war, blieb die Religion das einzige Mittel zur 
Wiederkehr ber gefunden Vernunft; und bei der vollen 
Barbarei, die fo groß war, daß fogar die lateinifche 
Sprache aufhörte Landesſprache zu feyn, waren die 
Prieſter, oder Diener ber Religion, bie ihre Amtsver⸗ 
richtungen in Iateinifcher Sprache beſorgten, die einzige 
Hoffnung und Stüße zum baldigen Erwachen der rör 
mifchen Litteratur. Wenn gleich die frommen Männer, 
welche hie und da die Verbreitung des chriftlichen Glaus 
bens betrieben, bei weitem das Gluͤck, daß fie fich 
feibft von: ihrem. Eifer verfprochen haben mogten, nicht 
hatten: fo blieben ihre Bemühungen doch felten ohne 
glücklichen Erfolg, Der Abt Severin (+ 488) erbaute 
Klöfter, und legte dabei chrifiliche Unterrichtsfchulen 
an. Diefe Befehrungsgefchäfte hatten bei allen widris 
gen Schickſalen, denen fie unterworfen waren, Doc) 
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Diefe gärftige Wirkung, daß man wenigftens auf einis 
gen Unterricht: Rücficht nahm. - So wiffen wir. aus 
Paul dem Diakon, a) daß die aieriſche Prinzeſſin 
Theodelinde, welche ums Jahr: 588 an den longos 
bardifchen König Autharis verheirathet wurde, ein fehr 
gelehrtes Frauenzimmer war, welches fogar: mit. bem 
großen, Papit - Gregor einen Briefwechfel unterhielt, 
Bon. ihrer Liebe zur Baukunſt gab fie mehrere Beweiſe, 
indem fie ‚unter. andern die, Hauptkirche zu Brixen mit 
einem Baptüterium vergrößern ließ. b) 

. Die. Sranfen waren’ die Erften, bie das. Chriften 
thum annahmen,. und man.findet ‚fchon mit dem. Ans 
fang des fünften Jahrhunderts Nachrichten von: Bis: 
thuͤmern zw Trier, Köln, Morms,- Mez, Xoul und 
Verduͤn. Die fränkifchen Herrſcher merkten frübzeitig 
ben wohlthätigen Einfluß. des Chriftentbums,.auf, Kul⸗ 
tur und. Litteratur : es entging ihnen ber -Gebanfe 
nicht, daß nur durch Religion die zügellofen Leidens 
fyaften gemildert, und feinere Sitten herbeigeführt 
werden koͤnnen; fie überzeugten ſich, daß nur die chrift- 
liche Lehre einen MWolföcharafter bilde, und eine 
Anhänglichkeit an FZürften und Thron bewirke. Der 
fränfifche König Chlotar machte daher im Jahre 617 
einen Verſuch, durch Euftafius und Agiluß bie 
Kehre des Evangeliums in Baiern verfündigen zu Tafs 
fen. 0) Ihre Bemühungen mäffen, aus dem Erfolg 
zu urtheilen, einen nicht ganz unglüdlichen Fortgang 


. a). Historia Longob, Lib. IV. c. 3., Vergl. Süntbners 
grreiae der Litterariihen Anfalten in Baiera, B. 1. 
. 4. 4 — + . 


) Galeardus ap. Ughellum Italia sarra, T. IV. fol. s37 
“Resch Annales — Sabionensis nunc Brixiensis T. IL 
pP. 729» j ä 


6) Resch am a. O. T. L. p. 49%, 
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gehabt haben: denn nach des gelehrten Meichelbecks Meis 
nung,a) follen fie die Stifter des Klofters Meltenburg 
gewefen feyn. Dieſes wird auch dadurch fehr wahr: 
ſcheinlich, weil der baierfche Herzog Theodo I. bald dars 
aufdem heiligen Emm eran (um 649) den Antrag machte, 
ihn als Abt über die Klöfter feiner Provinz fegen zu 
wollen, wenn er die Wuͤrde eines Biſchofs ausfchläge. b) 
Theodo erbaute nachher felbft das Klofter St. Emme: 
ran, im welchem er nady Aventind Zeugniffe eine Schule 
und Bibliothef anlegte. c) a 

Vom nämlichen Geifte, die chriftliche Religion in 
feinert Landen auszubreiten, war Herzog Xheodo II. 
befeelt. Er rief den heiligen Rupert (696) von Worms 
nad) Baiern, und fchenkte ihm nicht nur die in ihrem 
Schutte liegende Stadt Juvavium, fondern auch einen 
umliegenden Bezirk von mehr ald zwei Meilen, nebft 
einigen Dörfern, d) Rupert: benuste diefe Schen: 


.,®) Chronicon Benedictoburanum, Dissert, I, p. 78. Monu- 
menta Boica, T. XlII. p. 300. * 


b) Bolland Tom. VI, Septembr. p. 475. „Theodo petebat, 
ut tantus et talis notus Episoopus apud se et süös reman- 
sisset in jam memorata provincia et eorum Pontifex esse 
debuisset, et si ita dignaretur, vel pro humilitatis studio 
abbas. huius proyinciae coenobjis normali studio praeesse 


non recusaret,'* 


. . 2 
0) Uventing deutfhe Kronik Fol. 313. Ausgabe von 1566, 
. „Nahmals bauer allda Herz. Dieth ein groß Klofier St. 
Benedicti Orden — und war allda eine höhe Schul, -and 
wie wird ietzt neunen, eine. Druderev, man fchrieb: und 
verfauft allda allerley Buͤcher, wie jeßt in den Drude 
reyen, wie die alten Schrift uud Bücher anzeigen... . 
Alda find auch ersogen und in.allen. Künften unterwiefen 
worden, die vom edlen Stamm aus Baiern geboren tin 
der Mitte des 7ten Jahrhunderts) St. Erhard, und 
St. Hildolf fein Bruder 3." Vergl. Gänthner, am 

a. O. ©. 7. Anm. 4. | 
d) Congest. Arnonis et brevez notitiae in den Nachrichten don 
—— bandlen darüber ausfuͤhrlicher. Vergl Vita S. 
udberti episc, Salzb. in den Actis SS. ord. S. Bened. 
T. Ill. p. 326. . Novissimum chronicon antigui mona- 

steril ad 3. Petrum Salisburgi. p. 37. (1772. fol,) 
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kungen zu Erziehungs- und Wohlthaͤtigkeits-Anſtalten; 
er erbaute Kirchen und Kloͤſter, exrichtete Schulen und 
Lehranftalten; dadurdy erwarb er ſich das Zutrauen des 
Volks, und die Xeltern wußten ihre. Kinder Feiner bef: 
fern Pflege, als jener. des heiligen Rupert3 anzuvers 
trauen. Schon dieſer Umftand veranlaßte eine Eins 
richtung, die bald von den erfprießlichften Folgen feyn 
fonnte: denn auf diefe Weife wurden fowohl junge ‘ 
Geiftliche, ald Laien gebildet, die bei ihren Landsleu— 
ten einen defto fehnellern Eingang finden mußten, da 
fie aus der Nation felbft genommen wurben. a) u 

Werfen wir einen Blid in die Mitte Baierns, 
nach Sreyfing, fo fehen wir bereits unter der ‘Pflege 
des erften chriftlichen Lehrers, bes heiligen Korbinian, 
b) neue Gebäude entftchen, Weinberge anlegen, fruchts 
tragende Bäume pflanzen. Zur leichtern Verbreitung 
des Chriftenthums, zur Entwilderung des rohen Na⸗ 
tionalcharafters wurden bier und da Kirchen angelegt, 
und ‚mit Prieftern-verfehen. c) 

Durch alle diefe Vorarbeiten wurde doch wenig⸗ 
ſtens ein Geiſt der Thaͤtigkeit im Menſchen rege; bef- 
ſern Begriffen war der Eingang geoͤffnet, und der Ver⸗ 
ſtand fuͤr Wahrheit empfaͤnglicher gemacht. Um nun 
im Großen und im Allgemeinen zu wirken, war ein 
Mann nothwendig, der ſich mit der Denkart der Nation 
bekannt machen, oder ſich doch derſelben leicht anſchmiegen 
konnte, und dieſe Eigenfchaften vereinigte Bonifacins, 
ehemals Winnfrid genannt, ein vornehmer Englaͤnder, 


a) Hansitz —— en T. P 46, Nachr. von Juvavia, 
Dipl. Anhang. © 9. fon 


%) Er blübte um 717. 6, Vita 8. Corbiniani episc, Frising. 
in den Actis SS. Ord, S. Bened. T, UI. P- 473: Auch ein⸗ 
zeln: vita S. Corbiniani, cap. 20. 


e) Meichelb. Hist. Fris. T. I. P. II. p. 46. instr, 30. T. I. 
P. 1. p. 59. T. LP, Il. instr. 6 7. 17. 24. etc. 


— 
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welcher in einer':irländifchen Kloſterſchule nach dem 
damaligen Zeitgeiſt vortrefflich ausgebilder‘ worden. a) 
Cr Fam im Jahre 722 ald Glaubensprediger nad) 
Helen, Thüringen und Baiern, wo er an dem Herz 
zog Odilo und feinem Nachfolger einer eifrigen Ber 


förderer feiner geiftlichen Unternefmungen fand, Unter 


ihm Fam die Errichtung von vier Bißthuͤmern (731) 
zu Stande; ed wurden mehrere Kicchen erbaut, b) 
und- Pfarrer angeftellt, welche über die Neubekehrten 
die Aufficht führen‘, die auf den einzelnen Höfen und 
Meilern Zerftreueten befuchen und unterrichten mußs 
ten. c) Endlich verdient noch ald ein die Pitteratur 
und Kunft befördernder Umftand bemerkt zu werden, 
das das Inſtitut des heiligen Benedifts von Nurfia 
(+ 544), immer ausgebreiteter wurde. Bonifacius 
wufte diefen Orden durch Pirmin's Verwendung bei 
Herzog Odilo und feinem Sohn Thaſſilo zu em— 
pfehlen und in Baiern einzuführen.d) Durch Bonis 
facius und feiner Gehälfen Bemühungen, durd) bie 
Mildthätigkeit der baierifchen Herzoge fliegen Klöfter 
empor, wo ehedem MWildniffe und öde Plüge lagen. 
In diefen Zeitraum (7503750) fallen wenigftens Die 
Stiftungen von Obersund Niederaltaich, VBenebiftbeus 
ten, Zegernfee, Dfierhofen, Schlierfee, Scharnig, 


a) Cave Hist. litter. T. I, p. 62% 
b) Epistol. $, Bonifac, edit. Würdwein. epist, 89. p. 2 


* 39 
Bonifacius be-eugt ſelbſt, daß ihm die Unglaͤubigen über 
30 Kirchen abgebrannt, oder zerſtört haͤtten. 


e) Falkenstein Antiquit, Nordg r. T. I. p 223. 


6) Basler von den Hersogen, im 1 B. der neuen alas 
em. Athbandlungen. ©. 191. Recherches historiques sur 
Vesprit primitif de Pordre de S. Benoit. (à Paris 1787.) 
Second. Part. p. 294. . Einen dbnlien religiöien Grund 

ibt Thafiilo in der Stiitungsurfunde von Jenichen in 
Eotol an: „Pıepter ineredulam generationen Slavorum 

ad tramitem veritatis deducendam.* Meicheld. Hist. 
Ftis. T. I. P. il. pP: 38. ns. Air 
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Scheftlarn u. ſ. w. Dieſes Inſtituts bediente ſich 
Bonifacius, um den Saamen der Kultur in Baiern 
auszuſtreuen, und konnte er wohl fuͤr ſeinen wohlthaͤtigen 
Zweck einen beſſern Orden finden, als dieſe Benedictiner, 
welche in ihrer Unverdorbenheit ohne Zweifel einem Volke, 
das den erften Schritt zur Kultur gethan hat, denn es 
trieb fchon Acerbau, um fo wichtiger werden mußten, 
da fie zugleich Meifter in der Landwirthfchaft waren, 
Thaſſilo ‘bezeigt im Stiftungsbrief der Abtei Chrems⸗ 
münfter, daß er und feine Vorfahren nur deswegen 
Klöjter errichteten, um für Künfte und Wiffenfchaften 
Unterrichtshäufer zu haben, a) Wie vollfommen diefe 
Stiftungen den Abfichten der Herzöge entſprochen, und 
welchen Vorſchub fie ſowohl den MWiffenfchaften, als 
auch den -Künften gegeben haben, ſoll weiter unten 
burch ausführliche Belege dargethan werben, 

Der oben erwähnte heilige Rupert ftellte die vers 
fallenen Gebäude der Rönter zu Salzburg wieder her, 
und zog Künftler, unter denen felbt Mahler genannt 
werden, zu fih, um die gottesdienftlichen Gebäude 
zu verfchönern. Mehrere Mönche feiner Didcefe gal: 
ten als Künftler, und erhielten einen ehrenvollen Ruf 
ind Ausland. b) Man kann für gewiß annehmen, 
dag auch in Baiern in dieſem Zeitraum die Baukunſt 
und Mahlerei nur von Mönchen getrieben wurden, 


@) Meidom. Script. Rer. German. T. III. p. 192. Falkenstein 
Antiquit. BE T. II. p. 124. etc. not, 3. 


b) Nachrichten von Juvavia. Dipl. Auh. Nro. V. ©. 16. 
„Misit Luipramus archiepiscopus Magistros ex Salzburch 

“  muratores et picrores, ſabros et lignarios“ etc, Ama. D 
©. 17. m er presbyter et magister cujusgue ar« 

Zr TPR ifi gewiß, daB man sum Bau ber ers 
en Kirchen ch ber tömifchen Monumente bedient hat, 

ie Pfarrkirche zu Windiſch, eine der dlteften in Deutſch⸗ 
land, if mit Materialien von römifhen Gebäuden zu⸗ 
fammengefegt, die au dem ehemaligen beräbhmten Orte 


! 
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Mit Thaſſilo's Sturz verlor Baiern ſeine Selbz 
ftändigfeit, und ‚wurde eine fränfifhe Provinz. Zum 
Glück der Litteratur und Kunft fiel diefe Kataftrophe 
in die zweite Regierungsperiode Karls des Großen, 
wo er bereits die Nothwendigkeit einer Givilifirung 
feiner Unterthanen erkannte, Für Baiern war er ein 
wahrer Vater des Vaterlandes. In unausgefeßter Anz 
firengung eigener und fremder Kräfte arbeitete er an 
der Bildung feiner Geiftlichkeit und feines Volks; feis 
ner Sorgfalt hat man es zu danken, das die wenigen 
Reſte der alten Litteratur fi) erhalten haben, 

Karl ftarb im Jahr 814, und Ludwig fein Sohn 
Fam. zur Regierung. So unähnlid) er auch feinem 
Vater war, fo zeigte er fih doch für die Kunft, vor 
züglich für die Architectur, nicht gleichgültig, Er Jieß 
zwei ſchoͤne Kirchen zu Frankfurt und Regensburg er; 
bauen, und um die Vollendung der legtern zu befchleu= 
nigen, die Stadtmauer von Regensburg niederreißen. a) 


Un 


Vindonissa gehörten. Un der Mauer diefer Kirche lieſet 
man folgende Inſchrift: 
In onore sci 
Martini Ecpi 
Ursinos Eb 
Escubus it de a 
Tibaldus + Lin 
a culfus ficit. - 
D. h. In honore Sancti Martini Episcopi Ursinus 
Episcopus et Detibaldus construrerunt Lincul fus 
ecit. Hier hätten wir alfo den Namen eines der diteften 
eutfhen Baumeifter. (Mergl. Laddei Concilia T. IV, 
f. 1582. Gerberti Iter Alemann. di, 21. (1765. 8.). Ein 
anderer Architect war Egino, Biſchof von Verona, der 
Die Kirche su Meihenau erbaute. Hermannus con- 
zractus adan. 799. „Äugiae S. Petri basilica ab Egi. 
onne Veronensi Episcopo constructa et dedicata est.“ ... 
Ad an, 802, „Egino, Veronensis episcopus hac vitd 
decessit, Augiae in basillcd cellae suae sepultus est.“ 


a) Monachus San-Gallensis in vitä Caroli M, (Hahn, col- 
! lectio monum. vet, T. Il. p. 581.) „Oratoria nova ad Fran- 
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An der Ausbildung der Kuͤnſte in den Kloͤſtern 
duͤrfen wir um ſo weniger zweifeln, als ſich dieſelbe 
auf die Vorſchrift der Benedictinerregel gruͤndet, und 
Zeugniſſe ſie bewaͤhren. Das Kloſter Tegernſee war 
nach Benedicts Plan angelegt, und alle Kuͤnſtlerſtaͤtte 
befanden ſich vorſchriftmaͤßig innerhalb des Kloſterbe— 
zirks, a) wie dieſes aus der Reſtaurationsurkande er: 
hellt. Schon Bonifacius traf Kuͤnſtler an. Er ſchickte 
ein mit weißen Blumen geſticktes Altartuch dem Bi— 
ſchof Bethelm nach England, b) Biſchof Erinbert 
von Freyſing (um 749) trug eine mit Gold kuͤnſtlich 
durchwirkte Muͤtze. c) Gold und Silberarbeiten zierten 
ſchon die Tafeln der Großen oder dienten zu Gefchen: 
fen. Die Tafel des Herzogs Grimvald war mit fil- 
bernen Trinfgefchirren befest. d) Die Nebtiffin Cab: 
burg in England erhielt einen filbernen Griffel, e) 
der Diafon Gemmulns zu Rom einen filbernen Be: 
er, f) und Die Königin Edelburg einen filbernen 
Spiegel vom Biſchof Fonifacius zum Geſchenk. g) 
Die Glasarbeiten der Deutſchen fiheinen um diefe Zeit - 
den Ausländern befannt geworden zu feyn: denn der 
brittifche Abt Gutbert bittet ſich vom Lullus einen gus 


cofnrt et Regensburg admirabili opere construxit. Cum- 
gue propter magunitudiuem fabrice alii lapides non aufh- 
cerent, muros urbis destrui fecit.“ Da Dratgrium auch 
Das Eher einer Kirche vedeuter (S. Dufresne h. v.), fo 
fheint hier von einer Vergrößerung der erwähnten fir: 
he die Mede au ſeyn. Vergl. Fiſchardes Frank, Archiv 
B. 1. ©. 471. | 


a) Monumenta Boica. T. VI. p. 154. 

%) Bonifac. epist. 39. pag, 87. 

e) Sieicheld. Hist, Friſ. T. I. P,L p. 46, 

d) Meicheld, \,e, T, ı P. 11. p, 14. cap, 22, 
e) Bonifac. epist. 16. p. 45- 

f) Epist. 68. pag. 181. 

g) Beda apud Würdtwein epist, 55, p. 121, 


I 
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ten Glasarbeiter aus. .a) Dagegen mögen aber bie 
Glocken von daher gekommen feyn, indem fowohl Bo— 
nifacius, b) als auch Lullus c) ſolche aus England 
verlangten. Beweife, daß man mit den Künften nicht 
mehr unbefannt war. 

Bonifacind und andre Glaubensprediger erbaueten 
mehrere Kirchen zum beffern Unterricht der auf dem 
flacdyen Lande lebenden Leute, Diefe Einrichtung diente, 
dem Kunftfleiß der Nation aufzuhelfen, und fette da— 
bei eine Menge von Menfchenhänden in Bewegung, 
indem Glocen, Kelhe, Patenen, Rauchfäffer, Altäre 
und dergleichen für den Gottesdienft nothwendig was 
ren. d) 

Die Kiöfter, die man in jenen Zeiten mit großem 
Aufwande erbauete, trugen zur Emporbringung ber 
Künfte fehr viel bei- Mahler und Meetallarbeiter, 
Baumeifter und Bildhauer fanden babei Unterhalt. 
Als Beleg diefer Angabe kann das Klofter Benedikt: 
beuren dienen, von dem die aͤlteſten Nachrichten ver: 
fihern, daß es. fi) durch eine vortrefflihe Bauart, 
foftbare Einrihtung an Gemählden, von denen noch) 
ein Verzeichniß vor dem zwölften Jahrhundert aufges 
fest, exiſtirt, e) Metallarbeiten und andern Zierden 


a) Epist, 124. p. 310, 
b) Epist. 37. p- 84 
ce) Epist. 124. p- 310. 


d) Man fche das Fundbuch ber Föniglihen Miſſen bei — 
Benedictinerkirche zu Staffelfee. (Mon. Boica Vol, VII, 
835.) oder das Kirchenvifitationsprotofoll des Birhäfs 
‚Erhanbert von Frepfing ums Jahr 840, (Meicheldeck 
Hist. Fris. T. I. P. I. p. 126.) 


e) Das merkwürdige zauan fteht bei Pez, Thesaurus 
Anecdot: T. . P. 614. $. 12. u. bei Meichelbech, 
Chron, —— J 96. Es lautet: „Pictura huins 
ecclesiae fait haec: S. Benedicti Abbatis, et Confessoris. 
S. Mauri discipuli 8. Benedicti. Landfridi. Walthranni, 
Elilandi, Lundrami, 8. Pauli primi Heremite. 8. Au- 
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andzeichnete. Die Stiftsfirche wurde auf verfchiedene 
Art geſchmuͤckt, und das Dach mit Bley überzogen. a) 
Don der Pracht der Gefchenfe, die Arnulf dem. Klo— 
fter des heiligen Emmeran verehrte, handelt der Ver— 
faſſer des Lebens des heiligen Tuto, Bifhofs von 


——— ſo wie die Schoͤnheit des Freyſinger 


Doms und die Arbeiten, die Biſchof Hitto beſorgen 
ließ, der gleichzeitige Cozroh beſchreibt. b) 


3 


&) 


tonii confessoris. S, Macharii confessoris. S. Johannis 
eoniessoris. St. Filarii coniessoris. S. Apollonii tonfes- 
soris. 8. Martini episcopi $. Augustini episcopi. 8. 
Ambrosii epistopi: S. Gregori pp. 8. Leonis pp. 5, 
Briccii episcopis 8. Hieronymi confessoris. $. Nikolai 
episcopi. 8. Paulini episcopi. 8. Corbiniani episcopi. 
S. Urbani pp. S. Narcissi episcopi. 8. Dionisii episco- 
p'. S. Leutperti episcopi. 8. Nisti pp, 9. Tertulini, 
3. Udalrici episcopi SS. Ruotperti ep. S. Zenonis ep, 
S.'Symeonis.“ Aliae pitturae subjungutur hoc modo: 
„I. Adauntiatio Domini, 2. Ubi subiit in montena, 3, 
Übi salutavit Elisabeth. 4, Ubi natus est. 5. Ubi Ange» 
lus pästoribus locutus est. 6. Presentatio domini in tem- 
plo. 7. Ubi Magi Christo munera obtulerunt. 8 Ubi fu- 
git Joseph cum Maria et puero in Egyptum. 9, Ubi se- 
dıt in medio doctorum. 10. Passio st. Innocentii, Haro 
pictura fuit ante Altare in parietibus.* 

„In trıbunali vero duodecim Apostolorum forme erant 
in inferiori parte: ecce duo viri juxta illes in vestibus 
albis, qui et dixerunt, viri Galilei. In superiori parte 
ascensio Domini et seditio eius. Juxta Iralres in spera 
(sphaera) quam susteiitabant quatuor Angeli. Sel in 
dextra, Luna in sinistra, et quatuor caudelabra.. Juxta 
terram vero ejusdem tribunalis fuit velamen, supra illüd 
velameutum, In australi parte ad pedes Apostolorum for- 
ma fuit 5. Benedieti, S. Mauri, Landfridi, Walthrami, 
klilandi, Lundhranii. In boreali parte ad pedes Apo- 
stolorum fuit furma- $, Apollonii, Ililerii, Macharii, Jo- 
haunis, Antonii, Pauli primi heremite, omnesque erant 
aspicientes ascensionem Domini" Wahrſa cinlich besies 
ben ſich auf dieſe Mahleteien die Worte im Chronico 
Beucdicto-Burano in den Monumentis Boicis T. VIL p. 


18. vergl, Ebend. p. 1. 
Mou, Beic, T. VIL. p. 7: 


b) NMeichelbech Histor. Frising: T.M. pP» 116, Domum san- 


etae Alariae.. ., miisäc pulchritudinis opere pretioso- 
zum metalloruim , , „ sdornayit elc. Zwei andıe alte heilige 
Gebaͤube fanden in Megensburg, namiid die Kirchen des 
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Aus einem ehrwuͤrdigen Denfmahl des Kloſters 
Tegernfee Fann man vermuthen, daß dies Nlofter eine 
Menge Leute unterhalten habe, die einzig und allein 
nit den bildenden Künften fich befchäftigten. Durch 
eine folche- Einrichtung wurden Bifchöfe -und Aebte in 
Stand geſetzt, Künftler in entfernte Länder zu ſchicken, 
wie diefer Fall von Salzburg ermwiefen werden kann. a) 
Die Gefchichte macht und fogar mit einem Manne be: 
fannt, der als ein Inbegriff der Künftler jener Zeiten - 
galt. b) | | | 

Kaiſer Arnulf erbauete fi) in Regensburg einen, 
Yallaft, der die Bewunderung feiner Zeitgenojfen auf 


ſich 309. Das prächtige Gebäude, der Hofſtaat, die 


herum 'angelegten Klöfter und bifchöflichen Eite ge: 


waͤhrten einen überrafchenden Anblid, -Kein Fremder 


beſah die Stadt, den man nicht auf diefes Meifterftäc 
hinwies. c) | 

Zu ſolchen Baufenntniffen Fonnte die baierifche 
Nation um fo eher gelangen, ba fie fihon feit gerau— 
mer Zeit die Künfte im Einzelnen trieb, Von den 


heil. Emmerams und Caſſian. ©. Hermannus contractus 
ad arl, 891, ap. Basnage T. IIL p. 255. Mausol. 5, Em- 
merami T. J. p, 38. 213. 


a) Guͤnthner, am a. O. ©. 131. Nachrichten von Juvavia. 
Dipl. Anhang ©. 16. 


b) Am a. D. ©. 17. Alfredus presbyter et magister eninaque 
artis.“ Hieher gehöft auh Ariram von St. Emmeram. 
9. 48. Bei Günther am a. O. 


Daher fagt der Propfi yon St. Emmeram' zum Abt von 
Rheims, ald er ihm die Stadt Megensburg zeigte. „Aspiee 
pergrande illud palatium erientem versus, hic est sedes 
Augustorum, ibi aula regni late porrizitur, hie curise dux 
residens — Circum monasteria clericorum et virginum, et 
pontificum tum ‚provincialium, quam exterorum maznificae- 
aedes curtim regiam ambiunt.“ etc. Dissertatio de Trans- 
latione Corp. 5. Dionysii p. 137. sq. Zirngibels Abh. 
von der Geburt. und Wahl Arnulphe, in den N. Abh. 
* baier. Alademie der Wiſſenſchaften. B. II. ©. 336. 
+ Ads 


— 
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Steinhauern finden wir bereits frühe Nachrichten, bie 
bald fteinerne Altäre, a) ‚bald Sarcophage verfertigs - 
ten. db) Die Materialien, deren fie ſich bedienten, was 
ren Sandftein, Tofftein und weißer Marmor. 

Don der Bildhanerkunft findet man wenige Spu— 
ren, wenn man nicht das hicher ziehen will, was oben 
von den Kirchen gefagt wurde. Vielleicht bildeten 
aber auch die Steinhauer und Bildhauer eine Klaffe. c) 

Wenn Aventind Angabe richtig iſt, fo hat vielleicht 
Baiern dad ältefte Denfmahl einer Gypsgießerei aufs 
zumweifen. . Seiner Erzählung nad) foll im Zahr 948 
zu Mauerfirchen der baierifhe Herzog Heinrich I 
(Kaifers Dtto I. Bruder) nebft feinem Feldherrn Ras 
tho zu Pferde mit ihren Waffen aus Gyps geformt, 
den man durch das Feuer gehärtet, aufgeitellt worden 
feyn. Mahrfcheinlidy find diefe Figuren aus gebranns 
tem Thon, da dergleichen Werke ſich nicht aud Gyps 
brennen laſſen. d) 

Schmidtkunſt war ein allgemeiner Name, und man 
verftand darunter fowohl ‚Gold = ald Silberarbeiter. e) 
Merkwürdig iſt es, daß man fihon im achten Jahre 
hundert Spuren und Anzeigen der Graveur- oder Ci— 
‘ felirkunft zu Staffelfee findet, f) Ein ſchoͤnes Denk 


a) Meichelbeck, Hist. Fris. T. I. p. II. p. 76. instr, 90, cir- 
ca aunum 734. Hunker presbyter excidit altare de petra.“ 


- by Meichelbeek l. c. T. I. P. I. p. 110. Sarcophagus Arnoldi 
episcopi 883. e saro arenario, Waldonis e tophio lapide. 
d > P» 155.) et Utonis ex marmore candicante (l.'c, p, 
150.) 


e) Schmidt Gefh. der Deutihen. B. IV. Cap. 8. ©, 143. 


d) Aventinus Annales Bojorum, Lib, V. p. 495- ed. Ingolsti 
1554. P- 301. ed. 1627. etc. Man vergleibe aber Raderi 
Bavarisı sacra et pia T. I p. 164., wo auch eine genaue 
Abbildung diefer zer ſich befindet. 


e Schmidt am a. D. ©. 142, | 
f) Mon. Boie. T, vie P. 84. „Calix argenteus deforis, seul- 
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mahl von Scmiedearbeit bewahrt das Stift St. Em⸗ 
meram, an dem bereitd oben erwähnten goldenen Feld— 
altärchen, welches Kaifer Arnulf demfelben ſchenkte. a) 
Diefer Kunftfleiß dehnte fic) fogar auf die Deckel ber 
Handſchriften aus, welche man mit Gold, Silber und 
Edelfieinen zierte, Beiſpiele diefer Art finden fih an 
einem Lectionenbuch zu Staffelfee, b) und an dem bes, 
rühmten Evangelienbuch zu St, Emmeram. Da Mas 
billon das Alter jener Handfchrift nicht angab, bie 
von der Verfertigung der Kunftarbeiten in- Gold und 
Eilber handelt; fo läßt es ſich auch nicht beftimmen, 


ptus et deauratus. #* | Daß die Kunft in Metall su gravi⸗ 
ten im fiebenten Sahrbundert in Baiern bekannt geweſen 
ift, beweifen die Sıegelringe der Könige und Herioge von 

aiern, ©. Leges Bajwariorum T, Il. c, 134. Decretum 
Thassilonis ap. Lindendorg c. 17. p. 442. Heineccius de 
sigilli, T. IV mn. 12, 13. Eckhard Franc. orientalig 
T. I. p. 890. T. IL p. 674. 


a) Madillon iter German. in den Analestis p. 10. Die Beſchrel⸗ 
bung diefes merfwürdigen Kunſtwerks und anderer Sa— 
chen ſteht in der Biograpbie des Piſchofs von Megends 
burg Tuto, in den Actis SS. Ordinis S. Bened, T, VII, 
P- 107, „Speciali autem sua patrono S. Emmeramme 
pro gratiarum actione contulit (Carolomannus) totumı pa- 
latii ornatum:; in quo erat ciborium quadratum, cuius 
auro tectum tabulatum, fastigium serto gemmarum redir 
mitum: corpus vero, ad geminae specimen dilectionis, si- 
militudinem hahens superioris et inferioris, sustentatur 
aureis octo columellis, quae et ipsae tot virtutum scu bea- 
titudinnm instar exponunt, lirant etiam in eo evangelip- 
rum Jlibri plenarii auro et gemmis tecli, scripti, picti, ac 
omnimodis ornati} e quihus nune est chbialis, opere, 
preiio, pondere siguidem talis, ut ei non facile inveniri 
possit aequalis, * &arpentier <T. I. p. 954. v. Ciborium) 
erklärt dieß Wort richtig durch einen Beinen, tragbaren 
Altar, fo wie die Commentatocen der Acten des St. Em⸗ 
meram (Acta SS T. Vi. Sept. p. 499. col. 1.) Dieſer 
kleine Altar iſt mit flartem Goͤldblech überzogen, und 
reib mit Edelfteinen befeßt. Versl. Gerken's Reifen 
B. U ©. gı. 

‚b) Mon, Boie, T. VII. p. 84. „Liber lectiongrius tabylas 
laminis euprinis deauratis halens paratas, “ 
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sb ſich die Mönche ſchon in dieſer Periode mit Vers 
faſſung ſolcher Schriften abgegeben. a) 

Nicht nur ſtanden die Baiern in keinem Fache der 
Wiſſenſchaften, in keinem Zweige der Kuͤnſte ihren 
Zeitgenoſſen nach, fie machten in dem letzten ſogar bes 
deutende Vorfpränge. In ihren älteften. Chroniken ge= 
ſchieht fehr oft der Mahler Erwähnung, die entweder 
biblifhe Gegenftände, oder die Lebensgefchichten der 
Heiligen bdarftellten und zur Kirchenzierde verwendeten, 
Diefe Beichäftigung führte die Mönche bald auf eine 
andre: fie fingen an, die Handfchriften mit Miniatur 
ren zu ſchmuͤcken; fie trugen die Anfangsbuchftaben 
mit Farben auf, und mahlten auch hier und dort Fis 
guren ein. Aus diefer Periode befigen wir noch ein 
folhes Denkmahl der Kunft an den Homilien des heis 
ligen Gregorius aus der Bibliothek von Benediktbeu— 
‚ren, darin 'man gefärbte Anfangöbuchitaben, und be: 
mahlte Rubriken antrifft. b) Nah Meichelbeck's An 
zeige c) war auch eine Bibel vorhanden, die ſich durch 
Merfchiedenheit der Farben, die mit Gold und Silber 
aufgelegt waren, auszeichnete, Zu dieſen Kunftwerfen 
kann man aud) eine Handfchrift der Evangeliften auf 
purpurfarbenem Pergament mit goldenen Buchftaben 
und Miniaturen in den Snitial= Buchftaben rechnen, 
die vermuthlich noch von der Karolingifchen Regierung 


a) Mabillon iter german, p. H, „Codex qui de variis o 
‘ ribus ex auro et argentis fabrefaciendis tractat.“ Zu ben 
bisher aufgezaͤhlten Beifpielen kann man noch jene Kunfts 
werte rechnen, welbe der Biſchof Adalbero von Auges 
burg (ſehr wahrſcheinlich Kunſtprodukte dieier Stadt) ım 
* 908. dem Stift St. Gallen ſchenlte. Die Urkunde 
— Neugart Cod. diplom. Alemun. T. I. p. 549. n. 


b Gerken's a 4 I. &, 377. Meichelbeck Chron, 
Benedictob. T. I, | 


ce) Meichelbech ], c. 4 I, p. 8. 
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in Baiern verfertigt, und den uralten Hanbfchriften 
zu St. Maximin, Machen u. ſ. w. aͤhnlich ift. a) 

Ob man fih in Baiern um diefe Zeit auch mit 
der DVerfertigung der Profangemählde abgab, Fann aus 
Mangel der nötbigen Pelege nicht mit Beftimmtheit 
angegeben werden; im übrigen Deutfchland geichah es 
zuverlaͤſſig. Kaiſer Heinrich I. lieg, wie oben bemerft 
worden, feinen Sieg über die Ungarn im Saal zu Mer: 
fedurg fo Fünftlih abmahlen, daß man nad) Luitprands 
Verfiherung eher die Sache felbit, ald eine Abbildung 
‚zu fehen glaubte. b) 

Die Glasmahlerei gehört zwar noch in das zehnte 
Jahrhundert; aber ihr Bekanntwerden reicht noch nicht 
bis in dieſe Periode, Wir fchließen dieſen Abfchnitt 
mit den Namen zweier Künftler: Alfred und Aris 
ram, von benen ber legt genannte ein Mönd) von 
Et. Emmeram war, und als einer der größten Künfts 
ler feines Zeitalter8 gepriefen wurde. 'c) j 

In dem Anfang bes zehnten Jahrhunderts  befans 
den fich die litterarifchen und artiftifchen Anftalten in 
Baiern in dem ungünftigften Zeitpunfte, Die meiften 
derfelben wurden durch die Einfälle der Ungarn ein 
Raub der Flammen, oder ein Gegenftand der zerjtüs 
renden Feindeswuth — die Güter diefer Anftalten lagen 
entweder bde, oder wurden die Habe unrechtmäßiger 
Befiger, Alles" ſchien dahin zu arbeiten‘, die bisher 


muͤhſam errungenen Kenntniffe wieder zu vertilgen,. 


und von neuem eine Nacht der Barbarei herbeizufühz 
ren. Die friedlichen Landesbewohner fuchten theild in 
der. Flucht ihr Heil; theils erlagen fie unter dem Druck 
a) Gerkens Meifen B. 1. ©. 329 | 
b) Zuirprand. Hist, Iıb Il. cap. 9, 
c) Pez Thes. Anecdot. T. VL.P. I. p. 9, „Nullus in. hoc 
arvo viget ingeniosior illo (Ariramo) ... artibus et va- 
riis * ®ergl. Pez, Thes. Anecdot. T. I, dissert, isagog. 


pP. 39. Guͤnthner am a. O. T. I. ©. 138. 


— 
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des. Ungemachs; bie Erde verwilderte, und ſchien ihre 
Erzeugniſſe in ihrem Schooße zu verichließen. 
Es ſind gewiß feine Fabeln, wenn wir die Zers 
förungen der, auf die nach den Hunnen, gefolgten 
Ungarn wirflid für fo verheerend halten, wie fie von _ 
den Schriftftellern gefchildert werden, Sn dem. Klos 
fier zu Benediftbeuern entgingen nur zwei: Mönche der 
barbarifchen Mordfeene, und diefe Eonnten dem Bo— 
den nicht einmal ihre täglihe Nahrung abgeminnen, 
fie mußten fich diefelbe aus fremden Landen. holen. a) 

Daher mag ed fommen, daß das zehnte Jahr⸗ 
hundert unter den Gelehrten befonders verfchrieen ift. b) - 
Der weitere Derfolg ber Gefchichte aber wird zeigen, 
daß alle diefe rohen Benennungen, die e8 von Gelehrs 
ten erfahren hat, nur darin ihren Grund haben, weil 
fie diefes Jahrhundert noch nie einer folchen Anterfus 
Hung wärdigten, wie die andern, c) , 

An Baiern eröffnete fi) in diefer Periode eine 
folhe günftige Ausficht für Künfte und Miffenfchaften, 
wie man nach fo fürchterlichen Unfällen zu erwarten 
‚vielleicht. nie berechtigt war, Daß die Litteratur nicht 
ganz unterging, verdanken wir vorzüglich dem gelehrten 
Fürftenhaus der Dttonen, d) Bruno, ein Bruder 
Dtto I. und Erzbischof zu Köln, war ein Kenner und 
Freund der griechifchen und römifchen Litteratur, ber 
immer, er mochte im Felde, oder zu Haufe feyn, 


a) Monumenta Boica T, VII. p. 10. Günthner am a. O. 
©. 146. fi. d 

b) Einige nennen es „Saeculum plumbeum odscurum, in 
ur sterile et scriptoribus insignibus destitutum, “ 


e) Eine rühmlibe Ausnahme daven maht Gatterer 
feiner Abhandlung de Gunzone Italo p. 6. und A 
T. IL ‘histor. nigrae silvae p, 159 162, 


d) Thomassinus de nova et vet, Ecclesiae disciplina Tom, IT, 


p. 208. n. 3. et 4. Ziegeld. Historia rei ‚litterar, 
8. Benedieti T. J. P- 356. u | * Ord, 
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Klaſſiker in beiden Sprachen mit ſich führte, a) Hed—⸗ 
wig, Tochter des 'baierifchen Herzogs Heinrich, und 
Gemahlin des fihwäbifchen Herzogs Burchard, war 
ein gelehrtes. Frauenzimmer, und befonders in der griez 
chiſchen Litteratur nicht unerfahren. b) Gleiche Kennts 
niſſe befaß Adelheid, c) die ihren Sohn Heinrich zu 
Hildesheim unterrichten lieg. d) Bor allen Frauens 
zimmern aber zeichnete fih die Aebtifjin in Ganderss 
heim Gerberg aus, die fogar ihrer untergebenen Nonne 
Roswith Haffifhe Autoren erflärte, | 

Die drei Dttonen zeigten fi) als befondere Be— 
 fürderer und Verehrer des Mönchthums, und metteis 
ferten gleichfam in Bereicherung der Bißthuͤmer und 
Abteien. Dtto I. war gegen die Klöfter MWeffobrunn ' 
und Benediftbeuren fehr freigebig; fein Sohn Dtto IL 
fteilte Tegernfee wieder her, und befchenfte Freyfing; 
Dtto III. folgte diefen rühmlichen Beifpielen. | 

Ein folches Jiberaleds Benehmen des Dttonifchen 
Fürftenhaufes weckte zum litterarifchen Streben. Die 
aus dem Schutt emporjteigenden Klöfter und Domlirs 
chen wurden bald wieder die Freiftätte der Wiffenfchafz 
ten und Künfte, und bildeten Zöglinge für die neu zu 
errichtenden Anſtalten. Die geiftlihe und weltliche 
Macht waren in Errichtung der Schulen vereint; und 
die. erftere erhielt ist eine um fo größere Auffoderung 
dazu, ald nur jene einen Pla unter den Prälaten fans 
den, und jene fich dem verfeinerten und litterarifch ges 


a) Massov. Commentar. de Rebus Imper. p. 47. 


b) Gatterer Commentar, deGunzone Italo p. 18. Gie ſchenkte 

ihrem Sohne Burchatd, dem fie im griechiſchen ‚unters 

wies, zum Mbihied einen Horas. Wittichind Annales 
L. Il. apud Meidam. T, I. p. 650. 


e) Gatterer l. c. p. 18. 


d) Ex Chroyie. Tegernseensi apud Pez Anecd. T. IL P. III. 
p 504 Guͤnthner am a. O. ©. 148 
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ſtimmten Hof nähern durften, die durch eine vorzuͤg⸗ 
liche Geiftesbildung ſich auszeichneten. Wer auf Fais 
ferfihe Gnade oder DVergänftigung Anſpruch machen 
wollte, mußte durch Wilfenfchaft oder Kunft die öffents 
liche Meinung für fi) haben, a) Go braten Die 
vornehmften Aebte und Kirchenvorficher Wilfenfchaften 
und Künfte, oder wenigftend eine Liebe zu bdenfelben 
mit zu ihren Kirchenwürbden, und beförderten nun dies 
ſelben bei dem großen Einfluß, den ihr Amt ihnen gab, 
mit glücdlichem Erfolg. 

Der Kanonikus Molfhold, der Benediftbeuern, 
wieder bewohnbar machte, hob fogleid eine Schaar 
junger Leute aus dem Leibeigenftand aus, und ließ fie 
in den nöthigen Künften und Wiſſenſchaften unterrichs 
ten, b) Eine Ähnliche Anftalt blühte zu Niederaltaich, 
wie und die Lebensgefchichte des Erzbiſchofes Thiemo 
von Salzburg aus dem Gefchlechte der Grafen von 
Medling beweifet. Er wurde mit andern Kindern ges 
meiner Abkunft in diefem Stift erzogen, und bildete 
fih ſowohl in den freien, al& mechanifchen Künften 
vortrefflich aus. Er war in dberMahlerei und Schnißs 
funft fehr erfahren. Mir fehen daraus. den Umfang 
des Unterrichts in. den Klofterfehulen, die yon Una 
wiffenden fo fehr getadelt worden find, c) 


a) Otto I. fagt in einer Schenfung nah St. Emmeram: „Ad 
viectum scilicet monachorum, qui ibidem Deo sanctoque 
Emmeramo in divinis ofhiciis, et operibus bonis, et san- 
ctarum scripturarum studiis devotissime serviunt, dona- 
mus‘ etc, Pez, Anecdot. T, I. P. Iil. p. 51. n. 1. 


b) Meichelbeck Chronicon Benedictohuranum T. I. p. 29. M, 
Boica T. VII. p. 10. 28. Ä 


e) S. oben ©. 43 ff. | 
Ex vitd Tyemonis apud Canisium Lect, Antiq. T.IV.P. U, 
p. 667. „I'yemoni al, adolescentiä — omnis scientiae genus 
eblectatieni fuit, ibique (Altahae) iuventutem suam exercuit. 
Qua propter .et bonae indolis viro divinä unctione indu= 
etum est, ut non mode eas artesquag liberales appellant, 
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Die Handfchriften wurden in diefen Anftalten mit 
ausdauerndem Fleiße beforgt. Adalbert von Tegernfee 
a) zierte fein Pſalmbuch mit befonderer Aufmerkfam: 
feit. Unter Abt Gothelm zu Benediftbeuern. wurde 
eine Bibel mit goldenen Buchſtaben gefchrieben; b) eis 
ne ähnliche wurde von den Tegernfeern Kaifer Hein= 
rich dem Heiligen zum Geſchenk gemadt. c) Abt 
Ellinger zeichnete in der Naturgefhichte des Plinius 
die Thiere mit der Feder. 

Aus einem Briefe des Abtes Goßbert von Te— 

gernſee ergibt es fih, daß er in feinem Klofter eine 
Schule hatte, in welcher Unterriht in den bildenden 
Künften ertheilt wurde. d) Aber aud) in andern Klö- 
ftern findet man Gießereien, Glasmader, Mahler, 
Mufivarbeiter, Vergolder und Baumeifter, wovon uns 
ten ausführlicher foll gehandelt werden. Hier müffen 
wir nur den thätigen Eifer der Aebte rähmen, womit 
fie ſich die Künftler ihrer Stifter zufchichten, um Ges 
genftände der Kunſt zu bearbeiten, e) ioder bie Klo— 
fierbrüber zu folchen Verrichtungen anhielten. £) Bald 


sed et mechanicas, universas simul, picroriam, fusoriam, 
sculptoriam, carpentariam omniaque ejusmodi genera 
et species, in modis et in formis, instar mollis cerae, 
quantum ducere artifex manus, et fingere multiformiter 


queat,  docili ingenio assequeretur. 
a) Pez Anecdot. T. VI. P. J. p. 189. n. 26. 
| b) Meichelbeck Chron, Benedictobur, T. I. p. 74. 


ce) Pez 1. c. T. III. P: III. p. 516, 


d) Epistola Gozperti Abb. Tegerns, apud Pez Anecdbt, T. vi. 
P. I. p. 123. n. 3. 


e) Peæ L. c. T. VI. P. I. p. 146. n. 12. Epistola Peripgori 
Abb. Tegerns, ad R. .. Abbatem. 


f) Pezl.e. T, VI P. I pe 155. m 7, Ellingeri Abb, To- 
gerns. ad V. Abbatem. Ä Ä — 


** 
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ſchickten die Biſchoͤfe ihre Kuͤnſtler in bie Klöfter, a) 
bald aber holten fie foldhe aus denfelben heraus. b) 
Die Vorfchritte, welche die Mönche in den bils 
denden Künften gemacht hatten, wurden durch die Uns 
ruhen gehemmt, die unter der Regierung Kaifer Heinz 
ri IV. ausbrachen. Diefer Fürft, dur) den Rath 
und das Beilpiel feiner Erzieher und Minifter vers 
führt, überließ fich den finnlichen Ausfchweifungen der 
Sugend. Bielfältig brauchte er feine Rechte nur dazu, 
um einen Gewerbsziweig zur Befriedigung feiner Geld> 
gier mehr zu haben, Lambert von Afchaffenburg fagt: 
‚„‚ Die Mönche legten fich nicht mehr auf die Erlernung - 
göttlicher Wiffenfchaften, fondern darauf, ſich Kapis 
talien zu fammeln, um Bißthämer und Abteien zu 
kaufen.“ Die unwürdige Behandlungsart, die Heinz : 


rich gegen die baierifhen Mönche fich erlaubte, em⸗ 


pörte ben Abt Seyfried von Tegernfee, der die Folgen 
davon dem Kaifer zwar mit Anftand, aber auch mit 


Mächdruck ſagte. „Wenn diefe Mönche Jemand uns 


terdrüct, fo wird gewiß aller Kunftfleiß aufhören: 


denn, wem bas Leben beſchwerlich wird, ben eifert 


fein Verlangen zu fehreiben oder zu mahlen; die Mönz 


che werden fich vielmehr: zerftreuen, und auf diefe Weife 


zur geiftlihen Erbauung nicht mehr wirken.“ c) 
Die Entftehung neuer Orden und Klöfter im zmölfs 


‚ten und bdreizehnten Jahrhundert war für den etwas 


. 4) Meichelbeck Hist. Frising. T. I. P. II. p. 471.n. 2. Bis 
- ſchof Godſchalk fhiet den in der Gießerei erfahrnen Kle— 
rifer Adalxik na Tegernfee. 


b) Pez Anecdot. T. VI. P. I. p. 237. n. 1. Epistola — 
di, Abb. Tegerns. ad Episcopum. 


ec) Pezl.c. T. VI. P. I. p. 239. „Si vero istos — cos- 
nobhitas vendicat in servitutem, profecto hie deficiet omne 
artibcii exercitium: quia posthinc, qnos taedet vivere, nul= 
lum his desiderium est pingere aut scribere. Sed huc il- 
lucque dispergentur, ne aliquid ad aedificationem spiritua- 
lem operentur. “ 
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geiunfenen Flor der Künfte fehr vortheilhaft: Erzbie 
[hof Konrad von Salzburg, und Bifhof Altmann von 
Paſſau fuchten dad gemeinfame Leben der Geiftlichen 
wieder einzuführen, und errichteten entweder neue, oder 
fiellten die zerftörten Klöfter wieder ‚her, a) Diefe 
wurden bald durch eine neue Abart bderfelben, durch 
die Prämonftratenfer vermehrt. Damit war man aber 
noch nicht zufrieden; man fuchte dem gefitteten Kies 
rus fowohl durd Aufhebung der unregulirten Chor: 
fifter, ald durdy Vermehrung und DBerbefferung der 
Moͤnchskloͤſter aufzuhelfen. Dem Benediktinerorden vers 
ſchafften Odo von Clugny und Wilhelm von Hirſchau, 
deren Kongregationen, wie man ſie nannte, bald die 
herrſchenden wurden, ein erneuertes Anſehn. Dieſem 
Allem folgten endlich noch die Ciſtercienſer und Kar: 
haͤuſer; jene früher, diefe fpäter. 

Wenige Stifter geiftlicher Orden haben ihren Ans 
hängern Fünftlerifhe Beſchaͤftigungen unterfagt, fondern 
vielmehr fie aufgemuntert, wie dies von dem heil. Bes 
nedift bereitö angemerkt worden iſt. b). Nach den 
Statuten der Eiftercienfer vom Jahr 1134 durften zwar 
ihre Kirchen weder mit Sculpturen, noch mit Mahle« 
seien geſchmuͤckt ſeyn; c) daß fie aber dennoch Aus⸗ 


a) Lori chronol Aus;. der Geſch. bon Balern Th. J. S. 652. 
wo man das Entfchen aler Orden und Floͤſter in Bais, 
ern namentlich leſen kann. Wergleihe Günthner, am 

7 0. D, Thl. J. S. 202. 


b) ©. oben ©. 46. Regula S. Benedicti c. 57. (Im Codice Re- 

' gularum Monasticarum et Canonicarum ex ed. L. Hol« 
stenü 1754. 1. T. 1. p. 130.) „Artilices, si sint ın mo« 
nasterio, eum omni humilitate faciant ipsas artes.“ Dieſe 
Negel folaten aub die Gamaldulenfer (SS. Ebend. T. II. 
p- 254.) und Prämonzstratenfer, in deren Annalen Mables 
reien oft erwähnt werden. S. Chronicon Ordinis Prae- 
monstr. ap. Kuen Script, Rer. monast. T. VI. p. 2. und 
ad ann. 1152. ib. p. 29. 


y Angelo Maurigue, Annales Ordinis Cisterciens. T. L 
P- 257. ad an. 1134. Statuta C. 6.n. 39. „.. Sculp- 
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nahmen gemacht haben, fieht man aus einer merkwuͤr—⸗ 
digen Stelle in den Briefen bes heil, Bernhard, worin 
- er gegen den Gebraud) der Arabeöfen eifert. a) Die 
Serviten befchloffen im Jahr 1255, daß ihre heiligen 
Gebäude mit einem Bilde der Maria verfehen werden 
follten, b) und hierin traten ihnen die Francidcaner c) 
und andre Orden bei. Jedoch wurde dies flet3 unter 


der 


Einſchraͤnkung erlaubt, d) daß man Feine, weltlidye 


Gegenftände verfinnlichende Bilder aufftellte, welde 
auch Johann de Puteo, der die Statuten der Karthäaus 


fer 


fammelte, gänzlich verwirft. e) 


In den Kloͤſtern diefer Orden waren Künftler aller 


Art nothwendig, und die alten Chronikffchreiber vers 
geifen die Verdienfte ihrer Nebte nicht, wenn fie fi) 


um 


den Flor der Künfte verdient gemacht haben, f) 


turae vel picturae in ecclesiis nostris seu in ofhcinis ali-. 
quibus monasterii, ne fiant interdicimus, quia cum tali- 
bus intenditur utilitas bonae meditationis, vel disciplina 
religiosae gravitatis saepe negligitur. “ Vergl. T. M. c. IL 
P- 545- 2 


a) S. Bernardi Opera T. I. p. 3545. 


b 


5 


Archangelo Gianio Annales Ordinis Servorum, B.M V. 
T. I. L 1. c. 7. p. 23: “Auno 1233. — Imagine bea- 


tae Virginis Servis suis inter spirituales delicias haben- 


dam esse, in singulis ecclesiis constitutio ab hac prima 
sanctorum septem fratrum devotione recepta mandat. In 
singulis ordinis Servorum ecclesiis debet esse Sancellum., 
cum praecipua imagine.“ Um eben diefe Zeit befahl der 
Eribiibof Moriz cH 1234) in allen Kirchen feiner Diöcele 
Bildniffe der beil. Jungfrau aufzuftellen. S. Epistolae 
Mauritii Rothomagensis Archiepiscopi, bei D’Achery Spi- 
cileg. T. 1. p: 520. 


ec) & Wadding Aunales ordinis Minorum, und Greiderer 


Germania Frauciscana, an mehreren Stellen. 


d) Rituale Romanum, T. 11. p. 89. 


e) Compilatio Staturor. Carthusian. c. 3: „Picturäs et ima- 


gines curiosas in ecclesiis et domibus ordinis, sive im 
vitris, sive in tabulis, lapidibus et locis aliis reprehen« 
dimus.“ | 


f) ©. oben ©; 5ı In den Perſonenverzeich niſſen der Kloͤſter 


J 
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Wir finden fogar Beifpiele, daß die Künftler der Kld⸗ 
ſter die Erlaubniß erhielten, in den Staͤdten ſich nie— 
derzulaſſen. Am ſchoͤnſten bluͤhte in dieſem Zeitraum 
die Miniaturmahlerei, und die Kunſt, den Einband mit 
Schnitzarbeit aus Elfenbein, oder mit Zierathen von 
Gold und Silber zu ſchmuͤcken. Das vortrefflichſte Ueber: 
bleibſel dieſer Art aus dem Alterthum iſt wohl das oben 
erwähnte Evangelienbuch von St. Emmeram, deſſen Fofte 
baren Einband Abt Ramuald am Schluß des zehnten 
Jahrhunderts verfertigen ließ. a) Andere hieher ge— 
hoͤrige Stuͤcke ſind der Codex Evangeliorum von Kl. 
Rottenbuch, ein Geſchenk des Herzogs Welf. Den Deckel 
ziert eine Arbeit von Elfenbein, wovon Grünwald b) 
| eine 

werden oft die Kuͤnſtler, aber ohne ihren wahren Namen 
angegeben. So werben, un nur ein Beilpiel ansuführen, 

- vom Adalardus (Statuta antiqua Abbatiae Si etri Cor- 
beiensis ap. D’Achery Spicil. T. IV. p. 1.) folgende Künfts 

‚ ler genannt, die In feiner Abtey ums Jahr 822 lebten: 
aurifices duo, pergaminarius unus, fusorü tres etc. 


Vergl. Monum. Hoic. T. Il. p. 177. VIL p. 81. X. p. 397. 
Günthner am a. D. Th. 1. ©. 356. ff. 2 


a) ©, oben. ©. 65. 


b) Grünwald Origg. Vol. 1, p. 114. Indith, die Gattin 
Welf's, fhentte dem Benediktinerkloter Weingarten ein 
großes Reliquienbehäktnig von Eilber, mit vielen Figu— 
ren der Apoftel, das am der vordern Seite mit zahlreichen 
Edelfteinen und echten römifchen Gemmen befeßt it. Die 
alten Infhriften daran bemweifen nah ihren Zügen dieß 
Altertbum, indem man die Schriftart des eiliten Jahre 
bunderts nicht verfennen wird. Ar eine Handicrift der 
Evangeliften und ein Plenarium, jedes mit einem präctis 
gen Dedel_von dem feinften Solde mir Ebdeliteinen res 
ſchmuͤckt, find ebenfalls von Welf und feiner Gemab ı 
dem Klofter bei der zweiten Stiftung geſchentt worden. 
©. Gerkens Reifen B. 1. S. 119. Grünwald hat eine " 
Urkunde vom G. 1094 befannt gemacht, welde Welf’s 
Schenkung enthält, und worin mebrere Kunſtſachen erwähnt 
werden. (I. e. p. 59.) Proinde hunc thesaurum obtule- 
runt, scilicet unum majus scrinium et aliud minus, cum 
reliquiis sanctorum et alia duo pretiosissima scrinia in 
auro et artificio,. Tria plenaria cum uno textu evangelii, 
tria altaria, et quatuor calices deauratos, et duos aureos, 
et duas tabulas deauratas, et duas cruces pretiosissimas 


aus 


en 
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eine Abbildung geliefert hat. a) An Tegernſees aͤlteſter 
Bibel war’ ebenfalls die Kreuzigung Chrifti aus Elfenbein 
angebracht. Vorzüglich muß jenes Bibelwerf geweſen feyn, 
welches die Mönche von Tegernſee Kaifer Heinrih dem. 
Heiligen zum Geſchenk machten. b) : 

- Einen bemerfenswerthen Beweis von Kunftfertigfeit 
gibt ein Tegernſerr Minh Wernher, der unter Abf 
Eberhard (1068 — 1091) lebte, und eine vorzuͤgliche Kunft 
bejaß, die Bücher mit goldenen und filbernen Zierrathen 
zu belegen. ) Diefe Beichäftigung dauerte das ganze 
Mittelalter herab, und felbfi im ı4ten Sahrhundert finden 
wir noch ſolche Kunftprodude, Abt Marquard von 
Tegernfee ließ im Jahr 1306 noch zwei Evangelienbücher 
mit Goldblech überziehen, und mit Steinen befegen, d) 


in auro 'et lapidibus, et tres minores cruces cum aliie 
adhuc minoribus, et tria argentea candelabra quam pres 
tiosa ac ponderosa “ etc, In einer andern Schenkung an 
das Klofter Weingarten (p. 61.) fommen vor: Scrinia 
eburnea auro et argento circumornata und eine capella, 
use in auro et argento et pretiosissimis paramentis mille 
lıbras pene valuit, In dem fogenannten Codice picturato 
Weingartensi (defien auch Crusius, Annual. Suev. P, II, p.zr. 
‚nedenft), werden erwähnt eine Mappa auro texta, elephan- 
tinum scriuium. Welf nahm den heil. Altmann in feinen 
Schutz, der ſehr für den Klor der Kuͤnſte, namentlich def 
Mahlerei forate „Ex eitıs industria omnes pene ecclesiae 
- -in eins episcopatu sunt Japideae, literis et picturis et aliis 
ornamentis decoratae““ ©, Hansiz Germania sacra. T, I, 
p 274. ex auıh. biographu. Greinwald, ama. D. T. J. p. 82. 
Ebenderielbe befchreibt den oten erwähnten Eoder (©. 114) 
und noch eine andere merfwürdige Handfchriit. ©. 184. — 
Ein berühmter barerifcher Goldſchmid dieſes Zeitalterg war 
Merenger, der vor dem Jahr 1011 ſtarb. S. Monum, 
-  Boie, T. VI, p. 156. 

a) Tab. IV. 

b) Die Klofterchronif bei Pez Anecd, T. IM. P. TIT. p. zı2. 


„Auro et argento composita, ac scriptura decenter ornata ‚** 
e) Pez Anecd T. If. P, III. p.515. „Monachus Terinherus 

— artificiosus anaglypha in scripturis et in picturis, et in 

ornaınentis librorum de auro et argento subrilis.* - 


d) Pez l.c. T.et P, cit. p.532, „Duo Plenaria pretiosa auro 
fulvo tecta, et geimmis decosaa,“ Das ausum fulvum 


R 
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In den Kloͤſtern gab es ſo vorzuͤgliche Arbeiter, daß 
man ſogar Beſtellungen von Weltlichen erhielt. Die Graͤfin 
von Morith und Greifenſtein ſchrieb an den Abt Rupert 
von Tegernſee, dem ſie ein Plenarium zum einbinden 
zugeſchickt hatte, daß, wenn es noch nicht eingebunden ſeyn 
ſollte, er es ihr wieder zuruͤckſenden moͤchte, weil ſie einen 
andern Kuͤnſtler fuͤr ein leichtes Geld aufgefunden habe. a) 


Ein Beweis, daß dieſe Kunſt unter den Laien ſeltner, 


als in den Kiöftern feyn mußte. 

"Außer den angeführten Handfhriften findet man noch 
mehrere andre, bie vielfältig bei dem Anfang der Abfäge 
Heine vieredigte Gemählde mit biblifhen oder andern Ge; 
fhichten, Blumenwerk u. dgl. haben, in welchen ſich der 
goldne Buchftabe zeigt. Wenn auch die Zeichnung und 
der Geſchmack Feine Bewunderung verdienen, fo müffen 
wir doch die Dauer der Farben, den Glanz, bie Auftras 
gung des Goldes, und ben Fleiß, mit dem Alles bearbeitet 
ift, bewundern. 

Benebiktbeuern hatte ein Evangelienbuch aus den Zeis 
ten des Abts Sothelm, in welchem die vier Evangeliften 
mit ben lebhafteften Farben gemahlt, und mit Gold praͤch⸗ 
Sig überzogen find. b) Gleich vortreffliche Hanbfchriften 
einer Bibel von Ellingerd Kunft wurben in Nieder; 
alteich und Tegernſee aufbewahrt. Kloſter Weyern befaß 
ein Saalbuc des Grafen Sigbot von Habmaröberg und 
Salkenftein, welches um dad Jahr 1180 zufammengetragen 
wurde, und worin fich verfchiebne mit. der gleichzeitigen 
Kunft: verfertigte Gemählde befinden, welche dem Herrn 
Pfeffel Veranlaffung gaben, aus dieſen Zeichnungen über 


fagt Bünthner am a. D. ©. 367, möchte wohl die erſte be⸗ 
kannte Arbeit von Muſivgold, in Blaͤttern — 
uud braum fchattirt, ſeyn. 

a) Poz Anecd, T. VL P. II. p. 15. n. 14. 


b) Meichelbeck Chron, Benedictob, T. I, P. 7% 
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die Alterthuͤmer des baieriſchen Lehenweſens eine ſchoͤne 
Rede zu halten. a) 

In Tegernfee befand fich aus eben dieſem Jahrhun⸗ 
dert eine fogenannte Biblia pauperum, vortrefflich nach: 
damaliger Zeit mit der Hand gezeichnet. b) Der Zeichner. 
ift zwar nicht. befannt, aber Wahrfcheinlichfeiten fprechen 
für einen Tegernſeer Mönh Wernher. Denn diefe Ges 
mählde fcheinen mit jenen völlig einerlei zu feyn, welche 
das Loblied auf die Jungfrau Maria enthält, und die der 

Hr. Superintendent Detter in der Ausgabe dieſes Gedicht 
hat ftechen laſſen. c) Das erwähnte Gedicht ift aber höchft 
wahrfcheinlih ein Geiftesproduft Wernhers von Te: 
gernfee. d) Die Gemählde in demfelben nehmen fich 

Na. 


a) Weftenrieders Geſch. der baier. Akademie. Th. 1. S. 150. 
Monum. Boic. T. VII. p. 433. Hier ſteht ein Abdruck dies 
fer Gemaͤhlde. 


b) Zur Erklaͤrung der verſchledenen Arten der Bibliorum 
pauperum fügt Günthner am a. D. ©. 370 noch bei, daß 
im leer ie Jahrhundert ein Benedictiner-Mönh, Maus 
rus von Weihenſtephan, eine verbeflerte Einribtuna mit 
derfelben machte. “un der Biblia pauperum zu Et. Ulrich 
in Auasburg lieft man am Ende folaende Werts: „ Riblia 
pauperum (per guemdam fratrem religiosum nomine Mau- 
rum, et monachum ordinis sancıi Renedicti professum 
monasterii Weichensteven) ex diversis collecta, eı in huna 
novum modum redacta, ad laydem. Dei et legencium utili. 
tatem finit feliciter anno domini M. quadringentesimo 
septuagesimo nono," Braun de Codd, mess, Sauct. Vlric, 


Vol. IV. p. 106, 


e) Dieies Gedicht hat 84 Gemähtde, von denen aber Herr 
Detter nur 6 hat beifügen laſſen. S. Vorrede &. X], 


d) Als Gründe diefer Behauptung führt Guͤnthner (ama. D. 
.37t1.' folgendes an: 1) Lebten um diefe Zeit im Tegernſee 
zwei Wernber, davon einer Scholasticus, der andre Came- 
rarius war. Monum. Boiec. T. VI. p. ız1. 2) War Einer 
derielben wirflih Diaconut, wie in den Tegernſeer Manu— 
feripten gefunden wird. Im Bedicht heißt diefer Werber, 
L.ibr. II. p. 58. Evangeliste, das mit. Diaconns ale hbedeus 
tend ift. 3; Hat einer dieſer Wernb:rs ſchon einen abnlichen 
Verſuch gemacht. 4) Endlih bat Wernher Scholasticus 


f 


/ 
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durch die vortrefflichen Farben, beſonders durch das Rothe, 
ganz vorzuͤglich aus. Eine andre merkwuͤrdige Handſchrift 
verwahrt Kloſter Weihenſtephan, in der der Abt Altuin 
(1185 — 1197) ſtattlich vorgeſtellt iſt, wie er die Werke des 
Horaz und Birgil dem heil. Stephan opfert. a) 

Im dreizehnten Jahrhundert muß in diefer Ruͤckſicht 
vor allen der Mönch Konrad von Scheyern bemerkt wer- 
den, deſſen vorzügliche Befchäftigung es war, die von ihm 
Topierten oder verfertigten Merfe mit Gemählden aller 
Art zu zieren, darüber und Pez eine weitläuftige Anzeige 
macht. b) Ä 

In einer Handſchrift der Bibliothek zu Tegernſee 
fieht man ein ſchoͤnes Miniaturgemählde, das den Heiland _ 
und den Papft darftellt, wie fie fich die Hände reichen, und 
in einer andern Handfchrift Die vier Evangeliften mit den 


auch fogar eine Anleitung zır heiligen Gefängen verfertigt: 
Pez Anecd. T. VI. P. II. p. 55. n. 92. Wenn Günthner in 
feiner Mutbmaßung nicht zu weit aeht, fo gebührt die Arbeit ° 
dem MWernher, der Scholasticus war. Der andere Wernher, 
der dag Amt eined Camerarius verfah, wurde nachher Aufs 
feher der Sacriftei, im welchem Amte er fein peculium ca- 
strense zur Vermehrung des Kirchenornats und Anfauf lies 
aender Gründe verwendete, worüber er fihb vom Abt und 
Eonvent einen Revers ausftellen lief. Monum. Boic. T, VI, 
p. 122 — 124. 


a) Pez Anecd. T. I. dissert, isagog. p. XXV. n. 44. 


b) Pez l. c. p. XXVIIl. sq. Dieier Konrad wird von Aven⸗ 
tin der Bhilofopb genannt, war Mönch im Klofter Schevern 
im Sfarfreiie des Königreichs Baiern), dann Ebroniffchreis 
ber und Mahler. Er blühte um 1:41. Fr mablite die Titel 
der Buͤcher, welche er fchrieb, fehr fhon. Unter andern 
fchrieb er eine Kirchenaefchichte, zu der er die lieben Künfte 
mahlte. Zu einer Aftronomie mahlte er den Prolemäus, wie 
er mit einem Fernrohr nach den Sternen liebt. Endlich 
mahlte er auch fein Porträt felbit, und ſtellte fich in braumer 
Kutte Pnieend vor einem Muttergottesbilde dar. Darunter 
fchrieb er: Fr. Conradus peccator, auctor et scriptor huius 
operis. Chronicon Sehyrense. [Argentor. 1616] P.ı. Diefer 
Mann fchrieb mehr ale 3+ Codices, wurde 1215 acbohren, 
und ſtarb tm Kloſter Scheyern 1391. Abentin. Annales 
Bovic, L, VII, 
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herrlichften Farben; ausgeführt. a) Vielleicht rühren bie 
legtern von dem Abt Ellinger her, der ums Jahr 2027 
erwählt wurde. b) ) 
+ &n der Bibliothef zu St. ‚Peter in Salzburg eriftirt 
ein prächtiges Choralbuch mit großen. Mahlereien von Gold 
und Silber und den fchönften Zügen, ‚ganz unftreitig aus 
dem vierzehnten Sahrhundert, ob es glei) von den. Ber- 
faffern des Chronici Gottwicensis c) in das eilfte Jahre 
‚hundert: gefeßt wird. Unter den Figuren, fieht man au) 
den “heil. Gregorius, figend und. fehreibend, mit einem 
ausdrucksvollen Geſicht, und mit einem reichen Gewand 
befleidet, , 
Aus den Be Thatfachen zu Schließen, möchte 
wohl mit. Günthner d) die: Hauptepoche‘ der Miniatur 
mahlerei feit dem zehnten bis. zu Ende des dreizehnten 
Sahrhunderts anzunehmen feyn.. Aus den zahlreichen. Ar— 
beiten, die er ſelbſt gefehen und beobachtet hat, überzeugte 
er fich von diefem Satz. Nach eingeführten Gebrauch 
des Lumpenpapiers -jcheint Diefe Kunft,, befonderd in Ruͤck— 
fiht ‚der.lebhaften Farben, ziemlih in Verfall ‚gelommen 
zu feyn. Die zierlihe Schreibart verlor fich, und mit ihr 
die Liebe zum mahlen. Daher ging: aud die Kunfl ber 
Farbenmifcherei zu Grunde, e) 
Ungeachtet mehrere. gelehrte Männer dem er 
und dem Fortgang der Glagmahlersi nachgeſpuͤrt haben, 


a) Gerfens Reifen, B. 1. ©. 393. Zapfs Brief an. Pan, 
zer x. ©. 42. . 


“ b) Gerberti Iter Alemannic. S, Blas, 1775. p- 429, 

ce) Chronicon Gottw, T, I, p. 50. Serken am a. O. B. II 
. 21. 
q) Ama. O. Th. 1. e. 372. 


e) Bünthuer hat am a. D. ©. 373 (abang IE) aus _ 
einer Handichrift des. Klofters Et. Peter in Salzburg einen 
Schr intereffanten, wiewohl fhon in. Weftenrieders bis 
ſtor. Beiträgen B. VI. ©. 204 — —* — * den 
ii der Alten mitgetbeilt, ,, | 
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fo ift-es ihnen dennoch nicht gegluͤckt, vor dem dreizehnten 
Sahrhundert in Deutfchland eine Spur davon zu finden. 
‚Schmidt, der allerlei Quellen fo fleißig benuste, fagt in 
feiner Geſchichte, a) wo er von dem fiftlichen und gelehrten - 
Zuftande der Deutfchen vom zehnten Jahrhundert bis zum 
Anfange der Kreuzzuͤge handelt: ob man dawahls ſchon 
die Kirchenfenfter in Deutfchland bemahlet, läßt ſich nicht 
beftimmen. Murr war hierin nicht glücklicher, -fo groß 
auch ‚feine Belefenheit und unermübdet fein Eifer in ber. 
Erforfhung unferer Kunftgefhichte auch war. - 

Die einzige merkwürdige Stelle, welche das hohe Alter 
dieſer Kunft in Deutfchland, und zwar in Baiern beweifet, 
befindet fich. in einem Briefe des Abtes von Tegernſee, 
Gozperts, (985 — 1001) an einen Grafen Arnold. b) 
Aus der Beichreibung bed Abtes erficht man, daß bie 
gemahlten Slasfenfter eine ber neueften Erfindungen waren, 
dergleichen man weder von den Alten gehört, noch von ber 
Gegenwart hoffen konnte. Allein koͤnnen dieſe Fenſter— 
ſcheiben, wird man einwerfen, nicht aus Frankreich, Ita— 
lien oder England gekommen ſeyn? und alſo würde dieſe 
Stelle fuͤr die damahlige Bluͤthe der Glasmahlerei in 
Deutſchland nichts beweiſen? Mit nichten. Die gelehrten 
Verfaſſer ber Literargeſchichte von Frankreich, denen kaum 
eine Stelle bei ihren Unterſuchungen entſchluͤpft iſt, haben 
von der Mahlerei keine weitere Spuren in jenen Zeiten 


ah, DL S. ↄ4. 


b) Pez Anecd. T. VI. P. J. p. ı22.n. 8. Gotzpertus ad Ar- 
noldum cohmitem ( Andecensem?) „merito pro vobis Deo 
'Supplicamns, qui locum nostrum (Tegernsee) talibus ope- 
ribus honorum sublimastis, qualibus nec prisoorum tem- 
eltern comperti sumus, nec nos visuros esse sperabamus, 

cclesise nestiae fenestrae veteribus pannis usque nune 
fuerunt elausae. Vestris felicibus temporibus auricomus 
sol primns infulsit basilicae nostrae pavimenta per dis. 
coloria picturarum vitra, cunctorumgne inspicientium corda 

‚ rtentant multiplicia gaudia, qui inter se mirantur InS0» 

it} operis novitates.“ on | 


⸗ 
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angetroffen, als daß man Anfangsbuchftaben, manchmal 


auch Figuren in’ die. Handſchriften gemahlt ‚hat. Und Ie 


Biel, der ihnen folgte, entdeckte ebenfalld feine ältere 
Dentmähler unferer Kunft, als die Fenfterfcheiben zu St. 
Denis, welche aus dem zwölften Jahrhundert ſeyn .follen, 
aber es fchwerlich find. So wenig le Vieil in Frankreich, 
fo wenig entdedte er in Italien und England. . Daß man 


Thon einige: Sahrhunderte vorher bunte Gläfer hie und 
da in die Kirchenfenfter feste, daß hieraus die Glasmah⸗ 


lerei entitanden, das ift unftreitig. Was er. aber fonft 
ohne ein einziges hiſtoriſches Zeugniß vermuthet, das find 
ungegründete Hypothefen. Aber gefegt au, unfere Kunft 
fey bereits im zehnten Jahrhundert den Englänbern ober 
Staliänern befannt geweſen, fo konnte fie boch Graf Ars 
nold fchwerlich daher erhalten haben. Die urfprüngliche 
Beftimmung der gemahlten Fenfterfcheiben, war Außzies 


‚zung der Kirchen; und lange Zeit waren ihre einzigen 


Verfertiger Mönche. Es wäre alfo ein feltfamer, grunds 
Iofer Einfall, zu behaupten, Arnold, ein Laie, hätte fie 


zum Gejchen? erhalten, oder gar durch Handel befommen, 


Und fo ergiebt ſich bei weitern Unterfuchungen vielleicht 
mit Gewißheit, daß auch die, Gladmahlerei eine echt 
deutfhe Erfindung ift. a) SE; — 
Die Pracht und Erleuchtung, welche die gemahlten 
Fenſterſcheiben der Kirche zu Tegernſee verſchafften, erzeugs 
ten wohl noch bei dem Abt Gogbert den Gedanken, eine 
Glashuͤtte bei Tegernfee anzulegen. Wirklich war fie ſchon 


bei feinem Nachfolger Bernger (1005 — ı012) in einem 


für damalige Zeiten fehr blühenden Zuftande, indem der Bis 
ſchof von Freyſing im Jahr 1006, b) und eine Aebtiſſin 
a) ©. über eine Entdeckung in der deutſchen Kunſtaeſchichte, 
das Alter der Gladmablerei betreffend, in dem Würtenbers 


aifhen Repertorium der Lireratur vom Jahr 1782. Nro, II, 
©. 225. Günthner,ama. D. ©. 373. 374: 


b) Pezl.c, P.144. n. 8. Meichelbed giebt in der Hier. Fris. T.L P. II. 


P.472.n,7.da8 % 1005 un. Vergl. Günthuer ama. O. ©. 374. 
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Beftellungen auf Glas machten. a). Als Kuͤnſtler, der 
mit Glasarbeiten umzugehen wußte, verdient Wernher 
von: Tegernfee, deſſen oben gedacht wurde, bemerft zu 
werben, b) Die Gladmahlereien, welche in den Kloͤſtern 
Dber =. und Nieberalteih. und Meeten exiftirten, muͤſſen 
der Befchreibung nach, fehr merkwürdig gemwefen feyn, c) 
Dder bereits erwähnte Abt Ellinger von Zegernfee ‚ließ 
eine von ihm erbaute Gruft mit Gemählden ſchmuͤcken. d) 
Die Domkirche in Salzburg wurde im Jahr 1128 ein 
Raub der Flammen, wober man befonders den Berluft der 
Gemaͤhlde :bedauerte ; e) mit fchneller Eilfertigfeit wurden 


a) Pez le. p. 14%. n. 4. 


b) Pez 1. c,,T. IH. P, III. p. 415-. Wernheros- artificiosus 
anaglypha in, scripturis et ın picturis industria sui laboris, 
suffraxioque praedicti abbatis Eberhardi tabulam in supe- 
riore parte triangnlatam de. auro et argenito er, electro et 
gemmis et lapidibus ornatam, et quinque vitreas fenestras, 
et quoddanı fusile opus de aere factum et lavacrö aptum 
“huie ‘contulit ecelesiao, in’ quö Werinherus, et in tabula 
Weczil intitalartum invenitur,'* Herzog Albert von Deiters 
re ch überlief 1291 magistro Eberhardo vitriario, qui in arte 
et facıtlıate 'sua sübtifis, expeditus, et utilis esse dicitur, 

‚ mebreie Weinberae.. Pez I. c. 'T. VL. P. IL p. 170, n. 25. 


“ @) „Popp f 1288 als Aht von Oberalteich) fecit ſieri fen 


stram ingeniose‘ etc. Kuen Scriptores monast. T. II. p.7 
 Ebendaselbit & 87 hrift es von Miederalteich: Habentur il 
in. ambira ’ornatissimo spatiosissimoque . incomparabiles 
fenestrae, quae et historica,. et — astronomiam 
universam, physicen, musicam, atque alios plures philoso- 
"phicas Atsciplines profitentur, et lectori praeclare ob oculos 
ponunt, ita interim ingeniosissimis picturis illustratae, ut 
invitent spectatoıem ——— nec patiantur eum, nisi 
cum plurimo lectinnis fructu discedere, Unter dem Abt 
Petrus 1427 wurden die Alasmahlereien in dem Klofter 
Meeten ausarführt, „Fecit fieri fenestras illas ingenio- 
sissime pictnratas et loquacissimas.“ Kuen, 1. c. p. 8% 
„Sepelitur :.der Abt Albert F 1275) in ambitu, prope inge- 
niose pictas, et variis inscriptionibus sacris, mathematicis 
ac historicis ivsignitas fenestras.“ Kuen]. c. 
A) Phoenix’ Tegerns. p. 44% „Fornicibus pictam qui jusserat 
"hie fore cıyptam,“ 


e) Monum, Boica. T, XIV. p. 394. 
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fie wieder hergeftellt, und von neuem mit verſchiedenen 
Gemaͤhlden vermehrt, abet nach neun und dreißig Jahren 


«1167) durch die Grafen von Plain wieder aufgebrannt. a) , 


Bei dem Brande. ber Kathedralkirche zu Regensburg 


im Jahr 2152 und 1273 find ebenfalls ‚viele, Kunftwerte 


zu Grunde gegangen, die der Biſchof, Heinrich) iptened 
wvieder zu erſetzen ſuchte. b) 

Hatte irgend ein Kloſter einen vorzuůglichen Mahier, 
— ſuchte man ihn an ſich zu ziehen. Der Abt Rupert 
von Tegernſee berief einen jungen Geiſtlichen von St. Em- 
meram in ſein Kloſter, c) den hernach der Probſt von 
St. Poͤlten in Oeſtreich hyerlangie um die HERRN 
auszumahlen. d) 
Im zwoͤlften Sahrhundert- war die ganze Gegend um 
Benebiftbeuern mit Mahlern angefülltz ein Beweis, daß 


dieſe Kunft fehr geblüht, und einträglich. feyn mußte, weil 


fo viele. Menfchen, fi Davon nähren fonnten. In ben Ur 
kunden dieſes Zeitraums erfcheinen Gotſchalk, e) Dart- 
wann, f) Bernhard, g) Sottftied h). on 


a) Monum. Boica. T. XIV. p. 378. 


b) Breve Chronicon Episcoporum Ratisbanensiiim ex Chro- 
siico. Conradi ‚de Montepuellarum conlectum, ap. Eccard 
Soript. RA. Germ. T, IE p. 2243. Annales Heinrici Steronis 
ad an. 1206. ap. Canisium l.ect. antiq T. IV. p. 2rı. ed, 
Basnage. Gemeiners Regensburgtiche, —— B. i. 
©. 445. [1800. 4) 

e) Pez Anecd. T. VI. P, In. p-5.n. 50” 

d) Pezl.c. P. II. p. 16. n. 21, 


‘e) Monum. Boic. T. VII. p. 50. 52. 57. 63. 64. 66, 67. 70, 1. 
Daß er wirflih in diefem Dite Mahler war, erbellet aus 


t 


Monum. Boic, T. VIB: p. 43: ,. wo er ausdrüdfich piersr de 


Burren gewannt wird. Ferner erwebt jich aus diefer Stelle, 
daß der im folgenden erwähnte Heinrich fein Sohn war, 
Als Mabler non Benedictbenern werden ebend. S. 433 noch 
angeaeben: Berthold und Pertric. | 


ſ) T. VII, p. zu 
ge) T. VIL p. 41. 
h) T. VIL p. 60. na > on me 
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rich, a) Gebhart, b) und Eberhart, c) als Mah—⸗ 
fer, die in dem nächft gelegenen Orten, als Raingtuben, 
Puͤchl, Peffenbah u. dgl. anfäffig waren. Daher ift es 


‚, Fein Wunder, wenn dad Klofter Benebiftbeuern in diefem 
Jahrhundert eine fo bedeutende Gemähldefammlung hatte. d) 


— 


Nicht leicht wird man die Urkunden eines Kloſters 


durchleſen, ohne auf Kuͤnſtler dieſer Art zu ſtoßen. St. 


Emmeram hatte einen Walther e) und Eberhardt; f) 
Polling einen Heinrich; 8) Rottenbuch einen Hildeprand 
und Burhard. h) Auch in andern Orten ließen ſich Mah⸗ 
Ver nieder. Wir finden dergleichen in Brunnen i) und 


Fradelſtorf; k) und fo mochte es auch wohl in verfchiedenen 


andern Drten feyn. 1) 

"Aus diefen hiftorifchen Angaben dringt fich wohl die 
Bemerkung von felbft auf, daß die Mahlerei nad und 
nach ungemein befördert und ausgebreitet wurde. Db ins 
deffen die angeführten Mahler im eigentlichen Sinne — 


ler waren, laͤßt ſich nicht entſcheiden. 


Am Ende des zehnten Jahrhunderts fing man an, 
ſteinerne Kirchen zu erbauen. Der Moͤnch Fraumund von 
Tegernſee bereiſte die dem Kloſter zugehoͤrigen Gruͤnde 
und Güter, und fand unter andern das Gotteshaus in 
Holzkirchen ganz baufaͤllig. Er machte daher feinem Abt 


a) T. VII. p. 67. 70. 75. VIIL p. 451, 
b) T. VIL p. 68. 75. | 
oe) T.VI.p.5% 

d) ©. oben &eite 178. Mote o. 
e) Per l.c. T. I. P. IIL p. 145. 146, 
£) Pez l. ec. p. 153 156. 

‚g@) Monum. Boie. T. X. p. 34. 
bh) Monnm. Boic, T. VII. p. 24. 

4). 0. p. 308. 

A p. 428. 


I 4 am a. D. ©. 378 #. 
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Gozbert den Vorſchlag, den Zehent eines ganzen Jahrs 
‚zur Wiederherſtellung der ben Einſturz drohenden Kirche 
anzulaffen. a) Der Abt. Beringer (+ 1012) läßt bie 
Ktofterfirche mit Thuͤrmen verfehen, b) und der Abt Ellins 
‚ger durch die Kunſtfertigkeit eines feiner Moͤnche, Edeme: 
ram, hohe Gewoͤlbe erbauen. c) Gothelm läßt das Kilos 
fter Benediftbeuern von Stein aufflihren, wozu feine kunſt⸗ 
reichen Mönche nicht wenig beitrugen. d) | 

| Der Abt von Tegernfee, Eberhard (+ 1091), war 
“ein großer Beförderer der Baufunft. Er umgab fein Klo: 
‘fer mit Mauern, und errichtete mehrere Kirchen, woruns 
ter fich befonders die von Gmünd ausnahm. e) Gleichen 
‚Eifer zeigte Rupert (+ 1186), ber die Klofterficche neu 
von Steinen aufführen ließ, worliber er von dem Dom: 
Fapitel in Freyfing ein Belobungsfchreiben erhielt. f) 

Die religidfe Kultur und der wilde Verfolgungsgeiſt 
fcheinen der Baufunft einen neuen Schwung gegeben zu 
haben. Der Bifhof Altmann von Paffau ließ beinahe 
alte Kirchen feines Sprengel3 von Etein erbauen, und 
das Klofter Rottenbuch ſtellte er durch feine mitgebrachten 
Geiftlichen her. g) Seitdem Dtto Bifchof von Bamberg 
Prifling fliftete, war dort alles in xeger Thaͤtigkeit, mit 
Erbauung von Kirchen und Altären, mit Herftellung großer 


a) Per Anecd. T. VI. P. I. p. 165. n. 12. 

b) Pez L. c. T. III. P. IIL p. 508. 

©) „Sanctuarium testudinato opere decoravit Ellingerus anxi · 

“liante sibi Edemeramo monacho carpentario ac custode 
ecclesiae.* Günthner am a. D. ©. 379. 

° - d) Monum, Boie. T, VII. p. 14. 


e) Per 1. c. T. III. P. III. p. 515 „Ecelesiam lapideam in 
villa Gemunden erexit, 


£) Per 1. c. T. VI. P. II. p ı7. n. 24. Rupert erbauete auch 
in Kreuth 1184 eine fteinerne Kirche, Pezi. c. T. III. P. II. 
P- 589. cap. 55. 

g) Berthold Constant, ad, an, 2091, ap. Grünwald Origg. Rai- 
tenb. Vol, I. p 3.0. 
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— — Gewölbe beſchaͤftigt. a) Dad Kloſter Scheyern, 
zweimal durch Feuersbrünfte vernichtet, flieg das drittemal 
‚um ſo herrlicher empor. b) 

Mer fich einen Begriff von ber Pracht, mit welcher 
man dieſe religioͤſen Gebaͤude auffuͤhrte, machen will, darf 
nur die herrliche Domkirche in Regensburg betrachten, wos 
durch der Bifchof, Heinrich „Graf von Roteneck, ein ewi, 
ges Denkmahl fich errichtet hat, c). Mit wahrer Ehrfurcht 
‚beftaunt man dieſen Bau, der, bi auf die Thuͤrme, die 
nicht vollendet find, einen großen. beutfchen Architecten zu 
"erkennen giebt... Kunft, Dauer, Mühe und Geduld find 
hieran, wie an allen deutſchen Gebäuden, nicht gefpart. 
Die Domkirche wurde auch im Jahr 1279, d) nach andern 
weit fpäter, im Jahr 1488 vollendet. Man will aus alten 
Regensburgifcpen Chroniken beweifen, daß der Bau ſehr 
fruͤh angefangen ſey, was auch ſehr wahrſcheinlich iſt, weil, 
wie bei andern Kathedralen, der Bau ſehr langſam vor 
fid) ging. Natürlicherweife konnte es nicht anders feyn, 
weil ed eined Theils bei einem foliden Bau nothwendig ift, 
langſam zu bauen, bamit das Mauerwerf gut austrodnetz 
“andern Theild wird es öfters an Gelde gefehlt haben, oder 
die Stadt gerieth in Befehdungen, und in andre mißliche 
Lagen, wo ſie Geld gebrauchte, mithin ward nothwendig 
der Bau aufgehalten. So iſt es mit dem Thurm der St. 


a) Monum. Boie, T. XII. p 27. n, 37. 
-,b) — Boic. T. X. p. 397. 


*e) Zirngibel neuefte Abhandiungen der baierifchen Akad. ©. 
124. 


d) Guͤuthner am a. D. e. 381. — —* war Biſchof 
vem Jahr 1377 — 1296. S. Oefele Script. rerun boic. T. 
I. p. 502. T. IT. p. 32, 36, 200 R. Zirngibels Abs 
band. am a. D. * W. Ertf, Relationes curiosae Bavar, 
Yeivj. 1733. B. 1. ©. 94. — Der Name der Kuünftlers, 
der die prachtiae, aus Quaderſtuͤcken und 15 aroßen Bozen 
beftebende Donanbride zu Regensburg im Yahr 1135. er⸗ 
richtet hat, iſt leider unbefannt. 
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Bartholomäi = Kirche zu Frankfurt am Main, mit dem 
Dom zu Coͤln, Mecheln und vielen andern gegangen. 

Die Kirche zu Unferer Lieben Frauen in München hat 
im Character der Architectur viel Aehnliches mit dem Dom - 
zu Regensburg. Sie gehört zu den größten Bauten des 
funfzehnten Jahrhunderts. Herzog Sigismund hat fie, 
nachdem er im Jahr 1467 die Landesregierung an feinen’ 
Bruder Albert IV. abgetreten, im Jahr 1468 zu bauen‘ 
ahgefangen. Ihr fehr hoch fchwebendes Gewölbe, und auch 
ihre Größe machen fie anfehnlih. Sie ift 180 Schritte 
lang, und ungeachtet dreier Reihen Pfeiler fehr helle. 

Bewunderungdwürdig war die Thätigfeit, mit ber 
die Geiftlichen ihre Kirchen und Kapellen durch Kunftfachen 
zu verfchönern fuchten. Die Canonici von Benediftbeuern 
bereiteten dem heiligen Zertulin einen fteinernen Sarcophag, 
bis fie, aufgefordert vom Bifchof Gotfhalf in Freyſing, 
einen filbernen herftellten. a) Man verftand fchon die Kunft, 
Arbeiten von Bronze zu machen. b) Mönche feibft trugen 
fhon den Beinamen eines Goldarbeiters. c) 

Wir haben bereit oben des Funftreichen Thiemo ge: 
dacht, der nachmald die Würde eines Erzbiſchofs in Salz— 
burg erhielt. Hier ift der Ort, feine Kunſtarbeiten damah— 
liger Zeit, fo viel uns davon übrig geblieben, aufzuzaͤh⸗ 


a) Monum. Boic. T. VII, p. tı, 22, 


b) Monum. Boic. T. XIV. p.394. „Inter caetera antem hu- 
ius incendii dispendia tres coronas satis fabre faetas cum 
picturis et varlis celaturis absumpsit,* Vergl. I. c, mit 


P- 578. 


c) Monum. Boic, T. V. p. 384q. Vom Klofter Alderfpah: 
„Fr. Heinricus aurifaber.“ In Benediefbenern erschien mı=s 
Jahr 1160 Heinricus aurifex de Lainegruben, Mon, Boic. 
T. VII. p. 54. Auch beim Kloſter Weitenburg [ Mon, Boie. 
T. XII. p. 342. 345) fommen „Herman Sach, et frat 
eins Heinric, Salınan Wirnt aurifices"* por. Diefe nanılis 
en erfcheinen auch bei Et. Emmeram. „Heimo aurifex, 
Jintwinue Glius ejns, Salman Wirnt, aurilices.“ — Pes 
Auecdos, T, 1, P. lil, p. age. sq. 6. 196, 


\ 


IF 


4 
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- en. Das Klofter Admont beſitzt, von feiner Hand verfers 
tigt, dad Bildniß der fehmerzhaften Mutter; St. Peter 
in Salzburg bewahrt ein’Marienbild, einen heit. Chriftoph 
und Benedift aus Holz geihnigtz ähnliche Kunftfachen 
befinden fih zu Niederalteih und Kremsmuͤnſter. a) 
Seine Grabſchrift: artibus instructus variis etc. iſt, 
wenn man auf jened Sahrhundert Rüdficht nimmt, gewiß 
nicht übertrieben. b) — 

An den Thiemo reiht ſich der Kuͤnſtler Wernher von 
Tegernſee, deſſen oben mit Ehren gedacht iſt, und deſſen 
Kunftwerfe auch der Nachkommenfchaft bekannt wurden, 
Gleiches Lob verdient ein anderer Wernher aus dem naͤm-⸗ 
lichen Klofter, der aber um ein ganzes Jahrhundert fpäter - 
lebte, und die Kirche feines Stifts mit Kunftproducten 
ausſchmuͤckte. c) . — 

Auch im dreizehnten Jahrhundert war der Kunſtgeiſt 
in den Kloͤſtern noch nicht erloſchen. Ein Kanonicus von 
Dieſſen verfertigte um das Jahr 1240 ein Bildniß der 
heil. Jungfrau, und ein ſilbernes Rauchfaß. d) 


a) Lackner Memor, Niederaltacens, p 14. nn,b, m. n. Chr 
nicon novissimum St, Petri Salieb, p. 196, 


B) Lackner am a. D. ©. ı7. 


e) Monum, Boie. T. vr. p- 125. vergl. Per Anecdot, T. III. 
P. 1, p. 522 * * 


d) Monum. Boic. T. VIII. p. 146. „Item laudavimns ad 
titionem prelibati fratris nostri H, [ermanni] qnod imago 
eate et venerabilis Dei genitricis perpetue Virginis Ma+ 
xie, et thuribulum argenteum, que ambo idem Hainricus 
[fol Hermannus heißen] confabricavit, ad sepulturam Sa» 
cerdotum pariter deportarentur, Actum 1241. “Schon aus 
«dem Zuſammenhange der Urkunden eraiebt fich, dat Heins 
rich ſtatt Hermann aefeßt wurde; und kuitolds Necrolog 
von Dieflen fegt diefe Bebauptuna außer Zweifel, indem 
VI. Kal. Jul. diefe Stelle vorfommt: „Hermannus con» - 
versus nostre, Congregat. frater obiit, qui imaginem St, 
Mariae V, et brachium S. Nicolai, et Cyborium, et duas 
eruces meliores, et — et turribulum argenteum 
sonfabricavit, et aliis plerisque laboribus suis Thesaurum 


v 
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So gtoß war der fromme Eifer, und firebfame Geift 
der Mönche, zur Verherrlihung des Gottesdienftes etwas 
beizutragen, und fo groß der Einfluß, der nad und nach 
auf das ganze Land wohlthätig zurüdwirkte, | 

Kaum follte man glauben, daß man bei ber Koftbars 
. Reit des Goldes und Silbers ſchon im Anfang bes eilften- 
Jahrhunderts diefe Metalle zur Verfchönerung der Mauern 
gebrauchte. Der Abt Bernger von Zegernfee ließ die Waͤn— 
de um den Choraltar herum mit Gold und Silber reichlich 
belegen. a) Die Anzahl von vergoldeten Kelhen und Kreus 
zen flieg mit jedem Jahrzehnt. b) 

Vorzüglich wurde bie Stiderei zu gottesdienftlichen Kleis 
dungen und Gewändern fehr betrieben. Der hohe Priefter 
erfchien bei feiner geiftlichen Amtöverrihtung in möglich» 
fter Pracht, mit Seide und. Gold reichlid geziert. Der 
Abt Gothelm von Benedictbeuern (+ 1062) zeigte einen 
mufterhaften Zleiß, einen Toftbaren Kirchenornat zu fams 
meln. c) Geiftlihe und Weltliche beeiferten fi, zur Ver: 
herrlihung des priefterlichen Anzuges etwas beizutragen. 
Ein Mönd von St. Emmeram, Engilmar, lieferte ein 


Ecclesiae nostrae multiplieavit. [Oefele Script. Rer. Boie, 
T. II. p. 663.) Zwar gab es in Dieflen auch einen Heims 
rich der folbe Kunftiwerfe verfertiste, der aber um ein 
balbes Jahrhundert fpäter lebte, und ı315 farb. „Hain. 
ricus Faber Presb. et Caponicus n, C. Frater obiit. ızı 
[Oefele I. c. T. II, 2.654.) Hermanns Kunftwerke wurden 
1274 durch einen Mahler und Goldſchmidt entivendet. [De 
fele l. c T. IE, P- 649.) 2 j 
e) Pez Anecd, T. III. P, IIT. p. 508. „Parietes circa altare 


principale auro et argento decoratae,'' 


b) Monum. Boic, T. VI, p- 123. T. XIII. p. 321. etc, Chros 
‚ icon novissimum monasterii ad St. Petrum Salisburgi. p. 


295. 89. 100 feine Biographie fteht. — 


«) Monum. Boic. T. VII. p. 14. — Der Abt Nicolaus von 
Rohr ließ 1360 eine Statue der heil. Jungfrau mit dem 


Kinde Jeſus aus Silber verfertigen. &, Canonia Rhoren- 
“is monumentis etc, illustrata, p. 64, 


u 
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Meßhemd von Gold, Silber und Scharlach durdwirkt. a) 
Gepa, ein abliches Frauenzimmer, ftidte in Silber und- 
Bold fir das Klofter Thierhaupten. b) 

Auch die Tapeten waren eine gewöhnliche Verzierung 
der Kirchen, mit welchen man fie behängte. Das Klofter 
Weitenburg hatte mehrere Arbeiter, die Tapeten lieferten, 
und als folche in den Urkunden diefes Zeitraums fih uns 
$erfchrieben. c) | 

Bon der Kunft und Koftbarfeit der Tapeten, mit 
welcher fie verfertigt wurden, zeigen die Arbeiten des Si: 
bot Chenich von Hohenmos, der für die Klofterfirche Weſ— 
fobrunn Tapeten von befonderer Kunſt und Koftbarkeit 
machte. In einer derfelben waren die apocalyptifchen Er: 
fheinungen des heiligen Johannes eingejtidt. d) 

j Endlich zeigen fih auch Spuren von Mufivarbeit. 
- Der Abt Eberhard von Zegernfee (+ 1091), ließ den 
- Boden feiner Klofterfirche mit verfchiedenen Steinarten zier- 
lich auslegen, und gab hiemit den erften öffentlich befann: 
ten Beweis, daß die Baiern auch in diefer Kunft nicht 

0 mehr 


a) Per Anecd. T. T, P. III. p. 119. c. 60, Guͤnthaer am. 
a. O. ©. 389. 


.b) Monum, Boic. T. XV. p. 140, 


ce) Monum, Boic. T. VIII. p. 450. „Mesinwart et Gerwich 
tapetiarii de Weltenburch. Auch bei andern Klöftern finden 
wir diefe Künftfer, 5. B. Monum. Boic. T. IX. p. 473. 
Aschwin Tapeciarius bei Wenhenfterban ; und Monum, Boic, 
T. II. p. 308. Fridericus tapifex bei Chiemfee. . 


d) Leutner Historia Wessofort. P. I. p. 235. n. 2, „Alberti 
abbatis studium evlendi sanctos testantur duo tapetes, sive 
‚vela, parietibns templi in ornamentum destinata,, picturae 
mirabilis ac variae texturae, in quorum uno visiones apo- 
calypticae $. Joannis exlibebantur, mults, ut’ apparet, 
imaginibus expressae. Texturam vero et picturam perfecit, 
nt subscriptum sno loco nomen indicat, Sibotto Chenich 
de Hehemos, qui num caemobii nostri monachus fuerit, 
vel aliunde accitus artifex, nondum comıperimus,* Albert 
wur jeit 1420 bei der Abtei. 
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mehr unerfahren waren. Schade, daß die immerwaͤh— 
renden Veraͤnderungen keine Spur mehr davon uͤbrig 
ließen. — a) © | 


Die politifche Lage, in ber Baiern im vierzehnten 
und funfzehnten Sahrhundert fich befand, hatte auf die 
Bluͤthe der bildenden Künfte den wohlthätigften Einfluß. 
Das neue Haus Wittelfpah trat mit vieler Klugheit in 
die Fußftapfen Heinrichs des Löwen, und bildete fein Syſtem 
nach dem von ihm angenommenen Plane, indem es vors 
zuͤglich dahin trachtete, feine Provinzen zu bereichern, Die 
Uebermacht des Lehenadeld zu ſchwaͤchen, und die Rechte 
der Souverainität theild zu ſchuͤtzen, theils zu erweitern, 
Es legte noch mehrere Städte an den Hauptflüffen an, 
um ben Handel zu befördern, und nun wuchs im Vers 
haͤltniß mit den Künften und den Mitteln des Unterhalts 
die Volfsanzahl, und mit ihr bie Imduftrie, ber Wohl- 
ftand und das Anfehn ber Städte. Die Namen und Ar: 
beiten. der Künftler wurden in dieſem ‚Zeitraum - immer 
zahlreicher. Im Jahr 1523 blühten zu Regensburg drei 
berühmte Siegelfchneider und Goldarbeiter, Andreas, b) 
Ulrich Ebber c) und Konrad Lufo. d) Diefe Maͤn— 
ner waren zugleich Gelehrte, indem fie bei vorfommenden 
Fällen den Werth und die Echtheit der in den Siegeln 
befindlichen Bildniffe und Auffhriften aus dem Ber: 


a) Pez Anecd, T. III. p. 515. „Post haec pavimentum in cho- 
ro in ecclesia vario lapidum artificio decoravit, cnius pa- 
vimenti propter ruinas et novas structuras vestigia nulla 
amplius comparent,“ Vergl. Guͤnthner ama. O. ©. 
391. Mote 8. 


b) R. Zirngibeld Abh. über den Exemptions-Proceß des Bots 
teshanfes St. Emeram mit dem Hocftifte Regensburg. 
(München 1803.) $. 47. ©. 160, 


©) Ebend. $. 46. 
“ 4) Ebend. $. 47. zu TR j 
O 


f 
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hältnig mit der Gejchichte beurtheiften, guthießen ober 


verwarfen. mn: | | 
As Mahler werden Gleißmyller, Maier, Naͤch— 


felkircher, Fuͤterer und Zawnhack gerühmt. Hans 


Gleißmyller lebte ums Jahr 14357 zu München allein 


von feinen Arbeiten find uns keine bekannt. a) Niklas 


Alerander Maier war ein guter Mahler von Landshut 


in Baiern, der auch mit dem Grabftichel in Künfer arbei⸗ 


tete und in Holz fehnitt. Er wurde zu Landshut um das 


Jahr 1450 gebohren. Die Fönigliche Bildergalerie zu 
München befitt von feinem Pinfel ein Gemählde auf Holz, 


das eınen Marktfleden, in Feuer ftehend, vorſtellt, und das 
zu loͤſchen die Einwohner eben beichäftigt find. Der Spies 
gelverleger Sebaftian Kircher zu München bewahrt von 
dieſem Kuͤnſtler die Stadt Landshut auf Holz gemahlt. 
Unter feine Holzfchnitte rechnet man win Blatt, das den 
z2jährigen Heiland unter den Lehrern figend vorftellt, und 
7 Zoll breit, 10 einen halben Zoll hoch ift. b) v. Murr c) 
nennt einen Niklas Maier von Landshut, von dem fich 
im Prauniſchen Mufeum zu Nürnberg ein Kupferftich, die 
heil. Anna, Maria und das Kind Jeſus, 1499 nach) Wohls 
gemuth, 'mit ber Aufſchrift: Hilf S. Ann. Selb. Trit. Mair., 
8 Zoll g Linien hoch und 6 Zou 2 Linien breit, befindet, 
und von dem er auch mehrere Blätter an einem andern 


Orte a) anfuhrt. Von diefem Künftler ift auch ein Blatt, 


bekannt, das eine Fürftliche Hochzeit vorftellt. Im Hinter: 

grunde ift ein Schenktifh zu fehen, über welchem das 

Wappen der Stadt Landöhut mit der Jahrzahl 1499 prangt. 
a) ©, Specimen — Bojoarici ap. Oefels Script. Rer. 
b) £ipowsty Lericon Baier. Künftter. B. I. ©. 190. ff. 


3 


e) Merkwürdigkeiten der Hauptftadt Nürnberg. (Nürnb. 1778.) 
E. 489. | 


d) N zur Kunftgefchichte und zur allgemeinen Literatur. 
* 241. . / : 
* 


t 


l 
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Dieſe Jahrzahl iſt meiſtens auf ſeinen Blaͤttern angebracht; 
unten, gegen die Mitte des Blattes, lieſet man ſeinen 
Namen MAIR. Er'ſtatb um das Jahr 1520, a) 

Gabriel Maͤchſelkircher, ein Mahler und Bürger 
zu Münden, war mit Ulrich Shterer gleichzeitig. Er 
mahlte mit ihm gemeinfchaftlich. jehr vieles fir das ches. 
malige Kiofter Tegernfee, wo fie für jedes Gemählde acht 
Gulden rheinifch erhielten. b) In der Pfarrkirche zu U. 
2. Frauen in Münden hängen mehrere Gemählde von 
feiner Hand. Er muß zwifchen 1460 und 1480 geblüht 
haben, und war vielleicht einerfei mit dem Mahler Ga: 
briel, der fir Albert V. einige Sachen um 1457 verfer: 
tigte. ce) Ulrich Füterer war Mahler, Dichter und 
Ehroniffchreiber zu München ums Sahr 1480. Ein Ma: 
nufeript von ihm hat Defele abdruden laffen, d) und nach 
dem literariichen Handbuche des Freiherrn von Aretin e) 
fing er im Jahr 1477 feine baierifche Chronif zu fchreis 
ben an, | u 

Conrad Zawnhack that fi als Mahler und Buͤch⸗ 
fenmacher zu München hervor, Sm Sahr 1499 kopierte 
er die heil. Maria mit dem Sefusfinde nach einem Ge 
mäbhlde des heil. Lucas in Rom, nahm es mit fich nad 
Serufalem, und nachdem er dort am heil. Grabe und auf , 
dem Kalvariberge verfchiedene heilige Gegenflände damit 
berührt hatte, brachte er e5 nach München. Diefes Ges 
— O 2 


a) Lipowsſky am a. O. Weſtenrieder baier. hiſtor. Ka⸗ 
lender. Jahrgang 1788. 


* eſtenrieders Beiträge zur vaterlaͤnd. Geſchichte. B. I, 
391. , 


€) Ebend. B. V. ©. 201. 
\d) Script. Rerum Boic. T. I, p. 629. 
)UuLSm 
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maͤhlde befitzt gegenwaͤrtig ber koͤnigl. geh. Rath Maris 
milian Graf von. Preyſing zu München, a) ' 

Die große Zahl von andern Mahlern, die um eben 
diefe Zeit zu München arbeiteten, hatte fi in eine Zunft, 
die aus Meiftern und Lehrlingen beftand, vereinigt. Ihre 
Statuten vom Jahr 1458 haben ſich noch erhalten, befin- 
den fich ‚unter den Polizeiverorbnungen des bürgerlichen 
Magiftrats von Münden, und find den Statuten ber 
Prager Mahler, von denen oben bie Rebe gewefen ift, ſehr 
ähnlich. b) Ä h 

Zu der Mahlerzunft gehörten auch die Glasmahle 
und Bildfchniger. Als Glasmahler verdienen vorzüglich 
Johann Erämer und Johann Wild genannt zu 

werben, die ums Jahr 1480 die Fenfter der Domkirche 
und des Rathhaufes in Um mit Kunftfachen ſchmuͤckten. 

Egidius Trautenwolf, ein Ölaömahler zu Mün: 
hen, verfertigte die gemahlten Gläfer für die Pfarrkirche 
zu U. L. Frau daſelbſt. Die Farben find in die Gläfer 
hineingetränft oder ‚eigentlich gefhmolzen, und die Ge: 
maͤhlde felbft ftellen meiftens bibliſche Gefchichten vor, Die 
Fenſter diefer Kirche waren ehemald nach der Suͤdſeite mit 
folchen bemahlten Gläfern ganz verjehen, und bildeten einen 
Schönen bunten Vorhang, um die Sonnenftrahlen abzuhals 
ten, wodurch weder die Menfchen von dev Sonne geblendet, 
noch Mahlereien und andre Kunftfachen hiedurch abgebleicht 
ober fonft verdorben werden Tonnten. Unter dem Gtiftss 
kuſtos und Kanonikus von Besnard aber, der zur Vers 
ſchoͤnerung diefer Kirche thätig wirkte, wurden die Fenſter 
mit neuen weißen Glastafeln verfehen, und die farbigen 
‚abwerhfelnd, bald oben bald unten, beibehalten. Bei dieſer 

a) Lipowsky am a. O. Th. J. S. 185. Auch in Bayern gab 
et 


es Bilder, die der heil, Lucas gemahlt haben fol. ©. 
heilige Berg, genannt Andechs. ©. 67. [1657. 4.] 
“ 


b) S. Poli euverorbnungen bes bürgerl. Magiftratd zu Müns 
hen bei Weftenrieder,ama. Dd. B. VI, ©. 15% 
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Gelegenheit wurde nun eine bemahlte Glastafel mit dem 
Bilde des heil. Egidius entdeckt, worauf folgende- Worte 
eingefchmolzen waren: Egidius Trautemwöolf, pictor Monac; 
me fecit 1486. Soli Deo Gloria. a) ‚Ein anderer Glass 
mabler, Johann Hebenftreit, arbeitete, ebenfalls zu 
München: von dem Jahre 155% — 1977, wie DR aus aber 
Rechnungen erfahren bat. b) 42 
In dem Kloſter Niederalteich befchäftigte ſi ch im Ana 
fang des funfzehnten Jahrhunderts .der Abt Jo hann von 
Neulich (erwaͤhlt 1402 +,53414) mit der Mahlerei, wie 
man aus einem. Loblied des Berfernachers Peyffer abnehmen 
fannz.c) und. in der: Kloſterkirche von Polling, bie ihre 
Erneuerung dem Abt Wilhelm verdankt (}.1439); wir 
de im Sahr 2416 auf mehreren Altartafeln: die Geſchichte 
der Etiftung des Rinpert ‚durch den Herzog Thaſſilo im 
Jahr 740 dargeſtellt. Dieſe Tafeln find wie gewoͤhnlich 
in Felder abgetheilt. Im erſten ſieht man den Herzog; 
wie er auf die Jagd reitet, im zweiten; wie eine Hirſch⸗ 
Zub von feinen, Hunden. verfolgt wird, aber ftehen bleibt, 
und dadurch Aufmerkfamfeit : erregt. Im, dritten: Felde 
bringti.der Herzog den Biſchof ‚mit, großem Gepränge nad: 
dem Ort, wo Die, Hirſchkuh geftanden;; und. im vierten 
ſieht man den Bifchof,wie er drei Kreuze emporhebt, die 
hier verborgen lagen, und avie der danebonſtehende Thaſſilo 
das’ Mobell:einer Kirche emporhaͤlt. Aus dem Munde der 
Figuren gehen Sprucher wit deutſchen Buchſtaben geſchrie⸗ 
ben hervor. 4) 2 a . I 1 — ZT 


- u Pot j * * 
—D ———— —— am a. ‘8. "£h. N.E. 7: 
b) Ebend. Th. II. ©. 234. 
6) Die letzten Worte der, vier- Verfe: enthalten den Eat: 23 
„tar adornat parietem colore. Kuen Script, rer, monast. 
V. P. L. p. 9% vergl. Chronic. Altuli. P. IM Ä 
4) ©. Germania Canonico Augustiniana, ap Kuen. 1.0. 4 V. 
PCI. p. 155. und moch genauer: Suceincta informatio de 
"Canoniä-Pollinganä.ex. Autheiiticis domesticisqgue monumen- 
tis ac documentis eruta. —— bo. fol. P9r 


Due 502. Su 
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| Was die Sculptur betrifft, fo war fie im x4ten Jahre 

hundert in Baiern, wie im übrigen Deutihland, in ihrer 
Kindheit. Die Ziguren ſtehen leblos und fleif da, fehen 
gerade aus, und gleichen ſich einander. Die Haare find 
Klumpen, die Draperie hat zu dide Wülfte, die Falten 
find edig gebrochen, und Arme und Füße find zu mager. 
Von Muskeln fieht man wenig oder gar nichts, vielleicht 
aus zu großer Decenz, Keine gewölbte Bruſt ift daher 
fihtbar, und dad Nadende ift eben fo ſchlecht gehalten, 
als die Bekleidung und der Wurf der Falten. a) Um bie 
Mitte des funfzehnten Sahrhunderts verbefierte fich aber 
diefe Kunft in Etwas. Die Haare find mehr gelockt, und 
nicht mehr fo unförmlich zufammen gehalten; die Stirne 
zwar niedrig, die Augenknochen aber fehr feharf ausgefchnit; 
ten; Nafe, Mund und Kinn find entweder zu fpisig oder 
zu flach, der. nämliche Fehler hat auch bei den Ohren ſtatt. 
Dafür aber find Hal! und Bruft fchöner, und der Aus: 
druck in den Mienen und der Haltung des Körpers beffer, 
immer jedoch gleihförmig, dargeftelt. Die Zeichnung bed 
Nakten ijt etwas deutlicher, wenn gleich hart, Finger und 
Zehen find beſſer ausgearbeitet, und überhaupt find die 
Figuren fprechender, Die nadten Theile pflegte man zu 
bemablen, ‘und das Gewand zu vergolden. Zu Anfang 
bes ı6ten Jahrhunderts wurde das Schneide s und Glätt: 
Eifen mehr gebraucht, und die Rafpeln abgelegt, Ihr 
Fleiß war-zu groß, und eben dadurch dem Genie nach: 
theilig. Man fieht einzelne gute Figuren und erhabene 
Arbeiten, denen aber zu wenig Leben und Ausdruck aege 
ben wurde. | 


2) Man fche 3. B. dad Bildnif Adalberes in Canonia Rohren- 
sis documentis etc. illustrata. [1784 fol.) Tab. II. und bie 
| — ar ——— in ee T. 
a T. II. 120, 
Tall. p- i rn "Tab. n. J Vo p: & Tab, I. T. vr 
en * F — . XII. * T. XII. p. 296. T. Im. 
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Ein gewiſſer Kuenz, der ums Jahr 1334 zu Roſen⸗ 
beim lebte, wird als Pildfchnigler oder Bildhauer erwähnt. 
Bon ihm ift dad Marienbild, das auf dem Choraltar zu 
Zuntenhaufen (im Sfarkreife) verehrt wird, verfertigt 
worden. a) Ein andter Bildhauer war Andreas Wun; 
bart,.der umd Jahr 1417 zu München noch in hohem 
Alter arbeitete, und bald darauf ftarb. Er befaß eine 
vorzügliche Geſchicklichkeit, den Köpfen feiner gefchnisten 
Figuren natürliche Haare fo täufchend einzufegen, Daß es 
ſchien, fie wären aus dem Kopfe gewachfen. Auf folche 
Art verfertigte er ein Kruzifix, anderthalb Spannen lang, 
einen leidenden GChriffus, und ein Ecce homo, Diefe drei 
Stüde befanden ſich in dem Klofter der Riedler, oder auf 
der Stiegen genannt, in Münden. b) 

Bon den baierifchen Baumeiftern des vierzehnten und 
funfzehnten Jahrhundert nennen wir folgende: Michael 
Schilshaymer, oder Schilhaimer, der Dechant zu Schlier: 
fee ums Jahr 1380 war, und die Magdalenenfapelle 
daſelbſt erbaut hat; c) Matthäus Rautinger, auch Raut— 
finger, der als Bürger ‚zu Regensburg lebte, und im 
Sahr 1388 einen großen Xheil »der Außern Stadtmauer 
errichtete, vubgleih man ed damals für unmöglich hielt, 
aus fo tiefen fumpfigten Stadtgräben eine Mauer von 
Duadern aufzuführen; d) Johann Ehwab, der um das 
Sahr 1407 als Architect in den Dienften des Grafen 
Friedrich zu Ortenburg fland; e) Wernher Hohenberger, 


a) kipowslyama. O. B.L ©. 166. 


b) ©, £obs Dank; und Ehrenreihe Gedaͤchtniß von dem Jung⸗ 
frauflofter auf der Stiegen — Riedler em] zu 
Münden ꝛc. [Muͤnchen 1695 — 17. ©. ↄ21. Ein 
Künfller, Namens Liebbard aus Daflan, »fcheint ebenfalls 
ein geſchickter Bildhauer geweien zu feyn. S. Kuen mn. 
Monast, T. Il. p. 139. 

e) Oefele Script. Rer. Boic, T,I, p, 588. 

d) Ebend. T. J. P. 216. 


e) Ebend. T. I. p. 247. 


216 Gefch. der zeichnenden Künfte 


der Baumeifter zu Regensburg war, und im Jahr 1423 
die Brüde vor dem dortigen Jakobsthore vollendet hat, a) 
und Konrad Gläbel, der zu Ingolſtadt die dortige prächz 
tige Kirche zur ſchoͤnen Maria, jebt obere Stadtpfarrfirz 
che, errichtete. Er arbeitete gemeinfchaftlich mit Heinrich 
Schnellmeier, der nad) dem Zeugniß eines an der Kirchen: 
mauer befefligten Srabfteines im Jahr 1431, alſo noch. 
während des Baues, geftorben if. Denn der Bau diefer 
Kirche wurde 1425 angefangen, und 1439 geendet. Die 
zwei Kirchenthuͤrme find noch nicht ausgebauet, die Zeich- 
nung hievon aber ficht man im Pfarrhofe und im Stadt: 
archiv. by | 
Ein berühmter Architect, der unter der Megierung 
der, baierifchen Herzoge Sigmund und Albrecht IV. um 
dad Jahr 1430 lebte, war Hans Steinmes. Er ift der . 
Erbauer der prächtigen Martinspfarrfirche zu Landshut. 
Auf feinem Grabfteine ift folgende Inſchrift: „Anno Do- 
mini 1432 ftarb Hans Steinmetz in die Laurentii, Mei- 
fier der Kirche, und zu Hall, und zu Salzburg, und zu 
Detting, ımd zu Staubing, und zu Landshut, dem Gott 
gäbig fey, Amen.’ c) Er begann den Bau der fchönem 
Pfarrkirche zu Staubing, arbeitete auch in Holz, und fehnitt 
derfchiedene Figuren für das ehemalige Kloſter Tegernfee. 
Uebrigens fcheint der Name Steinmes nur fein Geſchaͤft 
als Baumeiſter und Bildhauer zu bedeuten, und kein da: 
miliennamen zu feyn, wie einige baflır halten. d) 

Der Dom zu Ulm, eines ber ſtaunenswuͤrdigſten Werke 
deutſcher Baukunſt, ſoll von Maͤtthaͤus Enfinger (+ 
1465) angefangen, und von: m... Boblinger 


a) Ebend T. H. p. 52, 


b) Mederers Geſchichte von Ingolſtadt. ©. 112. 
— S. 73 und 166. Bei Lipowsky am a. O. BI, 
106. ZI ' 


 d) Magazin der bildenden Künfte. [Muͤnchen, 1791.) ©. 208. 
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von Eßlingen im Jahr 1474 fortgeſetzt worden ſeyn. Allein 
die Geſchichte dieſes ungeheuern Baues liegt noch in tiefem 
Dunkel, a) und meine Unterſuchungen fuͤhren bis jetzt 
nur zu folgendem Reſultat: Die Fundamente wurden ir 
Jahr 1377 gelegt, und die Kirche in 111 Jahren vollen: 
det. Das Gewölbe im Chor wurde 1449, Das mittlere 
hohe Gewoͤlbe 1471, und die beiden Seitengewoͤlbe 1478 
gefchloffen. Die Arbeit am Thurm dauerte noch einige 
Fahre länger, und wurde erft 1494 geendiget. Die. Höhe 
des Thurms beträgt 357 Schuhe, und die Windeltreppe 
bis an den Kranz hat 328 Stufen. b) Der Thurm hat 
eine fo umgeheuere Die, daß, wenn fiermit feiner Höhe 
in gleichem Verhaͤltniß ſtaͤnde, das heißt, wenn der Bau 
vollendet worden waͤre, dieſer Thurm alle Gebaͤude in Eu⸗ 
ropa, den Dom zu Straßburg nicht ausgenommen, weit 
übertreffen müßte Es müͤſſen vortrefflihe Männer an 
dem Ihurm und an dem Portal gearbeitet. haben, weil die 
enormen Gteinmaflen auf das genauefie sufammengefeßt, 
und mit den feinften Zierathen geſchmuͤckt worden. find. 
Man fuht das Ungeftalte. des Thurms Dadurch zu «nt: 
fhuldigen, daß das Fundament den weiten Bau nicht’ habe 
tragen. wollen: allein ein Thurm, der unten fo ungeheuer 
did ift, wie ber zu Um, würde das Uebrige audy ficher 
getragen haben, aber die Untoften fliegen zu hoch. Man 
hatte zu. gigantifch angefangen, und je. weiter die ‚Höhe 
kam, je foftbarer ward natuͤrlicher Weife der Bau,’ um 
die Materialien heraufzufchaffen. Faſt folte man den. Dom 
für das größte Gebäude in Deutfchland halten. Er hat 
6 Eingänge. Seine Länge beträgt 416 Schühe, und. feine 
Breite 1665 die Höhe des mittlern Gewölbes 142 Schuhe. 
Das mittlere hohe Gewölbe hat auf jeder Seite 12, „und 
gegen Abend 3. Fenſter. Jedes 27 Schuh hoch, und 13 
a) Einiges hat — geſammelt. ©. uim mit ſeinem Gedieie 
1786. 8. ©. 45. fi. 
b) Die Breite * Thurms betraͤgt 69 Echnhe. J 2 
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Irit. Die Seitengewölbe haben gegen Mittag ı2, mb 
gegen Mitternacht 13 Zeufter, in ber Döbe von Fo und 
in ber Breite von 9 Schub. In dem Eher find g Feufter, 
und einige mit ſchoͤnen Mablereien verziert. a) Zu bedauern 
iſt es, dab die Altertafeln dur den Fanatizmus ter Anz 
haͤnger Luthers zu Grunde gegangen jind. Im einer hand⸗ 
fhriftlichen Chronik von Ulm heist es beim Jahr 1497: 
„In dieiem Jahr bat man zu Um ben Münfterthurm 
unterfahren, durch Mapfier Burkhard Engelberg, Bürger 
und Eteinmes zu Augsburg, der diejes Werk fammt 28 
flattlihen Baumeifiern unternahm,” b) Der Berfafler 


a) Babribreichih wom Jahr 1480. Ein Gemäblte Melt die heil. 
Ser uud Reaula dar, wie fie ihre Köpfe in Schüſſeln tras 
gen. Haid, ©. 49. 

b) Aub Felix Faber Nachricht ven dem Pau bieler Kitche 
verdient bier eine Stelle: Historia Suevor. Lib, Il. ce. ı, 
ap. Goldasıum Script. Sueviae p. 79. Man bediente ſich, 
fast er, darzu der Materialien der alten Prarıfiice, die 
im Jabr 1377 niederaerifien wurde. Die Fundamente find 
fehr rıc# uud ruben auf Uimenpfäble: p. 87. „.Erat auiem 
horrendum videre profunditstem, magnitudinem, et 
circuitum ingentem circulum fossaturae. — p. 88. Crevit 
ergo opus ia mapibus earum, et in centum et XI annis, 
scilicet ab anno suse fundationis usque ad ampum moder- 
num MCCCCLXXXVII. in stupendum et admirandum 
ounctis geutibus er seculis templum evasit. Nec tantum 
sdınirantur wagnificeniiam et audaciam fundatorum , quod 
“am in parva civitate — tantum aedifcium erigere ausi 
sunt, — p. 868. Multum autem admodum decori illius ec- 

elesiae conferunt antiquae parochise sculptilia porticibus 
et ostiorum superliminaribus illius superposits, antiqua 
manu fabrefacta“ eic. Die alte Pfarrkirche — haud dubium 
oriosa fuit, ut produnt artıficiosae sculpturae de ea trans. 
tae et insertae muris illius modernae ecclesiae super ostia 
omnia, dempto ostio principali occidentali —, quod habet 
novam sculpturam, cetera omnia sunt de antiqua parro- 
ehia, Allein nah p. 89 follte die Kirche noch größer werden: 
#„Templi mirabilis er ni fundamenta jecerunt, relin- 
uentes nobis — — charta ecclesiae, quam 
psi magnificis mentibus conceperunt erigendam. Quae 
quidem charta multo pretiosius templum- demonstrat, 
nam illud sit, in quo hodie laboramus.“ Erufins 
Schwaͤbiſche Chronik, zter Thl. ster Bd. _rıtes Car. ©. 
950. ff.] befchreibt den Bau der Ulmer s Domfirhe ebene 
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feßt hinzu, baß ber großmüthige, ehrfame Kath zu Ulm 
dieſem Steinmeg „noch Sber feine Befpldung 400 FI. ge: 
fhentet, und Ime noch Iber dad Alles fein Lebenlang 
noch Jedes Jar 50 Fl. gnadengeltt gegeben habe.‘ — .. 
Wir haben Feine Urfahe, in Baiern einen beffern 
Zuftand der Literatur und Kunft gegen das Ende des funf: 
zehnten Jahrhunderts zu vermuthen, ald im übrigen Deutfchs 
lande, wie aus den wenigen Beifpielen, die wir oben ge: 
geben haben, hervorgeht. Doch erhielten beide fich in den 
größern Abteien, Der Abt Lazarus Kregl von Reichen: 
bad) vermehrte die Bücherfammlung feines Klofters, und 
nahm fogar auf die Außere Bierde Rüdfiht, indem er bie 
Bibliothek ausmahlen lief, Ein Mönch diefes Klofters, 
Engelhard, verfertigte zwei Orgeln, dad Bildniß ber 
Jungfrau Maria, und mahlte die Lebensgefchichte der 
Heiligen an die Kirchenfenfter. a) Andere Geiftliche ſchrie— 
ben Bücher und zierten fie mit Miniaturen, wobei man 
ihr Ausharren, und ihre ftetS gleiche Hand bei Berfertis 
gung ungeheurer Bände, Bibeln, Chorbücer und ber: 
gleihen Faum genug bewundern kann. Faſt follte man 
glauben, fie hatten ihr halbes Leben auf ein einziges mit 
Gold und Farben auögefhmädtes Horarium oder Gebet: 
buch verwandt; gefegt auch, daß die Miniaturen von einem 
andern feyn follten. Bei Handbibeln ift nod zuweilen 
falle und die Keterlichfeiten, bie man beim Legen der Fun—⸗ 
damente beobachtet hat. Inter andern fagt er: In gang 
Deutfchland iff feine längere, breitere oder höhere Kirche 
als diefe anzutreffen, inmaßen nur allein ihre Fänge vom 
Chor an big aͤußerſt hinaus 304 Schritt austraͤat. Auf 
den Bau derselben jind [über das, was von milder Hand 
gebauet mworden,] 900000 Goldaulden aufgeaangen.“ Die 
fteinerne Monftranz am Ehor wurde 1381 verfertigt. „An 
‚sen Stühlen, fagt Erufius, am a. D. ©. 951. „welche 
ungemein fünftlid gemacht find, ftehet zur Linfen: Geors 
gius Gyrlin hat diefes Werk A. 1469 angefangen; 
zur Rechten Georaius Syrlin hat diefes Werf U. 1474 
abfoloirt. An dem Beichtſtuhl: Geora Syrlin, der Jüns 
** abſolvirte dieſes Werk 1484.“ Vergl. Haid, ama. 
. ©. 50. 
a\,Oefele |, e. p. 404. 
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die Schrift fa Mein, das einem die Augen darüber verge— 
ben möchten, und dennoch außerft ordentlich und nett. 
Kein Wunder, wenn fie am Ende der Arbeit .oft in ko— 
mifche Münfebe ausbrachen, von denen Denis mehrere 
gejammelt hat. a) — 

Die Verfündigung eines Ablaffes durch den -Domini- 
kaner Tetzel, und der Widerfpruh Martin Luthers verans 
laßten jene lange Reihe von Religionskriegen, die an Hef— 
tigkeit, weil Privatleidenfchaften mit ins Spiel kamen, 
alle andere übertrafen, und die über ein Jahrhundert 
Deutjchland entvölferten, und verwuͤſteten, und es am 
Ende größtentheild in eine Eindde verwandelten. : Wir 
werden den entjcheidenden Einfluß, den die Reformation 
auf die Kunft in Deutfchland gehabt hat, im Verlauf. dies 
fer Geſchichte genau entwideln, und bemerken bier nur, 
daß die neue Lehre in Baiern feinen Eingang finden konnte, 
weil der damalige Herzog Wilhelm IV. einen ganz beſon— 
dern Eifer bewies, die vaterländifche Religion zu erhalten. 
Da mehrere katholiſche Fürften in eine Vereinigung zuſam— 
mentraten, um gemeinfchaftlich der weitern Verbreitung 
der Reformation ſich zu widerfeßen: fo boten auch die 
baierifchen Herzoge zu dieſer Vereinigung freundfchaftlich 
ihre Hand. Auf dem, defmwegen in Regensburg gehaltenen 
Reichstage  erfchienen nebft dem- päpftlichen Abgeordneten: 
Gampegius, einem ber größten. Männer feines Zeifalters, 
und dem Erzherzoge von Deftreich, auch die baierifchen Ders 


zoge Wilhelm und Ludewig, mit den Bifchöfen von Salz: 
a) Leſefruͤchte, B. IT. ©. 194. In der chem. Theatiner + Bis 
bliotbef zu. München wurde die hichit feltene allererfte deut⸗ 
ſche Bıbel aufbewahrt, nach der Verfion Luthers, welche 
die Stadt Nürnberg in eben dem 1524 Gahre, da fie ſich 
ur evangel. Lehre befannte, bat drucden laſſen. Es finden 
ich in diefer Edition 92 aroße und kleine koſtbar aemahlte 
———— und der gemahlten Aufangsbüchſtaben und mit 
old verjierten, Figuren mögen wohl über 1000 feyn. ©. 
apf's Brief an Panzer. S. 11. Panzers Geſchichte 
er Nuͤrnbergaiſchen Ausgaben der Bibel mach Erfindung. 
der Buchdruderfunft bis auf unfere Zeiten. [Nuͤrub. 1778. 
4.) ©. 130, 12%. i 


- S 
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burg, Trient, und Regensburg. Die Biſchoͤfe von Bams 
berg, Speyer, Straßburg, Augsburg, Coſtnitz, Freyſing, 
Paſſau und Briren hatten Gejandte gefchikt. Man verei— 
nigte fich, das wormſiſche Edift nad) feiner ganzen Schärfe 
in diefen Ländern zu vollziehen, Feine Veränderung im 
Öffentlichen Gottesdienfte zu geftatten, Feine verheirathete 
Geiftliche zu Duden, alle Unterthanen, die fi des Stu- 
direns wegen zu Wittenberg aufhielten, zurüdzurufen, kei— 
nem Geiftlichen, der dort ftudiert hatte, ein Amt anzus. 
vertrauen, und die Ausrottung von Luthers Lehre auf alle 
Weiſe zu befördern. Die baierifchen Herzöge hielten auch 
richtig Wort; fie duldeten Eeinen in ihren Landen, der 
von Luthers Grundfägen angeftedt war. Es. wurde auf 
feinen Stand, oder Alter, Rüdficht genommen. a) 

Man kann diefen Maasregeln nicht nur die Erhaltung 
vieler Kunftfachen in: den Kirchen und Klöftern, die in den 
reformirten Ländern vernichtet wurden, zufchreiben, ſon⸗ 
dern auch von diefer Zeit. an die eigentliche Kunftgefchichte 
in Baiern annehmen, die unter Herzog Albrecht V. beginnt. 
Sein Hofitaat war ein Sammelplag der gelehrteften und 
Tunjtreichften Männer. b) Er verfchaffte großmüthig allen 
Künfttern Arbeit und Brod; er errichtete eine. Gallerie, 
und Faufte im Auslande, wa die Kunft Großes hervor= 
gebracht hatte, und zu befommen war. c) Der Herzog 


a) Adlzreit Annal. Bojor, P. II. Lib, X. n. 26. p. 239. 


b) Günthner.am a. D. Th. II. S. 190. Weftenriebers 
Beitr. B. HI. S. 7ı. „Item darnach ſeynd annoch unter 
dem anädigen Herrn [Albert V.] vaft gelehrte und Funftreis 
che Leuthe: auch des Denfens wol werth geweſen, wie 
darnach folgte, und ich willen trag.“ 


©) Die Angaben bei Weftenrieder find fehr intereffant. 
3. B. zum Jahr 1569. „Dem Zollner von Mitterwald für 
gute Antiquitäten Fuhrlohn 203 fl." wär * Ruͤſt⸗ 
ammer von Fugger erfauft 3000 fl." [B. IH. S. b1.] 
. 1571. „ıo Truhen mir Antiquitäten von —— geſchickt 
worden.“ [Ebend. ©. 82.) 1579. y gi von Venedig fteis 
nerne Bilder angekhommen.“ [Ebend. ©. 86.] 1596. ,,Des 
Earolo Pelagi Bilddauers zwain Pueben, fo. ım Antiquario 
garbait und die Sach zu End bracht 40 fl. [Ebend, ©. 114.) 


’ 
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Wilhelm, der durch feine großen und prächtigen Gebäube 
fich auszeichnete, berief Goldarbeiter, Bildhauer, Mahler 
und Seidenftider, die irgend in einem Lande einen vor: 


zuͤglichen Ruhm ihrer Gefchidklichkeit befagen, an feinen 


Hof. a) Der Herzog Marimilian I. endlich (geb. zu Lands: 
hut 1673 und geftorben zu Ingolftadt den 27. Septb. 1651) 
war felbft Mahler, Steinfchneider und Kunſtdreher, ver: 


wendete große Summen auf Kunftarbeiten, bereicherte vor- 


— 


zuͤglich die Gemaͤhlde- und Antiken-Sammlung, und 


verzierte ſeinen Hof mit den Meiſterſtuͤcken der groͤßten 


Mahler. b) Wenn je die Kunſt in einem Lande betrieben 
worden, fo ift Baiern gewiß eines der vorzüglichften, und 
das genannte Triumvirat verdient vorzugsweife die herr: 
liche Benennung der großen Beförderer. Wer jene Anz 
zeigen und Ausgaben für Künftler und Kunftfachen, die 
Herr Weitenrieder durch ben Drud befannt gemacht hat, 
liefet, wird von einem hohen Gefühle ergriffen, und fieht 
in der Vergangenheit, wie lebend, die großen Geiſter, bie 
und ihre Arbeiten zum Mufter vorhalten, | 


1599. „item dem Matbeus Scheling Kunftfanmerauffeher 
400 fl. iaͤhrlichs.“ [Ebend. ©. 116.) „item Mathaͤus Weigl, 
und Kirlin [ Quirin J Rentenberger in der Kunftfammer gars 
bait haben." [Ebend. ] 1600, „item dem Ludwig Dftermaier 

ofcanzelliften umb daß er die Inventur oder Beichreibung 

r Durchl. Kunſtkammer errichtet zu biefemmal 24 fl. 

Ebend. B. IV. ©. 196.) » Schelling fam 1601 mit 50 fl. 
Gehalt in den Ruhftand.’’ [Ebend. B. IV. ©. 199.) „und 
ftarb 1602. [Ebend, ©. z02.] 

a) Agricola hist. Societ, Jesu. P. IT. p. 156. n. 581. „Nonnisi 
peritissimos delegit Guilielmus — ex omni Germania, 
atque ipsa Jtalia conquisivit aurifices, plastas, pictores, 

hrygiones celeberrimos.“ Vom fahr 1580 angefangen 
at Ders Wilhelm zur Anfhafung der beften Mahlereien 
die jährlihe Summe von 400 fl. beftimmt. [Weftenrieder 
Beitr. 3. II. ©. 88.) Ä 

b) Unter Marimilian I. belief fih um das Jahr 1600 die Aus⸗ 
gabe für Mahler, Künftler und andre Diener auf_2127 fl. 
42 fr. [Wolfg. Geſchichte Marimilian I. B. L ©. 217.] 
Lipowsky Th. 1. ©. 198. Art, Marimilian. 


— — 
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Lieber den Zufland der zeichnenden Künfte in 
- Sranfen, von den früheften Zeiten Bid zum‘ 
‚Anfang des funfzehnten Jahrhunderts. 


ne 


Die Theilung der Fraͤnkiſchen Monarchie, welche Karl 
der Große im Jahr 806 unter feinen drei Söhnen, Karl, 
Pipin und Ludwig, vornahm, entdeckt uns eine befondere 
deutfche Provinz unter dem Nahmen des Nordgaued, 
welche einen großen Theil des Herzogthums Baiern aus: 
machte. Karl hatte daffelbe, nachdem er den baierifchen ” 
Herzog feiner Wuͤrde entfegt hatte, ‚mit feinem großen 
Weiche vereinigt, und in zwei Hauptprovinzen, nämlich im 
den Nord: und Suͤdgau eingetheilt, welche von ber Donau 

durchftrömt, und durch diefe nathrliche Gränze von einans 
der abgefondert wurden. Seitdem man angefangen hat, 
die Geographie des Mittelalters zu flubieren, und bie 
alten Gränzen der Gauen, in weldhe man Deutichland 
eingetheilt hatte, zu unterfuchen, ift man auch, wiewohl 


niicht mit dem glüdlichften Erfolge, bemüht gewefen, dem 


Mordgau einen gewiffen Umfang anzuweifen. a) Ohne 
uns in eine nähere Unterfuchung der verfchiedenen Mei: 
nungen über dieſen Punkt einzulaffen, wollen wir nur _ 


a) ©. Kremers Geſchichte des rheinifchen Franziens. S. 322. 
Falkenstein Antiq. Nordgov. T. II. p 137. d A. dom 
Schultheß biftorifche Schriften. 34. ©. 4. (1798. 4.] 
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bemerken, daß wir unter dem Nordgau das heutige Fran⸗ 
kenland verſtehen, deſſen Kunſtgeſchichte in dieſem Abſchnitt 
behandelt werden ſoll, und das daher den Theil Deutfchlandg 
umfaßt, der zwifchen Schwaben und Thüringen, faft in 
der Mitte unfered DVaterlandes, um und an dem Main 
liegt, nämlih Bamberg, Würzburg, Eichftett, des 
deuffchen Ritterordens Meifterthum Mergentheim, die 
ehemaligen Fraͤnkiſchen Fürftenthimer der Markgrafen 
zu Brandenburg, Culmbach, Onolzbach, Henneberg,, 
Schwarzenberg und andere Herrfchaften. Die’ Kunft- 
geichichte der freien Reichsſtadt Nürnberg wird einen 
Anhang bilden, 

Es ift eine befannte Sache, daß ber heilige Kilian, 
ein Schotte von Abkunft, nebft feinen zwei Süngern, Co— 
‚lonatus und Zotnanus, die erften waren, welche den heib- 
niſchen Franken das Evangelium predigten, und fie durch 
das Chriftentbum zu einer höhern Stufe der Kultur erheben 
wollten. a) Ihre Bemühungen aber hatten keinen glüͤckli— 
chen Erfolg, indem fie auf Befehl der Herzogin Geilana 
im Jahr 688 ermordet wurden. Deſſen ungeachtet wagte 
es der heilige Bonifacius, das angefangene Befehrungs- 
geſchaͤft fortzufegen, und einen Britten, Burkhard, auf 
der zweiten, zu Salzburg bei Neuftadt an der ale 
gehaltenen Eynode, im Jahr 741 zum Bischof von Würz- 
burg zu ernennen. b) Und von dieſer Zeit an wurde 
das Bißthum Würzburg ein Sis, wo Willenfchaften und 
Künfte mit vielem Eifer getrieben wurden. | 

Der Bifhof Burkhard war in der Baufunft nicht 
unerfahren, und muß alö der erſte Stifter des Doms zu 
Wurzburg angejehen werden, zu deilen Bau der Adel 
Seid bergab, Er brannte unter dem Biſchof Gottwald, 
| im 


a) Eckhart Res Franciae Orient, T.I. p. 271. 


b) Wilibaldus vita S, Bonilacü. c. 10, Eckhart am a. O. 
T.L p. 38ı. 
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im Jahr 855 ab, wurde von dem Biſchof Arno wieder 


hergeftellt,, verfiel aber unter dem Biſchof Dietho im 
Jahr g22 fo fehr, daß ihn fein Nachfolger. Bruno im 
Jahr 1042 vom Grund, auf nen erbauen: mußte, Er 
gieste ihn mit Zwei ſchoͤnen Thürmen, und beitritt bie 


großen Koften aus feinen in dem Vabderbornifchen lies 


genden Gütern, Leider hatte er nicht die Freude, ihn 
ſelbſt einmeihen zu koͤnnen, da ihn der Tod im Jahr 
1045 übereilte. a) = 
Es ift nicht unmwahrfcheinlich, daß mehrere Kunfts 
werfe, die auf den heil, Kiltan und feine Mitmärtes 


— 


rer ſich beziehen, aus den Zeiten des heil, Bruno her— 


rühren, Dahin gehören eine Miniatur in einer Hand: 
fchrift -ded neuen Muͤnſters zu Würzburg, und das 
Grabmahl des heil, Kilian, in einem urterirdifchen 
Gewölbe des genannten Münfters. E3 ift ein polirter 
Stein, 10 Fuß lang, 4 Fuß breit und hoch, geſchmuͤckt 
mit Heinen Säulen, Figuren und Mahlereien, und ver— 
diente eine befiere Abbildung, als die, welche Gropp 
geliefert hat, b) Sn dem Schatz ber Kathedrale zu 


Wuͤrzburg wird die Handfchrift der Evangelien auf 


bewahrt, deren ſich der heil, Kilian zu bedienen pfleg— 
te. Der Dedel it von Elfenbein; feheint aber fpäter 
zu feyn, indem er in vortreflicher Schnitzarbeit den 
Tod des heil, Kilian ünd feiner Gefährten darſtellt, 
wie fie enthauptet auf der Erde liegen, und aus ih— 
sem Blute ein Weinſtock emporfchießt, und zwei oben 
ſchwebende Engel ein ausgebreitetes Tuch halten, in 


&) ©. Carolı Friderici Schöpfii Relationes diplomaticö hi- 


storicae de fratribus domini Si Kitians. (Norımbd. "1741. 


4) Frifiug Chronik von Wüt bu g. ©. 39:1 Jana—⸗ 
ge Bropp gebeiligter Wuͤtzrurger Biikorefiß. S. 28, 
Ussermann Episcop. Wirceburgensis — Germania Sacra 
T. III. p. a8. 


%) Gropp Seriptores Wirceburgenses. T. I. p. 30. ig. 2, 


— 


/ 
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dem ihre Seelen nad) dem Paradiefe getragen - wer: 


den. a) 


Heinrich I., Graf von Rothenburg und Bifchof von 
Würzburg, vom Jahre 995-1018, verwandte feine grof- 
fen Reichthuͤmer, um fein Bisthum mit fihönen Ges 
bäuden zu ſchmuͤcken. Er erbaute ums Zahr 1000 
drei herrliche Kirchen; Die erfte’in Würzburg gegen 
Morgen neben dem neuen Domftift; die andre zu Eh— 
ren bes heiligen Petrus und Paulus; die dritte zu 
Ehren des heiligen Johannes. Auch ‚ließ er ein, für 
die Geihichte feines Bisthums wichtiges Buch. mit 
Gold, Silber und Edelfteinen Föftlich verzieren, und 


den elfenbeinernen Einband mit den Bildern der heilis 


gen Zungfran, Chrifti und ‚St. Johannis verſchoͤ— 
nern. b) = 7 

Der heilige Gumpertus war der Stifter, Urheber 
und Erbauer des ehemals fo berühmten Klofters zu 
Onolzbach. Von ihm rührt noch eine Handfchrift der 
Evangeliften her, die vor dem erften Blatte, eine fehr 


. rohe Miniatur, den Heiland vorftellend, vielleicht von 


feiner Hand, aufweißt. Sm Jahr 1517 ließ das Onolz= 
bacher Kapitel diefe Handfchrift neu einbinden, und 
auf dem Decdel das Bild des heil, Gumpertus, dem 
heil, Kilian zur Linken, ganz Flein in getriebener Arbeit 


von Silber anbringen, da er in der einen Hand einen 


Bifchofftab, in der andern die von ihm erbaute Kirche 
zu Onolzbach hält, c) Man hat außerdem eine Kleine 


a) Eckhart am a, O. T. I, p. 281. 
b) . udwigs Gefhichtfhreiber von dem Bisthum Würsburg. 
« 597. ' 


€) 2 der ehemaligen fuͤrſtl. Bibliothek zu Anfpah befand 
ch eine Bibel im größten Sormat, mit vortreffliben ges 
mahlten und goldbelegten Figuren. Sie gehörte vor Zeis 
ten dem alten St. Gumpertusjilft und-bat, nah einer 
vorgefegten gleichzeitigen Anzeige, 15. Talente gefoftet, 
wozu verfhiedene Perfonen das Geld hergegeben haben. 
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Statue des heil. Gumpertus von Mlabafter, 12 Schuhe 
hoch, und in der Kirche zu Schalfhaufen eine Altarta= 
fel mit Flügeln, auf dem fein Bild abgemahlt ift, 
Sein Grabmahl im Chor der Stiftskirche zu Onol;bad) 
mit vielen Eleinen gothifchen Figuren, und mit den 3 
Lilien, ald dem vermeintlichen herzoglic) fräntifchen 
Wappen verziert, it im Jahr 1523 verfertigt. a) 

In dem ehemaligen Benedictinerflofter zu Solenz 
bofen, welches in dem adıten Sahrhundert von dem 
heil, Sola, einem Einfiedler, gejtiftet worden iff, 
aber nach der Neligionsveränderung zu Grunde ging, 
bewunderte man eine uralte Altartafel, auf beren in 
wendigen Flügeln die Thaten des heil. Sola, wie fie 
der Mönch Erinenricus in dem Klojter Ellwangen 
ums Jahr 840 befchrieben hatte, abgemahlt waren, b) 

Die ebenfalls aufgehobene Moͤnchsabtei zu Heis 
denheim verdankte ihr Dajeyn dem heiligen Wunibald, 
der im Jahr 761 ſtarb. Sein Grab in der Rloſter— 
Tirche ftellt ihn in Lebensgröße aus Stein gehauen 
dar, wie er das Modell feiner Kirche emyorbält. Es 
iſt wahrfcheinlich ums Jahr 1363 verfertigt. DieBilde 
niffe der Aebtiſſin Walpurgis, und ihres Vaters, des 
Königs Richard von England, in fehwarzer Kleidung, 
die noch an der Wand der eben erwähnten Kirche, 
deren Regentin Walpurgis war, gemwiefen werden, ges 
hören ebenfalls zu den Merfen diefes Zeitalters. c) 

Den Grund zur Domfirche in Eichſtaͤdt legte ber 
heilige Wilibald im achten Zahrhundert, d) Sie wurde 


a) S. S. Strebel s Franconia illustrata (Schwabach 1761.) 
p- 99. 115 | 

b) Die Legende der heil. Sola flieht in Canisii lect. antig; 
Vergl. Falchenstein antiquit. No:dgov, vet. T. X. p 247. 

e) Saldentkeinama 9. TI p26 29. Mubleri 

? Reife re Kom. Th. I. S. — re * 

d) ©. Jacobi Gretseri lHisıoria Eystettensis. Ingolstadi, 


1017. 4 
2 
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von feinem Nachfolger Geroch I. (7 781) fehr vers 
größert und verfehbnert, indem er ben Altar mit Gold 
blech überzog, einen großen goldenen Becher verferti- 
gen, und Die Handfchrift der Evangelijten ebenfalls 
mit koſtbaren Metallen. und edlen Steinen verzieren 
fieß. a). Die folgenden Bifchöfe Heribert b) und Hil: 
debrand CH 1275) waren ebenfalld bemüht, ihre Kirche 
mit Kunftwerfen zu verfehen. Vorzüglich gewann fie 
durch die Schweiter Dtto’3, Gemahlin Herzogs Berd): 
told in Baiern, die eine große Freundin des Biſchofs 
Reginaldus (4 989) war, und ihm viele Koſtbarkei— 
ten, einige ſogar von ihrer Hand, verehrte. So wie 
alle Prinzeffinnen des Sttonifhen Haufes, fo ſcheint 
auch fie einen feinen Kunftfinn gehabt zu haben. c) 
Gundakkar IL, ber als Bifhof von Eichftädt im 
Jahr 1075 ſtarb, uͤbertraf alle ſeine Vorgaͤnger an 
Liebe zu den bildenden Kuͤnſten, vorzüglich zu der Mah⸗ 
lerei. Unter andern ließ er bie Porträte aller Eich— 
ftäptifchen Biſchoͤfe, fogar die, der erften Verbreiter 
des Chriſtenthums in Franken, in Miniatur mahlen, 
und fie in ein Buch ſammlen, das unter dem Namen 
Pontificale befannt ift, und wahrfcheinlich noch gegen: 
wärtig exiſtirt. Bei dem Bilde eines jeden Biſchofs 


a) „Construxit magnificam basilicam Aureatensem“, Caral, 
Episcop. Eystett. anonymo auctore bei Gretser, p. 486. 
„Hic calicem illum aureum — ex optimo auro fieri ius-- 
sit; et veterem illam evangeliorum capsam ex electro et 
auro purissimo gemmisque pretiosi parari fecit, altare 
quoque aureum liberaliter inchoavit.‘* 


b) „Cönstruxit ex imis fundamentis longe ampliorem et au- 
gustiorem faciens summam ecclesiam Aureatensem.‘ 


e) Greiser, am a. O. p. 428. ,„Diligebat autem idem Epi- 
scopus pracpotentem quandam , Dominam, Pia vocatam, 
uae omnes illius aetatis foeminas artificiorum subrili-. 
tate incomparabdiliter dicirur superasse. Haec multis et 
miris omatibus ecclesiam nostram decoravit, non solum 
er  semetipsam operando, seu tradendo, verum setiam 
alias multas, multa artiliciorum genera docendo.“ 
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befindet fih ein Werd, der auf irgend eine merkwuͤr⸗ 
dige Handlung feines Lebens ſich bezicht. — a) 

Heinrich II., der noch ald Herzog von DBaiern, 
im Jahr 996, fih mit Kunigunden, der Tochter Graz: 
fen Siegfriedt von Luxemburg, vermählt hatte, und 
nach dem Tode feines Oheims, Koͤnig Otto III., im Jahr 
1002 als römifcher König, am 6. Jun. in Mainz vom 
Erzbifchofe Willigis gekrönt worden, ließ am 10. Aug. 
darauf aud) feine Gemahlin Kunigunde zu Paderborn 
frönen, auf deren Einwilligung und Bitten er. ihren 
Brautſchatz, Bamberg, nad) einigen Widerfprüchen des 
hartnäcigen Heinrichs, Biſchofs zu Würzburg, einftim= 
mig auf dem Convent in Frankfurt am Main zu einem 
Bißthum ernannte, und e3 mit großer Feierlichfeit am 
6. Mai im Jahr 1007 zu Ehren Mariens und Petrus 
beftimmte, b) 

Wie man auch über Heinrichs und Kunigundens 
Charafter urtheilen mag, fo bleibt doch fo viel gewiß, 
daß ihre Regierung auf den Flor der bildenden Künfte 
in Deutfchland, und namentlich in Bamberg, den mwohls 
thätigiten Einfluß gehabt hat, und daß manche Zweige 
derfelben fehr Fultivirt worden find, Vorzüglich machte 


a) Gretser, a. a. D. pP. 293. 302- 305. 384. 405. „Imagi- 
narium hic, quia patronos ecclesiae et singulos anteces- 
sores suos, depingendos curavit, picturä, prout aeyum il- 
lud ferebat, rudi, multumque ab elegantia huius actatis 
abeunte, addito cuilibet effigiei versiculo, et adnotaute 
die electionis et mortis.“ — Der Vilhof von Eidſtaͤdt, 
Wilhelm von Neihenau, ließ im Jahre 1482 die Scheine 
des heil. Gottfried (Deohar) in ein fhönes, mit gothis 
ſchen Zierrathen neftmüdted Behaͤltniß legen, deſſen Seis 
tenwände mit den Bildniſſen der heiligen Deohar, Wil—⸗ 
libald, Wunibald und Walpurgis gesiert waren. S. bis 
fKorifhsdiplomatifhes Magazin für das Bar 
terland. St. III. ©. 336. 


b) ©. Episcopatus Bambergensis sub s, sede Apostolica chro- 
nologice et diplomatice illustratus opera et studio P. Ae- 
—— Ussermann. Opus posthumum. Germania Saora- 
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die Baukunſt außerordentliche - Vorfchritte, zumal der 
heilige Dtto (T 1159) die von Heinrich angefangez 
nen Gebäude in einem großen Geift fortfeßte und 
vollendete, | 

Im Jahr 1009 ftiftete Kunegunde das Benedik— 
tinerklofter St. Michael auf dem Berge, der daher der 
Mönchöberg heißt; und im Jahr 1012 wurde Die Doms 
firche mit dem St, Peter- und Georg » Collegiat oder’ 
Domftift vollendet, und am 6. Mai diefes befügten - 
Jahres durch den Patriarchen von Aquileja, zur Ehre 
Mariend, Peters und Pauls, und der Mürterer Kilis 
> ans und Georgs, eingeweihet. Da- diefes ehrwürdige 
Gebäude am Dfterabend 1081 bis auf die Mauern 
niederbrarnte, und vom Bifchof Otto VII. im Sabre 
1110 wieder aufgeführt worden ift, fo Fann man nicht 
genau fagen, welche einzelne Theile den verfchiebnen 
Baumeiftern angehören. So wie der Dom ba fieht, 
ſo ift e8 ein großes, einfaches, edles Monuments 
Das Innere entfpricht dem Neußern ; wenig Verzierung, 
nichtö gepußted, Feine muftvifche Arbeiten, feine 
Dergoldungen, Alles ift groß, Nichts praͤchtig. Es 
hat wenige einzelne’ Theile, die unfere Aufmerffamfeit 
fejfeln; aber das große und chrwürdige Ganze rührt, 
und flößt eine fiarre Bewunderung eim, 

Kaiſer Heinridy II, und feine Gemahlin Kunegunde 
liegen beide in weißem Marmor abgebildet im Chore. 
Ihre gefrönten Bildfäulen (die Kaiferin ihrem Ges 
mahle zur Rechten) ruhen in Faiferlichen Kleidern, 
mit Scepter und Reihdapfel in den Händen; zu ben 
Füßen liegen zwei Löwen, Die Tumba iſt von gleis 
her Steinast. a) An. diefer ift die Geſchichte von 


a) ©. v. Murr’d Merkwirdigfeiten der Tuͤrſtbiſchoͤſt. Re⸗ 
Kbdiniftadr Bamberg. (1799. 8.) ©. 80. ff. In den Actis 
SS. Antwerp. M. Julii T. JII pe 720. ift ein ſchoͤner Ku⸗ 
pie:ftih davon von Perer Balthaſar Bouttate, 
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Kunegundend Fenerprobe ausgehauen, ie ift ftehend 
auf den glühenden »Pflugſchaar dargeftellt; Heinrich 
hatte feine Gemahlin, die er Findifch Tiebte, in Ver— 
dacht der Untreue. Shre Aufführung war mehr als 
zweideutig. Er fah mit feinen eigenen Augen früh 
Morgens einen Mönd) aus ihrem Schlafzimmer kom— 
men. Man wollte ihn überreden, ed wäre der Teufel 
gewefen, der diefe Geftalt angenommen hätte. Der 
zwifchen ben Glauben an feine trügerifchen Sinne und 
die truglofen Mönche fehwanfende, fromme Kaifer über: 
gab feine Gemahlin dem Gottesurtheile.. Die fchlaue 
Kunegunde war bereits mit Gen apoftolifchen Wunder: 
thätern durch geiftlichen Beifchlaf befreundet. Mehr 
bedurfte es im Anfang unferes Jahrtaufend nicht, um 
alles durchzufegen. Mir ihre Hülfe blieb das Eifen 
kalt, fie unbefchädigt und triumphirend. Der SKaifer 
ward über ihre Unfchuldsprobe fo entzückt, daß er 
feiner Kunegunde zu Füßen fiel, und fie um Verzeihung 
bat. Kunegunde fagte lächelnd, fie danfe Gott, daß 
ihre Unfchuld fo Far an: Tag gefommen fey. Von nun 
an blieb er der völlige Sflave diefes buhlerifchen Weis 
bes, die jet um fo rücfichtslofer fündigen Fonnte, da 
der Himmel ihr Verbrechen fanctionirt hatte. Die 
dankbare Sünderin ftiftete für die Vermittler ihrer 
Unſchuld das St. Stephanftift. 

Daß der Verdacht Heinrichs, und die Ehrenret: 
tung Kunegundens Thatfache gewefen, bezeuget noch 
jet der an die Apofalypfe angebundene Evangelienz 
Eoder in der Stiftöfirche zu St. Stephan, den Kai: 
fer Heinrich dahin verehrte. Ein Feines Gemählde in 
demfelben zeiget den Kaifer ftehend, Mit der Krone in 
der linfen Hand, Die rechte gibt er der vor ihm ſte— 
henden Kaiferin, weldye auf den zu Füßen liegenden 
Neid, oder Verläumdung, tritt, und eine umgefehrte 
fpigige Lanze auf ihn richtet, mit der Ueberſchrift: 





% 
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Poeniteat culpae quid sit patientia disce. Auch der 
Stiftsfiche verehrre Kunegunde einen filbernen Arm, 


der eine mit edlen Steinen yerzierte Pflugſchaar in 
ber Hand hat, a) 


a) Andere Kunſtſachen, welche Kuneaunde beilinen Gebäuden 
verehrt bat, werden in der fehr feitnen Legenda Sanctag 
Kuneounde (Braſſel, 1484 4.) erwäont. Hier liefer man 
&op. I. . „Idem Monasteri m omnj ornatu decoravit, 
Ante principale sitare Yeonam de auro et lapidibus pre= 
tiosissimis statnit. „(Mergi Vita 8 Kuneguudis bei Luds 
mwig, SS. Bamberg. T I p. 46) In der Legenda S, 
Henrici IV. p. 20. Bed. Arta St.”Ord, S Hened. T. 
VIII p. 400. wo die (Sefchenfe erwähnt werden, bie Heins 
rich den Münden u Monte: Gaflino machte.) ſteht: ... 
Obtulit autem altare aureum ponderis pretiosi, metalli 

' decoctione et Ymaginum expressione redimitum., ... „In 
dieſer Stelle bidiutet decocuo metalli das feinſte Gold, ſo 
wie auch aurum coctum in diefem Sinne gebraucht wird. 
Chartular. maior Monast pro bonis Castrodun, c. 21 bei 
Carpentier, Gloss. T. I. P- 394. Dedit mihi dominus 
Ahbas.. . quatunr libras cocti auri, centum librarum de- 
nariarıım pretii.* Der Ausdruck aurum ercoctum, tommt 
auch in dem Leben des heil. Dtto, Bılhofs von Bamberg, 
vor. ©. Yudewig am a. O. T. I. p. 443. In den Pros 
yencalifhen Didtern wird es or boulı genannt Ycon de 
auro fceint ein auf Goldgrund gemabltes Bild zu bedeus 
ten, Das font picrura deaurata genannt wird, Ju 

dem von Guilielmo da Santo Vaunlp im Jahr 
2338 aufseſetzten Juventario der Schaͤtze des Doms zu 
Benevent, werden’; 3, erwähnt: „ Quedam tadule in 
quibus erunt depiete imagines deaurate cum figuris_Sals 
varoris.et beate Marie. 5 Borgia, Memorie di Bene- 
vento T. JIL. p. 306, und eine aͤhnliche Stelle bei D. Hyas 
Eeynthe Morice, Preuves & Yhistaire de Bretagne, T. I], 
p- 1161 Aus dem Worte Icon (eixwv) entftand Ancona, dag 
noch in dem Teftament des Marheien von Mantya, Frans 
zesco Gonzaga, vom Jahre 1444 vorkommt. Cod. Dis 
plom. Itat. T. II]. p 1790 „Item vola et jubeo, quod 
de bunis meis fahricetur una capella, quae capella ful» 
cjatur apoaramentis, missali, Ancana et aliis necessariis,‘ 
Villebarduin c. 119. nennt ein foldes Bild Ancone, wels 
bes mit Ansitze in einem Teſtament vom Jahr 1301 in 
den Prenves ä l’histoire de Bretaxue T. II. p ı70. gieihber 
deutend ih. Man faute auch Cana flatt Ancona. Ughelli 
Italia sacra T. II. p. 413. „ Aucona sive tabula erecta 
super altare pleua mul.is reliquiis sanctorum * Gm den 
Fraamenten einer alten von Muratori (Antiqg. med. aeri 
T. IH. p. 271) bekannt gemachten Geſchichte der Roͤmes 
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Die vom Kaifer Heinrich und Kunegunde im Jahr 
1009 geftiftete Abtei St, Michaels nebit der Kirche 
wurde von dem achten bambergifchen Bifchof, Dtto 
dem Heiligen, im Jahr z°2ı Pdrbaut, Die Kirche ift 
ein Meifterftüc: der deutfchen Baufunft, und enthält 


vortrefliche, Kunftfachen, worunter ein großed Altar 
blatt, die Kreuzigung Chriftt auf Goldgrund gemablt,. 


ſich vorzüglich auszeichnet, a) Allein wir Fennen fie 
eben fo wenig, ald die uralten auf Goldgrund gemahl: 
ten Tafeln, und die herrlichen Choralbücher mit praͤch— 
tigen auf Goldgrund gemahlten Anfangsbuchftaben, die 
von Murr in der Fruncidcanerfirche gejehen hat. b) 


Derfelbe Schriftiteller bemerft auch, daß unter dem’ 


auf Goldgrund ausgeführten Marienbilde in der Mas 


rienfapelfe die ganze Gefhichte dieſes Gebäudes zu 


lefen fey. ©) 
Die Legende der heiligen Kunegunde, die im Jahr 


1200 durch Innocenz den dritten Fanonifirt worden 
war, d) bot den bambergifchen Künftlern einen reis . - 


hen Stoff dar, Ein merfwürdiged Gemählde aus die: 
fer Klaͤſſe ab noch 1660 der Jeſuit Gottfried Hen— 
ſchen am Eingange zur Seite des rechten Flügels ber 


vorigen Et. Stephanskirche. Es ftellte die Kaiferin 


mit einer Schaale dar, aus welcher fie die Bauleute 
der Stiftöfirche zu St, Stephan im Jahr 1019 bei 


finde ih; „Una nobilissima Cora de lo altare, de alahastro, 
‚opera Pisana, valore de mille fiorini “ — Anchona liefet 
man auf cinem Gemählde zu Rimini vom Jahre 1300. 
©, Caneellieri de Secret. nov. Basilicae Vatic. T. III, 
p. 1465. und meine Geſchichte der Mahlerey in Stalien 
3. il, 9. 6, 
a) v. Murr am a. D. ©, 149, 

b) Ebendaf. S. 135. 

c) Ebendaf. ©. 136, 


! 


‚ d) Bulla Canonisationis Cunigundae ap, Madill Annal, Ord, 


Bened. Saec, VI, P, I. p. 467. und bei Heyderger Ichno- 
sraphia Chronici Bahenbergensis diplomatica p. 144. 


L 
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zahlte, a) So ift fie auch im Holzfchnitte der Aus⸗ 
gaben der Legende Heinrichs und Kunegundens ſowohl 


. von 1495 ald 1511 vorgeftellt, 


Kaifer Heinrich ſcheint ein großer Liebhaber vom 
Miniaturmahlereien geweſen zu feyn, indem er viele 


Handſchriften mit Funftreichen Bildern verzieren ließ, 


von denen noch eine ziemliche Anzahl zu Bamberg aufz 
bewahrt wird, Der ältefte pergamentene Codex ift die 
fugenaunte Apofalypfe Johannis, zu Kaifer Heinrichs 
Zeiten gefchrieben, in Folio, mit 5ı Mahlereien auf 
Goldgrund geziert. b) Der goldnen Mahlereien find 
drei Gattungen, Die erfte ift im Formate des Codex; 
die zweite nimmt nur den halben Theil bes Blattes 
ein; bie dritte beftcht aus zwei zufammengefeßten 
Bildern der zweiten Gattung, An diefe Apofalypfe ift 
noch ein Evangelien: Coder von der naͤmlichen Hands 
fhriit angebunden, in dem fünf Mahlereien auf Gold: 


grund fich befinden, 


Auf der erften zu Anfange des Codex fit Kaifer 
Heinrich auf einem Thron. Mit der rechten Hand 
hält er einen langen goldnen Stod, oben mit einem 
Knopfe. Mit der linfen hält er im Schooße eine 
weiße, oder filberne Weltfugel, in deren Mitte ein 


goldnes Kreuz gezeichnet it. Auf jeder Seite des Kai— 


fers ftehr ein Geiftliher mit einem Buch, davon der 
erftere mit feiner linfen, und der andere mit feiner 
rechten Hand an bed Kaifers dreiedichte Krone greift, 
als wenn fie ihm folche auffegen oder halten wollten. 


a) Supererant ex veteri structura templi Canonicorum regula- 
rium St, Stephani, ab eadem Imperatrice exstructi et dotati, 


% solae alae seu crucis brachja, ubi in ala dextera ad in- 


ressum lateralem picta erat S. Cunegundis cum lance 
illa. Acta SS. Antwerp. M. Mart. T. I. p. 271. $. 4 
n. 25. 9, Murr, ama.D. ©. 156. 
b) S Schwark Erläuterung des Problems von des h. R. 
Reichs Erßs Schild; Hırıns Amte. ©. 221. 
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Beide Geiftlihe haben einen heiligen Schein um ihre 
Häupter. Ueber diefem Bilde fteht 2.5 Ders 
mit goldnen Buchflaben: 

Utere tereno caelesti postea regno. ’ 
Unter 'diefem Bilde find vier weibliche Perfonen als 
Schußgdttinnen der verfihiednen Provinzen des Reichs 
angebracht, über welches Heinrich herrfchte. Die ers 
fiern zwei ftehen den andern zwei gegenüber. Die zwet 
in der Mitte find mit einem weißen Unterfleide und 
gurpurnem DObergewande geziert. Jede trägt auf ihs 
ren Händen ein gelbes Gefäß mit Gold und Edelſtei— 
nen angefüllt. Hinter jedim diefer beiden Frauenzim= 
mer fieht -ein anderes von gleiher Größe, auch) mit 
einem weißen Unterfleide, aber einem blauen Oberge— 
wande angethan, Diefe vier Figuren haben einerlei 
goldene und am Rande mit Perlen beſetzte Kronen, welz 
che alle des Kaifers Krone ähnlich find. Weber dieſe 
vier Genien ftchen feine einzelne Namen, fondern fol« 
gender mit Gold gefihriebener Vers: 

- Distincte Gentes famulantur dona ferentes. a) 
Huf dem Bande ift von der in Gold gegrabenen Auf 
ſchrift noch fo viel zu leſen: 

— HENRIC ET KUNIGUNT 
HAEC TIBI MUNERA PRODUNT. 

Der andere, aber neuere Coder hat eine vergoldete, 
filberne Decke, worauf die Kreuzigung Chrifti, mir Mas 
rien und Johannes in -getriebener Arbeit zu fehen ift. 
Man bemerkt an verfchiedenen Stellen dieſes und bes 
vorigen Codex bei manchen der gemahlten Anfangsbuch— 
ftaben (fo wie auch an erlihen Handfchriften der 
Dombibliothef) eine Art von blindem Bordrude durch 
einen Stampill, nad) welchem gemachten Eindrude 
die Miniatoren oder Mahler arbeiteten, 


=) Man vergleiche übrigens v. Murr ©, 226. 


f P 
’ 
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Man nimmt oͤfters in alten Manuferipten, und 
in Büchern des erften Druckes einen blinden Vordruck 
ber verzierten Anfangebuchftaben wahr, welches einen 


. Beweis der Anwendung ber Stampillen zur Schön= 


fehreiberei gibt, Bisweilen ift unter der Mahlerei ein 
vorher gemachter Eindruck zu fühlen. Sn ben vielen 
ſchoͤn illuminirten Handfihriften und Büchern bes funf: 
zehnten Jahrhunderts, die die Nürnbergifhe Stadt: 
bibliothef befigt, hat zwar von Murr dergleichen Vor—⸗ 
drucke oder Merfmahle einer Patrone nicht bemerft; 


‘ allein andere Beifpiele fegen beider Gebrauch bei der— 


® 


gleichen Buchftabenmahlerei außer Zweifel, Ueberhaupt 
läßt in vielen alten Handfchriften fchon die Gleichheit 
der Buchftaben eine Art von dergleichen Vordrud, 


- oder eine Patrone, wie fie die Schriftgießer nennen, 


vermuthen, So hatte man in den Klöftern Staliens 


“ und Frankreichs meflingene, Fupferne, elfenbeinene oder 


hölzerne Täfelhen, auf welchen die Buchftaben ausges 
fchnitten waren. a) Solche waren fohon. bei ben roͤ— 
mifchen Schreibmeijtern im Gebrauche; muß man fich 
nicht daher wundern, daß das Form- oder Holzichneis 
den und Kupferftehen, nicht ſchon damals erfunden 
wurde, ba man beiden fo nahe war ? F 

Wir kehren nach dieſer Abſchweifung zu den Mi— 
niaturmahlereien aus Heinrichs Zeitalter zuruͤck. Eine 
der ſchoͤnſten findet man in einem ums Jahr 1020 ger 
ſchriebenen Meßbuche, die den Kaiſer mit Lanze und 
Schwerdt darſtellt, wie ihn die heiligen Ulrich und 
Emmeram unter die Arme faſſen. Gott Vater ſetzt 
ihm eine Krone auf. Neben dieſen Figuren ſtehen 
mehrere Verſe. b) Eine andere Handſchrift der Evan— 


a) v. Murr, am a. D. Heinecken Idee generale etc. p. 271. 


b) ©. Descriptio Codicum a $. Henrico Imp. Aug ecclesiae 
Bambergensi donatorum. In Sacrario Templi Cathedralis, 
Ju Membrauis bei v, Murr am a. O. ©. 217— 228. 
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geliften, deren Deckel auf das Foitbarfte mit Gold und 
Gmail verziert ift, enthält ein Gemählde, auf dem man 
Heinrich und Kunegunden erblidt, wie fie vor dem 
Heilande in Gefellfchaft der Apoftel Petrus und Pau— 
Ins gekrönt werden. Im Vorgrunde ftehen neun Ger 
nien, welche Gaben darbringen. Der erfte hält einen 
Korbeerfrang empor, der zweite eine, mit einer weißen 
Lilie geſchmuͤckte Weltkugel, der dritte einen Reichs— 


apfel mit einen rothen Kreuz, die ſechs übrigen reichen | 


Fruchthoͤrner und Schalen dar. Außerdem findet man 
auf vier Blaͤttern auf Goldgrund die vier Evangeliſten 
abgebildet. Wir uͤbergehen mehrere andre Mahlereien, 
die, was ihr Inhalt und Werth betrifft, fi ch faſt alle 
gleich ſind. a) | 
Daß unter Heinrichs Regierung die Goldſchmiede⸗ 
und Steinſchneidekunſt ebenfalls ſehr gebluͤht haben, 
beweiſen die vielen auf feinen Befehl verfertigten Mo: 
humente in dem Domfchat zu Bamberg. b) Eins der 
merfwürdigfter.ift das fogenannte Altare S. Henrici. 
Es iſt acht Schuhe, und drei Zoll hoch, und zwei Schuh 
drei Zoll breit. Vorn find verfchiedene Gefcbichten 
in Onyx fehr fein erhaben gefchnitten, darunter aud) 
Adam und Eva, deren jedes ‘einem Apfel in Händen 
hat. Kain und Abel haben ihre Namen CHAIN ABEL. 
Abraham will Iſaac opfern: ABRAHAM IXAC;- über 
jeder Figur ficeht der Name, In der Mitte ift bie 
Geburt Ehrifti, NATIVITAS XSTI Eben fo merf: 
würdig ift das goldene Kreuz, welches Kaifer Heinrich 
feiner Gemahlin verehrte, die Krone des Kaifers und 
der Kaiferin in dem Domfchage, und unter. den Schäz: 
zen der Abtei auf dem Mönchsberge, das praͤchtige 
—— von einem griechiſchen Künftler verfertige goldne 


S. am. a. O. ©, 237., 238, 243, 246, u. ſ. w. 
= Ebend, ©, 92, 


— 
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Kreuz, Morgengaba, Frühgabe, womit Heinrich feine 
Gemahlin am Tage nach der Vermählung befchenkt haben 
fol, a) eine Art von Chitoulle des Kaiferd, mit den 
Figuren der Evangeliften verziert im Collegiatftift von 
St. Stephan, b) anderer Kunftfachen zu geichweis 
gen. 

Die Kunft, Gemälde zu ficken‘, wurde ebenfalls 
in biefem Zeitraum nicht vernachläffigt. Otto II. 
trug einen Mantel, auf welchem die ganze Apofalypfe 
gefticft war, und der fogenannte Mantel des heiligen 
Heinrichs im Domſchatz zu Bamberg ift nicht. minder 
merfwärdig. Der gelehrte Jeſuit Sollier c) hat 1723 
ihn genau abgezeichnet geliefert, und verfuchte eine 
Erklärung davon zu geben; aber am beften erklärte 
die darauf geftichten Figuren ein andrer Jeſuit P. 
Heinrich Schüß, Lehrer der Geſchichte zu Ingol—⸗ 
ffadt. d) 

Der Erfinder oder Zeichner der Figuren hat geifte 
liches und weltliches, aftronomifches und aftrologifches, 
auch apofalyptifches mit einander verbunden, ja die 
Sternbilder mit fonderbaren Weberfchriften erklärt, 
Die Sticferin war vermuthlich eine griechifche Nonne 
von dem St. Bafılius Orden in Apulien, denn in 
Srauenklöftern wurden vorzüglich dergleichen Gtides 
reien verfertigt. Kaifer Heinrich befam dieſes Man- 
tum zum Gefchenfe von dem Herzog in Apulien fs 
mael, oder Melus IL. e) Diefer fam 1015 oder 1017 


a) &. Acta Sanctorum Antwerp. m, Jul T. III. p. 784. 
Ludwig SS. Bamberg. T.1.p. 7. v. Murr am a. O. 
©. 153. 

b) Ebendaf. ©. 141. 

c) Acta Sanctorum Antwerp. m. Jul. T. I. p. 718. n, 71, 

d) Mantum Bambergense S. Henrici caesaris, notis illustra- 
tum a. P, Henrico Schütz, 1,54. 4. 


e) Es war gewöhnlich, und orientaliihe Sitte, Mäntel als 
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nach. Deutfchland, den Kaifer um Huͤlfe anzuflehen. 
Als im Jahr 1021 neue Unruhen in Apulien und Ga= 
labrien entftanden, fam Melus wieder nad) Deutſch⸗ 
and, und Kaifer Heinrich wies ihm eine Ortfchaft an,’ 
wo er auch ftarb. Er liegt in Bamberg in der Doms 
kirche begraben, wo ihn Kaifer Heinrich mit Füniglie 
chem Pompe beifegen ließ. 

I Die Kaiferin Kunegunde wird felbft als eine ges 
ſchickte Stickerin und MWirferin gerühmt. Dem heil, 
Gotthard, Abte zu Niederalteich, verehrte fie einen 
Gürtel, den fie eigenhändig gewirkt haben fol, Er ift 
einen halben Daumen breit, und es find auf demfels 
ben die Worte SOLA FIDES zwölfmal wiederholt. a) 


Huch die. Schwefter des heil. Heinrichs war eine Künftse 


lerin. Man bewahrt von ihr in der geiftlichen Schaßs 
kammer zu Wien die himmelblaue .feidene Casula des 
heil. Stephand, Königs von Ungarn, die mit Figuren 
und Buchftaben, mit gelber Farbe aufgedrudt, verziert 
ift. Sie hat in der Mitte die Auffchrift: Casula hec 
' operata et data Ecclesiae Sanctae Mariae sitae in 
civitate Alba, anno incarnacionis Christi M.XXXI 
Indiccione XII a Stephano Rege et Gisla Regi- 
na. b) Wie nahe war man doch fhon im Jahr 103x 
der Buchdruckerei! | | 

Die Blüthe der Künfte, zu deren Beförderung Kai⸗ 
fer Heinrich und Kunegunde fo thätig fich gezeigt hats 
ten, erreichte noch eine höhere Stufe durch die Bemuͤ— 


geichen der Unterthänigkeit, und Dankbarkeit au überreis 
ben. Dieß thaten die Araber in Palermo 1133 mit dem 
unter den ehemaligen Reichskleinodien J—— Chor: 
mantel oder Pluviale, den fie dem Könige Noger I. von 
Sizilien verehrten. . | 


a) Monum, Boic. T. XI. p 24. 


b) ©. P. Erasmi Frölich Casualae $, Stephani, Regis Hun- 
gariae, vera imago et expositio, Viennao Austr, 1754. 4. 
€. tabula aenı p, 2,.18, 23- * 


240. Gefch. der zeichnenden Kuͤnſte 


hungen des heiligen Otto, Biſchofs von Bamberg, der 
als Bekehrer der Pommern im Jahr 1139 ſtarb. a) 
Er hatte in feiner Jugend die Baufunft gründlich ges 
‚lernt, und gab einen ‚großen DBeweis feiner Gefchict 
lichkeit durch die Vollendung der Kathedrale zu Spey— 
er. b) Ums Fahr 1117 nahm er einen Baumeiſter 
Babo in feine Dienfte, der nad) feinen Angaben den 
Bau ber Kirche auf dem Mönchöberge leiten mußte. c) 
Allein das größte Verdienſt erwarb er fid) durch die 
Vollendung des majeftätifchen Doms zu Bamberg. Er 
legte einen neuen Fußboden an, führte die prächtigen 
Säulen nebft dem. Chor des heil. Georg in bie Höhe, 
und ſchmuͤckte dad ganze Gebäude mit Gemählden, die, 
wie fein Biograph verfichert, eben fo koſtbar als die: 
jenigen waren, welche die Flammen verzehrt hatten. d) 

"Das 


a) Vita 8. Öttonis bei Canisius Leet. antig. T. III. PII. 
x P« 35. 40. und bei Zudwig Script. Bamberg. T. I, p. 
451: Historia Anonymi p. 6,56. | en 


b) Vita S. Ottonis am a. O. P. 42. “Imperator vero famosum 
ac laboriosum opus Spiersis monasterii habuit in 'mani- 
bus, omnes sapientes ac industrios architectos, fabros, 
Caementarios, aliosque — regni süi, vel etiam de 
aliis regnis in ipso opere habens , „ at magistri rem tarde 
promoyebant etc. Nun erzäblt der Piogranh, wıe der 
heil, Otto das Werf vollendet habe, Vergl. ©. 48. Lu d⸗ 
wig, oma. O. T IL p. 404 


.. e) Script, Bamberg. T. I p. ı02 „Per eundem architeeturae 
_ praefectum —— statim 100 marcas auri ad archan- 
. geli Michaelis aram obtulit et novam structuram, ad in- 
signem aliquam speciem adductam, picruris ornandam, 
et solenni Ceremonia Consecratam, monachorum arbitrio 
commisit.“ &Ebend. p 112... „His B. M, V, dei Ma« 
/ tris sacellum atqne alia adhuc duo oratoria adjunxit, quo= 
rum unum D. Bartholomaei, alterum $. Oswaldi Marty- 
ris monumentis insignivit, ac säcros libros multos, patenas, - 
calices, scutellos, imprimis Crucem, auro et gemmis pre« 
tiosam — obtulit,‘“ | 


d) Vita S. Ottonis ap, Canisium am. a. O. p. 48. und bei 
Ludwig, T. I. p. 404. „Ipse pavimentum stravit, Colum- 
nas ecclesiae, quas iguis afflaverat opexe gypsee et lirma- 
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Das Grabmahl dieſes achtungswuͤrdigen Geiſtlichen bes 
findet ſich im Chor der Marienkirche auf dem Moͤnchs⸗ 
berge, Er liegt aus Stein gehauen in Lebensgröße, 
und in feiner bifchöflihen Kleidung auf einem mit 
Reliefs und Inſchriften verzierten Bafement. An den 
Seiten fieht man den Erzengel Michael, Maria mit 
dem Kinde, neben ihr den heil, Otto, wie er ein Buch 
in ber rechten, und den Biſchofsſtab in der linken 
Hand hält, Kaifer Heinrich und feine Gemahlin tra= 
gen die Domlirche, Alddann kommt eine zwei Schuh 
breite, drei Schuh hohe Oeffnung, wodurd man fehr 
gebückt hindurchgehen kann. Neben diefer Deffnung 
fteht der heil. Stephan, und bei dem Grabe, ift auf 
einer Säule fein fteinernes Bildniß, mit der Biſchofs— 
müße, Pallio und Caſula. Es hat wohl dieſe Bilds 
ſaͤule auf dem Grabe liegen follen, weil man hinter 
feinem Haupte ein Kuͤſſen fieht. a) Wahrfiheinlich 
rühren aus Otto's Zeitalter auch die drei geharnifchten 
Ritter aus Stein gehauen her, die man auf der. Aufz 
fern Kirchenmauer des Doms, über der Hauptthür ers 
blickt. Sie follen einen Lochner, Zöller und Dalberg 
vorſtellen. Dieß follen die aͤlteſten abelichen Familien 
Deutſchlands ſeyn, welche bei der Kaiſerkroͤnung eine 
beſondere Rolle zu ſpielen hatten. in at 
Das Beifpiel des heil, Dtto erweckte „mehrere Bie 
yit et ornavit, chorum Sancti Georgi axaltavit, picruras 
guogue non ignobiliores prioribus eflecit; et, ne ultra si- 
milis formidare debeat eventus, totum monasterium.et tur- 
res cupreis tabulis deauravit, omnia denique aedihcia clau- 
stri per officinas singulases reneyare, et in ‘meliorem sta- 
tum promoyere curavit,* Ussermann, am a, Ds Pp. 69, 
258. . Bon feinen &efchenten beißt es ‚bei vudwig T. J. 
pP. 432. G. „Multa hie studio brevitatis praeiereo, quaeo 
huic et aliis cenobiis. et,eoclesiis suis „ ,„ abripso Collata 
sunt, „ . in ampullis aureis, et argenteis, in thuribuhs, et 
scerris, in candelabris et variis ecclesiarum utensilibus, in 
cortinis, aulaeis ettapetibus, in libris utriusque. teitamen- 

ti etc," 08 j 


a) Aeta SS, Antwerp. m, Jul, T. I. p. 373. u, 1m, EN 


Q 
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ſchoͤfe und Aebte in Franken, es ihm in der Baukunſt 
und andern Künften gleich zu thun, So entſtanden 
die Hauptlirche des heil, Kilian zu Heilbronn, ein ſchoͤ— 
nes Werk des zwölften Jahrhunderts, a) und die praͤch— 
tige Cifterzienferfirche zu. Eberach geſtiftet im Jahr 
1126 von Richwin, Berno und ihrer Schweſter Berth⸗ 
radis, und eingeweiht im Jahr 1286. Den eigentli— 
hen Bau ſcheint der Abt Hermann ums Jahr 1200 
angegeben zu haben. Ihre Laͤnge iſt 294 Fuß, und 
ihre Breite 261. Dreißig maͤchtige Pfeiler tragen das 
Gewoͤlbe, und viele reich verzierte Fenſter verbreiten 
ein hinlaͤngliches Licht. Ein ſternfoͤrmig gearbeitetes 
Fenſter hat 32 Fuß in der Laͤnge und eben ſo viel in 
der Breite und ſoll mehr als 1000 Gulden gefoftek 
haben. Außerhalb der Kirche findet man ein Monus 
ment, das nicht nur die Stifter, fondern auch, den 
Herzog Friedrich von Schwaben, den Kaifer Konrad Iu. 
und feine Gemahlin Gertrud, welche die Stiftung vol: 
lendet hatten, darftellt. Die Stifter, halten, wie ge: 
woͤhnlich, das Modell einer Kirche empor, ‚Unter ben 
Sculpturen in der Kirche. verdienen die Statuen ber 
Kaiferin Gertrud (+ 1169) und ae von Schwas 
ben Aufmerffamfeit. b) 
" "Unter den geiftlichen Gebäuden, die der heil, Otto 
ſtiftete, muͤſſen wir auch das Kloſter Heilsbronn er⸗ 
—— EN Vergrößerung und Verſchoͤnerung den 


e) Gerlens Reifen, B. J. S. 26. 
b) Man ſehe die Abbildungen in folgendem Werke: Monu- 


menta .sepulchralia ecelesia& Ebracensis auctore Ignatio 
Gropp. (Wirceburgi, 1730, 4.) Auch eingerddt in feine - 
Scriptores Wirceburgenses. V. I. p. 128 = 146. ferner: 
Brevis notitia monasterit B,M, V, Ebracensis Ord, Cisterc, 
in Franconia 1-39..4. Mit vielen Kapfern: Das Bud 
erfhien der Angabe nah zu Rom, murde aber im Klos 
ſter gedrudt, und bat zu vielen Streitigteiten Anlaß ges 
ai — iſt ſehr ſelten. 
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Grafen Rapatho und Konrad von Abenberg zuzuſchrei⸗ 
ben if. Auf dem Hauptaltar der Kloſterkirche ſieht 
man noch ein, in fieben Felder abgetheiltes Gemählde, 
das die Stiftung des Kloſters darftellt. Sn den er— 
ſten zwei Feldern befindet fich der heil. Otto mit dem 
Grafen Rapatho, wie fie beide Enieend das Modell der 
Kirche emporhalten; in den folgenden. fiehbt der jüns 
gere Graf Konrad, nebft den Gettinnen beider Gras 
fen, Mechthild und Sophia, Das Ganze tft nicht ver- 
werflih ausgeführt, und ſcheint eine Arbeit des viers 
zehnten Jahrhunderts zu feyn. a) 

Ebendaſelbſt wird ein andres merkwuͤrdiges Kunfts 
werk aufbewahrt, Es ift eine hößgerne 5 Schuh hohe 
Tafel, in deren obern, längern, ftarf vergoldetem Felde, 
die Madonna mit dem Heiland auf dem Arm, in dem 
untern der Biſchof Berthuldus in feinem bifchöflichen 
Drnat, vor einen Betftuhl knieend, dargejtellt ift Ueber 
ihn ſteht auf einem fliegenden Zettel: Mater Dei mi- 
serere mei, Am untern Rande dieſer, ums Jahr 
1365 verfertigten Mahlerei liefet man: Et pns (prae= 
sens?) tabula renovata est Anno Domini 1497. b). 

Auf einem andern Gemählde, das gleichfalls eine 
“ Arbeit des vierzehnten Jahrhunderts zu feyn fcheint, 
erblickt man die heil. Jungfrau, wie fie das Kind Je: 
- fus auf dem linfen Arm, und Ddiefed einen an einen 
Faden gebundenen Vogel in der Hand hat. Unten 
aber find unter ihrem Gewande, zur linfen, einige alte, 
und zur rechten einige junge Mönche, vor denen ber 
Abt fieht, angebracht. c) Eine Ähnliche Vorftellung bes 

he —— 
gor. T. IL p. 261. ‚ | 
b) Hoder am a. 9. ©. 6. Tab. IN., wo auch andere Ges 
mäblde des vierzehnten Jahrhunderts beichrichen und abs 
| gebildet ſind. | | 
e) Header am a. O. ©. 63. Er fast, dab ein andres Mas 
Q2 | 
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fand fich in der ehemaligen, den Dominicanern gehörige 
Kirche des heil. Paulus zu Leipzig. a) ’ 

Ein eigner Gegenftand, Der ebenfall die Mahler 
des vierzehnten Jahrhunderts befchäftigte, war bie 
Verfolgung der Juden. Die vorzüglichften Bilder, 
welche die Gebräuche diefer Nation verfpotteten, und 
in ben Sahren 1348 und 1549 verfertigt zu feyn fcheie 
nen, befanden fich zu Naternberg in Baiern, b)--zü 
Magdeburg, in der Stadtlirde zu Wittenberg, an 
dem Rathhaufe zu Salzburg, und zu Frankfurt am 
Main. c) Be Zr BEN 


rienbild am Senfter (etwa auf Glas gemahlt 2) geftanden 
und folgende Unterfchrift gehabt habe: 
Hic ego multorum collectrix sum monachorum, ° 
-Qui mihi dotantur continue et tolerantüır, ; 
Hoc. sub mantello, nec eorum quemque repello, 
Servo prae dira venturi iudıcis ira, a 
Attentas frater, haec est Reginaque mater. j 
Cui tam laetantur servi constanter amantur, i 
Martin Cruſius führt in feiner ſcͤwaͤbiſchen Ehros 
nit B. II. ©. 145. auch diefe Verſe, aber etwas verihies 
den, an. Er fehte das Bild in das Jahr 1195. Wuf eis 
nem andern Gemaͤhlde ftebt die beil. Jungfrau nebſt dem 
Heiland, über ihnen Gott der Vater, und unten, eim 
armer Sünder, liegende Zettel ſollen die Reden beseichs 
nen. Der Sünder fügt: Te rogo, virgo pia, nunc me 
defende Maria. Die heil, Jungftau, die ihrem Sohn. mit 
der ganzen Hand die entbloͤßte Bruſt zeigt: Haec quia 
suxisti, hli, veniam precor ist. Der Heirand: Vulnera 
cerne pater, fac quae rogitat mea mater, Der Water: 
Quaeque petita dabo, fili, tibi nulla negabo, Eben diefe 
Verſe ſtehen auch an der dußern Wand der Pfarrtirhe su 
Gröningen. ©. Erufius, am a. O. B I ©, 94% 
Merkwuͤrdig ift es, daß Nic Staphborft in feiner 
hamburgiſchen Kirchenhiſtorie (Thl. 1) verfibert, daß in - 
der St. Johanniskirche zu Hamburg eine uralte Altartas 
fel su feben iſt, welche die heil. Jungfrau darftelli, wie 
fie zwiſchen ihrem Sohn, und der Stadt fnieet, mit zwei . 
Ale rechte Bruft faßt, und den Heiland mit dies 
en Worten antedet: Söne, fe an mine Borfte, Vers 
barm di awer den Sunder, du Hemmel Voͤtſte ꝛc. 


a) Hilfher von den Fehlern der Mahler. ©. 43. 
b) Auen SS. Monast. T. II.-p. 101. 
) 5. Beckmann's Anhaisiihe Chronik, Thl. IH. S. 117. 
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Die alfmählig errichteten Epitaphien ber Biſchoͤfe / 
in den fränfifhen Domftiftern zeugen von ber ſich ime 
mer weiter ausbreitenden Sculptur, und der Abt Wolfs 
gar vom Klofter Schwarzach ließ einen Sarg von Gold 
und Silber, mit Edelfteinen beſetzt, verfertigen, um bie 
Reliquien der heiligen Felicitas und Andrer darin aufs 
zubewahren. a) Die von dem Geifklihen Sittelhoch 
neben der Domfirche angelegte. Sanct= Gallenfapelle in 
Würzburg, fo wie verſchiedne andre von den Aebten 

Sigerhard und Gotswin im Klofier Schwarzach aufges \ 
führte Gebäude, und zwar unter andern eine auf 6 _ 

ſehr Eünftlic) gearbeiteten -Säulen ruhende Kapelle, 
nebft einigen mit eben folchen kuͤnſtlich gearbeiteten 
» Säulen und Kapitalen verzierten Anlagen, find ebens 
falls ruͤhmliche Beweife des unverdroffenen Fanſtee⸗ 
jenes Zeitalters. b) 

Im Jahr 1377 errichtete der Biſchof Gerhard die 
ſchoͤne Kirche der heil, Jungfrau zu Würzburg; c) die 
vorzüglichiten Gebäude in Bamberg aber verdanken um 
eben diefe Zeit ihr Dafeyn dem Bifchof Anton (7 1459). 
d) Seine Statue wird noch gegenwärtig im Dom zu 
Bamberg gemiefen, 

Der Churfürft Friedrich I, von Brandenburg ftifs 
tete nebjt feiner Gemahlin, der fogenannten fchönen 
Elß einen Altar in der nun zerftörten Kirche zu Ka⸗ 
dolzburg. Man fah hier ein Gemählde, dag den Heis 
land am Kreuz, den heil, Valerianus, den Churfürften 
mit dem Churhut und feine Gemahlin mit der Krone 


— 


a) Ludwig Script. Bamberg. T. I. pr 16. F. A. Jägers 
Geſchichte ded Srantenlandes B. II. ©. 140, 


b) nn Script. Bamberg. T. II. p. 32. Jäger am a. 
. 402, 
®) Gropp — Wirceburg. T. I. p. 32. 


d) S. M. L. S. Eyringii Commentatio de Rebus Franciae 
‚ orientalis sub Autonio episcopo Bamberg. p. 23. 69. 
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auf dem Haupt und der Unterfchrift: Scta Cecilia 
Vgo barftellte, Diefes ums Jahr 1440 verfertigte 
Gemählde, foll noch gegenwärtig exiſtiren. a) 

Die Grafen von Henneberg haben fich ebenfalls 
ald Freunde der bildenden Kuͤnſte gezeigt, wie die 
zahlreichen geiftlihen Gebäude, die fie aufführen und 
verfchönern ließen, beweifen. “Der Graf Georg von 
Henneberg errichtete im Jahr 1450 ein Stift zu Römz 
bild, wo er audy mit feiner Gemahlin begraben liegt. 
- Auf ihrem Grabe liegen ihre Statuen aus Stein ges 
hauen in Lebensgröße, die nicht verwerflich ausgearbeis 
tet find, Ebendafelbft befinden fich die Monumente 
ded Grafen Hermann von Henneberg, (7 1465) 
Friedrichs (+ 1488) und mehrerer andrer aus diefer 
Familie, die wir hier nicht alle aufzählen können, b) 

Das fogenannte heilige Grab, ein fehr merfwürs 
diges Gebäude, von dem noch gegen dad Ende des 
verfloffenen Sahrhundert3 zwiſchen Schmalfalden und 
dein Dorfe Aſpach einige Trümmer zu fehen waren, 
wurde auf Koften des SHennebergifchen Fürften Heinz 
rich XI, und feiner Gemahlin Mechtildis errichtet, 
und zwar guf. Anrathen Berthold XIII., Fürften zu . 
Henneberg, der nad) dem heiligen Grabe gereifet war, 
und die Maaße und Verhältniffe des heiligen Grabes 
genau genommen und fie zum Grunde dieſes Gebäus 
des gelegt hatte, c) Andre merfwäürdige geiftliche Ges 


a) ©. Detters gegründete Nachrichten von.dem ehemaligen 

—— Nuͤrnbergiſchen Reſidenzſchloſſe Kadolzburg. 
. 122. 1785. 4. 

b) 5 M Eopriacus Spangenberg Hennebergiſche Chronica 2. J. 
©. 81—86. (ed. 1767. 4.) Eine Statue der Abtiffin 
Anıta von henneberg (+ 1385) fteht in der Klofterkirche 
iu Sonnenfeld. Faber biftorifh « topogtanbifhe 
Nachrichten für die fächlifbe Geſchihte ©. 5. 1743. 4 
Vergl. Diplomatifbe Geſchichte des gräfiden Hauſes 
KHenneberg (Bon Schulteß.) Tbl I. Tab, 8. 1788. 4. 

e) ©. u regtaleıe, am  D» Thl. 11. ©. 469. II 
©. 268, 


l 


vollendet wurden, find folgende: die Stadtkirche zu 
Römhild, angefangen im Jahr 1300, und die Stifts— 


firche ebendafelbft, errichtet im Sahr 1450 von einem” 


gewiffen Magifter Albertus Lapicida;a) die Stadt: 
firche zu Schmalkalden, erbaut zwifchen den Jahren 
1454-1458; b) die zu Coburg, deren Thurm im Jahr 
1450 vollendet wurde c); zu Schwabad), angefangen 
1469 und beendigt 1495, berühmt durch das prächtige 
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baͤude, welche in dieſem Zeitraum angefangen oder 


— 


Gemaͤhlde Wolgemuths; d) zu Wunſiedel; erbaut 1476 


e) zu Eißfeld, erbaut 1488 f) u. ſ. w, 


In der zum fränfifhen Kreife gehörigen chemaln 
gen Reichsgrafſchaft Limpurg befinden ſich mehrere 


Spuren von der Kultur der Kuͤnſte im Mittelalter. g) 
Aus der Karolinger Zeit hat dieſe Gegend wohl nur 
noch das einzige alte Kirchlein oder Oratorium in 
Murrhart, neben der Kloſterkirche, aufzuweiſen, worin 
die erſten zwoͤlf dortigen Moͤnche mit ihrem Abt ihre 
Hymnen ſangen. h) Es iſt zwar klein, ſo daß es kaum 


a) S. Wezels Kirchenhiſtorie der Stadt Roͤmhild S. 130. 


134. An einem Scowibbogen der Stadtfirdhe iſt ein Froſch 


aus Stein gehauen, vielleicht um den Namen des Baus _ 


meifterd zu bezeichnen, j 
b) Spangenberg am a. D. Thl II. ©. 463. 
c) Sachſen⸗Coburgiſche Hiftoria von G. 9. Hons. ©. 193. 


1700. d. Neue Ausgabe von ©, 5. Dolsauer. ©. 78, 


1792. 4. 


d) Falkenſteins Chronicon Swabacense ©. 58. (Schwa⸗ 


ad), 1756. 4.) | 


e) ©. Pertschii Origines Voitlandiae p. 273. 1677. 4- In | 


dieſer Kirche befindet fih eine Altartafel mir der Unters 
fbrift: "Pinxit Johann Pocingner Norimb, et pictor de 
Weissenstadt. 


N Kraus Antiq. et memorab, hist. Franc. ı. p. 61. 


g) ©. Heinrich Preſchers's Geſchichte und Beſchreibung 
von Zimpurg. B. J. ©. 177. ff. Stuttgart, 1789. 8. 


h) ©. Crusii Annales P. U. L. I, c. 3. aus Wiedemanns 
Ehronif. Ä . 


ee 
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den Si des Abt und feiner Brüder, je fechd gegen 
einander über auf eine anfkindige Weiſe faßte, hoͤchſt 
einfah, wie es frommer Beſcheidenheit gemaͤß war, 
doch mit lauter Quadern aufgebaut, und nicht ohne 
Eleganz, mit Loͤwen und Geſimſen verziert. Man ſieht 
auch an dieſem Bethauſe, daß man damals nicht uͤbel 
zu bauen verſtand; doch iſt alles nur klein, und es 
gab auch wohl nicht uͤberall kaiſerliche Baumeiſter. 
Die große Kloſterkirche neben dem beſchriebenen Ges 
biude, dad man wohl nur zum Andenken ftehen ließ, 
enthält auch. ein Ehrengrab Kaifer Ludwigs, Es fteht 
hinter dem Hoibaltar, it einige Schuhe hoch aufge: 
mauert, und mit einem harten Sandftein bedeckt, auf 
welchen man Ludwigs Bildniß mit eingehauenen Zuͤ⸗ 
gen, einer Handzeichnung aͤhnlich, ſi eht. Die Umſchrift 
ſagt, daß er, der Stifter des Kloſters 816 geſtorben 
ſey, was kundbar falſch if, 

Weit wichtiger und in vieler Ruͤckſicht der groͤß⸗ 
ten Aufmerkſamkeit würdig, find die 4 fat lebensgroße 
Bilder oder Statuen von Stein an dem Hauptportal 
ber MWelzheimer Kirche, a) an jeder Seite zwei. Die 
beiden Figuren zur rechten ftellen einen Kaifer und eine 
Kaiſerin aus der Hohenftaufifchen Familie. dar, mwahrz 
ſcheinlich Kaifer Philipp den Schwaben, und feite 
Gemahlin Irene, eine faiferliche Prinzefin von Cons 
ftantinopel und Tochter des Kaifers Iſaak Angelus, 
font auch Maria Graeca genannt. b) Durch fie, fo 
wie auch durch die Kreuzzüge damaliger Zeit, ift wohl 
aud) an dem kaiſerlichen Hofe griechifcher und morgens - 


a) Ueber das alte Monument am Hanptvortal der Welsheis 
- mer Kirche, in Prefher ds Beſchreibung von RAR 
32.1 S. a28 ff. 


b) Ezu fius bat eine Urfunde von ihr aufbebalten, die zu 

Stkaufen den 20. Aug 1208 gegeben it. Ihr Grab. fieht 

I" man in Lorch, Crüs. Annal. Suer. P, 2. I. 12. c. 1% 
Sattler's bik. B. des 9. W. 2 Ih. ©. 272. 
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> (ändifcher Luxus befannt geworden, und. mit ihm das 
griechijche Coftume, in welchem beide Figuren ericheinen,. 

Die beiden andern. Bildniffe zur Rechten des Kir— 
chenportals find ihren Gegenbildern wenig ähnlich, im 
Ganzen einfacher und mehr deutfch oder altfraͤnkiſch. 
Schon dies läßt vermutben, daß es Ältere Perfonen 
vom Hohenftaufifchen Haufe find, Es beweißt es aber 
auch der Ehrenplatz zur Rechten, den man. ihnen ans 
gewiefen hat,'und der Ausdruck des Künftlers an Ges 
fiht, Haar und Bart des ältern Kaiſers. Diefe letztes 
ren find etwas lang, urd an den Enden ind Kraufe fal⸗ 
lend. Es iſt aber bekannt, daß Friedrich I. fein ſchoͤ— 
ner lockigter und dabei roͤthlicher Bart, der von den 
aͤltern Deutſchen unter die erſten Schoͤnheiten geſetzt 
wurde, den Beinahmen erworben hat. Es leidet alſo 
keinen Zweifel, daß Kaiſer Friedrich der Rothbart und 
ſeine Gemahlin Ber'riz von Burgund, die rechte Seite 
des Kirchenportals zieren, Sie fiehen da, weil Phiz. 
lipp und Irene ihr Andenken damit, ehrten, oder weil 
fie vornehmlich aus ihrem hinterlaffenen Erbe die Kirs 
che ftifteten, die auch auf altväterifchem Hohenſtaufi⸗ 
ſchen Boden jtand, oder weil Friedrich) und Beatrix 
ſchon das Vorhaben gehabt, und etwas dazu legirt 
hatten, wie gar nicht unwahrfcheinlich ift, und in dies 
fem oder jenem Fall aud) ihr Zahrstag mie der Haupte 
ftifter, vermöge des Stiftungsbriefes, mußte begangen . 
werden, oder vielleicht aus allen diefen Gründen zus 
ſammen. 

Auch dieſe Statuen beweiſen, was wir unten noch 
ausfuͤhrlicher entwickeln werden, daß unter den Hohen⸗ 
ftaufifchen Kaifern jede bildende Kunft, rund um ihre 
Mohnfige her, bluͤhte. Die Verbindungen mit ben 
Arabern, Griehen und Welfchen. hewirften einen. ras 
ſchen Vorfhritt der Bildhauerei und Mahlerei, von 
dem und zwar wenige, aber befto fchäßbarere Webers 
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reite in unfern Domlirchen überzeugen Finnen. Und 
wahrlich follten diefe Statuen um fo mehr in Ehren 
gehalten werden, je feltener die Kunftwe.fe aus Dies 
fen Zeitalter find, die biefen Namen verdienen’ Die 
MWelzheimer Bildniffe find nicht nur fleißig gearbeitet, 
felbft die Adern an den Händen geſchickt ausgedrückt, 
das Meiche der fleifchichten Theile, die Brechung der 
Salten an den Gewändern und das SKoftume wohl be: 
obachtet, fondern es feheint auch die Zeichnung des 
Ganzen korreckt zu ſeyn, und vielleicht wuͤrde es -felbft 
den Gefihrsbildungen an Aehnlichfeit nicht mangeln, 
kdnnte man fie vergleichen. a) Diefes bemerken wir 
nur, um den Vorwurf zu entfernen, als wären Diefe 
Kunftwerfe des Hohenftaufifchen Zeitalter, das ift, der 
erften nur leider zu gefchwind verfchwundenen Mors 
genröthe des guten Geſchmacks in Schwaben und 
Deutſchland nicht würdig, Einige Zeit fpäter war 
vielleicht Fein Kopf und Fein Meißel in Deutfchland 
im Stand, fie bervorzubringen, Der Stein ift ein 
zarter und harter Merkftein, doch haben zwei Poſta— 
mente und die Figur der Kaiferin reihter Hand ein 
wenig gelitten. Schade iſt ed nur, daß dieſer koͤſt- 
liche Weberreft deutſcher Kunft hinter Veſtungswerlen⸗ 
aͤhnlichen Kirchhofmauern ſteckt. | 

Die Monumente des nächften Zeitalterd beweifen 
nur wenig Kunſtſinn. Der Grabjtein Schenf Friedridy I. 
vom Jahr 1353 enthalt fo fehlechte Figuren, daß man 
ihres Anblicks bald überdbrüfjig wird b), Zhın gleichen 
auch andre aus berfelben Zeit gar fehr. Doc) verweilt 
man fchon lieber bei den Denkmahlen der Schenfen 
Albrechts, Konrads und Friedrich des dritten, die ne= 


a) 3. B. mit dem Bild niſſe Barbarofars an dein Kaiferl, 
Valaſt zu Gelnhauſen. 


By S. preſchet mad. LS 
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ben einander in der äußern Schenken: Kapelle zu Kom⸗ 
burg ‚gefehen werden, weil man, den Fortfchritt ber 
Kunft mit dem erften Blicke entdeckt. in Richardus 
Lapicida de Hallis fommt übrigens ſchon in einer Urs 
funde vom Jahr 1225 vor. a) Ein Sit fo vieler Ede 
len, in der Nähe fo mancher Dynaſten und reichen‘ 
Klöfter, mußte wohl Künftler an ſich ziehen. 

Zum Schluß diefes Abſchnittes müffen wir noch 
bemerken, daß auch im Hohenlohifchen, vorzüglich im 
Stift zu Dehringen die Künfte geblühet haben, wie die 
vielen Nachrichten von heiligen Bildern‘ und Gemähls 
ben, die bis zur Reformation ein Gegenftand der Ver— 
ehrung waren, beweifen, b) Zu Enflingen, unterhalb 
EhwäbifhsHall, fah man noch im Jahr 1497 die 
Statuen dreier Heiligen aus weißem Alabafter vers 
fertigt, auf dem Altar der Hauptlirche, und auf eis 
nem andern Alter war ein Gemählde, bie 14 Noth⸗ 
belfer darſtellend. c) 


a) mes: hohenlohiſche Kirchen⸗ und Meformationd + Hiftes 
. Th. III. Codex Diplom. p. 39. u 


Se Wiebel, am a. O. Th. I. ©. zıı. 215, 


e) Ehend. Th. I. ©. 217. Ein Monument vom Sabre ꝛ 20 
? wird ebendaf, ©, 127. li rn 


x 
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I, 
Ueber den Zuftand der zeichnenden Künfte 
in Nürnberg, von den früheften Zeiten bis 
zum Anfang des funfzehnten | 
Jahrhunderts. 


—W 





Nuͤrnberg hat mit den meiſten alten Staͤdten im in- 
nern Deutfchland das Schickſal gemein, daß ihr Ur: 
fprung im Dunkeln liegt, 

Im dreizehnten und vierzehnten Jahrhundert wurde 
Nuͤrnberg eine bedeutende Handels-Stadt, wodurch die 
bildenden Kuͤnſte empor bluͤhten, wie die zahlreichen 
Denkmaͤhler in den älteften Kirchen, und die vielen Nas 
men von Baumeiftern, Mahlern, Bildhauern, Bildgiefs 
fern und Bildfchnigern bemweifen, die man in den ſechs 
älteften Bürgerverzeichniffen aufbewahrt findet. Zu den 
Bildgiefern kann man auch die Goldfchmiede rechnen, 
weil diefe viele Bilder von Gold und Silber für bie 
Kirchen lieferten, und manchmal auch mit edlen Stei— 
‚nen befesten, a) 

Das fchöne Portal der St. ne das die 
Grafen von Naffau im Jahr 1280 verfertigen ließen, 
gehört zu den beten Arbeiten des dreizehnten Jahr⸗ 


a) Mau ſebe: v. Murt's Beſchreibung der vornehmſten 
Merkwürdigkeiten in der Reichsſtadt Nuͤrnberg. Nuͤrn— 
berg, 1801. & 
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hundertd, Die Bildhanerarbeit ift für damahlige Zei: 
ten-fehr Fünftlich, Oben aa fit Chriftus, zu feinen 
beiden Seiten Fnieen zwei Frauen, deren Drapperie. 
fehr gut iſt. Unterhalb des Throns des Heilandes iſt 
ein großer Chor von Heiligen. Unterhalb dem Sterne 
erblickt man auf der rechten Seite das Naſſauiſche 
Wappen, einen Loͤwen, und auf der linken den Jungs 
fern: Adler, a) — 

Bon hölzernen Figuren halt man die auf dem 
rechten kleinen Altar der St, Clarafirche ftehenden 
drei Heiligen, die 1460 "erneuert wurden, für. die Ale 
teiten, die aus der erſten Hälfte des vierzehnten Jahre 
hunderts übrig geblieben find. Es ift fonderbar, daß 
die Falten fo mühfam. edigt gemacht find, als man 
ſie in den erften Kupferftichen wahrnimmt, die von 
Martin Schön und Iſrael von Mecheln herrühs 
ren. Ihre erſten Muſter, die ſie ſich waͤhlten, waren meiſt 
ſolche alte Altarbilder. Hingegen haben die aͤlteſten 
— ſchnitte keine ſo eckigte und wunderlich gekruͤmm⸗ 

alten, ſondern ſie ruͤnden ſich, wie zum Beiſpiel 
in dem beruͤhmten Holzſchnitt vom Jahr 1423 aus der 
Karthauſe zu Buxheim. b)⸗ 

Was die muͤhſame Feinheit des Ausſchnitzens be— 
trifft, fo ſtehen unſtreitig die kuͤnſtlichſten und uralten 
Figuren ſeit 1340 oder 1350 über dem Innern der 
Thüre des Rathzimmerd oben an, Sie ftellen einen 
Richter vor, zu deffen rechten ein reicher Klient mit 
dem Teufel, und zur linfen ein Armer von einem Ense 
gel begleitet ſteht. e) Daß Nürnberg bereits 136% 
beffere Meifter in der Bildhauerkunjt hatte, als vierzig 
Fahre —— das BRACH fowohl das En der Se⸗ 


5 v. Murt, am a. O. S. 121. 
b) v. Murt's Journal, B. II. ©. 43. 
o) Ebend, ©. 43. Beihreib. von Ya ®. 359. 
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baldus⸗Kirche, der damahls vergrößert wurde als auch 


die bei Anweſenheit Karls IV. vollendete Marienkirche, 
And der fogenannte fehöne Brunnen auf dem Marfte, 
>, Die Haupt» und Pfarrfircdhe zu St. Sebald wurde 
im zwölften Jahrhundert angefangen, in den Sahren 
adug und 1361 vergrößert und 1577 vollendet. Sie ift 
in einem, rein deutfchen Styl erbaut, der jedoch in eins 
zelnen Thuͤrmchen, Erkern und Vorfprängen an ben 
arabiſchen Geſchmack erinnert, Ihr Aeußeres nimmt fich 
gut aus, weniger das Innere, das durch die niedern 
Gewoͤlbe, mehr noch durch die vielen koloſſaliſchen Pfeiler 
verfinſtert wird. Auf die merkwuͤrdigen Gegenſtaͤnde der 
Kunſt, die ſie enthaͤlt, werden wir unten zuruͤckkommen. 
Den Bau der Marienkirche fing man im Jahr 


»355-an, und brachte ihn 1361 zu Stande, worauf 


fie zur Kaiferfapelle eingeweiht wurde Das Portal 
und ber fleinerne Umgang, - von dem’ Kaifer Karl die 
Reichskleinodien dem Volke zeigen ließ, ſind nicht, 
wie irrig geglaubt wird, von Adam Kraft, ſondern 


mit der Kirche zugleich gebaut, und zwar von eben 


den Baumeiſtern, naͤmlich Georg und Fritz Rus 


precht, und dem Bildhauer Sebald Schonhofer, 


die ben ſchoͤnen Brunnen gegenüber vollendeten, a) 
Die Fünftlihen Statuen, die fhönen gemahlten Fenfter 
und die uralten Mahlereien in dieſer Kirche, verdier 
nen bie größte Aufmerkſamkeit. b) Ä ‚ 
üſche Geſtalt, und iſt ſehr kuͤnſtlich mit vielen Figuren 
in, Stein. gehauen. Es find zwei Reihen Statuen 
daran zu erbliden; oben acht Propheten, Mofes, 
Yaron, Sefaias, Jeremias, Ezechiel, Daniel, Hoſeas, 
Amos; unten fechözehn, nämlich die drei tapferfien 


a) v. Murr, Ebend, 6. 88, 
kb) Ebend. Sr90. ff. 


Der eben erwähnte Brunnen hat eine pyramida⸗ 
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Helden unter den Chriften, Chlodovaͤus, Gottfried von 
Bouillon, und Karl der Große; die drei tapferiten uns 
ter den Juden, Joſua, Dapib.: und, Zudas Macca⸗ 
baͤus, und die drei tapferſten unter. ben. — Hek⸗ 
tor, Alexander und Julius Caͤſar, nebſt den. ſieben 
Ehurfürften. Sechszehn andre Bilder, oder Angefi ch⸗ 
ter geben Waſſer von. ſich in das große ſteinerne ‚Bgfs 
fin. Er iſt 1447 und 1541 ausgebeſſert worden. a) 

| ‚ Eine vortreffliche, reich vergoldete Bildhauerars 
beit aus dem vierzehnten: oder funfzehnten Jahrhuns 
dert wird auf dem; rechten Altar ‚der St. Walburgisr 
kirche gewiefen. Auf dem rechten Flügel umarmt Mas 
rig ihre Freundin Elifabeth, auf dem linfen- gehen 
Heilige eine Treppe hinauf, wo oben unter. der Thaz 
eine Perſon mit einem Buche ſteht. b) 

Die Bildſchnitzer und Bildhauer, die in Nuenber 
vom vierzehnten Jahrhundert an, bis zum Jahr 1476 
bluͤhten, werden zwar in den Buͤrgerverzeichniſſen er— 
waͤhnt, allein wir koͤnnen ihre Werke, von benen, ges 
wiß noch viele vorhanden ſind, nicht nachweiſen, weil 
fie ‚fie nicht mit ihren Namen bezeichneten. c)Zwi⸗ 
ſchen den Jahren 1285 und 1289 kommt auch der-Nas 
me Lapicida, Steinmeß, vor, .d). der in ‚den damaliz 
gen Zeiten, wo man in Benennungen nicht hochmüthig 
war, auch einen Baumeifter, und Bildhauer andeutete,, 
So hieß noch zu Ende, des ıöten Jahrhunderts Adam 
Kraft nur ſchlechtweg Steinmetz. 

Unter den Bildſchnitzern in dem. Buͤrgerverzeich— 
a findet man beim Jahr 1449 einen wen Deder 

ö Ebend. ©. 91, _ F 
b) Ebend. ©. 57. | | 
.e) S. v. Murr Ebend. ©. 5. 113. 359. * 410. * 


d) Beim Jahr 1360 findet man einen Symon REF 
v. Murr’s Journal B. XV. pag. 49. - —— 





an un ni — —_ 


\ 
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pildhauer). v. Murr führt mehrere Arbeiten von ihm 
an, die in den Jahren 143., 1437 1; ſ. w. verfertigt find, 
Es · ift fehr wahrſcheinlich, daß die Örablegung Ehrifti 
in der St. Wolfgangdr Kapelle (font irrig St. Marz 
tinstapelle genannt) bei’ St. Negidien, am Feniter, mit 
der Zahrszahl 446, ein Werk dieſes Meifters ift, fo 
wie auc der große Chriftoph in der Sebaldskirche vom 
Jahr 1447, Diefer Künftler. befaß' ein‘ außerordentfis 
ches Talent, große Figuren‘ zn vollenden, und man 
kann mit ihm die zweite Epoche der nürnbergifchen 
Bildhauerkunft anfangen, die' bis’ a Bu Adam Kraft 
— geht. a) u 

Dieſer berühmte Künftler that fi mit gleichem 
lie in der -Architectur und Bildhauerei hervor. Unz 
ter feiner Nufficht wurde im Jahr 1462 das Gebäude 
fiber dem fteinernen Gange ber Mäariönfirche vollendet, 
Mahrfcheinlich rührt auch von ihm die fehr fchön in 
Stein gehauene Vorftellung des jüngiten Gerichts her, 
die man- über der“ Schauthuͤre der St Sebalduslirche 
bewundert. b) 

Im Jahr 1402 ließ Sebald Schreyer durch ihn 
die Begraͤbniß Chriſti an ſeinem Grabmahl, daß ſich 
an der eben erwaͤhnten Kirche befindet, und zwar gegen 
dem Rathhauſe uͤber, verfertigen. Die kleinen Figu⸗ 
ren, B. bie Kreuztraguug und Kreuzigung des Mei: 
fandes- find ſchon 1422 von ‚verfen Vorfahren beſorgt 
worden. 8 

In eben dieſer Kirche fieht man von ſeiner Hanb 


das Abendmahl, die’ Leiden des Heilandes und ſeine 


Gefangennehmung, ein Kunftwerk, das außer feiner 
fehneidenden und fcharfen Darfiellung' das Befondere 
J * die * Apoſtel ſehr getroffene Figuren da— 
— 

2)'6. 89 


. b) Ebend. ©. 6r. 


in Deutſchland. 27 
mahls lebender zwoͤlf Rathsherrn ſind. Jeſus ſitzt 
wehmuͤthig am Tiſche, an ihn ſchmiegt ſich Johannes. 
Petrus ſpricht mit dem Heilande, ‚wobei er auf den 
aus der Thuͤre fchleichenden Judas unmillig bin: 
zeigt. Ein rundkoͤpfiges, volled Geficht, zerlegt mit 
Sreßgierde im Blicke das Ofterlamm, Andere Figus 
ren, alle redend, und voll. Ausdbrud, ftehen oder 
figen, theils trinkend ‚ theild redend ober nachbentend | 
umher. a) 

An bem rechten Pfeiler beim — Altar in der 
&t. Lorenzkirche ſteht die kuͤnſtliche, ſteinerne Sacriſtei 
64 Fuß hoch, an welcher Adam Kraft fuͤnf Jahre 
gearbeitet und die Leidensgeſchichte mit Holz und Ei⸗ 
fen unbegreiflich muͤhſam ausgelegt hat. Er erhielt 
dafür von Hanns Imhof 770 Gulden, welche Summe 
nach dem jetigen Werth der Dinge, über 56000 Gul⸗ 
den betragen würde, b) Es ift 1496 angefangen, und 
500 fertig geworben. Oben ift die Darftellung Chris 
fti, unten das Abendmahl und ber Delberg. Die Ar- 
beit daran fcheint faft unglaublich zu feyn. Alle Bo⸗ 
gen find hohl und mit ‚eifernen Stangen eingelegt. 
Es ift fowohl fein Bildniß, als aud) feiner zwei Ges 
bölfen unten in Lebensgröße zu: fehen. Sie tragen das 
Poftament, Gegen den Marienaltar it Adam Kraft. 
Die Worte Sandrart's: c) „er hatte eine fonderbare 
Wiſſenſchaft, die. harten Steine zu erweichen, und in 
die aus Keimen und geftoffenen Steinen zubereitete 
Formen zu giejfen, und dann wieder zu harten,‘ kann 
man fo erklären, daß Adam Kraft dad Geheimniß 
gewußt hat, Maffen von Sand und Thon eine Steinz 


a) Vergl. Ebend. ©. 69. 


b) Ebend. ©. 128. Doppelmavers hiſt. Naariät von nuͤrn⸗ 
bergifhen Maplern und Künitlers. Tab, II. &, 220, 


©) Deutfhe Afademie ac. Th. IL. 3. B. 2. Kap. 
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haͤrte zu geben, von dem. man bereits "in Deutſchland 
im eilften Jahrhundert Spuren findet. a) 

Auf dem’ Wege zum Kirchhofe Sanct Johannes 
ſteht ein frommes Denkmahl der Andacht aus dem 
funfzehnten Jahrhundert, das: zugleich einen ‚Begriff 
von Kraft’s Gefchiclichfert in- halb erhabenen Ars 
beiten geben. kann. : Martin Kegel, ein Nürnberger 
Bürger, zog ‚mit dem Herzoge. Albrecht von : Sachfen 
zum heiligen Grabe. Hier maß er die Wegeslängen 
“der fieber Stationen von dem Haufe des Pilatus bis 
zum Berge Golgatha; fchrieb und zeichnete alles ge— 
nau auf. Er kam nach Nürnberg zurück, ſuchte nach 
feinen: aufgenommenen Zeichnungen, aber fie waren vers 
lohren. Er ging zum zweitenmal nad) Jeruſalem, 
zeichnete und’ maß von neuem, bewahrte feine Papiere . 
beffer, und langte damit. glüdlich in feiner Heimath 
an, Hier ließ er jene Stationen vom Xhiergärtner- 
Thor an bis zum Sohannisfirchhofe ausnieffen, und an 
jeder ‚Ruheftätte eine von Adam Kraft verfertigte 
Säule mit Figuren aufrichten.- Unter dieſen fieben Ta- 
feln zeichnet fich die zweite durch die redenden Ge- 
fichter der Kriegsfnechte aus. Sie ſchlagen und geife 
feln den Meſſias mit einem Hohnläcdyeln, und fo wils 
dem Genuß der Schadenfreude, als wären es in Stein 
verwandelte Teufel. 

Auf der fießten Tafel fieht man die Kreuzigung 
Chriſti und der beiden Schaͤcher meijterhaft dargeitellt. 
Die Muskeln und Adern find genau ausgedräcdt, und 
die Stricfe, mit welchen fie angebunden, nicht anders, 
als ob. folhe von ordentlihem Hanf gefponnen wären, 
aus dem Stein ausgearbeitet, Der unter dem Kreuze 
ftehende Hauptmann nebft einigen Juden und Krieges 
Inechten, fehen mit erhabenem Angefichte nach Zefum 


a) v.Murr am a. D. ©. 128. Joutnal zur Kunſtgeſch. und 
xitteratur. ©. 49. 30. 
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am Kreuze. Seit mehr ald 300 Jahren hat diefe Ars 
beit noch wenig Schaden gelitten, a) A. Kraf t ſtarb 
1607 im Hoſpital zu Schwabach. b) . | 
* Veit Stoß, (geb. zu Erafau 1447, Heft, 1542) 
febte feit 1500 in Nürnberg, und war ein großer Meis 
fter in der eigentlichen Bildfchniterarbeit, wovon man 
auch in der Marien: Salvator= und St. Lorenzfirdhe 
Meiſterſtuͤcke antrifft. In der Frohnwage ift Maria 
mit dem Kinde von ihm; die zwei Thuͤren, mit St, 
Sebald und St. Lorenz, hat Michael Wolgemuth ge— 
mahlt. In der Marienkirche ſieht man von ſeiner 
Hand den großen Altar, den Jacob Welſer von Augs: 
burg 13504 machen ließ; in der Salvatorkirche ebenfalls 
einen Altar, und im Chöre ber Kirche zu St. Lorenz 
den vortrefflichen 'englifhen Gruß, den er für Anton 
Tucher im Fahr 1518 ausfchnigte, und an welchem 
auch die fogenannten fieben Freuden Maria's angebracht 
find, Die Figuren find fchon vergoldet. Diejes Städt _ 
ift dreizehn Schuhe Hoch, und eilf breit; die Krone . 
ift vier Schuhe hoch, und eilf Schuhe breit, Sowohl 
der Engel ald Maria find halbe Rieſen, bei fieben 
Schuhe hoch, und von acht Engeln umgeben, die in 
der Luft ſchweben. Weber dem Kranz, mit dem alles 
eingefaßt ift, hängt ein Paternofter herunter, Oben 
unter ber Krone ift Gott Vater mit der Meltfugel, 
und gibt den Seegen zwifchen zwei Engeln. Zu ben 
Fuͤßen der Maria kruͤmmt fi) die Schlange mit dem 
Apfel im Mäul, Das ganze hat etwas leichtes , fehwer 
bendes, wo überal Somwetrie und SAN zuſammen⸗ 


fließen, c) 


a) ©. v. Murrsé Damen / ärnberg, S. 168: 65, 

b) v. Murr am a. D. ©. 66. Nah Lipomafy Baier. 
SKünftlerlericon farb — nachdem er in feinem hohen 
suvor blind gewo 

e) Ebeud. ©. 130 a he‘ Abbildung davon It im Do p⸗ 
pelmaper, Tab. 

Re 
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| Neben bem Grabe bes heil, Sebaldus ſteht das 
berühmte Eruzifiz von Veit Stoß, an welchem bie 
. Bildfchnigerei bewundernöwerth iſt. Er verfertigte eg 
im Jahr 1526, a) Georg Schweigger, einer der 
beiten Bildhauer des vorigen Jahrhunderts, befferte es 
aus, und bot taufend Ducaten dafür. Für den König 
von Polen arbeitete er vieles, und für den König von 
Portugal verfertigte er aus Holz Adam und Eva in 
Lebensgroͤße. 
In den Nuͤrnbergiſchen Malefizbuͤchern lieſet man 
folgendes mit Erſtaunen: „Anno 1505 am St. Bar: 
baratag, wurde Veit Stoß, ein kuͤnſtlicher Bildhauer 
allhie, wegen falſcher Brieſe durch die Backen ge⸗ 
brannt.“ 

Wenn Sandrart b) ſagt: „Veit Stoß iſt nicht 
allein ein Bildhauer, ſondern auch des Reiſens, Kup⸗ 
ferſtechens und Malens kundig geweſen,“ ſo folget 
daraus gar nicht, daß er anſehnliche Kupferſtiche oder 
Gemaͤhlde verfertigt habe, und niemand wird derglei⸗ 
hen von ihm aufweiſen koͤnnen. Er ſtarb 95 Jahr 
alt, 1542. Sein Bildnig findet man in. von Murrs 
Journal. c) 

Naͤchſt der Bildhauerei blähten die Bildgießerei, 
die ſich auf verfchiedne Metallarbeiten erftredt, und 
die Goldſchmiedekunſt feit den älteften Zeiten in Nürn= 
berg. Man findet ein Verzeichniß der Alteften nürn- 
bergifchen Goldfhmiede bei von Murr, d) das viele 
leicht einjt noch zu neuen Entderfungen führen kann. 
Daß aber noch mehr Goldfehmiede, als die benannten 
in Nürnberg waren, fihließen wir Daraus, weil bei 


a) Sandrat Afad. II, ch. HI, Bub ©, 230. 
b) am a. D. 

co) 8. II. ©. 30. 

d) Ebend, ©.-54. — vom J. 1285 big 1473. 


in Deutfchlan®. 261 


vielen die Profeſſion nicht beigeſchrieben wurde. So 

kommt der berühmte Goldſchmidt Hieronymus Hals 
fer, und fein Eidam, der ältere Albrecht Dürer, 

der vom Jahr 1455 bis 1467 als Gefell bei ihm ar?. 
beitete, blos mit dem Namen vor, 

Don der vorzüglichen Geſchicklichkeit der alten 
nürnbergifchen Goldfehmiede gibt unter andern das 
Holzihuherifhe Marienbild in der Elifabethfapelle des 
deutſchen Hauſes vom Jahr 1499 einen rühmlichen 
Beweis. a) | | Bu 
I Der meffingene Taufitein in der St. Sebaldus- 
‚ Tirche ift eines der älteften Denfmahle der nürnbergi: 
fhen Gießfunft. Dieß beweifen , die vier Eoangeliften 
fowohl als die Figuren an den beiden Rändern herz 
um. Es find 36 an der Zahl, rein und lebend dar— 
geftellt. Diefer Taufftein ift durch den nachmaligen 
Kaifer, damals böhmifhen Prinzen Wenzel bekannt ge: 
worden, weldyer hier (1361) das MWafferbad empfing, 
und diefe heilige Weihe fo verächtlich behandelte, dag 
er dad Becken befudelte, Sein Publifum hat ihm auch 
waͤhrend ſeines ganzen Lebens dieſen erſten Auftritt 
nicht vergeſſen. b) 

Sebaſtian Lindenaſt, ein Kupferſchmidt, ver— 
fertigte 1462 die Bilder von getriebenem Kupfer zu 
dem Uhrwerke uͤber dem Portale der Marienkirche, das 
Hans Heus vollendet hatte. c) Kaiſer Karl IV. 
ſitzt auf dem Thron, um welchen der Herold, die vier 
Poſauner und ſieben Churfuͤrſten herumgehen, und ſich 
neigen.“ Der Tod laͤutet alle Stunden eine Glocke. 
Lindenaſt bekam vom Kaiſer Maximilian I. ein Pri— 
pilegium, daß er feine kuͤnſtlich getriebene Kupferar- 


a) ©, Gatterer Histeria Holzschuh. Cod. Dipl. Tab. IIT. 
b) v. Murt's Journal B. II, ©. 56. 


eo) Doppelmayr, S. 282, 9, Murr am a. D, S. 66, 
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beit ſowohl verſilbern, als vergolden durfte. Dieſe 
Freiheit war ſehr wichtig, und wurde nach ſeinem Tode 
1620 nicht einmal ſeinem Sohne Seb ad Linden⸗ 
aft ertheilt. 

Noch mehr iſt das ſchoͤne Crucifix an der Sebal⸗ 
duskirche zu bewundern, das Johann und Georg die 
Starken im Jahr 1482 gießen ließen. Der Heiland 
haͤngt hier rund und wohlbeleibt, da er ſonſt immer 
mager und ausgezehrt abgebildet wird. Auch ſind beide 
Fuͤße beſonders angenagelt, und nicht, wie gewoͤhnlich 
fehlerhaft geſchieht, uͤbereinander geſchlagen. Es wiegt 
uͤber 17 Centner. Man hat es 1626 und 1689 ers 
neuert. Der Meiſter iſt nicht bekannt. 

Peter Viſcher, der aͤltere, erwarb ſich in 
Deutſchland und Italien alle Kenntniſſe eines großen 
Kunſtgießers. Im Jahr 1497 verfertigte er das herr= 
liche Grab des magdeburgiſchen Erzbiſchofs Ernſt, in 
der Geſtalt einer Tumba, auf welcher er in ſeinem 
Ornat in Lebensgroͤße liegt. An den Seiten ſieht man 
die zwoͤlf Apoſtel und andre Figuren in Basrelief. a) 
Im Jahr 1519 brachte er das Grab des heil. Sebald 
zu Stande, mit Beihälfe feiner fünf Söhne, Peter, 
Hermann, Hanns, Paul und Jacob, die alle 
‚ mit ihren Weibern und Kindern bei ihrem Vater wohns 
ten, und ihn bei feinen Kunftarbeiten an die Hand 
gingen, Die ı2 Apoftel, ı4. Schuh hoch, weldhe um 
dad Monument herumftehen, find, fo wie. die übrigen 
Figuren, bis zum Reden, charakteriſtiſch dargeftellt, 
und verdienen wegen der richtigen Zeichnung und Reins 
heit des Guffes die Bewunderung aller Zeiten, Oben 
uͤber den Apofteln ftehen Kirchenväter und Engelchen. 
Unter dem Kaſten ſind in herrlichen halberhobenen Fi— 
guren einige Wunderwerke St. Sebalds, aus der Le— 


a) Beſchreibung der berühmten Domkirche zu Magdeburg, 
168 89. 4. 9. 13., wo auch dies Grabmahl abgebildet iſt. 
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gende, zu ſehen. Ganz unten ſitzen kleine Figuren von 
Tugenden und Genien; auch hat er ſich ſelbſt abg⸗ 
bildet, wie er in ſeiner Gießhuͤtte ausſah. Viſcher 
arbeitete an dieſem Meiſterſtuͤcken ſeit 1606. Es wiegt 
120 Centner und 14 Pfund. Er bekam vom Centner 
21 Gulden, welche nad dem: jetzigen Werth der Dinge 
etwa. un Rthlr. ausmachen. An dem Außern hoͤlzer⸗ 
nen Sarge iſt das dänifche und franzöfifche. Wappen 
gemahlt, und vorn der heil. Sebald. a) ! 
Die Übrigen merfwürdigen Arbeiten von Bifher 
ſind: ein im Rathhausſaale 1540 aufgerichteted Gitter; 
das ſchoͤne Basrelief hinter dem Altar in der Aegi— 
dienkirche, das den Heiland am Kreuze, und wie er 
in die Grabtuͤcher eingewickelt wird, darſtellt, und 


2) Unten an dieſem Monument lieſet man! „Veter Viſcher, 
Purtger in Nürnberg, machet dieſes Werk mit feinen Soͤh⸗ 
nen, ward vollbracht im Jahr 15.9. Iſt allein Gott dem 
Almäctigen zu Lob und St. Sebald, dem Himmeldfür: 
en au Ehren, mir Hülf andächtiger Leut von den Almo⸗ 
en bezahlt.“ S. v. Murr’d Beſchreib. von Nürnberg, S. 
63. ff., wo auch die ſaͤmmtlichen Abbildungen des Monus 
ments angeführt werden. Wagenseil de civitat. Norimb. 
p- 64. Sandrart’s deutfhe Akad. Th. II. 2. B. 2. 
Kap. — Die Geſchichte des in diefem Monumente tus 
henden beil, Sebald, der vielleicht richtiger S. Ewaldus 
beißen folte, if fehr dunkel, und hat zu vielen Strei⸗ 
3 en Anlaß gegeben. Man kann davon Wagenfeil, 
olleruß diss, de S. Sebaldo, $altentein, odet Joh, ab. 
Indagine. und die Acta Sanctorum nadlefen. Noch im 
zehr 1776 hat St. Sebaldus einen Vertheidiger feines - 
afenns an dem dänifhen Kammerherrn von Suhm ger 
funden (Eritift Hiftorie af Danmark B. 3. Kopenb- 1776. 
Götting. gel. Anzeigen, 1777. ©. 834.), der ihn viers 
hundert Jahre Alter, und zu einem der jungen Dänen 
madt, die St. Willibrod im J. 710 im Gebiete des. däs 
nifhen Könige Unguendus getauft hat. So viel ist übris 
gend richtig, daß bereit im’ Jahr 1070 und 1072 fein 
Andenken, nah dem befannten Zeugniffe des Lambertus 
Schafnab. (bei Freier, SS, RR. Germ T I. Chron. Au- 
gust. ad an. 1070.) in Deutfhlaud und Frankreich vers 
. ehrt wurde, ob er gleich erft im 3. 1370 die Sanonifation 
erhielt. Im J. 1397 legte man feine Gebeine in einen 
fbönen Sarg von Eichenholz, dem man zum Cheil mit 
feinem Silberbleh uͤbertzog. u 


* 
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zwei kleine Bronzen in dem ehemaligen Kabinet des 
Dr. Silberadt. a) Das Monument des Biſchofs von 
Augsburg, Chriſtophs von Stadion, das ebenfalls in 
der Aegidienkirche ſich befindet, iſt aber weder von 
Viſcher, noch von ſeinem Sohne Hermann, der 
dem Vater im Zeichnen und Gießen gleich kam, und 
ſich lange in Italien aufgehalten hat. Er wurde im 
Jahr 1640 des Nachts von einem Schlitten uͤberfahren, 
da er in Begleitung feines vertrauten Freundes, Wolf⸗ 
gang Trautd, nah Haufe ging. Er fchrieb fidy 
allemal Viſcher, und fein Monogramm find zwei 
Fiſche S. Er war ein vertrauter Freund von Adam 
Kraft und Sebaftian. Lindenaftz fie kamen alle 
Feiertage zufammen, und übten ſi ch in Zeichnungen 


und Erfindungen. 


Unter dem Titel eines Verſuchs einer nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Kunſtgeſchichte vor den Zeiten Albrecht Duͤrers, 


hat von Murr in feinem Journal b) nichts weiter als 


die Namen der älteften Mahler aus dem alten Bürs 
gerverzeichniffen geliefert; in feiner Befchreibung von 
Nürnberg aber findet man ausführliche Nachrichten von 
zahlreichen alten Gemählden, aus deneh hervorgeht, . 


- daß diefe Stadt im dreizehnten, vierzehnten und funfs _ 
- zehnten Jahrhundert eine bedeutende Mahlerfihule bes 


feifen haben muß. ce) In dem älteften Wandelbuͤchlein 
fommen vor, bei dem Jahr 1310: Cunzel Bohemus 
frater Nicolai pictoris, vielleicht ein Bruder ded Nir 
colaus Wurmfer von Straßburg, der Kaifer Karls IV. 
Hofmahler war, und von dem oben umftändlid ges 
handelt worden ift; d) bei dem Jahr ıdıı; Winsch 


a) v. Murr's Journal B. IL ©. 68 ff. 
b) B. 14. ©. 25—50, 

c) 8. ©. 83, 115, 135, 341 u. f. m 

d) Dben, S. 130-132 | 
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Rot Maler; bei bem Jahr 1329: Otto pictor. Diefe 
Künftler bildeten eine Zunft, wie dieß auch zu Zürich 
feit 1556 und an andern Orten der Fall gewefer ift. a) 
Unter den zahlreichen nürnbergifhen Mahler: 
deren von Murr gedenkt, find Hans Traut und 
Heintz von Kulmbach bie widhtigiten. Der erfte 
nahlte den Kreuzgang im Auguftinerflofter, in welchem 
er vieler vornehmen Perfonen Bildniffe anbrachte. Er 
wurde 1488 blind. Seines Bruders ‚Sohn, Wolf: 
gang Traut, verfertigte im Jahr 1502 die Altard: 
tafel der Tuchmacherfapelle zu St. Anna bei St, 
Lorenz, die aber nicht mehr exiſtirt. Heint, oder 
richtiger Hanns von Kulmbach oder Kulenbach 
war ein fehr guter Zeichner. Drei Blätter von ihm 
befanden fich in dem Praunifchen Kabinet, und in: der 
St. Walpurgisfirche fieht man auf dem rechten Altar, 
unten, die heil. Jungfrau vortreflid von ihm 1513 ges 
mahlt. Sie gibt ihren Geift auf. Viele Heilige fies 


a) Mit den von Murr gelieferten Verzeichniffe der diteften 
“ Mahler und andrer Künftler in Nürnberg, muß man auch 
das wichtige Necrologium Norimbergense yon 1517-1551 
vergleichen, welches Kiefbaber, in feinen Nahrichten 
zut dltern und neuern Gefhichte der freien 
Reichsſtadt Nürnberg (B. I. ©. 150. Nürnb. 1803, 
8.) geliefert hat, und in welchem mehrere Künfiler ers 
waͤhnt werden. Folgende Namen verdicnen bier eine Stelle: 
15:8. Hanns birfbatter kartenmaler. Bartlmes Fiſcher 
der koſtlich edigefiein Polvmacher. 1519. Fritz mullner . 
Iartehmaler. Mil wolgemut maler. 1520. Wolf traut 
moler. 1526 Ahrifina veit ſtoſſin VBildfehnigerin an der 
uden gaß. 1528. Albiebt Dürer Maler an der Zißlgaſſen 
er treflid Künftier. 2530. Hand von Haidelberg moler. 
1533. Anna Lucas gemünderin molerimim ftepfel geßlein. 
1533. Veit Stoß Bildſchnitzer an der Juden gaffen. (Man 
bat bisher irrig 1542 zum Sterbejahr dieſes Künftlerg. 
—— 1534. Sebaſtian Motſchyan Diamantſchneider 
n der newen gaß. 1336. Hand Stuberfol ſteinſchneider. 
Eudres Müllner lartenmaler. Criſtine Endres Müllnerin 
‚Iartenmaierin. 1538. Chatarina Lienhart Malerin, Als 
brecht Bildſchnitzer. 1539 Unna Mathed Moſchganin fteins 
fhneiderin. Agnes Attest Dürerin.. 3540. Hang Alingens 
Rein ‚Sigelgraber, 1541. Helene Endres Wolgemuthin, 


k \ 
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ben um ſie herum, einer davon hält eine Sprertgwebel 
zum Weihwaſſer in der. Hand, Eine, andre Arbeit dies 
ſes Künftlerö wird in der Kirche des ehemaligen Do— 


minicaner⸗-Kloſters gewieſen, naͤmlich Chriſti Leiden, 


bis zu ſeiner Himmelfahrt. | 
In der St. Sebalduslirhe it zwifchen der Ga: 

criftei- und dem Tucheriſchen Altar ein vortreffliches 
Gemählde, das er im Jahre 1515 gemahlt hat, Es 
ift eine lange, in drei Felder getheilte Tafel. In der 
Mitte ift die Jungfrau Maria aufihrem Thron figend, 
mit dem Kinde, über deren Haupt die Engel..die 
Krone halten. : Zurrechten jteht die heil, Katharina, zur 


linken die heil. Barbara, Auf dem rechten Felde fieht 
“ man ben heil. Petrus und hinter ihm. den heil. Lorenz. 
Es find: Portraͤte Vor dem heil, Petrus knieet Los 


renz Tucher. Auf:dem Felde zur linken Hand ift Jos 
hannes der. Täufer und ber heil, Hieronymus. Man 
hält dieg Gemählde für das Beſte unferes Meiſters. 
Es ift ganz in A. Dürers Geift gemahlt, wozu ihm 
auch ‚diefer im Jahr 1611 die Zeichnung mit der Feder 
machte, die Sandrart befaß. a) Noch verdienen zwei 
Gemählde diefes Künftlerd unfre Aufmerffamkeit, nam: 
lich dad Fußwaſchen Chrifti von Maria Magdalena in 
der St, Klarengaffe, und Ehriftus und Maria Mags 
dalena im Pelleriſchen Haufe bei St. Egidien. b) 

Ein Zeitgenoffe von ihm war Hanns Bäuer: 
fein, der fehr geſchickt mit Dehlfarben auf Mauern 
mahlte. In der Auguftinerfiche zu Nürnberg fieht 
man von ihm an der rechten Seite: des erften Senfters 
der Emporkirche den heil, Chriftoph in Kiefengröße 
mit dem Sefusfinde; und zur linken den Einfiedler, 
der dem heil. Chriftoph mit der Laterne leuchtet, Auf 


a) Deutſche Akademie, IL. Ch. TIL Bud, ©, 232. 
») v. Murt, am a. O. S. 45 
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dem Klofterfaale find von ihm zwei große ‚Gemählde 
an der Wand gemahlt zu ſehen. Zur rechten Maria 
Magdalena und Chriſtus, uͤber Lebensgroͤße, zur lin— 
“fen iſt der Heiland zwiſchen den beiden Schaͤchern am 
Kreuze, nebſt vielen, Perſonen. Alle ſind in Lebens— 
groͤße und im Jahr 1489 verfertigt. Einen andern 
ſehr großen Chriſtoph mahlte er an der Wand der 
Dominicanerkirche. Hier ſah man auch ein Cruzifix 
mit den Schaͤchern, das er im Jahr 1495 mit Oehl⸗ 
'_ farben ausgeführt hatte, gegenwärtig aber verborben 
it, Bänerlein ſelbſt fand unter dem «Kreuze nebft- 
andern Zuden, in einem reichen Pelze, mir einem vos 
then Käppchen auf dem Kopfe. Er flarb gegen dag 
Jahr 1500, a) TR 
Michael Wolgemuth, von dem unten auds 
führlich geredet werden wird, kommt zuerft beim Jahr 
1475 in dem Bürgerverzeichniß des St. Sebaldusftadts 
theils vor, Sein Styl und feine Werke verdienen die 
größte Bewunderung, | | 

Nuͤrnberg war ſtets reich an vortrefflichen Minige 
turmahlern, von denen wir bier nur Konrad 
Srandendorffer mennen, ber ums Jahr 1498 
blühte. Eine der gefchicteften Miniaturmahlerinnen, 
Margaretha Karthäuferinn fiarb 1499 ald Dos 
minicanerin und hat viele Zolianten fehr fauber gefchries 
ben und mit ihrem Pinfel verziert. b) ur 


— 


a) S. v. Murr am a. O. und in der Beſchreibung von 
Nürnberg, ©. 79 

b) ©. Ussermann Episcop. Bamberg. Germania Sacra T, V. 
p. 428. (1802. 4.) Vergl. Baader’s Reiſen, BI. 
j Se Fast — a v.Murr Memorabilia 

iblıorhec. Norimb. I, 1. p. 56. 1. p. 322. n der Sols 

gerfhen Bibliothef CEbend. IL ©. 595) befinder fi 
ein Breviarium mit herrlihen Mahlereien von der 
Hand eines Hans Bractis, der ums Jahr 1473 ges 
blübt haben muß. Er ruͤhmt fein Talent in folgenden 

Verſen: Me fecit Apellis praeclarus ab arte Joannee | 
Bractis ab insigui stirpe vocatus erat, 
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Sebald Baumhauer lebte um das Yahr 1499 
und wird von Dürer gegen Neuddrfern als ein guter 
Mahler gerühmt. Er war Kirchner bei St. Sebald 
vom Jahr 1510-1517. Zr der Prediger- Kirche ift_in 
der Sacriftei eine große Tafel von ihm zu ſehen. Uns 
ten? ſteht: »515. An Sant parthelms abent. 
Was die nürnbergifche Glasmahlerei betrifft, ſo 
ift e8 gewiß, daß bajelbft fehr alte aus dem Mittels 


- alter gefunden werden. In der St. Klarafirhe z. B. 


find fehr alte Glasmahlereien, und die Figur oben, 
rechter Hand, wenn man gegen bie Orgel fieht, ift 
gewiß fo alt, als bie Kirche felbft, weldhe im Jahr 
1278 vollendet wurde. Sie ftellt eine Heilige vor. 

Sn der St. Jacobuskirche fieht man in einem 
Senfter zwei Apoftel. Diefe Glasmahlerei ift fo alt, 
als die Kirche, welche 1281 angefangen wurde, Die 
Farben, wie man fagt, find daran vermwittert, Eben fols 
- &e alte Stüde fommen auch in den beiden Haupt und 
Pfarrkirchen vor. In der Sebalduskirche hat das En⸗ | 
gelchoͤrlein die Älteften. 

Es find zuverläffig wiele Glasmahler vor Albrecht 
Dürer in Nürnberg gewefen. Manche Glafer befchäfs 
tigten fich mit biefer Kunft, und brachten es fehr weit 
darin. Von Murr erwähnt mehrere Glasmahlereien: 
von den Jahren 1493, 1496. ꝛc. a) Von Veit Hirſch⸗ 
vogel und andern Glasmahlern wird unten geredet 
werden. er 
In der St, Lorenzfirche find vortrefflich gemahlte 
Senfter. Man fieht die Gefchichte der Wunder Mofe, 
die Einreitung Ehrifti in Serufalem, dad Abendmahl, 
Sußwafchen, Leiden am Dehlberge und die ganze Pafz 
fion mit den lebhafteften Farben dargeftellt, Unter ben 
übrigen Mahlereien zeichnet fi die aus, welche bie 


a) Journal 16, B. 15. ©. 54 ff- 


Samilie Volkamer hat verfertigen laſſen. Der Patri- 
arch Jacob liegt in einem föniglihen Schmud, aus 


feinem Leibe geht ein Aft, der zur rechten und linken, 


Seite ſich ausbreitet; auf beiden Seiten fien Könige 
und. ganz oben die heil, Jungfrau: In dem, unterften 
Felde knieet rechts der Donatarius in einem violetten 
Kleide, dann zwei. Söhne in rothen Kleidern. Auf 
der linken Seite iſt das weibliche Gefchlecht. a) 


Die fpätern nürnberger Glasmahler ftanden ihren 


Vorgängern weit nah. Die befannteften find: . 3or 


hann Brechtel (T 1521), Sebald Hirſchvogel 


(41689), Hanns Taucher oder Danger (lebte 


um 1561), Gallus Wald, Georg Wiedmann 


Cum 1589), Hanns ER (um 1594) u, ſ. w. b) 


Nachdem die beutfhen Städte durch den Anwachs 


ihrer Volksmenge, durch die Betriebfamkeit ihrer Bürz 
ger,' durch den Spekulationdgeift ihrer Kaufleute, und 
durch die Erfindfamkfeit ihrer Künftler in fehr blühen» 
de Umftände, für die damaligen Zeiten, gefommen was 


xen; nachdem auch fchon die Folgen von. Wohlhabenz 


heit und Reichthum, nemlid Pracht, Wohlleben und 
. gefellfhaftlihe Vergnuͤgungen, ſich in ihnen eingeftellt 
hatten, fo gaben dieſe Urfachen durch ihren Zufammene 
fluß, Anlaß zur Erfindung neuer, und zur vollfommines 
ren Ausbildung ſchon erfundner vergnügenden Künfte, 
Die Kartenfpiele waren erfunden, Und diefer, fonjt 
in Müfehung ihres Einfluffes auf die Gluͤckſeeligkeit der 
Menjchen fo. zweideutigen Erfindung ‚haben wir wenigftens 
bie erfte Beranlaffung der Buchdruckerfunft zu danken, —) 
a) ©. v. Murr, am a. O. ©. 56-39. 
b) v. Dur r am a. D. nennt noch folgende Gladmahler aus 
fpdtern Zeiten! Georg Unverdorben (um 650), 


Johann Schapper (t 1670), Georg Gutrens 
erh (+ 1676), Abraham Helmbad (+ 1724.) 


ec) ©. v. Murr’s Geſchichte der Fermſchneiderkunſt, in ſei⸗ 
nem Journal B. 2. ©. 75—179. 
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In das Geſchaͤft ber Kartenfabritirung theilten ſich 
in jenen Zeiten zwei Klaſſen von Kuͤnſtlern, die Fors 
menfchneider und die Briefmahler. Jene hießen fo, 
weil.fie in Holz Formen fehnitten, mit denen man: die 
- Figuren: auf die Karten: dructe; die Briefmahler: wur: 
den fo genannt, weil fie die abgedruckten Figuren auf 
den Karten illuminirten : die Karten’ nanıtte.iman Brie 
fe. Beide Arten von Künftlern hätten fo viel zu 'thun, 
das ihre Anzahl fich dergeftalt vermehrte, daß fie zahl: 
reiche Innungen ausmachten, die an gutem Verdienſt 
und Achtung Feiner andern Innung wichen. a) 
Die Formenſchneider find die Vorlaͤufer der Kupfer⸗ 
ſtechet und der Buchdrucker. Neben den Figuren 
ſchnitten fie in ihre Formen auch die Namen der Kbo 
‚ nige, der Ritter; der berühmten Zrauenzimmer, Furz 
der Perſonen, die durch jene Figuren follten vorgeftellt 


werden. Mit den Figuren wurden alfo auch die Nas 


men abgedruct, fo wie-man ſchon lange einzelne pers 
fünlihe Namen vermittelft der Siegel abgedruckt 'hatte, 
Diefe Kunft nun, folchergeftalt Figuren berühme 
ter Verfonen mit ihren Namen auf Karten abzudrucen, 
wurde endlich von frommen Männern für würdig ge: 
Halten, zu eblern Zwecken, zur Beförderung ber Anz 
dacht, und zum Unterricht des Volkes genußt zu wer⸗ 
den. Sie fingen damit an, daß fie erft einzelne, dann 
mehrere Figuren, bie eine ganze Geſchichte vorftellten, 
aus der Bibel oder aus dem Leben der Heiligen, mit 
den dazu gehörigen Namen, in der Folge auch mit 
kurzen Sprüchen oder Verſen, auf obige Meife ab: 
drucen ließen, und unter die Gemeinde vertheilten, 
Ohne Zweifel waren, ed Geiftlihe, und vermuth: 
lich Franciscaner-, Dominicaners oder Auguſtinermoͤn⸗ 


a) Ein ansführlihes Verzeichniß Nürnbergifber Briefmahler 
und Kormenfchneider bat v. Murr in feiner Beſchreib. 
von Nürnberg, im Anhang v. ©. 676—679 geliefert. 


x 


$ 
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che, weldhe den Formenſchneidern die Ideen zu ſolchen 


Blättern an die Hand‘ gaben; denn dieſe drei Orden 
ließen fi) in jenen Zeiten ‚den Unterricht des Volkes 
vorzüglich angelegeri ſeyn. a) Ste felbft nahmen die 
Ideen von ben Bildhauerfiguren, und von den: Ger 
mählden, inäbefondere von den Fenftergemählden mit 
denen damals die Kirchen und Klöfter reichlich verfes 


hen waren, So ift es mohl außer Zweifel, daß die 


Sammlung von Holzfehnitten,; die tinter dem - Namen, 


Biblia pauperum befannt ift, b)’ und’ die als eines der 
älteften Denkmähler der werdenden Buchdruder = und 
Kupferftecherfunft betrachtet werden muß, eigentlich 
nach Fenftergemählden irgend eines Kloſters, es fey 
das zu Hirfchau oder eines andern Fopiert war. c) 
Zwei Reliefs, welche noch gegenwärtig in dem Dom 
zu Bremen befindlich feyn follen, haben mit zwei Bil⸗ 
dern in den Bibkis pauperum die größte Aehnlichfeit, 


und es ift wahrſcheinlich, daß daſelbſt noch mehrere | 


Reliefs gewefen, aber bei dem neuen Baue des Doms 
unter dem Erzbifchof Adalbert im Fahr 1062 zu Gruns 
de gegangen find, ö 

Unter den Handfchriften des Klofterd von St. 
Gallen wird 3. B. ein Band aufbewahrt, worin Reis 
me zu den -Gemählden ‘der Kirche von Mainz, vom 
alten. und neuen Teftament, vorkommen, welche auf 
Befehl des Erzbifhofs Aribon zu Mainz im eilften 


a) So ließ der Prior ded Dominicanerflonters zu Nürnberg 
im %. 1473 eine Historia sacra et proiana an die Wände 
des Kreusganges mahlen und fhhreiben. S. v. Murr’s 
Beichreib. von Nürnberg ©. 80, 415. 


b) (von Helnelen) Nachrichten von Kuͤnſtlern und Kun 


ſachen 1..Ch. ©. 87 u. f. 


e) x All g , Beiträge a Il. ©. 327 a ge a. 
une Collection des Estampes p. 320. reittopf Geſchichte 
des Holifhneidefunf. ©. 9. 
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Sahrhundert abgefungen wurden. .a),- Auch finden fih 
dafelbft Verſe zu- den Mahlereien des Klofters von 
St. ‚Gallen, bie dur die Bemühungen des Abts 
Burkhard, der unter Otto I. im zehnten Jahrhundert 
lebte, verfaßt worden find. nz 
Die alten Wand: und Glasmahlereien, die mit 
Berſen verfehen waren, welche gemeiniglich auf Zetteln 
ans dem Munde der Figuren hervorgingen, gaben als 
fo den- erften Holzfchnitten ihr Daſeyn, und man kann 
daher mit vollem Recht die alten Holzſchnitte als 
ſchaͤtzbare Kopieen ber verloren‘ gegangenen älteften 
Dentmähler unſerer vaterländifchen Kunft anfehen, Es 
find rohe, aber gefunde Verfuche in bdreiften, eckigen 
Umriſſen, voll Mißverhältniffe und naiver Einfalt, wos 
bei dad Allernöthigite mit Sorgfalt und Vorliebe auss 
geführt, alles Andre vernachläßigt, im ganzen aber 
hoͤchſt original, characteriſtiſch und echt deutſch ift. 
Zu den ſeltenſten Kunſtwerken dieſer Art gehören 
drei Baͤnde in Quartformat, die vor Zeiten in der 
Bibliothek des Kloſters Tegernſee ſich befanden, und 
vielleicht jetzt in der Koͤnigl. Bibliothek zu Muͤnchen 
aufbewahrt werden. Jede Seite davon iſt ganz in 
eine Form von Holz geſchnitten, und fo mit Miſſal⸗ 
buchftaben aufgebruct worden, aber alles nur auf eine 
Seite bed Blattes. Zmifchenher find Holzfchnitte mit 
Figuren von biblifhen Geſchichten, zum Theil illumi⸗ 
nirt. Ein andrer Band hat ebendergleichen Holzfchnitte 
und Figuren, wo in den Figuren ſelbſt Sprüche aus 
der Bibel mit Heinen Buchftaben befindlich find. Je— 
des Blatt zeigt eine biblifche Gefchichte in Figuren auf 
folche Art, und oben fteht zuweilen. bie Rubrik, — 
e- 


a) „Versus ad picturas domus dni (dei) Moguntinae vet. test. 
et nov. Aribone Archiepiscopo lubente (jubente?) modu- 
lati. Ferner; Versus ad picturas claustri S. Galli Purch, 
abb. jussu,“ Gerderti Iter. Alemaunic. p. 106, 107. 
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"Legitur in Genesi cap. 8. Alles befteht aus einer Form, 
mit der die ganze Seite abgedrudt worden ift. Vielleicht 
find es die myftifchen Mahlereien des Rhabanus Mau: 
us, a) vielleicht aber auch die Biblia pauperum, die auch 

in der Herzog. Bibliothef zu Gotha aufbewahrt werden. 

In der Bibliothef des Grafen Pertufati zu Wien 
wurbe eine Sammlung Holzfchnitte gewiefen, die das Leben 
Chrifti enthalten, illuminirt, und aller Mahrfcheinlichkeit 
nach Kopieen irgend eines alten deutfchen Altarblattes find. 
Man hat em ähnliches Buch, das in Holzfchnitten den 
Inhalt des Hohenliedes Salomo's darftellt, und vielleicht 
zu dem überaus feltnen Denkmahl der Holzfchneidefunft 
‚gehört, das ums Jahr 1450 zu Harlem erfchienen feyn 
fol. Unter diefen Dolzfchnitten fieht man einen, welcher 
mehrere Mädchen mit fliegenden Zetteln, auf welchen Schrift 
fteht, vorftelltz; neben ihnen befinden ſich Geiftliche, welche 
erndten, dreſchen, und andre Ländliche Beichäftigungen 
treiben. Auf einem andern Blatte erfcheint die heilige 
Jungfrau in einer flammenden Glorie, daS Haupt mit 
einem ftrahlenden Schein umgeben, in einer Wolfe fehwes 
bend, und von andächtigen Sungfrauen angebetet, ganz fo, 
wie fie auf vielen uralten deutſchen Gemählden angetroffen 
wird, 

Das fogenannte Memoriale quatuor Evangelistarum, 
die fo abenteuerlihen Borftelungen aus der Offenbarung 
Sohannis, mit welchen zuweilen ein deutfcher Tractat von 
dem Antichrift verbunden ift, Die Keidensgefchichte des Hei: 
ande, die Gerarb Leeu kurz nad 1480 zu Guda mit 
66 Holzfchnitten abdruden ließ, b) und die Meditationen 
des Kardinals Johann dba Torrecremada find ebenfalls Ko: 

pieen alter Gemählde, die in Kirchen zum Unterricht bes 


a) ©. oben S. 47. fi. 


b) Man findet ein Erempfar in der Bibliothek zu — 
&, urr Memorabilia Biblioth, Norimb, T, 31, p. 226. 
Beihreibung von Nürnberg. ©. 579. 

S 


Bu! 
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Volks dienten, und durch die Holzſchneidekunſt allgemeiner 
verbreitet wurden. Merkwuͤrdig ift es, Daß ber eben er; 
‚wähnte Kardinal die Kirche alla Minerva zu Rom mit 
vier und dreißig Gemahlden fchmüden ließ, und darüber. 

WMeéditationes fchrieb, welche in ben erften Zeiten der 

Druckerei, mit den in Holz gefchnittenen Abbildungen der 
Gemaͤhlde, öfters zu Rom und in andern Orten and Licht 
geftelt worden find. a) | 


a) Der Titel diefer Sammlung lautet: Meditationes Reveren- 
dissimi patıis dei Jobannis de turra cremata sacroste Ro. 
mane eccl’ie cardinalis posite depicte de ipsius mandato in. 
eccl’ie ambitu ste Marie de Minerva Rome. Es find 33 Bils 
der mit einem aröfern, von einer deutichen Haud gefchnitten. 
v. Murr bar ein Blatt in Holz fchneiden laſſen, das die Er⸗ 
ſchaffung der Welt darftellt. Beichreib. von Nürnberg. ©. 418, 
Verst. Andiffredi Catal. Hist. crit. Rom. edit. Saecu, XV, 
Romas, 1783 4 p. 8. In den Meditationen findet man eine 
naive Erflärung der myRifchen Mablereien. Co fagt der 
Kardinal gleich ım Anfang: O guam dulce et iucundum est, 
de iis creatricis tuae majestatis operibus frequenter meditari, 
ubi simul ratione eruditur sensus, suavitate sr animus. 
Universus quidem mundus iste sensibilis quasi quidam liber 
est, scriptus digito tuo, et singulas creaturae quasi figurae 
quaedum sunt, non humano placito, sed tuae divinitatis arbi- 
trio institutae esc. Das Buch ift außerordentlich felten, und 

war felbft den gelehrten Quetif und Eckhard (Scriptores 
ordinis Praedicstorum T. I. p. 839.) unbefannt, ob fie gleich 
alle andre Werke ded Kardinals, der im Jadr 1468 ftarb, 
anführen. Das Finzige Eremplar, das von dieſem Werte 
bieber in der Welt befannt geworden ift, befand fich auf der 
nuͤrnbergiſchen Stadtbibliothek, und fteht unterderen Schaͤtzen 
oben an. Panzer fagt davon: „Editio princeps, primusque 
liber ab Ulrico Hau, Ingolstadiensi Bavaro, Romae cum 
indicio loci, nominis et anni expressusn; primusque liber 
extra Germaniam, Belgiumgue figuris ligneis excusus,‘‘ 
Hın Ende liefet man nämlich: „ Finite sunt contemplationes 
supradicte et continuate Rome per Ulricum Han. anno do- 
mini millesimo quadringentesimo sexagesimo septimo die 
ultima mensis decembris, I, R. S. Meermann, P. 1. p. 250, 
Heinecke, Idce göncrale p. 149. Murr, Memorab Biblioth, 
Nurimb, PB 1. p 261. Denis Supplem. 1. Annales Typogr. 
T. it. p. 407. Breittopf Heſchichte der Houſchneidekunſt. 
©. 32. - Der Mabler, der die Bilder im Kreuigange der 
Kırche alla Minerva verfertiate, war Fra Bıovannı Ans 
gelico von Ziefole (acft. zu Nom 1455), Fasari, T. II 
p. 224. der Florent, Ausgabe, 1771. 8, 


l 
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Einige Formenfchneiber, von denen Diefe Arbeiten her: - 
ruͤhren, waren fehon fo gute Zeichner ; fie wußten ihren 
Figuren fehon fo viel Leben und Ausdrud zu geben, da3 
man fie ald nicht unwuͤrdige Vorläufer der Kupferftecher: 
kunſt betrachten Fann, Man fieht freilich, daß bei dem 
Material, deffen fie fich bedvienten, um ihre Figuren darin 
zu fchneiden, feine Arbeit nicht zu erwarten war. Auch 
verftanden fie die Kompofition der verfchiedenen, ein ganzes 
ausmachenden Theile, und die gehörige Vertheilüng‘ von - 
Licht und Schatten nicht. Dennoch ift es fehr zu bedauern, 
daß wir die Namen der Erften, die in diefer Kunft etwas 
vorzügliches leifteten, und von denen noch Werke voll wah— 
zer Schönheiten vorhanden find, nicht mehr ausfindig ma: 
chen koͤnnen. 
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* 


VL 
tleber den Zuftand der zeichnenden Künfte in 
Schwaben, von den früheften Zeiten bis zum 
Anfang des funfzehnten Jahrhunderts. 





Mei dem fo unfautern Beſtreben der kirchlichen Schrift— 
fteller, die Gründung ihrer Kirche in die frühefien, fogar 
in die apoflolifhen Zeiten zu fegen, ift es jchwer, ein 
eigentliches Refultat Über die wahre Periode derfelben in 
Alemannien oder dem größten Theil des heutigen Schwaz 
bens, und im Eljaß, wo in der Folge die mächtigen 
Bifhoflige von Speyer, Worms, Straßburg u. f. w. 
aufblühten, zu finden. Durch die Einfälle der Vandalen, 
und noch mehr der Hunnen, wurden die erften Keime 
ber Geifteskultur in allen diefen Kandern zerſtoͤrt; alle 
geſellſchaftliche Bande ber Kirche lößten fih auf; die 
noch unbefehrten Franken ftritten fih mit den Aleman: 
niern um den Befitz von Gallien, und die zerftörten 
Kirchen und zerfireueten Chriften beburften Feiner Bifchöfe 
mehr. Aber fobald ein Zeitraum der Ruhe eintrat, Famen 
aus dem Elfaß, das eine Zeitlang zum Herzogthum Ale: 
mannien gehörte, und von Lothringen irländifche Glau— 
benöboten, denen man die Verbreitung des Chriſtenthums 
und mit bemfelben der Kultur der Künfte zu verdanken 
hat. | 
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Klodwig J. baute in Straßburg ein Denkmahl ſeiner 
chriſtlichen Froͤmmigkeit, ein fuͤr jene Zeiten prachtvolles 
Muͤnſter; wovon wir hier die Beſchreibung beiſetzen wollen, 


weil ſie ein allgemeines Bild der Structur und innern 


Einrichtung der damaligen Kirchen gewaͤhren kann. Die 


> Kirche war nur von Holz, jedoch mit einigen ſteinernen 


— 


Grundmauern. Sie ſtand in der Richtung von Morgen 
gegen Abend. Sechs Thore, drei auf der Morgen » und 
drei auf der Abendfeite, führten in diefelbe, Die drei 
eritern waren blos für die in.der Nähe herummohnenben 
Priefter. Die große Pforte in der Mitte der Abendfeite 
hatte eine Art von Vorhaus (porticus), wo die Büßenden 


ſtanden. Die Kirche felbit war in drei Theile getheilt, 


in der Mitte das Schiff, in deſſen obern Xheile die Kan: 
zel fand, und wo getauft und geprediget wurde, An 
den beiden Seitenthürent, die in den Chor führten, ftans 
den Altäre. Zu beiden Seiten des Schiffs waren bie 
abgefonderten Pläge für das männliche und weibliche Ge: 
ſchlecht. Den öffentlichen Theil der Kirche umfchloß ein 
großer Hof, von welchem die drei Ihlren ind Presbyte- 
rium führten. a) 

Aus dem fiebenten Jahrhundert haben fich noch einige 
Monumente des graufamen und wilden Elfäffifchen Her: 
3095 Athalrichs erhalten. Er war der Vater der heiligen 


Atilia, der nachherigen Stifterin von Hohenburg und 


Niedermünfter, die er, weil fie haͤßlich war, nicht für bie 
feinige erfennen wollte. b) Die Monumente beftehen aus 
der Kreuzkapelle auf dein Atilienberge und einigen Bas: 
reliefs. Die Kreuzfapelle wurde von der heil, Atilia, als 


a) Eine anſchauliche Vorftellung hievon fann man ſich nad 
dem Grundrifle machen, den Gerbert in vet. liturgia Ale- 
mannica T. I, p. 180. daven aus Ermoldus Nigellus 
gegeben hat. Presbyterium hieß der abgefonderte Platz der 

Prieſter in ber Kirche. 


b) &. Schöpflini Alsatia illustrata, T. I, p. 754. 24. 
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Aebtiſſin von Hohenburg, im Jahr 690 erbaut. Die 
Gewoͤlbe ruhen auf einer mitten in der Kapelle ſtehenden, 
nur 54 Schuh hohen ſtarken Säule. Das viereckige, 
plumpe Kapital, ift mit Kleeblaͤttern (welche das hohe 
Alterthum dieſes in der deutſchen Baukunſt herrſchend ge— 
wordenen Zierathes beweifet,) und mit Masken geſchmuͤckt. 
Wo die Baſis der Saͤule ſich erhebt, ſind Menſchenhaͤnde 
ausgehauen, welche ſie gleichſam zu tragen ſcheinen. a) 

In dem Kreuzgange des Kloſters iſt das auf drei 
Seiten von Stein ausgehauene Monument zu ſehen, uͤber 
deſſen Alter viel geſtritten worden iſt. b) Auf der erſten 
Seite erblickt man den Herzog Athalrich, wie er ſeiner 
Tochter das Schloß Hohenburg zu einem Klofter uͤbergiebt. 
Er ift ald ein bartiger Mann, mit einer Krone auf dem 
Haupt, und lang herabhängenden geflochtenen, Haaren 
dargeftellt. Sein Gewand befteht aus einer bid auf die 
Füße fallenden Zunifg und einer Chlamys. Die neben 
ihm ftehende Fleine Atilia erfcheint als Nonne gelleidet, 
ebenfalis mit lang hinabwallenden geflochtenen Haaren. 
Hinter ihr fteht der Bifchof Leodegar, der Bruder ihrer 
Großmutter, oder ein andrer Verwandter, Nah Ma: 
bilfon c) und Eccard d) foll das Basrefief Über 700 Fahre 
alt ſeyn als man aber im Jahr 1747 das Basrelief aus 
ber Mauer hob, entdeckte man nach ein Basrelief, welches 
das wahre Alter dieſes Kunftwerfs außer allen Zweifel 
. fest. Es flellt nämlich die heilige Jungfrau mit dem 
Chriſtkinde auf dem Schooße, und zwei knieende Achtif: 


a) S. Silbermann’s Beichreibung von Hohenburg ober 
dem Gt. Atilienberg, ©, 30. ung von Hol a 


b) ©. die Abbitdungen bei Mabillon Annal, Bened. T, I. 
p- 499. Eccard Origines Habsb. p. 11. Lazuille Histoire 
d’Alsace p. 84. Schöpflin l.c, T,I. Tab. il. m. u. Gik 

—bermann, am a. O. ©. 39. 

. e) Annai. Benedict. T. I, p. 4,0, - 


d) Origines Habsb. p. 14. 
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- Finnen von Hohenburg, Nelinde und Herrada, bar, bei 


deren Lebzeiten dad Monument auögeführt feyn muß. Es 
ift alfo ein Werk des zwölften Jahrhunderts. 


Die Uebergabe des vom Herzog Athalrich errichteten 


Kiofterd Hohenburg an feine Tochter, ift cbenfalls in 


einem uralten gemahlten Glaöfenfter des Rathhaufes zu 


Oberrehnheim, woſelbſt die herzogliche Reſidenz war, vor- 
geſtellt; a) fo wie fie auch ſpaͤterhin auf einer Tapete im 
‚Chor der Kirche zu St. Stephan in Straßburg gefchrldert 
wurde. Auf diefer fieht man aud) den Herzog Adalbert 
und feine Tochter Attala, als erfte Aebtiffin des erwähn: 
ten Kloſters. b) 


Der Sarcophag de3 Athalrichs und feiner Gattinn 


Bereswind auf dem Atilienberge hat nichts merkwürdiges, 
als daß er mit halbzirfelförmigen Bogen, wie fie in ben 
Karolingifchen Zeiten in der Baukunſt uͤblich waren, ver: 
ziert iſt. c) Merkwürdig ift eine filberne, wahrfcheinlich 
im zwölften Jahrhundert gravirte Tafel in der Abtei 
Moyen Moutier, in ben lothringifchen Vogeſen. Mas 
billon d) und Humbert Belhomme e) ſetzen fie ind zwoͤlfte 
Sahrhundert. Der Inhalt. ift die Scene, wie Athalrich 


a) Die Abbildung bei Silber mann, am a. O. S. 13. 


b) ©, Fragmenta Pistor. vitae S. Odiliae in Gallia Christiana 

® .V. p 490. Hugo Peltre, vie de S. Odile. c. 10. p. 102, 

“ Dionysius Albrecht manudustio ad Odiliae montem, p. 133. 
Schöpflin und Silbermann Il, cc. 


c) Der Lebenslauf der heiligen Atifia anf diefer Tapete enthält 
mehrere fchöne Figuren, die Seupel treu in Wnpfer geitos 
en bat. [®. Köniashofen, Ehronif von Eifaf, &. sı3.) 
Sie Scheint eine Arbeit des ıgren Jabrbunderte gu ſeynd 
Die andre Tapete, welche die Schickſale der heiligen Artala 
vorftellt, iſt unftreitig neuer, wie die auf fliegenden Zetteln 
angebrachte Infchriften beweiſen. ©. ebendaſelbſt ©. 520. 
Vergl. ©. $26. / 


d) Annal. Benedict. T. I, lib. 16. n. i5. T. III. lib. 85. n.74. 


e) Historia Mediani Monasterii p. 74. Schöpflin L. 6. T. J. 
2.2. p. 765 
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ſeine geblendete Tochter Atilia dem Hindulf zeigt, und ihn 
bittet, ſe wieder ſehend zu machen. 

So wie in dem uͤbrigen Deutichland, fo gab es vor= 
zugsweiſe in Schwaben und am Rhein viele Klöfter, deren 
Mönche turch ihre Heiligkeit, Wiffenfhaft und Kunſtfer— 
tigkeit großen Ruhm erlangt haben. Aber nur in den 
berühmteren, vermöglidhern und zahlreicher beſetzten Klöz 
ftern waren dergleichen Anftalten für den höhern Unterricht 
in den geiftlichen und weltlichen Wiffenfchaften, wohin man 
die fibisen aus den kleinern Klöften ſchickte, unter der - 
Leitung der gelehrteften Männer. Je audgebreiteter ‚ber 
Ruhm derjelben, deſto größer war aud der Zulauf zu 
ihren Wohnfigen. Die vorzüglichjten unter ihnen waren: 
Et. Gallen, Reihenau, Hirſchau, Weingarten, Konftanz, 
Petershauſen u. f, w., in denen ſich dergleichen Unter: 
richtsanſtalten befanden, denen immer der Gefchidtejte oder 
Gelehrteſte vorgefegt wurde, und die jeder Abt befchickte, 
wenn er gelehrte oder kunſterfahrne Mönche haben wollte. a) 

Wir haben von den zahlreihen Künftiern, welche in 
Et. Gallen im neunten und zehnten Jahrhundert geblüht, 
oben fo umftandlih gehandelt, daß wir dahin verweiien 
fönnen. b) Deffen ungeachtet müffen wir noch einmal 
auf den berühmteften unter ihnen, den, Tutilo, zurüd: 
fommen, weil diefer Mann ein Univerfalgenie war, und 
‚um fo mehr unfere Hochactung und Bewunderung ver: 
bient, als er mit feinen im hohen Grabe ausgebildeten 
Kunftanlagen auch die höheren Kenntniffe eines trefflichen 
Dichters, Medners, Mufikers und Geſchaͤftsmannes verband, 
Karl der Dicke mochte wohl in andrer Rüdfiht Recht 
haben, in feiner Manier über den zu zürnen, der einen 
Mann, dem die Natur Feine ihrer Gaben verſagt hätte, in 
ein Ordenskleid geſteckt habe; aber es ift eine Frage, die fich 


a) — Landes⸗ und Kulturgeſchichte Wuͤrtembergs. B. z, 
4. 
b) ©. oben S. 53. ff. 
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ſogleich mit nein beantworten laͤßt, ob dieſer Mann in 
einer andern Lage das geworden waͤre, was er im Kloſter 
ward, beſonders da ſein nervigter Arm und ſein feuriges 
Temperament ihn in der Welt gewiß zum wilden Ritter— 
leben hingeriffen hätten, ihn, der noch dazu aus einem 
edlen Gejchlechte entfproffen war. Freilich hat ber Aber: 
glaube auch feine Thaten in das Gewand des Wundervollen- 
gehülit, dieß kann uns aber nicht abhalten, in ihm einen 
ber größten Künftler feiner Zeit zu verchren, So glaub: 
ten einft zwei Fremde, die ihm bei einer Bildhauerarbeit 
in der Kirche zu Mes zufahen, und denen er auf ihre 
‚Bitte ein Almofen gab, ein Frauenzimmer neben ihm zu 
fehen, das ihm die Hand führte; und fragten einen Prie— 
ſter, der daneben ftand, ob dieß etwa feine Schwefter ſey? 
Diefer hatte nun freilich Fein Frauenzimmer gefehen, aber 
jest, da fie ihn aufmerffam machten, fah er das nämlicye, 
und fowohl er als die Fremden wünfchten dem Zutilo 
Gluͤck, eine folche Kehrmeifterinn zu haben, Der ehrliche 
Künftler entrüftete fih, ald er endlich verftand, daß fie 
bie heilige Sungfrau meinten, fo fehr über den tollen 
Betrug, daß er tüchtig zanfte, und ihnen verbot, jemand 
etwas davon zu fagen. Dffenbar war es ein gewiffer ab: 
geredeter Handel (Kunftgriff), diefem Bilde (es war eben 
eine Mutter Gottes, an der er arbeitete) große Gelebrität 
zu verfhaffen, und daher achtete man freilid auf das 
Berbot um fo weniger. Tutilo wollte damit nichts 
weiter zu thun haben, und verließ den andern Tag bie 
Stadt, um nie wieder zu fommen. a) 

Daß diefer Mann edler Eltern Sohn gewefen fey, 
fagt eben der Berfaffer, dem wir die übrigen Nachrichten 
von feinem Leben zu danken haben; und vielleicht war es 
eben die Begierde, feine Künftleranlagen weiter auszubils 


a) Eckhardus junior de casib, monast, 8, Galli p. 28.; Ele 
am a. D. Tb. 1. ©, 403. 
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den, was ihn ins Kloſter getrieben hatte, oder ihm wenig— 
ſtens den Aufenthalt in demfelben angenehmer machte. Aber 
Gelchrigkeit zu dergleichen Arbeiten war doch im Durch: 
fchnitt eher von folchen zu erwarten, die ſchon vorher mit 
irgend einer ähnlichen fich befchäftigt: hatten; und deswe— 
gen mag manchem Abte, dem es am Herzen lag, diefen, 
oder ähnliche Erwerbszweige in feinem Kiofter zu befördern, 
ber Sohn des Leibeigenen lieber gewefen feyn, als ber 
Qunfer. Deßwegen mußte es mitunter fogar verboten wer- 
ben, den Knecht eines andern, wider des Herrn Willen, 
oder auch feinen eigenen mit Gewalt zum Mönde zu 
machen, Ä 
Eine andre in ihrer Art: noch verdienftlichere Arbeit 
‚war das Abfchreiben alter Handfchriften, womit fo viele 
Moͤnche zu Et. Gallen fich befchäftigten. Die Bezeichnung 
ber Anfangsbuchitaben mit verfchiedenen Farben, die Mi: 
niaturen und Arabesfen, rettefen in der Folge manches 
fehöne Buch von unverdienter Verachtung und vom gänz- 
lichen Untergange, nicht, weil man den Inhalt deffelben 
fannte und zu ſchaͤtzen wußte, fondern weil man die fchd- 
nen Farben und Gemählde erhalten wollte. Weniger zu: 
träglich war vielen Büchern ihre Eoftbare, mit Kold und 
Edelſteinen befeßte Auffenfeite, denn fie reiste manchen 
großen Herrn, fich daffelbe mit Lift oder Gewalt zuzucig: 
nen; doch traf dies meiftens Evangelienbücher, die ja auch 
fonft nody zu haben waren. Gelbft vor Königlichen Haͤn— 
den war bie Bibliothef in St. Gallen nicht ficher, und 
am Ende fchloß man, wenns verlangt wurde, doch diefe 
Schaͤtze noch lieber auf, als andere. Der junge Dtto II. 
lieg ſich einft mehrere dergleihen Bücher gefallen, man 
mußte fie ihm jedoch nachher wieder abzuſchwatzen. a) 

Se größer der Reichthum, je ausgedehnter die Wirth: 
ſchaft der Klöfter wurde, defto mehr Reiz und Gelegen- 


a) Eckh. jun. am a. O. 
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beit bekamen auch die Mönche, alle diejenigen Handthierun⸗ 
gen zu treiben, die zur Aufnahme derfelben gereichen Fonns 
ten. Durd Reifen nad Italien (Notker, der Phyſiker, 
hatte fi) 3. B. geraume Zeit am päpfilihen Hofe aufge: 
halten) bildeten fie ihren Kunſtgeſchmack, und die Verſchoͤ⸗ 
nerung ihres äußern Gotteödienftes fanden fie nicht nur 
angenehm, fondern auch einträglih. Ein Werk über die 
Baufunft befag auch die Reichenauiſche Bibliothef. As 
Beleg hiezu diene noch die Schilderung, welche Ermenrich 
von St. Gallen maht: Es würde, fagt er, viel zu weit: 
läufig feyn, wenn ich alle diejenigen namentlid anführen 
wollte, die ich hier ald Meifter in jeder Art und Kunft 
angetroffen habe. Beinahe nirgends fand ich fo geſchickte 
Baumeifter aus allen Materialien wie hier, und es trifft 
da eigentlih ein: wieder Vogel, fo bauet er auch fein 
Net. Man fehe nur die hiefige Kirche und die Klofterge: 
baude, und man wird fich nicht über dad wundern, was 
ich ſage; um nur einige namentlich anzuführen, iſt nicht 
Winhart ein wahrer Dadalus, und Sfenrich ein wah— 
rer Bezaleel? der den Hobel nie aus der Hand bringt als 
am Ultare. Ihre Demuth ift daraus erfichtlih, dag fie, 
ungeachtet ihrer übrigen Vollkommenheiten, den Aderbau 
mit eigener Hand treiben, Was fol ich jagen von dem weis 
fen und rechtfchaffenen Amalgar, und von feiner Kunſt- 
arbeit an dem golbnen Altar, mit der er unabläffig befchäf: 
tigt iſt? Von dem fonft fo fleißigen und anfpruchlofen 
Radger hier nur eine Anecdote. Bei der Zimmerung 
ber zum Bau der Kirche nothwendigen Säulen, zerarbeis 
tete fich die ganze Kongregation einen vollen Tag, um 
einen Block zu ſpalten; alle wurden der vergeblichen An— 
ftrengung müde, und gingen davon. Nur er allein harrte 
aus, aber fo fehr er darüber ſchwitzte, Fonnte er es doch 
nicht zu Stande bringen, bis er endlich ausrief: Heiliger 
Gallus, fpalte du den Blod! Und fiehe da! die ungeheuere 
Maffe fprang mitten entzwei. Wahrlich, Radger muß 
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entweder ſehr einfaͤltig oder der kluͤgſte unter feinen Bruͤ— 
dern geweſen ſeyn. a) 

Mit den Moͤnchen zu St. Gallen wetteiferten die im 
Kloſter Rheinau, in welchem bereits im Jahr gı2 ein 
geſchickter Miniaturmahler, Hademar, lebte, von dem 
noch Sachen fi erhalten haben. b) Ebendaſelbſt ließ der 
Abt Wittegow im Jahr 985 die Kirche mit mehreren Kunft: 
werfen verzieren.‘ c) Allein ber eifrigfte Liebhaber und 
Beförderer der zeichnenden Künfte war ber Abt Heinrich 
von Wartenbah, um die Mitte des zwölften Jahrhunderts. 
Man hat noch eine Liturgie, welde auf feinen Vefehl 
geſchrieben ift, mit überaus fchönen Miniaturen und gold: 
nen Zierathen. Auf einem großen Blatte in bderfelben 
fieht man die heil. Jungfrau mit dem Chrififinde auf dem 
Schooß. Ihr zur rechten fteht der heil. Fintan und zur 
linfen Enieet der Abt Heinrich, indem er ihr ein Buch 
überreicht. Auf einem fliegenden Zettel liefet man die Worte: 

Ista tibi dona Genitrix et virgo patrona 

Henricum dantem serves apud omnipotentem. d) 


Das berühmte Klofter Hirfhau, in welhem mehrere 
Sahrhunderte hindurch alle Gattungen der zeichnenden Künite 
lebhaft getrieben wurden, entfland im Jahr 830 durch die 
Froͤmmigkeit eines Grafen von Calv; e) alleın es Fam in 


a) Fragmentum ex libro Ermenr. Aug. de grammaticä, in 
Mabillon Analect. T. IV. p- 333- 


%) ©. Hochenbaum var der Meer Historia diplomatica mona- 
sterii Rhenaugiensis, ap. Zapf Monum, anecd, hist, illusır, _ 
T. IJ. p. 306. 507. 


4) Crusii Schwäbifche Chronik. Th. 1. ©. 40%. 
4) Bapfama O. S. 371. 


. €) Joannis Trithemii Annalium Hirsangiensium Tom. J. p. 4, 
(5. Galli 1690. £.] „Anno dominicae nativitatis 837 Indic- 
tione 15. structura monasierii S. Aurelii _per Comitem 
Erlafridum de Calba perfecta et consummäta est..... 
Erar autem ecclesia pro consueiudine illius temporis ad. 
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Verfall, und von dem Sahr 1002 bis 1066 hatte e3 ſo— 
gar feinen Abt mehr. Graf Albrecht von Calv nahm fich 
deö verwaißten Kloſters an, beſchenkte es 1057 reichlich, 
und ließ ed auf das Foftbarfte wieder aufbauen. Diejeniz 
gen, welche ed, ehe ed im Jahr 1692 von den. Sranzofen 
verheert wurde, gefehen haben, fünnen die Schönheit deſſel— 
ben nicht genug loben. Sm Sahr 1071 wurde der Bau. 
angefangen, und 1095 vollendet. Es wäre zu wünfchen, 
bag Zritheim uns eine ausführlichere Beſchreibung des 
Klofterd und der Kirche hinterlaffen hätte, doch find feine 
wenigen Nachrichten fo wichtig, daß ich fie hier zuſam— 
menftelle. a) 


modum pulchra, sine columnarum substitutione fabricata, 
ampla satis, et ligneo tabulatu superius cooperta, ac qua- 
tuor dnuntaxat altaribus redimita. Porro claustri dispositio 
intfinsecus veterum imitatione simplex et quae non ad 
fastum, sed ad habitationem Monachorum satis videretur 
idonea etc. etc. . ..."* ‚„Prioris Monasterii ob Erlafrido fun- 
dati, nullum hodie remansit vestigium," Vergl. Herman 
nus minorita ad annum 1071, , 


a) Joannis Trithemii Chronicon insigne Monasterii Hirsau- 
gienisis [Basileae, 1559. fol.] p. 70. Es ift die Nede von dem 
Grafen Albrecht: „Missis pıo artificibus ad opus necessariis, 
coepit ıllorum uti consilio, et quid mente gereret aperire, 
... Fuit enim ecclesia prisca primum per Eılafridum co- 
mitem fundata satis quidem ampla, sed more veierum sim- 
plex nimium et minus firma, quae non diu stare sine 
periculo posse videretur. Igitur comes Adalbertus consilio 
tam architectorum et aliorum arulicum, quam prudentium 
virorum in monasteriorum dimensionibus expertorum ac- 
Cepto, primam ecclesiam ab Erlafrido ante ducentos annos 
eonstruotam funditus praecepit destrui, et locum pro novo 
templo secundum formam sıbi à peritis traditam restituen- 
do purgari‘“ etc. etc, p. 84. „Anno ‚Dominicae nativitatis 
2071 in dictione g. structura ecclesiae ante deeennium ferme 
inchoata, per Dei auxilinm consummata est,,..“ Noch 
wichtiger ift folgende Stelle p. 99: „Coepit autem reveren- 
dissimus Abbas Vuılhelmus monasterium maius construere 
anno regiminis sui 13. qui fuit dominicae nativitatis 1032, 
in dictione 5. et in novem arinis totum aedificium perfecit, 
ita uf decimo anno ecclesia fuerit consecrata, HIuius autem 

aedilicii non alios artıfices habuitse credendum’est, quam 

monachos su05, quippe sum ferme ducenti’essent nusnero, 
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Aus der Schilderung von Hirfchau, welche Andreas er 


Reichards im Jahr ı620, wo dad Klojter noch in feinem 
völligen alten Glanze ftand, entworfen hat, und welche 
von Leffing aus einer Handfchrift ber Wolfenbüttler Biblio; 
thek befannt gemacht worden ift, a) geht folgendes hervor: 
Das Klofter lag in einem romantifhen Thal, und 
mwurbe von dem neuern Klofter (Neu » Dirfchau) durch ei: 
nen Bad) getrennt. Die Kirche des neuen Klofters war 
groß, lang, hoch und weit, und prangte mit zwei gleich 
hohen Thuͤrmen an der Abendfeite.. Sie hatte die Form 
eines Kreuzed, und war mit großen brauntothen Quadern 
zufammengefeßt. Im innern erhoben fich viele prächtige 
Säulen; überall erblickte man Mahlereien, felbft in den 
Kenftern des Kreuzganges, in welchen die Gefchichte des 
Heilandes, mit Rüdficht auf die ihn betreffenden Prophe— 
zeihungen in dem alten Teſtament, dargeftellt war. 

Diefe ehemald fo fchön bemahlten, nun längit zers 
brochenen Fenfterfcheiben im Klofter Hirfhau, gaben dem 
vortrefflihen Leffing den Stoff zu einer Abhandlung, 
worin er mit dem größten Scarfjinn bewiefen hat, daß 
die fogenannte Bibel der Armen, oder Biblia pauperum, 
nichts anders als Kopieen in Holzfchnitten jener ehemals auf 
ben Fenftern befindlich gewefenen Mahlereien enthält. b) 


erant inter eos latomi, fabri lignarii, ferrariigue, et archi- 
tecti in omni arte et scientia architecturae proculdubio exper- 
sissirii, qui totum opus sine adjutorio secularium artiicum 

—— tabulatu, ut hodie cernitur ecclesia, consummarunt, 
aetera naruque monasterii aedilicia praeter ecclesiaın, pene 

emnia successu temporis per diversos abbates miıtata sun,“ 
Man verateiche damit Sattlers Befchreibung des Herzogs 
tbums Würteniberg Th II. ©. 262. Geſchichte des Kloſters 
—— in dem Herzoathum Wuͤrtembetg, von M. Chriſtian 
aniel Chriſtmann. Tübingen 1782. 8. Eine mitrelmäßige 
Compilation. 

a) Beiträge zur Geſchichte u. Literatur, zter Beitrag. Brauns 
fchweig 1773. ©. 348. und im feinen-Werfen B. XIII. S- 
425: ff | 

b) ©. Leffing ama.D. ©, 390 — 435. 
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Das ganze Hirfchau, neuen Bau, war voller Ge: 
mählde. Nicht allein die vornehmften Zimmer und Gänge 
des eigentlichen Klofterd waren ausgemahlt; fondern auch 
die Kirche war ed, von unten biö oben. Alle dieſe Ge: 
mählde hat ein gewiſſer Parfimonius (Karg) forgfältig 
befchrieben. a) Nur fchade, daß er von dem, was wir jegt 
ohne Zweifel am Liebften wiflen möchten, nemlich wer die 
Mahler geweſen, und wie fie ihre Sachen ungefähr aus⸗ 
gefuͤhrt, ganz und gar nichts beibringt. 

In der Kirche waren, außer den vornehmſten Geſchich— 
ten des alten und neuen Teſtaments, jene in 65, und dieſe 
in 134 befondern Gemählden, alle Negenten der vier Haupt: 
monarchieen, bis auf Kaifer Karl V. zu fehen, al bet 
deffen Regierung, wie Leffing aus den gefchriebenen Nach⸗ 
richten Jacob Friſchlins entdeckt hat, die ganze Kirche 
unter dem Abte Johann dem Dritten, welcher von 1624 
bis 1666 geſeſſen, gemahlt worden. Die drei folgenden 


Kaiſer waren hernach von anderer Hand hinzugekommen. 


Auch hatte man, wie billig, der Sibyllen da nicht vergeſſen, 
deren nicht zehn, ſondern eilfe gemahlt waren, wovon die 
eilfte Sibylla Chimica heißt, In dem innern Chore der 
Kirche war dad Himmelreich und ewige Leben gemahlt. 
Ganz fchleht müffen dieſe Gemählde nicht geweſen 
feon ; wenigftens haben fie zu den damahligen Zeiten vielen 
Ruhm gehabt. Denn aus den Frifchlinfchen Nachrichten 
führt Leffing an, daß ‚„‚Marggraff Albrecht von Branden- 
burg, Herzog in Preuffen, fie abeonterfehen laffen, vorhabens 
zu Königöberg eine gleichförmige Kirche aufzurichten.’’ b) 
Ob fo etwas wirklich gefehehen, kann ich nicht fagen. 
In einem Erker des Kreuzganges lag ein Spring: 
brunnen. Um diefen waren in fünf Eleinern und größern 
Benftern, die ebenfalls in zwei oder drei Fenſter vertheilt 


a) ©. Lefſing am a. O. ©. 431. 
b) ©, Leſſing am a. O. ©, 432. 
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waren, zwölf aus ber. Schrift genommene Hiftorien gemahlt, 
die ſich zu dem Brunnen paßten. a) Hiernaͤchſt kamen die 
beiden Refectoria. Um das Winter-Refectorium hatte ſich 
der Abt Blafiud verdient gemacht‘, von welchem Trit— 
heim fagt, daß er es mit Mahlereien und Bildwerf verziert 
habe. b) Allein die Gemählde waren nicht, wie man aus 
feinen Worten fchließen möchte, in den Fenftern, ſondern 
auf den Wänden. Denn wo man volles Licht brauchte, 
bemahlte man in den Klöftern die Fenſter nicht, weiches 
nur da gefchahe, wo ein gemäßigtes und mehr gebrochenes 
Licht den heiligen Schauder des Orts vermehren follte ; 
wie vornähmlich in den Kreuzgangen. Der Hauptgemählde 
in diefem Nefectorio waren zwei; das eine von dem Stande 
des unbußfertigen Sünderd, und das andere von der Recht: 
fertigung, beide, wie man fich leicht vorftellen kann, voller 
Schriftftellen und Allegorie. | i 
| Sn dem Sommer = Kefectorio, welches, wie Crufius 
und Frifchlin verfichern, der Abt Johann von Galv 
hatte ausmahlen laffen, waren, wie leßterer fagt, alle Präs 
Yaten in ihrer Statur und Form abconterfeyet. Nicht 
' aber allein die Prälaten, das ift, die Aebte des Klofters, 
fondern auch alle aus dem Klofter zu Bißthuͤmern gelangte 
Mönche, fo wie auch diejenigen, welche fi durch Gelehrs 
famfeit. und Schriften aus ihnen hervorgethan hatten. 
Ä | Unter 
a) Parfimonius hat diefe Mahlereien nach feiner Weiſe 
folgendermaßen befchrieben : „Aliquot figurae ex veteri er 
novo testamento desumptae, quae etiam in [enestris circuitus 
Monasterii Hirsaugiensis conspiciunmur, verum ad superiores 
figuras non peitinent, nec eiusdem cum illis innt arıumenti 
aut collationis; sed propter fontem, qui in medio harum 
pictarum Aigurarım in ambitıtgnodam rotundo per canales et 
plures plumbeos Auit calamos, omnes istae fizutae all lontern 


‚et aquas sunt accomodatae, et singulae singulas historias de 
aquis et fontibus ex sacrä scriptura oculis subjiciunt.* 


b) „Rofectorium fratrum hyemale ampliavit, quod picturis, 
fonestris et caslaturis pulcre satis ornavit, impensis trecon« 
torunı forenorum,* 


4 
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Unter diefen ihren Bildern befanden fich kurze hiftorifche 
Nachrichten, welche die Gelehrten und Schriftfteller betreffen. 
Grufius befchreibt ein großed Gemählde, welches zu 
Hirfhau an der Wand hing, und die Stiftungdgefchichte 
des Klofters darftelltez er fagt aber nicht, von wem und 
wann es ausgeführt worden ift. a) Ebenderſelbe verfichert, 
daß der Abt Herdwig von Chomburg (um 1050). der 
‚ Kirche einen großen Eupfernen, Tronenförmig gearbeiteten, 
und vergoldeten Leuchter verehrt habe, welcher 20 Fuß im 
Umfang hatte, und mit vielen Figuren und Inſchriften ver: 
- fehen war. „Er ließ auch, führt Cruſius fort, zwei Tafeln 
machen, worauf Chriftus, das juͤngſte Gericht und die Apoftel 
dargeftellt find, davon die eine an den vordern Altar des 
St. Egidii:Klofters, die andre aber vor dem hohen Chom— 
burgifchen Altar fteht, viel größer ift, und Foftbarere Edel: 
fteine hat. Er hat auch ein goldnes Kreuz, eine Elle. hoch 
und 4 Finger breit, machen laffen, daran viele Kleinodien 
glänzten, vorzüglich in der Mitte ein grauer Stein, 
Namens Gammahu (Camee), der fo groß ift, wie ein 
Hüner-Ey, und worauf das Geficht und die Bruft eines 
Mohren eingegraben waren.” Man fihähte diefen Gamee 
zu 1000. $lor., und bot ihn in einer Geldnoth dem Kaifer 
Karl V. zum Kauf an, wie auch dem Bifchof von Würz: 
burg, den aber eine blau eingefchmelzte Inſchrift von dem 
Kauf abfchredte. b) 

Alle dieſe Herrlichkeit ift verfchwunden, und von dem 
Klofter find nur noch die großen und ehrwürdigen Nuinen 
übrig, die in einem einfamen Thal liegen. Man kann 
fogar jeßt no) aus dem Umfange der Nuinen auf die 
Draht des zerftörten Kloſters fchließen. Die Mauern und 
innern Räume, welche dieſe umfaſſen, entdeden faft allent: 
halben die Beichaffenheit und Beftimmung der ausge: 


a) Schwäbische Ehronif B. 1. ©. 492. P 
b) Ebend. ©. 473. 
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brannten Gebäude. Auf dem Boden der alten Prälatur 
ift eine prächtige Ulme, weit und breit die einzige, die 
man in Diefen Gegenden fieht, aufgewachſen. Ein Stein 
mit dem Bilde des. heil, Aurelius, den man vor eini- 
gen Jahren fand, ift das einzige übrig gebliebene Kunft: 
wert. a) | 

So wie Hirfchau, fo war auch Weingarten ein Klos 
ſter, deſſen Aebte um die Pflege und Vervollkommnung 
der Kuͤnſte große Verdienſte ficy erworben haben. Diefes 
uralte, dem heil. Martinus geweihte Klofter, welches bereits 
im Jahr 2094 von dem Herzoge Welf und feiner Gemah⸗ 
linn Judith einen großen Reichthum an Kunftwerfen erhals 
ten hatte, b) wurde im Jahr 1224 von Heinrich dem 
Schwarzen, Derzoge in Baiern, wieder erneuert, und flieg 
felbft nach dem Brande im Jahr 1215 aus feiner Afche 
fchöner empor. ce) Marquard, der zehnte Abt von Weins 
garten, ließ ums Jahr 1180 einen prächtigen Sarcophag 
verfertigen, der mit Goldplatten überzogen und mit Edel: 
ſteinen befeßt wurde, und ben man lange Zeit für bie 
fogenannte Kapelle der Judith gehalten hat. d) Sein 


a) Cleß am a. 2. 1.31. S. 10. 


b) Die Urkunde, in welcher die Geſchenke der Judith an das 
Klofter erwähnt werden, findet man bei Hess Monumenta 
Guelfica T. IT, p. 155. „Anno ab Incarnatione Domini 
3094 ... dux Guelfo eiusque nubilissima uxor Juditha 
pro remedio animarum suarum ecclesie S. Martini .... 
thesaurum attribuerunt „... Sceilicet unum maius scri- 
aium et aliud minus ... et alia duo scrinia pretiosissima 
in auro et artificiö, Tria plenaria cum uno textu Evangelii, - 
Tria altaria et quatuor calices deausatos et duos aureos. 
Duas tabülas deauratas, et duas cruces pretiosissimas in 
auro et lapidibus ... tria Argentea Re quam pres 

tiosa ac ponderosa '* etc, etc, 

«) ©. Hess, am a. 2. T. I. p. 67. II. p. 47. 

d) Hess Prodromus monumentorum Guelficorum set catalo- 
gu abbatum imperialis monasterii Weingartensis T. I. p. 57. 

atfer Friedrih Nothbart fchenfte dem Kloſter einen Becher 
En Marf Goldes. Erufius ſchwaͤbiſche Chronik Th. 1. 
’ 14. j . z 
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Nachfolger Wernher ſcheint der Verfaſſer des beruͤhmten 
Chronici de Guelfis und vielleicht der Urheber der Mi— 
niaturen gewefen zu feyn, mit welchen diefe Handfchrift 
geſchmuͤckt iſt. Die Miniatur am Anfange der Handfchrift 
ift unftreitig zwifchen den Sahren 1169 — 1184 vollendet, 
und gar nicht verwerflih ausgeführt. Man fieht den Kais 
fer Friedrich I. auf feinem Throne fißend; ihm zur Seite 
ftehen feine Söhne Heinrih, mit einer Königsfrone auf 
dem Haupt, und Friedrich, mit dem herzoglichen Hut. 
Man hat nad diefer Mahlerei einen fchönen und treuen 
Kupferftich. a) . 

Sn eben diefem Klofter wurde eine fehöne Haudfrift 
gewiefen, welche Minneliedver aud dem ſchwaͤbiſchen Zeit: 
alter enthält, und in eben demfelben gefchrieben worben ift. 
Sie hat auch die Wappen der Minnefünger, und auf 
dem eriten Blatte das Bildniß Kaifer Heinrichs. Es if 
Schade, daß diefer vortreffliche Goder noch unedirt liegt, b) 

Nicht minder merkwürdig ift eine, ebendafelbft befind- 
liche alte deutfche Chronif von den Welfen, mit vorge: 
mahlten Figuren und Bildniffen, ziemlich gut iluminirt, 
Aus diefer Handſchrift find die Bildniffe Welfs IV., 
Heinrichs des Schwarzen, und Heinrichs des Hoffärtigen 
genommen, die Eccard in feinem großen Werfe über die 
Familie der Welfen c) in Kupfer ftechen laflen, woraus 
man alfo das Alter dieſer unnüsen Kupferfliche beurtheilen 
kann, welches auch der Tächfifche —— im Wappen 
ſchon zu erkennen gibt. 

Durch die Feuersbrunſt im Jahr a2ı5 verlohr die 
Kirche zu Weingarten und die Kapelle der heil, Jungfrau 
viefe Mahlereien, welche der Abt Berchthold kurz zuvor 


@) Bei Hess, ama. O. T. L. im Unbange., Vergl. Erm 
fius,ama.D. Th. 1. ©. 315 


b) Zapfs Reifen ©. ı3. Tab, I. 
©) Origines Guelficae T. u, d. 279, 525, 375. 
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hatte verfertigen laffen. a) Allein er legte den Grund zu 
einem neuen, weit fehönern Gebäude, und ließ es eben jo 
wie das Ältere mit Gemählden verfchönern. b) Auch be: 
findet fich noch im Klofterfcha eine filberne, mit Edelſteinen 
befegte Buͤſte des heil. Martinus, mit der Inſchrift: 
Berchtoldus Abbas me fieri jussit. c) 

. Eben fo thätig bewiefen ſich in der Ausſchmuͤckung 
der Kirche die Aebte Konrad von Ibach (der feine Würde 
im Sahr 1315 antrat) d), und Johann Blaurer, der nicht 
allein eine Statue deö heil. Martinus verfertigen ließ, 
fondern auch, wie man aus feinem Tagebuche erfährt, die 
Mahlereien für die Kapelle der beit. Sungfrau beſorgte. e) 

Die Biihöfe von Coftanz, deren Sprengel nad) der 
Graͤnzbeſtimmung, die Friedrih I nah einem Diplome 
Dagobert3 1. feitiegte, f) vom größten Umfange war, 
ließen fich ebenfalls die Kultur der Künfte angelegen ſeyn. 
Der heilige Konrad, der im Jahr 935 gebohren wurde 
und 976 farb, erbaute unter andern drei Kirchen, von 
denen er eine, dem heil. Morit gewidmet, mit einer Bor: 
ftelung des Grabes des Grlöiers, aus Gol und Silber 
gearbeitet, verichönerte. &) 

a) Hess Prodromms 1. €. T. 1. p. 67. m... Priocipalem 

ecclesiam et capellam ®. Marie picturis eximie decoravıt,* 

db) Ebend. p- 68 „‚Fenestre cum tabulatis et picturis aliisqu6 
ecclesie ornamentis aptabantur * eic, 

e) Ebend. p- 75- ’ 

„Aedificavit etenim 


ayEbend. MS. Mreinzartense P Oh. eten 
x a. ex ur nnbiles, "I matera pretiosas, videlicet 


strunctrae > j —— 
“ahnen bo Marise wire” colaımpnis artihciosis spectabi- 
Ya »ı Aleratım —* ——— et variis ornatibus 
. j 2 r oo dı . ig 16 
Atmen Tem sumpr! S Ybras constant, aestimatis. 


TEME Diss, IT p. IX. iq. 
| u vonorandis, aut novis construen- 
ires ecclesias a fundamentis con- 
I quidenı in honore $, Mauritii 
i ie ug mansolei anro etar us 
| er 4 4 5 unvadi ap, Leibnitz Scrip 
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Sn dem Kreuzgange de3 Dominifanerflofters daſelbſt 
findet fich ein fogenannter Lebens - und Tiugendfpiegel in 
einer Reihe von Gemählden, mit untergefegten lateinifchen 
Verfen, und einer angehängten deutfchen Ueberfesung in 
Knittelverfen. Die Gemählde find fehr alt. Satanas er- 
fcheint darin im Coſtuͤme des Mannes mit dem grünen 
Huthe, und die Fleifchesluft als eine wohlgenährte Dirne 
aus dem Thurgau. a) | 

An. einer von den Thuͤren de3 Doms zu Goftanz 
ſieht man die Leidensgefchichte Chrifti, in hartem Holz ge- 
ſchnitzt, vortrefflich dargeſtellt. Man liefet dabei den Namen 
bed Kuͤnſtlers: Balder me fecit. Der Mann fcheint, aus 
der Manier und dem Goftüme der Figuren zu fchließen,- 
im ı4ten oder ıdten Sahrhundert gelebt zu haben. b) 
Bon einem im der ehemaligen Sefuiterfirche befindlichen, 
böchft abenteuerlichen Gemählde, die Empfängniß Jeſu dar: 
ftellend, theile ich die Befchreibung lateinifch mit, um Layen 
fein Aergerniß zu geben. c) | 

Gebhard IL, aus dem Haufe der Grafen von Bregenz, 
wurde in ber Domſchule zu Coſtanz gebildet, und empfing 
im Sahr 980 aus der Hand Otto's II., der ihn vorzuͤg— 
lich fchägte, den Bifhofsftab und Ring. d) Geine wid: 


a) Journal von und für Deutfchland. Jahr 1786. B. 1. ©. 44. 

b) Ebeud. ©. 43. 

c) Virgo Maria coram Angelo Gabriele, qui salutem illi dicit, 
in genua procumbens, illuminata coelitus radio luminis ex 
oculo Dei Patris sinistro exeunte, ſemur himanum crassitie 
aequante, Invatat illo radio ovum quasi gallinaceum, sine 
testa, pellucidum, in cuius medio salvator mundi tanquam 
Embryo conspienus,. Spiritus sanctus alis divaricatis atque 
trementibus ın rodem lucis radio in conſspectu est. Die 
Krönung der heil. Junafrau in derfeiben Kirche fol eben fo 
fonderbar ſeyn. Doc wir werden unten, wo von den Mah⸗ 
lereien in dem Dom zu Erfurt die Rede feyn wird, auf diefe 
Vorftelungen zurüdfommen. 

d) ©. Vita b. Gebhardi Lib. J. c. 12. ap. Canisium T. IV. 
p- 826. edit, Basnage. Annales.Ord. $, Benedicti T. IV. p:ı5, 

Besch Annales ecclesiae Sabionensis, nunc Brixiensis T; IT, 
P- 576, not, 506, 
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tigfte Handlung war die Stiftung des. Klofters Peters: 
haufen bei Coſtanz, von dem wir noch eine ziemlich 
ausführliche Befchreibung haben. a) Der Anfang des 
Bauweſens wurde im Jahr 985 gemacht, und Gebharb 
forgte mit großer Aufmerkfamkeit für die Verzierung der 
Kirche. Er ließ vier Säulen, welche mit Rebenblättern 
gefchmüdt waren, verfertigen, und wußte fie durch einen 
Kunftgriff mit Silber zu überziehen; den Raum zwifchen 
den Bogen verfchönerte er mit einer fupfernen, vergoldes 
ten Platte, auf welcher die Evangeliften dargeftellt waren ; 
die fämmtlichen Wände der Kirche erhielten Mahlereien, 
und zwar bie zur Nechten aus dem neuen, und bie zur, 
Linken au dem alten Teſtament. Zu diefen Mahlereien 
murden die foftbarften Farben, unter andern der fo theure 
Azur genommen, von weldem der VBenezianifche Doge 
bem Bifchof eine Quantität gefchenft hatte, und wo bie 
Figur Gottes norfam, fo fah man fein Haupt mit einem. 
goldnen Schein umgeben. b) Die Dede der Kirche prangte 


a) Gie fteht»im zweiten Bande von Ufiermann’s Prodromus 
Germaniae sacrae, von der fie die zweite Abtheilung ausmacht, 


b) Chronicon Petershusanum bei Vssermann, Germania Sacra, 
Prodromus, T. I. p-307. „Auno domin, incarnat, 983 iecit 
fundamenta basilicae,“ ...... .+.. „Cum igitur columnas 
quatuor de ligno ilicis fecisset, et figuras vitis in eis for- 
zmari fecisset, urbanos Constantienses in unum congregavit, 
eosque sio aflatus ait: Habeo, inquit, quatuor filias, quas 
zne oportet nuptui tradere, sed non possum cos sine adiu- 
torio vestro ornare; ea de causa vos modo convenio, et ut 
‚mibi aliquot solatium pro adquirendis ornamentis pro posse 
et velle vostro adhibeatis pero, Cumque omnes respondis- 
sent, se libentissime facturos,, quaecungue ille praecepisset, 
iussit columnas proferri, et dixit, se has columnas argento 
velle vestiri, et ut sibi ad hoc auxilium ferrent, coepit 
precari: quod omnes animo promptissimo fecerunt, Nam 
eorum solatio columnas argento optimo vestivit, easque 
u bases lapideas decentissime sculptas constituit, super 
columnas arcus quatuor posuit, quos ex una parte ex aurato 
argento, ex altera vero de aurato cupro vestivit. Super 
arcus quoque et super columnas posuit tabulam tantae 
magnitudinis, ut totum operiret ciborium, habens in me- 
dio fenestram rotundam, et ipsam in circuitu intrinsecus 


NUR. ur 


aM ti 
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mit goldnen Zirkeln, uͤber dem Chor ſah man eine Vor— 
ſtellung der heiligen Jungfrau, und in einem Kreiſe die 


aurato cupro opertam, inferius autem habebat marginem 
rominentem, quem argento. veitivit, quod etiam quidam 
abbas abstulit, et ipse plumbum affıxit, Ipsa autem tabu- 
la erat per totum ex inferiori parte aurato cupro decenter 
operta, habens imagines quaiuor Evangelistarum elato 
(celato?) opere, aliasque per plures species. In transversu 
quoque eius per quatuor partes erant laminae aflıxae ar. 
genteae, et in unoquaque latere conscriptus unus era 


_ versus aureis litteris descriptus de subscriptis: 


„Hoc opus exiguum diversis artibus auctum 

Fert tibi Gregori supplex devotio servi. 

Praesulis indıgni, quem tu cum plebe fideli 

Conjungas turmis precibus pater alme — 
Super tabulao fenestram erat cassis ligneis columnis torna-- 


tis superpositus — et deauratus, et super hung ima- 


eo agni candidi ad populum prospicientis, Ipsum etiam 
altare erat cavum, habens ab Orkan tabulam auro optimo 
et lapidibus pretiosis decoratam: ab Occidente vero alia 
erat tabula argento cooperta, habens in medio imaginem 
3. Mariae elato opere de auro optimo, appendens auri ta- 
lentum, quam Bertboldus Abbas tempoıs famis — 
et comminuit, ac pro frumento distraxit......... Chorus 


erat valde parvus, quoniam ascensu gradujım erat dimi- 


natus. Muri quoque basilicae erant ex omni parte pul- 
cherrime depicti, ex sinistra parte habentes materiam de 


_ veteri, a dextra autem de novo testamento, et —— 


imago Domini fuerat, aureum circa caput circulum habe- 


bat. Venetiorum namque episcopus modium plenum sibi . 


de Graico colore, qui vocatur Lazur, gratis pro chari» 
tate dederat, qui etiam optimus color abundantissime, 
sicut ipsi vidimus, muris undique illitus erat: quam 
picturam Kuonradus abbas ex toto deleverat, quoniam an- 
tiquitas ei iam decorem abstulerat Fecit valvas incom- 
parabilis decoris, et ante ecclesiam porticum admodum 
parvulum, quem Theodoricus abbas ampliavit, et melio- 
zavit,“ Die Nachricht, daß der Biſchof von Venedig dem 
Gebhard Azur aefhidt hat, ift in mehr als einer Ruͤckſicht 
wichtig. Die —— der Acta Sanctorum behaupten 
in einer Anmerkung zum Leben Gebhards, daf der erwähnte 
Biihof von Venedig Urfus geweſen fen, der nach dein Ughello 
(Ital. Sacr. T. V. p. 1200) vom Jahr 981 bis 992 den Bifchofs 
ftab führte. Allen aus dem Dandolo erhellt, daß damahls 
Marino Biſchof von Nenedia aewefen ift. Die Erzählung bes 
Ehroniffchreibers, wie die Mabler die koſtbaren Farben geſtoh⸗ 
len und in einem Walde veraraben haben, von dem Biſchof 
aber wieder entdeckt worden find, iftzu weitläufig, ald daß wir 
fie bier mittheilen koͤnnen. Sie ftebt ama.D. 6.19. ©. 309. 


— 


— 
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zwoͤlf Apoftel, a) Eine große Hungersnoth, welche im 
Jahr 1126 herrfchte, nöthigte den Damahligen Abt Ber: 
tholf, einige Kunftfachen zu veräußern; b) doc fuchten 


a) Chronicon Petershusanum l. c. p. 322. „Laquearia siquidem 
Basilicae undique per intervalla bullis deauratis ornavit, 
' super chorum vero in tabula singulari imaginem $, Dei 
genitritis Mariae aura et optimis coloribus depingi fecit, 
et per circuitum eius imagines XII Apostolorum in modum 
crucis: quae omnia istis Jam temporibus antiquitas coegit 
desistere esse, quod fuerant. , . ..“* Hieher gebört auch die 
Beſchreibuna Stengels, in feiner Monasteriologia Bene- 
dictina, ap. Kuen Seript. rer. Monast,. T. I. p.41. „Jussit« 
que‘ (b. Gebhardus) omnes parietes recto tramite sursum 
sine vestibulis construi, ita ut laquearia eiusdem templi 
in modum crucis suspensa esse videantur. Quae laquearia 
deauratis baculis in ınndum stellati coeli undique decoravit; 
muros vero per circuitum varia pictura perornavit, non ta- 
lem, qualem propheta Ezechiel perfosso pariete conspexit, sed 
tali, quae opera Salvatoris, quae vel in veteri vel in novo 
testamento Operatus est, ad aedificationem intuentium re- 
raesentaret.“ Das Grabmahl des Biſchofs Gebhard, das 
ehr kuͤnſtlich verfertigt war, befchreibt der Verf. der Peters⸗ 
baufifchen Chronik (am a. D. p. 323.) folgendermaßen: 
„Denique sepulcrum ejus venustissime decoratum praeclaria 
ornamentis conspeximus, Nam a capite habuit altare in 
honoro 8. Benedicti dedicatum. . eidem altario adposita erat 
tabula, in inferiori parte habens imaginem Domini, ad 
cnius dextram imago S, Gregorii, in sinistra vero $. Ge- 
bebardi etc.“ Nun folgt die Infchrift, und zum Schluß: 
„In circuita sepulcri in muro quinque columnae erant de 
gypso factae, quorum capitella et arcus on sculptura 
ornati, sed et desuper erant vites er volatilia et quadru- 
edia decenter formata: ad caput autem eius imago cruci- 
xi, et a dextro latere iacentis imago ipsius in medio tam« | 
quam ad officium altaris parati pontihcalibus indumentis, 
cui assistebant a dextra laevaque ministrörum eius figu- 
rae, una habens librum, altera vero linteum , et hoc ta- 


tum optime de gypso formatum“ etc. Nachrichten von ans 


dern uralten Mablereien, ſiehe ebendaſelbſt p. 333. Ä 


b) Anno ab incarn, Dom, MCXXVT. facta est fames valida, 
ita ur multi penuria appressi perirent, Et erat in basili. 
ca 5. Gregorii tabula principali altario in occidentali parte 
apposita, quae auro et argento venuste fuerat operta, .a.. 
hanc Bertolfus abbäs ingruente inopia eonfringi fecit, et 
auri quidem inventum est habere unum talentum, et quar- 

tam partem fertonis, argenti quinque, et hoc totum tamı 
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feine Nachfolger Gebino und Conrad den Schaden einiger: 
maßen zu erfegen. a) u 

Das Stift zu Lindau gehörte ebenfalls zu den. merk: 
würdigften und aͤlteſten Denfmählern des deutfchen Kunft: 
fleißes. Es foll ums Jahr 810 von dem Pfalzgrafen 
Adalbert errichtet feyn, und nad) der Bauart zu urtheilen, 
fcheint diefe Behauptung wahrfcheinlih, ob ich gleich das 
‚nm zerftörte Portal, von dem fich noch eine fchöne Abbil: 
dung erhalten hat, in das zehnte Jahrhundert fegen möchte, 
Das Portal hat mit dem Eingange des Doms zu Goslar 
eine gewiffe Aehnlichkeit. Es läuft ſpitz zu, und ift eins 
wärt3 mit Baden verziert. Unter dem fpigen Gibel figt 
die Figur eines Kaifers, mit einer Krone auf dem Haupt, 
die, der Form nach, den fächfifchen aͤhnlicher, als den karo— 
lingiſchen if. Auf beiden Seiten find fünf Heine Nifchen 
mit allegorifchen Figuren, zum Theil verftümmelt. Weber 
der Thür fißt die heil. Jungfrau mit dem Chriftfinde auf 
dem Schooß, dem fie mit der rechten Hand einen Apfel 
vorhält. Zwei Nonnen mit heiligen Scheinen ums Haupt 
beten fie ehrfurchtsvoll an. Ihr zur Rechten Enieet Graf 
Eckbert und hält das Modell der Kirche empor; hinter ihm 
find feine Brüder Manegold und Worthik; zur Linfen 


aurum quam argentum erat purissimum et optimum, De 
auro quippe in medietate tabulae erat elata imago speciosa 
5. Dei genitricis, et in eius pectore species columbae; de 
argento vero in latitudine tabulae imagines Apostolorum 
et aliorum Sanctorum pulcherrime formatae.“ Chronicom 


Petershusanum 1. c, p. 371. 
a) Anno MCXXIX..., renovata est capella S. Joannis Bapti- 


stae a Gebinone... et laquearia habentia materiam $. Joan- 
nis Baptistae depictam .... ibi suspendit. Chronicon Peters- 
husanum L c. p. 373. „Idem ipse Gebino claustrum iam- 
dudum renovaverat, in duobus lateribus novas columnas 
cum suppositionibus earum de quadro lapide componendo," 
J, c. P:374 „Anno MOXXXXVH Conradus abbas reno- 
vavit partes ecclesiae, et capellam S. Udalrici renovavit 
et auxit, et optimis picturis adornavit.“ |.c.p. 382. Da 
die Kirche fehr gelitten hatte, fo wurde fie im Jahr 1162 


ganz nen wieber aufgeführt. 1. c. p. 387. * 
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Fnieet ein andrer Mann mit einem Buche, hinter welchem 
wieder zwei Kiguren ftehen. ‚Die Säulen am Portal 
haben ein ſchoͤnes Verhältnig und find am Kapital mit 
breiten, üppigen Blättern verziert. . Zwiſchen den Säulen 
am Eingange und. an der Ede des Portals ftehen Engel 
mit Iangen Flügeln auf Fnieenden Löwen. Im Innern 
der Kirche find 22, nach andern 14, ungeheure Säulen 
aus einem Stein, fehr einfach und ben Dorifchen ahnlid. 
Einige haben Infchriften, die mit Kapitalbuchftaben ber 
Laͤnge nach eingehauen find. Eine lautet: — 

Virgo Maria pia statuam pro munere nosce 
Et vitae nobis a Christo praemia posce. 
Eine andre: 

Nobis propieior sis hac pro dote Maria. 
Einige alte Mahlereien an den Wänden werben irrig in 
die Karolingifchen Zeiten gefest, und follen ſogar mit 
Oehlfarben ausgeführt feyn. a) 
| Das traurige Ende der heiligen Regiswind, deren 
Gefchichte unter die rührendften Legenden des neunten Jahr: 
hunderts gehört, b) gab Gelegenheit, daß zu ihrem Ans 
denken eine Kirche zu Lauffen erbaut wurde, c) Es iſt 
ein anfehnliches, maffives, im ebelften deutſchen Styl 
errichtete Gebäude, von ziemlicher Höhe, mit zwei Reihen 
‚bier, fteinerner Pfeiler. Ehemals fehr prächtig, verlohr 
fie ihren Schmud durch einen Wetterftrahl im Jahr 1564, 
In dem Chor fieht man ein Monument, das vor ben 
Zeiten der Reformation den Hauptaltar geſchmuͤckt hat. 
Es ift eine Altartafel mit zwei Slügeln, in deren Mitte 


a) ©. J. R. Wegelini Thesaurus Rerum Suevicarum. T. IV. 
(Lindaviae 1760: f.) p. 345: 374 375 Vergl. Erufins 
fchwäbiiche Chronik Th. 1. ©. 297. 


b) ©. Pfaff dissertatio de Regiswinda 1754. Sie wurde am 
sten Mai 1227 canonifirt. Vergl. Yssermanni Episcop. 
Wircoburgensis — Germania Sacra T. Ill. p. 22.456. _ 


e) Sattlers Geſchichte Würtembergs. B. 1. ©. 504: ff. 
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das Bildniß der heiligen Regiswind fcheint geftanden zu 
haben. Auf dem rechten Flügel fieht man die Todes—⸗ 
gefchichte. der Negiswind. Die Wärterin derfelben eilt 
dem unten vorbeifliegenden Nedar zu, um fie in den . 
Strom zu werfen. Auf dem linfen Fluͤgel erblickt man 
die Regiswind als eine Heilige, mit einem hellen Glanz 
um das Haupt. An dem Aufſatze des Gemaͤhldes ſtehen 
die zwoͤlf Apoſtel vortrefflich gemahlt, wovon aber einige 
nicht mehr kenntlich ſind, weil ſie, wie Sattler bereits im 
Jahr 1764 ſchrieb, „Niemand vom Staube zu reinigen 
begehrt.“ a) Außerhalb der Kirche, an der ſuͤdlichen Seite, 
ſieht man die Leidensgeſchichte und die Gefangennehmung 
Chriſti am Oelberge in Stein gehauen. Es war ein 
fhönes Kunftwerk, das aber von den Schweden im DER | 
jährigen Kriege fehr zerftört worden ift. 

Ein eigenes Familienkfofter zu haben, und es mit 
Koftbarkeiten auszufchmäden, gehörte zu dem Ehrgeitze 
aller Familien des damahligen Zeitalters. Die Hohen: 
- flaufifche. ftiftete im Jahr 1102 das Kiofter Lorch, in 
welchem noch mehtere Monumente der Hohenftaufifchen 
Kaifer befindlich find; allein fie fcheinen großentheils in 
ein fpäteres Zeitalter zu gehören. db) Man fieht hier 
unter andern an ben Säulen ber Klofterfirche Kriedrih I, 
Friedrich IT., Conradin u. f. w. Friedrich I. hat ein grü: 
ned Gewand, und einen rothen Bart, der fich in zwei 
Spigen theilt. e) Gonradin erfcheint als ein fchöner - 
Süngling, geharnifcht, ein Schwert in der Rechten haltend. 
Ueber feinem Bilde ift noch ein Gemählde, feine Ent- 


hauptung vorftellend. Der Scharfrichter läßt das Beil kai 


a) Am a. O. ©. 712. 


. b) Sattlers biftorifche Beichreibung des Herzogthums Wuͤr⸗ 
temberg. Th. 1. S. 272. Deſſelben u a ” 
Th. Hr Borrede. Eles am a. O. Th. J. B. II. ©. 194 ff. 


e) Cruſius ſchwaͤbiſche Ebronit, zter Theil, Buch 12, Cap. 35 
(T. I. p, 373.) 
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an einem Seil auf feinen Naden fallen. Hinter dem 


Scharfrichter fißt der Pabft auf einem Thron, nebft einem. 


Kardinal, und König Karl von Franfreid. a) Man weiß 
nicht, durch welchen Zufall die Angefihte und Hände diefer 
Figuren gefhwärzt worden find, und welcher Sudler ihnen 
die Farbe der Europäer wieder gegeben hat, Auf den bei: 
den Säulen, von dem Chor anzurechnen, ift auf der rechten 
Eeite ein Herzog von Schwaben, nebjt feiner Gemahlinn, 
fnieend gemahlt, zwifchen welchen ein Bergfchloß fteht. 
Dies fol vermuthlich das Klofter Lorch feyn, welches auf 
einem Berge wie ein Schloß prangt. Gegenüber an einer 
andern Säule, knieet ein Kaifer mit feiner Gemabhlinn, 
welche mit ihren Handen einen Brief der obenftehenden, 


- das Sefusfind auf den Armen tragenden Sungfrau Maria 


darbieten. 

Cruſius b) beſchreibt ein allegoriſches Gemaͤhlde, wel— 
ches ebenfalls zu Lorch gewieſen wurde. Es ſtellt einen 
Baum dar, auf welchen Jemand ſteigt, und der den Honig 
ſammeln will, der von den Blaͤttern hinabrinnt. Der 
Stamm des Baums wird von zwei Maͤuſen benagt. Man 
ſieht den Tod auf einem ſchnelllaufenden Einhorn ſitzen, 


I 


wie er einen gefpannten Bogen hält, auf weldyem ein Pfeil _ 


liegt; auch erblidt man Schlangen und Drachen. Dabei 
fiehen deutfche Reime, welche ungefähr folgende Erklärung 
enthalten. Der Baum bedeutet des Menfchen Lebenszeit. 
Der Menſch fteigt hinauf, und begehrt immer Länger zu 


a) Was M. Erufius (Ann. Suev.) von einem Monument 
zu: Ehren Eonradins erzählt, das mit Mahlereien verziert 
geweſen ſeyn foll, fcheint eben fo fabelhaft zu ſeyn, als feine 
Nachricht von einer fteinernen Statue der Mutter Conras 
dins, Eliſabeth Erft in fpätern Zeiten wurde an der Stelle, 
wo die unglüdlichen Prinzen entbauptet waren, eine Ras 

pelle von Franzistanermönchen erbaut. ©. EV olfgang Jab- 

. ger Commentatio de rebus Conradi Stavfensis ultımi ducis 

. Sueviae ope 'scriptorum fide dienissimorum et diplomatum 


illustratis. Norimbergae 1778. 4. pag« 50 
b) Am a. D. ©. 377. 
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leben; er haſcht nach dem Honig, weil er in eiteln Wol— 
lüften unerfättlich ift. Die weiße Maus bedeutet den Tag, 
die fehwarze die Nacht: beide benagen den Baum, weil 
die Zeit Leben und Alles verzehrt. Der Tod verfolgt uns 
mit feinem Bogen; der Menfch wird eine Speife der Wür- 
mer; die Schlange ift der Teufel, der ihm zu —— 

| droht, u. f. w. 

Ein andres Kunftwerk zu Lorch ift ebenfalls nicht fehr 
einladend. Es ift eine Statue Ulrihs von Welwart; fie 
hat einen angefrefienen Bauch, und auf dem Kopfe Friecht 
eine Schlange, eine Eidere und ein Froſch. a) Die uͤbrigen 
Statuen und Mahlereien in der Klofterfirche zu Lorch find 
während be3 Bauernfrieges zerftört worden, fo, daß Cru— 
fius im Jahr 1588 wenig mehr fand. b) 

Das Andenken an Friedrich Rothbart wird noch in 
dem Dorfe Hohenftaufen erhalten. Man ficht nämlich in - 
der Kirche Dafelbft das Bildniß diefes Kaiferd mit der Krone, 
dem Scepter und der Weltfugel in der Hand, nebft dem 
doppelten römifchen Adler, und auf deffen Bruft den ſchwaͤ— 
bifchen rothen Schild mit drei gelben Loͤwen von der rech- 
ten zur linfen Hand. Oben fteht Hac (huc?) transibat 
Imperator. c) 

Die Mahlereien, welche die befannte Gefchichte der 
Weiber von Weinsperg darftellen, find zwar in Schwaben 
nicht felten, allein fie reichen fämmtlidy nicht bi8 zum Jahr 
1140, und da Beorg Truchfeß, Hauptmann des fchrod« 
bifhen Bundes, im Jahr 1525 das Städtchen gänzlich ver- 
brannt und der Erde gleich gemacht hat, fo kann auch das 
heut zu Tage zu Meinsperg befindliche Gemählde zu feinem 
biftorifchen Beweife dienen. Die ganze Gefhichte gründet 


a) Erufiue, am a. O. ©, 376. 


b) Ebent. S. 209. Sattler Beichreibung von Würtemberg. 
3 — 1.©. m Steinhofers Würtembergifche Ehronif. 
. 60. ff. 


®) ee am a. O. B. I. ©, ı00. 
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- 


ſich auf das Zeugniß des befannten Gottfried von Viterbo, - 


welcher eine allgemeine Chronik vom Anfange der Welt bis 


auf dad Jahr 1186 aus allerhand Quellen zufammengeftop- 


pelt hat, und dem fie mit allerhand Verbrämungen nach- 
gefchrieben worden iſt. a) 
In dem Kreuzgange des Klofters zu Pfullingen, das 


im Zahr 1250 geftiftet wurde, fahe man zu Grufius Zeiten 


bie Bildniffe der beiden Stifterinnen und einen fliegenden 
Engel, der drei Kränze, nämlich zwei in beiden Händen 
und einen um den Arm hatte. Unter ihm ftanden die 
heil? Gäciliä, ihr Bräutigam VBalerian, und deffen Bruder 
Ziburtius. Ebendajelbft wurde ein Gemählde gewiefen, 
das den Erlöjer am Kreuz, nebſt den heiligen Marien, 
dem Johannes und St. Franziscus vorftellte. b) 

Eben fo reich an Gemählden waren andre ſchwaͤbiſche 
Klöfter, namentlich Alpirſpach, geftiftet ums I. 2096, c) 
in deſſen Kirche man Säulen von röthlich weißem Sands 
ftein, 7 Schuh did und 30 Fuß hoch bewundern foll; d) 


- Zweifalten, eingeweiht im J. 1109, e) und Epternach, 


wo ein uͤberaus Eoftbares, mit Goldblech überzogenes Evans 
gelienbuch bewundert wurde, das Kaifer Otto II. dahin 
gefchen?t hatte. Auf dem Dedel, zu den Füßen des heil, 


Benedicts, fieht man das Bild Otto's, und zu den Füßen 


des heil. Luitgar das Bild der Kaiferin Tiheophania. f) 


a) Sattlers Beichreibung des Herzogthums Wuͤrtemberg. 
> 1.6, 173. Steinhofers Würtemb, Chronik. B. I 
. 92. 
b) Cruſius, am a. D. Th. 1. ©. 743. 
c) Sattler, Geſchichte des Ders. Würtemberg. Th. 1. ©. 642. 
d) Sattlers Befchreibung des Herzogthums MWürtemberg. 
Th. I. ©. 275. 


e) Hess Monumenta Guelfica. T. H. p. 191. In der Klofters 
firche zu Zweifalten fahe man bereits im Jahr 1236 eine 
wundertbätige Bildfäule der heil. Tungfrau, welche allen 

denen, die zu ihren Füßen andäctige Gebete verrichteten, 
Andulgenzen ertheilte. S. Annales imperialis monasterii 
Zweifaltensis auctore A. Sulger. T. I. p. 192, 1698. 4, 


f) Erufiud,am a. D. Th. 1. ©. 402. 


— 





| 
> 
* 


—* 


| 


er. ;;.* e 









N 


1 Coflanz, "bufbemährt — 
* Reichenthal, der die Ge- 
neiliums befchrieben. Die Fi- 
gezeichnet und illuminirt; zum 
n E alts. Bei einer Leiche 5. 
halten die Träger des Geruches 

_ Vermuthlich war es Jemand, 

bi hatte. Ferner, wie der Pabſt 
Be auern, die ihn gefahren, um: 
Magen liegt, und die Fuhrleute 
Her liche Gefichter machen. Dar: 
n Bobannes auf dem Artenberge 
uf Sol. 45. 46, ift die Beleh— 
Fiedrich I. von Nürnberg mit 
urg von dem Kaifer Sigismund 
Beinen von dem Gemählde, 
‚ben ed . in Kupfer hat 





| Zeitalter — die Mahle⸗ 
u Weilheim, einer Wirtembergi— 
che ſeit langer Zeit die Aufmerf- 
de auf ſi ch gezogen haben, und 
e ı worden find, b) Die wichtigfte 
gſte Gericht vor, und iſt al fresco 
che, theils nahe an der Decke, 
ten abgebildet, ‚Einige haben es 
Bi ſchaͤtenswerthes Denlmahl 


icturato hat Anth, Sorge zu Auges 
t Holsfhnitten, die aber den Mis 
fommen, auch nicht vollftändi 
nen Abdrud gemacht, der a den größs 
elten jeiten oe ©, Maittaire T. 


cm Yltat und den Mablerelen der 


f ei 
D Me DEM Sr 3 






ir 


304 - Gefch. der zeichnenden Künfte 


Gottes folgende Worte gemahlt find: O Mutter Gottes, 
empfahe dies Opfer. Auswärts erblidt man die Bauleute 
des Klofters in, dem Gifterzienfer-Ordenshabit, Deren einige 
da3 Holz, andre die Steine behauen, und wieder andre 
‚ an dem babeiftehenden Kirchenbau das Mauerwerk auf: .. 
. führen. a) 

Unter den merfwürdigen Miniaturmahlereien fchwä: 
bifcher Künftler verdienen die in einem Evangelienbuche 
der Abtei zu Weingarten, b) in einer Handfchrift des So: 
fephus zu Iweifalten c) und in einem Drofius ebendafelbft 
unfere Aufmerkfamfeit. d) Auf der erften Seite dieſes 
Manufcripts findet man ein großes Gemählde, wo oben 
in einem großen Zirkel Adam mit einer Hade in der Erde 
arbeiteny, und Eva am Rocken fpinnend vorgeftellt ift. 
Unter ihnen ift wieder in einem großen Zirkel der Kaften 
Noah, und darunter Figuren, fo den Cem, Ham und 
Japhet darftellen follen, mit vielem Fleiß gemahlt. Wir 
übergehen andere Miniaturen in den Handfchriften der 
Klöfter St. Peter im Schwarzwalde, e) Rheinau f) und 
Elchingen, g) um von einer intereflanten Handſchrift zu 
reden, welche mit vielen Miniaturen verfehen, um bie 
Mitte des funfzehnten Jahrhunderts verfertigt, ift, und 

| in 


a) Sattlers Beichreibung des Herzogthums Würtemberg. 
Zweiter Theil, Cap. 43. ©. 184. ff. 

b) Gerkens Reifen B. I. S. 121. 

e) Ebend. B. J. S. 72. 

d) Ebend. B. J. ©. zı. 

e) Gerberti Iter Alemannic. p. 385. 

f) Zapf's Reiſen. ©. 133. ff. 


p) Gerberti Iter p. 185 Dafelbft ift ein „Codex Rhabani Manri 
cum figuris pro aetate miris depictus — auetore Ludo- 
. »wiso Schaffluzel.“ Er lebte um 1469. 
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in der Stadtcanzlei zu Coſtanz aufbewahrt wird. 
Der Verfaſſer ift Ulrich von NReichenthal, der die Ge— 
ſchichte des dortigen Conciliums befchrieben., Die Si- 
guren find meifterhaft gezeichnet und. illuminirtz; zum 
Theil find fie fatgrifchen Inhalts. Bet einer Leiche 3. 
B., die getragen wird, halten die Träger des Gerucheg 
wegen alle die Nafe zu. Vermuthlich war es Jemand, 
ber ausfchweifend gelebt hatte, Ferner, wie der Pabft 
im Schnee, von den Bauern, die ihn gefahren, um: 
geworfen, unter dem Wagen liegt, und die FZuhrleute 
herumſtehen und lächerlihe Gefichter machen. Dar 
über fteht: Wie Papft Johannes auf dem Artenberge 
in dem Schnee lag. Auf Fol, 45. 46, ift die Beleh— 
nung des Burggrafen Friedrich I. von Nürnberg mit 
der Mark Brandenburg von dem Kaifer Sigismund 
gemahlt, aber ganz verfchieden von dem Gemählde, 
das Gundling im Leben Friedrichs I. in Kupfer hat 
ftechen laſſen. a) | | 
Aus eben dieſem Zeitalter ſtammen die Mahle: 
reien in der Kirche zu Weilheim, einer Wirtembergis 
{hen Landftadt, welde feit langer Zeit die Aufmerk— 
famkeit der Kunftfreunde auf fi gezogen haben, und 
auch genau beſchrieben worden ſind. b) Die wichtigſte 
darunter ſtellt das juͤngſte Gericht vor, und iſt al fresco 
oben im Schiff der Kirche, theils nahe an der Decke, 
theils zu beiden Seiten abgebildet. Einige haben es 
bisher für ein altes, ſehr ſchaͤtzenswerthes Denkmahl 


a) Bon diefem Codice picturato hat Anth. Sorge su Augs⸗ 
burg 1483 in Folio mit Holsfhnitten, die aber den Mis 
niaturen lange nicht gleih fommen, auch nicht vollftändig 
fi bier finden, einen Abdrud gemacht, der zu den größs 
ten litterarifben Seltenheiten gehört. S. Maittaire T. 
I P. il, P- 449. j 

1) S. Nachricht von dem Altar und den Mahlereien ber 
Kirche zu Weilheim, in Hausleutner’s fhwäbifhen 
Archiv. Zweiter Band, zweites Stuͤck, ©. 155. f. 
(Stuttgart, 1792) Ä 

U 


306 Gecch. der zeichnenden Kuͤnſte 


der Kunſt gehalten, und die Denkart jener Zeitgenoſ— 
ſen bewundert, welche als Anhänger der roͤmiſchen Kir— 
che einen heiligen Vater in die Hoͤlle mahlen konnten. 
Andre ſahen die Vorſtellung der Hoͤlle fuͤr eine nach 
der Reformation, aus Haß gegen die Katholiken ent⸗ 
ſtandene Mahlerei an, und glaubten, man ſolle ſie, als 
ein Schanddenkmahl des Religionshaſſes in unſern 
Zeiten uͤbertuͤnchen. Die Vorſtellung des Gemaͤhldes 
iſt folgende; Der Weltheiland fit auf dem Richters 
ſtuhl in der Mitte der Wölbung über dem Eingang 
vom Schiff der Kirche in das Chor. Ihm zur Rechten 
ſitzt der Kirchenpatron Petrus, und zur Linken vermuth- 
ich Paulus. Rechts und Links find Engel, welde 
blafen, und auf einem fliegenden Band vor der Muͤn— 
dung der Hörner liefet man den Text ihrer Muſik: 

„Wir Fomen ſtond auf ir Doten zu dem 
Gericht.“ 

| Die Todten kommen rechts und links mutternackend 
aud den Gräbern hervor. Einige von den herauss 
friechenden, vermuthlicy gottfeligen Auferwecten, ha— 


\ 


ben die Hände gefaltet, andre, eine traurige Zukunft - 


ahndend, kratzen fi) am Kopf, und wieder andre, des 
Tageslichts lange entwöhnt, wifchen ſich die Augen, 
Kechterfeits ift der Himmel unter dem Bilde einer 
Kirbe, aus deren Thüren und Fenftern Strahlen herz 
sorglänzen, vorgeftellt, Aus einem Fenfter fehen zwei 
Angefichter heraus, die, wenn wir nicht irren, Sefus 
und Maria bedeuten ſollen. Im SHineingehen auf Wol⸗ 
ten find begriffen, voran ein heiliger Vater, Karbinäle, 
Ordensgeiſtliche beiderlei Gefchlehts und überhaupt 
ein großer Theil der Klerifei. Hinten nad) gehen Koͤ—⸗ 
nige und Fürften; ein Engel befchließt den Zug, und 
ſcheint die Vorangehenden fortzufchieben; indeffen ftehen 
“immer nod) mehrere aus den Gräbern auf, Einen von 
dieſen trägt ein Teufel auf dem Rücken davon, Jaͤm⸗ 


a‘ # 
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merlich blickt der arme Sünder gegen bie heiligen Pas 
tronen, bie ihn Hälflos ziehen Tarifen. Hinter ber 
Säule an der Wand drängt fi) ein Begnadigter durch), 
dem ein Engel den Weg weißt. RA; 

Zur Linken iſt die Höfe unter dem Bilde eines 
ungeheuern Loͤwenrachens vorgeftellt, in. deifen Mitte 
der oberfte Beelzebub mit einer ſchweren Kette an eine 
Säule gebunden ſteht. Er knirſcht mit den Zähnen 
und mühet fih von den Feffeln los zu werden, um 
- bie Ankoͤmmlinge zu empfangen, 

Auch hier hat ein Heiliger Vater bie Ehre voran 
zutreten. Ihn empfängt fehr unfanft ein Teufel. Darz 
fiber macht der Papft eine fauere Miene, Mit der ei⸗ 
nen behandfhuhten Hand fträubt er fich, gegen ben 
hoͤlliſchen Rachen, mit der andern fucht er feine dreis 
fahe Krone zu halten, um dem’ fatanifchen Heer Res 
fpect einzuflögen. — Vergebens. — Ein andrer Teus . 
fel droht mit feinem Krallenfuß ihn auf den Naden 
zu treten. Er ift grün gekleidet, und alle Teufel vom 
- erften Rang find grün gefärbt, . 

Sollte der Papſt nicht Hildebrand feyn? Man - 
hat eine Sage, daß Papſt Gregor der te, oder der 
fogenannte Hildebrand, in der Kirche zu Weilheim in. 
bie Hölle gemahlt fey. Der Haß, weichen fich biefer 
Papſt von einem großen Theil der römifchen Kirche zu— 
zog, iſt befannt, und feine Feinde pflegten ihn ohne— 
bin ſchon im Leben Höllenbrand zu nennen. Daher es 
dann auch leicht zu begreifen ift, warum entweder der 
Mahler felbft, oder der, welcher die Zeichnung und 
bie Idee zur Borftellung des jüngften Gerichtes her: 
gab, gerade diefen Papft in die Hölle ſetzte. 

Daß die Teufel nicht ſchwarz, fondern grün ge: 
mahlt find, findet man aud) auf andern Gemählden; 
vielleicht wählten die Mahler. diefe Farbe, weil man 
fie ehemals für die ausgezeichnetſte der fündhaften 

| 48 
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Weltkinder zu: ‚alten pflegte. Daher auch Satanas 
felten anders ald in grüner Kleidung den armen MWahns 
finnigen ,. oder Herzen und Hexengenoſſen zu erfcheis 
nen pflegte. 
s. Hinter dem Papft fieht man unter andern auch 
gefrönte Häupter, Herren und Fräulein in einem Ges 
folge von Menfchen aus allerhand Ständen. Die Hölle 
hat ihren Rachen weit aufgefperrt, und was nicht gut« 
willig fid) dahin verfügen will, wird von grünen und | 
feuerfarbigen Teufeln mit. graufamen Krallen hinabge— 
zogen. Auf dem. Ungeficht, im Anzug, und in den 
Attributen eines jeden herabfommenden, kann man die 
Urfahen feiner Verdammung lefen. Eine teuflifche 
Schadenfreude, ein fcheußliches Hohngelächter, und 
eine fchreckliche Begierde zu quälen, herrfchen in den 
Sragengefichtern der böfen Geifter, | 
Einige, welche den Papft nicht ohne wichtige Urs 
fache von feinen Glaubensgenoſſen in die Hölle gemahlt 
glauben , helfen fi) damit, daß fie behaupten, das 
. Gemählde fey zur Zeit der Welfen und Gibellinen, 
andre zur Zeit eines fogenannten Schisma gemacht 
worden, wo von zwei ‚gleichzeitigen Paͤpſten einer den 
andern in den Bann that, und jeder feine Anhänger 
und Feinde hatte, Und dieß ift nicht unwahrſcheinlich. 
Denn in den Jahren vierzehnhundert und etlich und 
neunzig, wo etwa auch diefed Gemählde gemacht wors 
ben feyn mögte, mußte das Andenken eines Gegen: 
papſtes, Felix des 5ten, der gegen die Mitte bes ibten 
Sahrhunderts lebte, den Zeitgenoffen noch im Anden⸗ 
fen ſeyn. Wiewohl ſich die Urſache eher von den fruͤ—⸗ 
hern Zeiten Pabſt Gregors des ;ten, und beffen Zehde 
mit Kaifer Heinrich Dem sten perleiten ließe, 

Soldye Vorftellungen von Gemählden und Bild: . 
bauerarbeiten, welche zuweilen fehr plumpe Satyren 
auf die Geiftlichkeit waren, fanden ſich ſchon in Altern 
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Seiten in ben Fatholifchen. Kirchen, Man erinnere ſich 
nur der. genugfam ‚befannten, ja fogar durch uralte 
Abbildung und Beſchreibung oͤffentlich befannten MWors 
fiellungen in halberhabener Bildhauerarbeit, in dem 
Straßburger Dom, die noch. dazu zum. Theil höchft 


obſcoͤn find, und womit fogar die Kanzel verziert wors 


den war, und wovon man noch Spuren genug in dies 
fem majeftätifchen Gebäude antrifft. 

Ein dem Weilheimer Gemählde fehr ähnliches, 
wird in der Hauptkirche zu Nördlingen gewieſen. a) 
Es ftellt das jüngfte Gericht dar, und foll von Jeſſe 
Herlin im Jahr 1565 gemahlt ſeyn. Man fieht auf 
demfelben einen Papſt mit Kardinälen und Mönchen 
in der Hölle, und fogar eine Weibsperfon, weldye von: 
einem Teufel genothzüchtigt wird. b) Noch ein jünge 
fies Gericht von 1470 befindet fid) ebendafelbft unter 
der neuen Orgel, Ein grüner Teufel, gerade wie in 
Weilheim, zieht den Pabſt an den Füßen in die Hölle, 
während er feine dreifahe Krone mit den Händen 
halt, Ein Kunftverftändiger, aufmerkfjamer Beobachter, 
ber alle 3 Gemählde, die 2 zu Mörblingen und das 
zu Weilheim betrachten und vergleichen fünnte, würde 


2) ©. 3. Müllers Nachricht von Kunſtſachen in Nördlins 
— zn Muſeum für Künftler ꝛc. 3. Art, 10, 
° 31. 


b) Auf mehreren altdeutfben Gemäplden flieht man, daß bie 
—  Geelen der Frommen von Engeln weggerragen, die der 
| Verdammten aber von Xeufein fortgefhleppt werden. 
Dieſe Idee muß fehr alt feyn, indem ich in einem von 
den Dominicanern- zu Conſtankinopel aufgeſetzten Tracta- 
tus contra Graecos, den Ganifind (T. IV. p. 47. ed. Bas- 
naze) herausgegeben bat, folgende Stelle finde: -In qui= 
busdam enim piecnris, angelos lucis deferentes sanctorum 
animas in coelum couspieimus In nonnullis vera Satanae 
angelos ex corporibus morientium inproborum, cum qua- 
dam violentiä extrahentes animas et jn 1artara secum le- 
rentes conspicimus, Der Liactat iſt vom Jaht 1252. 
Unter den Holsfhnitsen der Ars mariendi erblidt man 
dieſe Sceuen häufig. Een: 
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vielleicht die Enideckung machen, daß ſie von einem 
und ebendemſelben Meiſter gemahlt worden ſeyen. 

Ueber dem Gemaͤhlde zur Rechten in der Weilhei— 
mer Kirche, welches den Himmel vorſtellen ſoll, ſtehet 
die Zahl 16013 und darauf gruͤnden vorzuͤglich dieje— 
nigen ihre Meinung, welche behaupten, das Gemaͤhlde 
ſey erſt nach der Reformation ums Jahr 1601 gemahlt 
worden. Allein dieſe Zahl beweißt nichts anders, als 
daß auch dies Gemaͤhlde bei der Auffriſchung oder Re: 
paration faſt aller Gemaͤhlde der Kirche zu der Zeit 
wieder an einzelnen Stellen erneuert, und die Einfaſ— 
ſung mit Blumen und Schnirkeln, dergleichen vorher 
nicht an dem Gemaͤhlde gewefen find, geziert wors 
den fey, 

In einem ähnlichen Etyl, wie das .jüngfte Ges 
richt, find an der mittaͤglichen Mand der Kirche mehs 
vere biblifche Vorftellungen ausgeführt, z. B. Salo— 
mo's Urtheil, die. Ausfpeiung  ded Propheten Jonas 
aus dem Fifhrachen, die Sündfluth, die Geſchichte 
der Suſanna u. ſ. w. Ferner verdienen der ſogenannte 
Roſenkranz und das heilige Familiengemaͤhlde, welches 
wahrſcheinlich das aͤlteſte Kunſtwerk in der Kirche iſt, 
bemerkt zu werden. Joſeph und Maria ſitzen an ei— 
nem Tiſche, und ihnen zur Seite Anna, Joachim und 
Salome. Auf der Mitte des Tifches, über den ein 
grüner Teppich herabhängt, fteht das ganz nackte Je— 
ſuskind. Maria aber hat einen Ball in der Hand, 
womit das Kind fpielen fol, Oben fteht: Joseph, 
SanctaMaria, Jhesus, 1499, Sancta Anna, Joachim., 
Salome. Zwei unten befindliche Buchftaben T. 8. 
ſind ohne Zweifel die Anfangsbuchitaben von dem Nas 
men des Mahlerd, Unter dem Gemählde ftehen noch 
mehrere Figuren mit Inſchriften über ihren Köpfen 
ober mit fliegenden Papierftreifen. 

Endlich mäffen wir noch ein fonderbares allegorie 
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ſches Bild ebendaſelbſt erwähnen, Es iſt ein in Wol—⸗ 
- Ten ſchwebender Nachen, mit einem plumpen Segel; 
in demfelben figen mehrere Perfonen,, welche andächtig 
die Hände falten. Auf der Erde fieht ein Mann, wel— 
cher mit einen Hafen das Schiff zu entern trachtet. 
Ein andrer zielt Inieend mit einem Bogen nad) den 
Suftfchiffern. Ein komiſches Bild der hriftlichen Kir— 
he und ihrer Feinde. In dem Chor hängen die mit 
Dehlfarben auf Holz gemahlten Bildniffe der Herzoge 
von Wirtemberg in Lebensgroͤße. | 

Wir müffen am Schluffe diefes Abfchnittes noch 
einiger Gebäude erwähnen, an welchen fich die deut— 
{he Baufunft in’ vollem Glanze zeigt, Unter dieſen 
verdient die Liebenfrauenfirdye zu Eßlingen den erften 
Rang. Shre Structur ift ungemein zierlidy; das Laub: 
werk kann nicht feiner und Fünftlicher gearbeitet feyn, 
befonders nimmt ſich der durchfichtige Thurm von einer 
ſehr Fühnen Bauart herrlidd aus, der in Hinficht der - 
Leichtigkeit dem Thurm zu Straßburg nichts nachgibt, 
obwohl er aͤhm an Höhe und Größe gar nicht nach— 
kommt. Die Gefhichten aus der Bibel über den Kirs 
chenthuͤren find meifterlich auögehauen, a) Der Dom 
zu Freyburg kann dem Straßburgifchen billig gleich. ge= 
ftellt werden, nur daß er nicht fo hoch if, Er mißt 
nur 514 Schuhe in die Höhe, Er ift durchaus mit 
Duadern zufammengefet, reich verziert, und unter der 
Regierung des Herzogs Konrad von Zähringen im Jahr 
1152 zu Dauen angefangen. b) 


a) Vergleiche GSerkens Reiſen B. J. ©. Sr. 


b) Sachs Geſchichte von Baden. B. I. ©. 38. Man ſieht 

- An bdiefer Kirche die Bildiäule Berthold V. Herzoges von 

Bähringen (+ 1218). ©. Schöpflin Historia Zaringo- 

adensis T. I. p. 160. Rudolph I., Markgraf von Baden, 

erbaute ums Jahr 1250 das Frauenflofter zu Bidersheim, 

in deffen Kirche noch ſchoͤne Kenftermahlereien bewundert 
werden. ©. Sehöpfln, am & Di T. Il. pag. 4. 
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Die Hauptkirche zu Dinkelsbuͤhl, deren Baumels 
fir Nicolaus Efeller war, von dem unten außs 
führlicher die Rede feyn wird, ift ein großes, ſchoͤnes 
Gebäude, auf zwei Reihen Eoloffaler Pfeiler ruhend. 
Unter den vielen Gemäblden barin, zeichnen fich be— 
fonderd aus: Eine heilige Zungfrau, in Gedanken vers 
funfen, voll füßer Schwermuth; in ihren Zuͤgen ſchmach⸗ 
tet eine himmlifche Zärtlichkeit. Ein violetter Mantel, 
mit hellgrün gefüttert, fliegt leicht um ihre Schultern, 
Ueber ihrem fehönen, braunen , wallenden Haare, das 
ein paar Veilchen fehmüct, trägt fie einen durchſichti— 
gen weißen Schleier, der bis an bie Augenbraunen 
geht. Es ift ein ungemein reizendes, andachtsvolles 


Gemaͤhlde, deffen Meifter aber mir unbefannt ift, 
Ein anderes merfwärdiges Bild ftellt den heiligen Seas 


baftian vor, wie er, an einen Baum gebunden, von 
Pfeilen durchbohrt, mit dem Tode kaͤmpft; wobei ein - 
paar herbeieilende Engel das tödtlihe Geſchoß aus 
den bluttriefenden Wunden ziehen. Die Scene legt 
eine milde Landfchaft. mit. Palmen und KCocosbäumen 
dar; alles trägt ein fanftes, zartes Kolorit, bis auf 
ben fich windenden und kruͤmmenden Sebajtian, ber 
ein rührendes Entfeßen erregt. 
"Ein vortreflider fhwäbifcher Baumeifter, 50: 
bann von Ulm und Landau, wie ihn Erufius nennt, 
a) der auch) einen Sohn gleiches Namens und gleicher 
Kunft hinterließ, errichtete die Pfarrfirche und den 
Thurm zu Waiblingen, der mit Quadern fo nett und 
kuͤnſtlich zuſammengeſetzt it, daß das ganze Gebäude 
nur aus einem Stein zu beſtehen fcheint, Hätte der 
Herzog Ulrich im Jahr 1558 die, Steine des Thurms 
zur Befeftigung der Stadt Schorndorff brauchen wols 
len: fo würde er fie, ohne das ganze Gebäude zu 


2) S. Erufius ſchwaͤbiſche Ehronit B. IL ©. 131. 
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rufniren, nicht haben brauchen koͤnnen. Der Grund zur 

jetzigen Stiftskirche zu Stuttgard wurde im Jahre 
2444 gelegt, ber große Ihurm aber 1490 zu bauen 
angefangen. a) - 

Im Jahr 1496 verferligte Meifter Onorg Syr⸗ 
lin von Ulm, den praͤchtigen St. Johannis Altar in 
ber Kloſterkirche Blaubeuern. Es tft eine ſtark vergols 
dete Tafel mit Gemaͤhlden und erhabenen Figurem 
Das Bild des Heilandes mit ſeinen zwoͤlf Apoſteln 
wird ſehr geruͤhmt. Man erzaͤhlt, daß die Moͤnche 
nach ganz vollbrachter Arbeit den Kuͤnſtler gefragt, 
ob er ſich getraue, noch einen ſchoͤnern Altar zu mas 
hen? und da er ſolches bejaht, ihn die Augen ausge: 
fiohen Hätten. Nichts defto weniger fol Syrlin 
nod) fein. eigen Bildnig, ohne Gebrauch feiner Augen, 
in. Holz gefchnigt, und: dem Altar geweihet haben. 
Man fol es noch an der Wand bei der Sacriſtei 
fehen. b) 

Der groteske Geſchmack an koſtbaren Zimmerver⸗ 
zierungen und Bemahlungen der Waͤnde, uͤber den 
ſchon Bernhard von Clairveaux klagte, c) war auch 
im funfzehnten Jahrhundert fuͤr Konrad Summenhart 
ein Gegenſtand des bittern Tadels der Aebte ſeiner 
Zeit. d) Man entſchuldigte ſich damit, daß nicht die 


a) ©. Sattlers Beſchteibung des Herzogthums Wuͤrtem⸗ 
berg ©. 24. ff- 


b) Sattler, am a. O. Th. IL, ©. 14% 
©) Opera $, Bernardi T, I. p. 545. 


d) Tractatus exhortatorius ad attendendum super decem de= 
fectibus virorum manasticorum per Magistrum Conradum 
‘Summenhardt de Calw saore thealogie professorem Auna 
Domini MCCCCXCII. in studio 'Tuwingensi ad cuiusdam 
abbatis petitionem editus et ad monasterium Hirsaugiense 
temporc erg capituli quod ibidem eodem anuo in» 
stabat celebrandum, ut.per lectuorem mense pranuntiare= 
tur, praedicti patris mandato destinatus, 
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Zellen, ſondern die Kirchen ſo ſchoͤn bemahlt, baß es 
meiſt bibliſche Geſchichten ſeyen, die man dem Volke 
auf eine faßliche und angenehme Art darbringe. Wenn 
das auch immer wahr waͤre, ſagt Summenhart; und 
möchte immerhin in Städten und Flecken dem rohen 
Volke, dus die Bibel nicht Iefen kann, die Gefchichte 
vorgepinfelt werben, fo wäre es dennod) denen, die 
tefen koͤnnen, und Gelehrte feyn wollen, anſtaͤndiger, 
die biblifhe Gefhichte aus der Quelfe ſelbſt, als fie 
an ihren Mänden und Betthimmeln zu ftudieren. 
Oder um aufrichtig zu ſprechen, liegt nicht bei diefer 
Verſchwendung die habfüchtige Abfiht zum Grunde, 
um deſto mehr anbächtigen Seelen ihr Geld abzulof: 
fen, Doc der !größte Beweis, welche Gemaͤhldelieb— 
haberei in den Klöftern herrfchend geworden ift, liegt 
darin, daß fie fich felbft nicht ſcheuten, ihre ‚eigene 
Schande in fatyrifchen Gemählden über Die Moͤnche 
oft mit beigeſetzten Verſen zur Schau zu tragen. So 
hatten die Alpirfpacher in ihrer Kirche ein Gemählde, 
das die offenbarfte Satyre der mönchifchen Trägheit 
und der Härte gegen ihre Untergebenen war, Man 
fah einen Abt auf feinem Thron, und ihm zur Seite 
ein Lamm mit ber Beifchrift: Agnus innocens. Das 
bei’ befanden fich ein Wolf in Mönchskleidern, in eiz. 
nem Buche lefend, mit den Worten ferus in rapina, 
und ein Bär auf der Harfe fpielend, mit den Worten 
Vagus in ludo. a) a, auf einer Fresfomahlerei im 
Klofter Embrach bei Zürich fah man die ausfchweifendfte 
Lebensart der Mönche mit grellen Farben bargeftellt. b) 
In dem Vorhof der Kirche zu Maulbronn war oben 
im Gewölbe abgemahlt eine Gans, an welcher eine 


) Man findet einen Holzſtich davon, nebſt einer poetifhen Er⸗ 
tlärung in Wolf -lectiones memorabiles, Lauingae 1000. 


. I: p, 312. 
b) Bluntschli Memorabilia Tigurina pag. 20. 
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Flaſche, Bratwärfte, Bratfpieß u. fr w. hingen, nebft 
einem Vers, der eine Einladung zum Zechen enthielt. a) 
Ein noch abenteuerliheres Gemaͤhlde, dag auch Beza 
kannte, fehildert und liefert Wolf in der oben ange— 
führten Schrift, wo er fügt, daß ed an der Thüre des 
Hofs von dem Auguftinerklofter zu Tübingen zu fehen 
geweſen fey, b) 


a) Lob. Magner, evangelifche are der Befotdifhen 
“Motive, ꝛ⁊c. Zübingen, 1640. ©. 


b) 5. Wolf ama. ©. T. I. p. Ni. ke Merkwuͤrdig⸗ 
keiten der Univerſitaͤt und Star wuhngen. 6. 1743. 9. 
192. Cleß am a, D Th. ıl. ® S. 467. In einem in 
ber hochgraͤflich Oetting⸗ Settingifen Alodialbibliochel 
befindliden Danufeript vom Jahr 1449, weldes Kabeln 
enthält, licht man eine Miniatur, welde einen Wolf vors 
fielt, wie er eine Klage zwifchen einem Hirih und eineng 
Schaaf enticheidet, und umnftreitig eine Satyre auf die 
Geiſtlichkeit ſeyn fol. S. Materialien sur Dets 
a da ältern und nenern Geſchichte Bo. IL, 
©. 132. 1771. 8. — Von der Zerftiörung der Mablereien 
in den fömäbilden Klöftern. ©. Virginum sacrarum mo- 

— nimenta in principum Wirtenbergieorum ergastula detons 

ta otc. 1720. Fol. Pag. 200. 
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Leber dent Zuftand der seichnenden Künfte 
in Augsburg, von den früheften Zeiten. bis 
| zum funfzehnten Jahrhunderts. E> 





Wan kann weder den erfter eigentlichen Bifchof von 
Yugsburg noch die Folge derfelben mit Zuverläffigkeit 
beftimmen, auch liegt an einer Reihe von Namen nichts, 
Als nad Theodorichd des Großen Tode die Gothen in 
alien bedrängt wurden, und die Alemannen dadurch 
freiern Spielraum befamen, um fi) auch über den Lech 
auszubreiten, ‘mag das Chriftenthum in jenen Gegen 
ben Feine große Fortfihritte gemacht haben. Doch da 
unter Theudebert I. Alemannien und Baiern ganz uns 
“ter fräntifche Herrfchaft famen, wurden der Ausbrei— 
tung beifelben weniger Hinderniffe in ben Weg gelegt. 
Die aͤlteſten Biihöfe ſcheinen Staliüner gewefen zu 
feyn, allein die folgenden führen offenbar beutfche Nahe 
men. Dagobert I, foll der Kirche zu St, Afru einige 
Güter gefchenft haben. a) Biſchof Wicterp wußte die 
Gunſt Pipins für feine Kirche zu benugen, und auf 
feine Fürbitte ward auch dem Eremiten Magnus der 
Bezirk des alten Campidonum (Kempten) zur Anlegung 
einer Kirche überlaffen. Allein an ein Aufblühen der 


a) Hertfelder Basilica SS, Udalrici et Afrae. Aug. Vind, 
1627. Rp 154, 
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gemeinen Verbreitung des chriftlihen Glaubens nicht 
zu denken. a) Die Domkirche it ohne Zweifel das äls 
tefte zu Augsburg vorhandene Gebäude, Wenn man 
alten Nachrichten und Muthmaßungen Glauben beiles 
gen darf, fo wurde fie bereits im Anfang des achten 
Jahrhunderts, unter bem Biſchofe Zaifo das erftemal, 
und zwar auf demjenigen Plage, wo zur Zeit der. rö+ 
mifchen Kaifer der Markt und das Kapitolium geftans 
den hatten, aufgeführt, Nach zwei bis drittehalbhuns 
dert “Jahren war dies Gebäude bereits verfallen ;- das 
her ließ es Bifchof Luitolph oder Luithold im Jahr 
994, und zwar vorzüglich mit gutthätiger Unterftügung 
der verwittweten Kaiferin Adelheid, b) wiederum herz 
ftellen, und diefe Kirche weit fihöner und prächtiger, 
alö fie vorher gewejen war, erbauen, Bifhof Bruno 


ließ zu Anfang des neunten Jahrhunderts den Chor 


erweitern, und Biſchof Heinrich II. im Jahr 1057 die 


Kreuzgänge dabei anlegen, Unter dem Bifchof Ems 


brico famen zwei Glockenthuͤrme dazu, die er von dem 
bei der Buͤrgerſchaft gefammelten Gelde errichten ließ, 
Um eben diefe Zeit ließen die zwölf Hausgenoffen oder 
Gehülfen des Münzmeifters, das vorderd Portal von 
Metall mit vielen. erhabenen Figuren verfertigen, c) 


a) &. Kunſt⸗Gewerb-⸗ und Handwerks-Geſchichte der Reiches 
ftadt Augsburg verfaßt von Paul von Stetten. den 
jüngern. Erſter Band, 1779. 8. Zweiter Band, 1788. 8 

b) Bulla canonizätionisS, Udalrici ed. Velseri. Bruschius 
epist. 24. “Sub huius antistitis gubernatione concidit Au- 

' gustae anno incarnati filii dei 944 summa D, Virginis Ba- 
silica. Eam auziliis Adelheidis magniflice iterum restaurana 
fortiorem ac illustriorem reddidit.* Vergl. Adelheidis 

imp. vita ap. Leibnitz SS. RR. Bruns T I. p. 268, 


©) Corbiniani Khamm Hiererchia Augustana (1709. 4.) T. I, 
. 183. „Anno 1075 Embrico templi eathedralis lateri- 
us duas turres campanarias apposuit, portam versus Au- 

strum bipatentibus valvis praemumiyit, et portis propy-. 
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Bischof Sibot erbaute im Jahr 1229 den Chor gegen 
Abend, und unter Biſchof Marquard 1556 Fam der 
gegen Morgen zu Stande. Diefer aber wurde erft 
noch im Jahr 1435 unter dem Bifchof und Kardinal 
peter erweitert, So Fam dieſes große Gebäude in 
faft fünf Jahrhunderten in denjenigen Stand, in wele 
chem wir e3 noch gegenwärtig bewundern. Dan kann 
ihm nicht abfprechen, daß manches Schöne und Erhaz 


bene daran fich befindet; allein man fieht ihm an, dag 


es weder nach einem Plan, noch zu einer Zeit aufge: 


führt worden ift, | 

Das berühmte Neichd «Gotteshaus St. Ulrich und 
Afra, welches nady feiner jeßigen. Vefchaffenheit eine 
der vornehmiten Zierden Augsburg’s ift, war urfprüngs 
lich eine Kapelle über dem Grabe der heil, Afra, wele 
che von den Hunnen verbrannt, von dem heil, Ulrich 
aber wieder aufgebaut wurde, a) Unter den Bifchöfen 


laeum adjunxit, duodecim . indijgenarim Fabrorum Pätri- 
bus familias (Domestici appellabantur, germanice die zwölf 
ausgenoſſen, artemque statuariam er ex lapide vel 
ligno profitebantur) multis Sanctorum statuis cum adjectis . 
suis insignibus, hodiedum spectandis, propylacum exor- 
nantibus.“ Don diefem Fortal bemerft Gerten, «eis 
fen 20..8. J. ©. 211.) folgendes: „Am hintern Chor der 
Domfirwe zu U. X. F. erblidt man zwei merallene große 
(ügeltdüren, von uralter, wahrſcheinlich von Kupfer ges 
peter Arbeit, mit vielen fonderbaren Figuren. Eh 
nige haben aus der einen Figur, fo zwei Verfonen (2) 
in langen Kleidern vorſtellt, wovon Die eine aber nick‘ 
mehr recht kenntlich iſt, die Vorfielung fih gemacht, daß 
dadurch die heil. Maria, mie fie die Eva aus der Müfte 
Adams erfhafft, verfiunlict fer. Allein es ift viel zu 
undeutlic, dieles heranszubringen, wenn man nicht ſchon 
vorher von Ag Pig eingenommen ifl. Vielmehr 
fiebt die Figur, die den Adam eriwart, einem Manne 
‚weit aͤhnlicher.“ 


a) Folgendes Werk enthält eine genaue Beſchreibung: Basi= 
ica SS, Udalrici et Afrae imperialis monasterii ord. $, 
Benedicti Augustae Vindelic. historice descripta atque acneis 
figuris illustrata ... curis secundis et auspiciis Rüdissimi 

et Amplissimi in Christo P, ac D, Dai Bernardi. Augu- 


im Deutfhland. 319 


Heinrich IT. und Embrico, um das Jahr 1064 wurde 
fie zwar viel größer und anfehnlicher gebaut, allein im 
Jahr 1185 brannten Kirche und Klofter wiederum ab, 
doch wurden fie im folgenden Jahre fogleich von neuem 
hergeftellt. Unter dem Abte Melchior von Stammheim, 
im Jahr 1467, machte man den Anfang mit demijenis 
gen großen Gebäude, welches nod) fteht, und woran 
beinahe ein halbes Zahrhundert gearbeitet wurde, Der, 

Kardinal Biſchof Peter legte den erften Stein dazu. 
An dem Schiffe der Kirche wurde unter drei folgen: 
den Nebten, Heinrich Fries, Johannes von Giltlingen, 
und Konrad Mörlin bis 1499 gebaut. Diefer ließ eis 
nen neuen Chor dazu errichten, zu welchem Kaiſer 
Mazimilian I. felbft den Grundftein gelegt hat. Eben 
diefer Abt ließ auch zu zwei Thürmen den Grund le: 
gen, allein diefer Bau unterblieb, und erſt im Jahr 
1594 wurde der noch ftehende hohe Thurm vollendet, 
Das Gebäude gehört zu den fehönften und erhaben: 
ftien, welche deutfche Baumeilter entworfen haben, 
wenn man aud) im Ganzen eine gewiffe Einheit ver: 
mißt. Der Baumeifter, der die lebte Hand daran 
Tegte, ift befannt, auch kann man einige Lebensum— 
ffande von ihm finden, Burfard Engelberger, 


stae Vindelic. 1653. Fol. Fuͤr einen Architecten enthält 
das Buch wenig, deſtomehr find die Meliquien, Altäre u. 
fe w. befhtieben worden. Die Größe der Kirche wird 
folgendermaßen augegeben: „Tota templi machina quae 
oblonga est, pedes habens CCCX. (latitndo quippe in pe= - 
des XCIV. «lätudo si eam a pävimento usque ad forni- 
cem metieris in unum supra centum protenditur) crucis ' 
formam refert. „ne r00. Navis, quae ex integro, 
sicut reliqua templi pars, testudinata est, septenis aequali 
ordine utrinque positis e quadrato lapide pilis incumbit, 
quas nec secula quidem dissolvere posse credas.“ wergl. 
p. 16, 17, 41, 5° — Nach P. vp. Stetten’s Geſchichte 
Augsburge, Ch. 1. ©., 70. fliftere die Augsburgiſche 
Geſchlechterfamilie der Heiliggraber im Jahr 236 die 
Kirche zum heiligen Grabe, und ließ ſolche nach dem Mo; 
den der hieroſolymitaniſchen erbauen. : 
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fo hieß er, war von Hornberg aus dem Mürtenbergis 
ſchen gebürtig. Wie er hieher’ gefommen, wo er feine 
Kunft erlernt, u. d. gl., davon findet fih nichts. Er 
war ein bürgerlicher Steinmeß (Lapieida) und Merfs 
meifter, der verfchiedene gute Proben an Gebäuden 
abgelegt haben mag, ehe er von dem Klofter zu dieſer 
Arbeit auserfehen wurde, Als der große Münfter: Thurm 
zu Ulm dergeftalt fchadhaft wurde, daß er den Eins 
ſturz drohete, und unter vielen Meiftern, die man dar: 
über zu Rath gezogen, Feiner zu helfen wußte, noch) 
es wagen wollte, unternahm ed endlich im Jahr 1493 
unfer Engelberger. Grunterbauete den alten Grund 
mit neuen ungeheuern Pfeilern unter der Erde, unters 
ſtuͤtzte den Unterfa ringd umher, und gab dadurd) der 
ganzen Maffe. eine unerfchütterliche Feftigkeit: dafür 
befamı er von dem Rath zu Ulm 400 Gulden Gefchent, 
und ein jaͤhrliches Gnadengeld von 50 Gulden,a) Als 
Steinmetz zeigte er fih an einem Brunnen, welcher 
ehemals auf dem Plage von St. Ulrich geftanden, feit 
Langer Zeit aber wiederum abgetragen worden tft, Im 

Jahr 


a) In Marx Welſers Ehronika der weltberuͤhmten Stadt 
Augsputrg, überſetzt von Engelbert Werlich (18098 Fol.) 
heißt es von dieſem Bau, S. 254. „Als der große Thurm 
bev unfer lieben Frauwen zu Ulm — ſich erzeigte, ale 
woite er einfallen, wurden von mancherlev Orthen bey 
act und zwentzig Meifter, die man für die geſchickteſten 
hielte, dahin erfordert: deren Doc Feiner vertröften koͤn⸗ 
nen, daß folch Gebaͤw erhalten werden möchte, fo lang 
bis am neun und zwentzigſten Wintermonate Burfhard 
Engelberg biefiger Stadt Steinmeß unnd Burger das 

- Hin kommen, der die alte Grundfefte mit newen Pfeilern 
under der Erden underbawen, den Underiag rings ums 
ber beſſer underftüßet, und denfelben ganken Laſt veiter 
'gefept * Engelberg ift aud der Urheber eines ſcoͤnen 
Brunnend. Ebend. ©. 270. „Eben in dieſem Monat 

ulio (1508) ward allhie der erfie Örunnen von ausges 

awnen Steinen auft dem Weinmarkt, mit zwölf Eden 
und vier Möhren, von Burkhard Engelberg dem 
Bawmeifter zu bawen angefangen, amd hat daſſelbig 
gantze Werk 500 Gilden gekoſtet. 
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Jahr 1606 wurde er erft eigentlich zum Stadt: Baus 
und Werkmeiſter angenommen: doch bedung er ſich das 
bei aus, auch außer der Stadt, innerhalb zwanzig 
Meilen, Gebaͤude auffuͤhren zu duͤrfen. Nach ſeinem 
Tode wurde er auf den Kirchhof bei St. Ulrich bes 
graben, und man feßte ihm, außen gegen Mitternacht 
an dem Portale zur Rechten einen Grabftein, mit fols 
gender rühmlicher Auffchriftz Zu Gedähniß des 
viel. Eunftreihen Ardhitectoren, der Statt 
Yugspurg Werke, und St. Ulrichs Gebäu 
Maifter, auch Pfarrthurns zu Ulm undb- am 
berer fhadhaften Gezarfen großen Wider 
bringer Burkarten Engelbergd Burgers 
allhie, ber Tods verſchiden ift auff XI Fe 
bruaris, bes XV. und XO. Jahrs, Seiner 
und allen Chriſten Seel Hail, Gott der Herr 
mitthail. a) Auf die Schule, die biefer große 
Künftler bildete, werden wir unten zurüc kommen, — 

Die erften Spuren der Mahlerei in Augsburg 
ſieht man in alten Handfchriften, ald den Arbeiten der 
Mönche in Klöftern, Vor dem vierzehnten Jahrhun⸗ 
bert hat felbft der fleißige Sammler, Paul von Stets 
ten, der Süngere, nichts von Mahlern auffinder koͤn⸗ 
nen. In ben älteften Baurechnungen , die von 13520 
bis 1330 vorhanden find, findet man nicht einmal das 
Mort Mahler, viel weniger einen Namen oder Spus 
ren einer Arbeit; doch zeigen fie fich dreißig Jahre 
hernach. b) 

Der. erfte, ber im Buͤrgerbuche zu finden iſt, 
fommt bei dem Sahr 1321 vor, und heißt VVernhe- 
rus pictor de Foerdelingen. c) Nad) ber Hälfte des 


a) v. Stetten, am a. D. Th. 1. ©. 92. 
b) v. Stetten, am.a. D. Th, U. ©. 183, _ 
e) Ebend, Th. I. S. 268. 
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vierzehnten Jahrhunderts, als zu Augsburg die Zuͤnfte 
eingefuͤhrt wurden, waren allerdings Mahler daſelbſt, 
fie begaben ſich aber, was ſehr auffallend iſt, nicht 
unter die Zuͤnfte. Vermuthlich wollten fie, daß bie 
Mablerei als eine freie Kunft betrachtet werden follte, 
welche ſich zünftifchen. Ordnungen nicht" unterwerfen 
kann. Man achtete fie auch hoch genug, und lieh es 
geſchehen. Allein, entweder ſchon damals, oder nicht 
lange racyher, errichteten fie mit den: Bildhauern und 
Glafern, die gemeiniglicd) auch Glasmahler waren, eine 
Gefeltfhaft, und nad) der Zeit nahmen fie -auch die 
Goldfhläger zu fih, die ihnen die Materie’ zu dem 
goldnen Hintergrund ihrer Mahlereien verfertigten. 
Diefe Gefellfchaft hatte zwar niemals Zunftrechte, jer 
body erhielt fie in der Folge ihre. eigene Ordnungen, 
und die Gerechtigkeit dazu Fonnte ererbt, verkauft und 
erheurathet werden, und fo beitand fie bis and Ende 
des achtzehnten Jahrhunderts. a) | 
Im Jahr 1362. mahlte Hermann der Mahler 
verſchiedne Bilder am heil, Kreuz und am Gögginger 
Thor, wie auch andre Bilderz b) und ums Jahr 1591 
wurden mehrere öffentlihe Gebäude mit Gemählden 
verziert, eine Motiz, bie WR von Stetten entgan⸗ 
gen iſt. ce) 
Ein — Augsburger. Mahler war Hand von 
Koͤz Er lebte um das Jahr 1400, und fteht in dem 
Gerechtigkeitsbuche nicht, welches erft 80 Jahre herz 
nad) zufammengetragen wurde, wohl aber wird er in 
den Steuerregiftern gefunden, Jedoch ift ein Michael 


- a) Umſtaͤndlich handelt von dieſer Gefellfhaft-v. Stetten, 
am a. D. Th I. ©. 268 — 270, 


b) Ebend. Th, II. ©. 185, 


9 Achillis Firmii Gascari Annales — ap. 
Mencken — RR, Germ, T. I. p, ı 
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‚son Koͤz in dem Gerechtigkeitsbuche zu finden, welcher 
vielleicht fein Sohn geweſen ſeyn kann. Diefer Hans 
von Koͤz mahlte im gedachten Jahre eine Tafel auf 
dem Frühmeßaltar in der St. Ulrichskirche, ohne Zwei⸗ 
fel nur: mit damals gewöhnlichen Leimfarben auf Holz, 
denn ſchwerlich it zu feinen Zeiten die neu erfundene 
Kunſt, mit Dehlfarben zu mahlen, fchon zu- Augsburg 
befannt geweſen. Fuͤr diefe Arbeit befam er dreihuns 
dert Gulden bezahlt, eine ungeheuere Summe für diefe 
Zeiten, aber eben daraus läßt fi ſi 4J ſaliegen ‚ * ſie 
hoch geachtet worden. a) 


Michael von Koͤz mahlte ums — 1482 in: 
dem Tanzhauſe einige Vorſtellungen, bekam aber dafuͤr 
nicht 300 Fl., wie. der eben erwaͤhnte, ſondern nur 
zehn. b) Ein Kaſpar von Kdz verfertigte im Jahr 
1456 ein Bild in dem fogenannten Landthurm, "wobei 
bemerkt wird, daß man nicht mit ihm gedingt habe. c) 
Seine Gehülfen waren die Mahler Hartmann und 
Cron. Diefe Arbeit muß unter bie Funftreichen gee - 
technet werben, Eben diefer Mahler vollendete, 1457 
eine Tafel mit dem jängften Gericht. Ä 


Im Jahr 1432 verzierte ein Joͤrg Mauler die 
Rathſtube mit ſeinem Pinſel, und 1447 ein Meiſter 
Mang'das Gögginger> und heil. Kreuzthor. Allein 
die wichtigften Arbeiten hatte in jener zeit der Mahler 
Peter Kaltenhofer, welcher eben derjenige iſt, 
deſſen Kunſt noch an den Gemaͤhlden in der Amtsſtube 
des Weberhauſes bewundert. werden kann. Er mahlte 
von außen 2461 das Danshaus und 1457 Bild und 


8 


9 v. Stetten, am a⸗ o. x. L, S. * 


d Ebend. B 1, ©. 84. 


e) Ebend, F De * | 
x2 
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| Mappen an Unfer Frauen Thor, und zugleich auch 
das Rathhaus. a) © | Ä eo, 


An dem Perlachthurm, welchen 1450 der Mahler 
Prenck oder Pland mit der langen Nafe gemahlt 


hat, waren die Thaten alter deutfcher Helden und ” 


Könige vorgeftellt, befonders die Schlachten der Cim— 
brer und der Cherusker mit den Römern, Kaifer Ot- 
t0’8 I. mit den Hunnen auf dem Lechfelde ꝛc. Se 
befchreibt:fie Georgius Sabinus in dem lateinifchen 
Gedichte auf den’ 1530 gehaltenen Einzug Kaifer, 
Karls V. Bei der 1615 vorgenommenen Erneuerung 

wurden fie zerftört. b) — 


Da von den folgender berühmten Augsburgiſchen 


Mahlern, unter welchen vorzüglich Holbein, Gültlins 
‚ger, Burgmeier und andre. fich auszeichneten, unten \ 
umftänblid geredet werden wird, fo Fünnen wir fie 
hier mit Stilffhweigen übergehen, und bemerken nur“ 
noch, daß aud die Glasmahlerei in Augsburg fehr 
fruͤh gebluͤht hat. Einer der Beften, der diefe Kunft 
trieb, war Judmann, welder im Jahr 1415 die grof- 
fen Fenſter der Rathſtube auf dem Rathhaufe mit feis 
nen Producten verzierte. c) Don den gefchickteften Mi: 
nigturmahlern, Kunſtgießern, Goldfchmieden und den 
älteften Meiftern in, der Holzfchneidefunft hat Herr von 


a) Ebend, —— 
b) Ebend. Th. J. ©. 269. II. S. 184. 185. Auch die Mah⸗ 
. bereien in dem Carmeliter Kloſter wurden in ſpaͤtern Seiten 
zerſtöhrt: „Anno 1460fotum Carmelitarum coenobiumaddi- 
vam Annam, cum duobus propinquioribus aedibus .... 
exustum est, Quod brevi tamen iterum cives, promiscuä 
stipe-mülto melius restaurarunt, ambitumque —28 jun· 
ctum, fornicibus intexerunt primo, parietumque arens byb- 
licarum historiarum serie depingi curarunt. Quae ima- 
gines elapsjs-10I andis, iterum abrasaeg; sunt,' et ciyium 
novis epitaphiis ad ostentationem usque oblinitae.‘ Gas- 
seri Annales Augstburg. ap. Mencken Seript. RR. Germ. 
T. I. p. 1400. Vergl. Marı Welfers Chronif 8, TIL. 
©. 102. v. Stetten ama. O. B. LS. 295. 345. 347« ff. 
c) v. Stetten, am —2 O. Th. II. S. 254. ä 


wa 
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Stetten indem oft angeführten Buche fo genau gez 
handelt, daß wir den Lefer auf ‚ihn verweiſen koͤnnen. a). 
Ehe wir Augsburgs Künftler nerlaffen, muͤſſen 
wir noch von den DVerdienften ber Zugger ‚reden, wels 
- de in ber Gefchicdhte der Wiſſenſchaften und Künfte 
zu Augsburg eben Die Rolle gefpielt haben, in re 
die Medicker zw Florenz glänzten.. . — 

Schon lange vor ber Entitehung des’ —— 
des war Augsburg als Zwiſchenhaͤndlerin bed noͤrdli— 
chen Deutfchlandse mit dem füblichen, der Schweiz 
und Stalien befannt. Sie verfchaffte den nördlichen 
Seeftädten die Producte Italiens und. der. Levante, 
die fie aus Genua und Venedig zog, und führte ihren 
füdlichen Nachbaren die Erzeugniffe des Nordens wie- 
der zu. Späterhin waren es die Fugger, dieſe auf: | 


geflärten, für Känfte und Wiffenfchaften fo fehr eins 


genommenen, berühmten Augsburgiſchen Handelsleute, 
welche durch den großen Antheil, den fie nad) ber Ent- 
deckung Dftindiend durch Die Portugiefen an der Schife 
fahrt diefer Nation dorthin nahmen, fo große Reichs: 
thämer nad) ihrer Waterfiadt zogen. Dies gefchah 
zu Anfang bes fechözehnten Jahrhunderts, und trug 
- wohl mehr zu dem großen Reichthum der Familie Fug⸗ 
ger. bei, ald ber große Geldumfag des fechözehnten 
Ssahrhunderts, wie in neuern Schriften behauptet fteht, 
Wenn von ftillen, für das bürgerliche Leben, in ihren 
Wirkungen wohlthätigen und nicht von blos glanzvollen 
Verdienſten die Rede ift, fo Fann vielleicht Fein deut⸗ 
ſches Zürftenhaus fi) von. diefer ehrenwerthen. Seite 
mit der Familie Fugger mit Vortheil meffen. Bereits 
im ıdten Sahrhundert hatten die Fugger eine auser— 
lefene Bibliothef von 16000 Bänden, worunter bie fels 
tenften griechifhen und Tateinifchen Handſchriften fi ch 


a) v. a am a. D. Ch. 1. ©. 295. II., 258. I. ©. 
367. I, ©. 225. I, &, * 1I., ©. 279. ı. 


% 
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befanden. Sie hielten einen beftändig im Orient hers 
umreifenden Bibliothefar, der ihnen die rarften Mas 
nuferipte zu jedem Preife erhandeln mußte. Ihre reis 
che Gemähldefammlung war aus allen Theilen Europa's 


- mit ungebeuern Koften "zufammehgeholt; daffelbe galt 
‚don ihrer Münzfammlung ;, ſchade, daß es ein Geheims 


niß geblieber, wo beide Kabinette nad) dem Verfall 
ber Fuggerifhen Familie hingefommen find. Die Bis 
bliothef Fam nad) Wien unter Ferdinand III., und 
macht noch jest den fehönften Theil ber Kaiferlichen 
Bücherfammlung aus. Die Fuggerifhen Gärten waren 
son Gewächfen und Pflanzen aus allen Welttheilen ges 
füllt, und mit römifchen und griechifchen Statuen vers 


ziert, a) Doch es würde zu weit führen, wenn man hier 


alles aufzählen wollte, was bdiefes großmüthige Hans 
delshaus fonft noch für Künfte und Wiffenfchaften, für 
die Aufnahme deutſcher Fabrifen und Manufafturen, 
und ben innländifhen Handel gethan hat; welche unges 
heueree Summen ed zur Milderung des menfclichen 
Elends hergegeben, wie viele milde Stiftungen und 
Afyle es erbauet, und den leibenden Menfchen zur 
Zuflucht errichtet hat. 


a) Rapmund Fugger lieferte dem Appian römifhe Steins 
fariften, und gab die Koften zu dem Drud des raten, 
Werks, fo biefer 1533 unter dem Titel: Inscriptiones sa» 
ero sanctae vetustatis etc. zu Ingolſtadt ans icht ſtellte. 





Ueber den Zuftand der zeichttenden Künfte 
ig Ulm, von den früheften Zeiten bis zum 
funfzehnten Sahrhundert. 





Dos die zeichnenden Künfte in Ulm eine Hohe Stufe 
dee Vollfommenheit erreicht, vorzüglich aber in ber 
- Baufunft die größten Meifter daſelbſt gelebt haben, 
ift bereitö oben, wo wir eine Befchreibung des Doms 
gegeben, dargethan worden. Dad Saframenthäuschen 
in demfelben ift ein meifterhaftes Merf eines unbefannz 
ten Künftlerd. Die Kleinen Bilder daran find fehr ſchoͤn, 
und bie obern Heinen Säulen follen das Befondere ha— 
ben, daß fie aus gegoffenen Steinen gemacht find, 
von denen bereits oft die Rebe gewefen iſt. a) | 

Ueber dem Altar im Chor ift ein Gemählde, wel⸗ 
ches das jüngfte Gericht vorftellt. Nicht nur die Menge 
der Figuren, fondern aud) ihre Mannicdyfaltigfeit ver— 
dient bemerkt zu werden. Wie zum Beifpiel in ber 
Vorftellung der Hölle einer den Urin befchaut, und 
wie Brettfpiel, Würfel und Caro ober Schellenfieben 
abgemahlt find, In dem Auge des großen Drachen iſt 
ein weißer glänzender Stein, den bie ——— 
fuͤr einen Diamant ausgiebt. 


a) Haid’s Beſchreibung Ulms. ©, 52, 
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Noch ein anderes merkwuͤrdiges Gemaͤhlde iſt an 
der Wand gegen Abend im mittaͤgigen Seitengewoͤlbe 
bei der ſogenannten Kohlſchneckenſtiege. Es iſt ein 
Ecce homo. Pilatus ſtellt Chriſtus den Juden mit 
folgenden Worten vor: Niemet war diß Mens 
fben ich fur in uch heruß darumbe daß jr 
befennet daß ich keine Sach nf in vind. Und 
die Juden antworten darauf: Iſt ed daß du den 
lauit fo bift bu nit des Kaifers Frund wan 
wer wider ben Kaifer rett der fin frund nit 
iſt. Und die übrigen fohreien: Creuzig in creus 
zig in wir han ein geſetz nach ber fol er 
fterben er hat ſich Gotted Sun genant, 

Es find noch einige andre Wandgemählde an der 
Wand neben der Sacriftei, und an den beiden Füfs 
fen der Orgel, und an ber fünften großen’ Säule gegen 
Mittag. Altarblätter hat die Kirche gar nicht, indem 
fie alle durch bie Wuth der Bilderftärmer vernichtet 
worden find, Man fieht an den Säulen noch die Stands 
pläße, auf welchen fie fi) befanden. Auch von den 
Glaßmahlereien, über deren Inhalt Kefling Unterfuchuns 
gen anftellen wollte, find nur wenige Bruchſtuͤcke 
übrig. a) 

Die Wände des Rathhaufes, eines alten ehrwuͤr⸗ 
digen Gebäudes, waren mit Gemählden geſchmuͤckt, die 
aber größtentheils verwifcht find b); doch kann man noch 
- fo viel herausbringen , daß fie biblifhe Geſchichten vors 
geftellt haben. Mor der Zeugenftube find einige Abbils 
dungen von den fchredlichen Folgen falfcher Eide. Diefe 
findet man in den mehrften Rathhäufern in Oberdeutfch« 
land; und darunter gewoͤhnlich die ui eined 


2) ©. Haid, am a. O. ©. 53. ff. 


b > Konrector Hafner bat fie in einem. Programm? 
De externis aelihciorum, et speciatim curiae Ulmensi#s 
ernamentis befchrieben. 
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Gaſtwirths, den ber Teufel beiden Haaren padet, und 
mit ihm durd) die Lüfte fährt, weil er den Empfang 
eines Beutel‘ mit Geld. abfhwört, welchen ihm ein 
Landsknecht anvertrauer hatte. Hier ift noch ein Kus 
pferfchmid vorgeftellt, dem die Hand während der Ab: 
legung eines falſchen Eides ſchwarz wird, 

Die Mahlereien in der Gerichtöftube fcheinen nicht 
fo alt zu ſeyn; fie ftellen unter andern das Gericht 
Salomo’s, das jüngfte Gericht und daß Gericht zu Ther 
ben dar, a) und verdienen wegen ihrer Anordnung, lebs 
haften Färbung und richtigen Zeichnung, die Aufmerk⸗ 
famfe:t der Kenner. b) 

- Schließlich verdient noch bemerkt zu werden, baß 
in ben Älteften Zeiten in Ulm eine Mahlerzunft eriftirte, 
die nad) Fabri’d Behauptung, mit „den Tündhnern, 
Beindrehern und Bierbrauern eine Innung ausmachz - 
te, c) | | | 

a) Dieſes hat folgende Beiſchrift: Thebis visuntur imagi- 


nes iudicum sedentes absque manibus et summi iudicis 
ocnli coeci, eo quod iustitia nec levitate mentis delecte- 
tur, nec muneribus capiatur, nec hominum vultu #ects- 
tur 1562. Ä | 

») Haid, am A. D. ©. 109, 


e) ©. Ebend. ©. 224. 


a — 
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3. | 
Weber den Zuftand der zeichnenden Künfte 
in Nördlingen, von den früheften Zeiten bie 
zum funfschnten Jahrhundert. 





Mien der Kunſtgeſchichte der Reichsſtadt Noͤrdlingen 
haben mehrere ſich beſchaͤftigt, a) und zu beweiſen ge⸗ 
ſucht, daß daſelbſt ſehr fruͤh die Holzſchneidekunſt ge⸗ 
bluͤht haben muͤſſe. Denn man findet in dem aͤlteſten 
Nekrolog der Franciscanermoͤnche, der ſich mit dem 
Anfang des funfzehnten Jahrhunderts ſchließt, die 
merkwuͤrdige Nachricht: VII. Id. Augusti. O. Fr. h. 
Luger laycus optimus incisor lignorum, b) Freilich 
fünnte man aus dem incisor lignorum and) einen Bild: 
ſchnitzer und Bildhauer machen, allein man findet im: 
mer, daß die mördlingifchen Franciscaner die Be: 
fhäftigung ber Letztern durch "sculpere ausdruͤcken. 
Daher ift es fehr wahrfcheinlich, daß fie bei ihrer fonft 
gewöhnlichen wörtlichen Weberfezung deutfcher Wörter. 
auch diesmal das incisor lignorum buchftäblich genoms 


a) Der Meltor Shöpverlin widmete den Medeactus von 176 
laut des Programms der noͤrdlingiſchen Kunftgefbichte au 
den alten Zeiten: De causis antiqui splendoris Nord)in- 
gae ab artibus conciliati. ee Handihriften benußte 
Daniel Eberhardt Beyſchlag sn feinen Beiträgen 
zur Kunfigefhihte der —26 Noͤrdlingen. 1798. 8. 


b) Beyſchlag, am a. O. ©. 10. ff. 


x 


Geſch. der’ zeichnenden Künfte 33% 


men, und fich. zugleich. echt lateiniſch ausgedruͤckt has 
ben. Und wie bereitö oben bemerkt worden ift, fü 
gaben vermuthlich die Franciscaner und Dominicaner, 
die fi) in. den aͤlteſten Zeiten ben Unterricht des Volks 
vorzüglich angelegen ſeyn ließen, den erfien Holz- ober 
Formfihneidern die Idee an die Hand, Bilder ber Heis 
ligen anfangs ohne, dann aber auch mit Tert, in Holz 
zu ſchneiden, abzudrucken und mit Farben auszuftreis 
chen, oder ausfireichen zu laffen, damit ſie nicht nur 
ihren Unterricht anfchaulicher machen, fondern auch die 
frommen Gaben mit kleinen, wohlfeilen Gefchenfen ers 
wiedern und zugleich die Verehrung ber Heiligen bez 
fördern könnten . | 8 
% Es ift eine fehr merkwürdige Entdeckung, daß 
gerade in dem Jahr, in welchem Lorenz Jacſzon, una 
richtig Koſter genannt, feine erſten Derfuche zu Harz 
lem foll gemacht haben, in dem nördlingifchen Steuer= _ 
buche vom Jahr 1428 ein Wilhalm Briftruder 
vorkommt. a) Das Wort Brif trucker ift bier. Fein 
Zunahme, fondern ber Gewerbönahme ded Mannes, - _ 
weil er beim Jahr. 1417, wo fein Vater mit ihm 
feuert, Wilhelm Kegler genannt wird. Sein 
Sohn Jeronimus Briftruder kommt beim 
. Sahr 1453 vor. | 
Wilhelm Kegler verliert fih nad 1461 aus 
den nördlingifhen Steuerbühern, und nad feinem 
Tode wurde an die Holzfchneidefunft wohl nicht eher” 
gedacht, als bis die Verfertiger der im Jahr 1470 
hier vollendeten Armen s Bibel (Biblia pauperum) im ° 
Jahr 1460 hieher kamen. Ich verweiſe auf die ges 
naue-und mufterhafte Beſchreibung diefes Werkes, b) 
und bemerke nur, daß die Kuͤnſtler, die es verfertigt 


a) Beyfchlag, am a. O. S. 12. 
b) Berſchlas, am a. O. ©. 36 fl. Versl. ©, 64. fl. 
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hatten, Sriebrih Walther, ein Mahler zu: Nörbs 
lingen, und Hans Huͤrning ſich nannten. a | 
Ein Zeitgenoffe diefer Männer war der gefchickte 
Mahler Friedrich Herlin oder Herlein; b) Er 
ſtammte aus einer- alten ndrblingifchen Familie, die den - 
 Mahmen: Hörnlen (Hörlein, Herlin): führte, 
und fich in Anfehung des Wappens und Herfommens 
in zwei Zweige theilte, Die Mahlerfamilie ift die aͤl— 
teſte. Es hat bereits im Jahr 1442 ein Hans Hörs 
len hier gelebt bis 1476. Deffen vermuthlicher Sohn 
ft M. Friedrich Herlein, oder Meifter Friß 
ber alte Mahler. Von feiner Kunft zeuget ein Flügels 
gemählde eines alten Altarblattes, welches mit ber 
Jahrszahl 1488 in der Hauptkicche zu finden ift, Hie⸗ 
bei knieet Fritz Herl ein mit vier Soͤhnen, und ſei⸗ 
ne Frau mit 5 Toͤchtern c). Ein andres Bild von 
ihm iſt das praͤchtige Kruzifix, nebſt den Bildern der 
Maria, des Johannes, des St. Georgs und der Ma— 
ria Magdalena, im Zahr 1462 für den Altar der St. 
Georgfirche verfertigt. d) | | 
Die vier Söhue dieſes Meifters waren: 1) Hans, 
ein Mahler, von dem man Nachrichten vom Yahr 
1505 bis 1515 findet; 2) Jörg, der 1505 zuerft vor⸗ 
fommt; 5) Lucas, oder Laux Herlein, von dem 
Notizen von 1505-1521 exiſtiren. Er mahlte im als - 
ten Zeughaus um 1514, Man fieht von ihm in der 


a) Ehend. © 48. ff. Walther war aus Dinfelsbühl ges 
— „und wurde 1460 Bürger iu Nördlingen. Ebend. 
. 55: . j 
bh) Ebend. ©. 60. ff. | | 

c) Beufhlag’s Noͤrdlingiſche Geſchlechtshiſtorie B. 2. 
(1803. 8.) ©. 229. 

a) Benfhlag Ebend. B. 1. ©. 94. ff. Ebend. B. II. ©, 
233 ſteht feine Grabſchrift: Aüo Dimi. 1591. den ı2. tag 
Detober farb der Ernhaff vnd firnem . Friedrich Herlin 
ftadtmaler alhie. D. ©, ©, —— 
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Hauptlicche eine lange Tafel, das jängfte. Gericht vors 
ſiellend, mit feheußlichen. Figuren. von Zeufeln, das 
er im Sahr 1503. vollendete, und welches 1618 Simon 
Metzger erneuerte. Er hinterließ zwei Söhne, Laur 
einen Goldfchmied an der Wechfel, und Jeſſe, einen 
fer geſchickten Mahler, der unter feinem. Bater und 
dem berühmten Hans Scheuffelin fi bildete, Er 
kommt 1525 zuerft vor, und wurde 1629 Viſier- und 
Umgeldfchreiber. Won feiner, Arbeit zeugen die acht 
Stuͤcke am Hochaltar, welche bei Erneuerung, Defjelben 
an die Seite.gefegt worden find. Sie ftellen die ‚Ges 
dichte. Ehrifti von feiner Geburt bis zu feinem zwoͤlf⸗ 
ten Jahre dar. Seine Figuren find nicht fo fteif, wie 
die feines Waters; feine Unordnung iſt finnreic®, und fo 
gut gruppirt, wie man fie bei wenigen Meiftern diefes 
Zeitraums wahrnimmt; die Perſpective aber und die Luft 
find ohne Haltung. Von dieſem Herlein findet manden 
Hochaltar im-der Kirche zu Bopfingen gemahlt, und 
den Altar der Kirche zu Näher- Memmingen, wobei 
fein Potrait und Nahmen unterzeichnet find, mit der 
Inſchrift: M. Jesse Herlin Nordl. pinxit. A. Dimi, 
1568 aet; suae 68. a 
Er, und ber Mahler Baftian Taig, faßte und 
mahlte den Hochaltar der Herrgottskirche zu Nördlin- 
gen, und 1544 bie alte Orgel, Er farb 1675. und 
hinterließ vier Söhne und zwei Töchter, a) | | 
Die Söhne widmeten fi ebenfalld der Mahlerei, 
Der. ältefte, David, hatte einen Sohn gleiches Na⸗ 
mens, der, ald Goldfchmidt an der Wechſel, 1572 
farb. Sofeph foll-befonders in Faßarbeiten gefchicht . 
gewefen ſeyn, babei aber die Mahlerei nicht vernach⸗ 
fäffigt haben; Zeffe befchäftigte ſich vorzüglich mit 
Epitaphien, und nad einer alten Stadtkammerrech⸗ 


a Bevfhla ‚ in ber angeführten Noͤrdli iſch 


354 Gefch. der zeichnenden Künfte 
tung, foll er mit’ dem geſchickten Mahler Jeremias 
Wechinger (der die Amalekitiſche Schlacht ec. an ber 
Vorderſeite des noͤrdlingiſchen Rathhauſes 1594. mablte) 
den. Hintertheil des Rathhauſes mit Oehlmahlereien 
verziert haben. Sein, des Jeſſe Herleins Portrait, 
findet man in der Stadtkammer gemahlt, wobei F 
Monogramm HL, ſeines Alters 65 Jahr ſteht. Cr 
und fein Bruder Joſeph farben. 1606 ohne. Kinder, 
Der jüngite Sohn, Friedrich, trat nicht in die Fuß⸗ 
ftapfen jener Ahnen. Seine: Mahlereien find: ns 
matt und ohne Haltung. Er farb 1694. r 
Bon dem vierten Sohn'des alten Friedrich findet 
man weder den Nahmen, noch Nachrichten von feinen 
Werken; obgleich die ganze genealogifche Gefchichte 
dieſer Familie mit vielem Fleiß bearbeitet worden ift. a) 

: Bon dem berühmten Mahler Hans Scheuffes 
Tin, der fich zu Nürnberg unter Albrecht Dürer. bil: 
bete, wird an einem andern Orte geredet. werben, 
Hier bemerken wir nut, daß er der Sohn eines, nörds 
lingiſchen Kauftmannes, Franz Scheuffelin war, 
der im Jahr 1476 nach Nürnberg zog, wo er: deit 
Handelömann machte. Hans Scheuffelin erhielt 
feiner Kunft halber das ‚nörblingifhe Bürgerrecht im 
Jahr 1516, In diefem Jahre brachte er das ſchoͤne 
Altarblatt von Nuͤrnberg mit,. welches er unter Dir 
rers Aufſicht gemahlt hatte, b) Vordund nachher mahlte 
er in der Nachbarſchaft verſchiedne Altarblaͤtter, als zu 
Klofter Anhauſen 1513 und begab ſich nach Nuͤrnberg. 
Da er aber in Nördlingen einigemal Zunftmeiſter ger 
weſen, ſo wurde ihm unter dieſem Prädikat von €, E. 


Beyſchlag, am a. O. ©. 231. fe, 

b) Beyfchlag, B. U. 639. Ku ber Stadtkammertech⸗ 
nung fieht beim Jahr 1543. naht Meier Hans Sceuf. 
Maler von der Hifiorie Judith und Dinfernis ertötung. 

In der oberm nelien großen Stuben auf dem RUN. 
su malen, 4a fl, 2 or“ 
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- Math nach Nürnberg zugefchrieben und er nach Haus 
entboten., In der Kunft, Holzfchnitte zu verfertigen, 
brachte er es fehr weit, Er hatte zwei Kinder, eine 
Tochter Walburga, und einen Sohn, Hang, einen 
Mahler, der fih um 1543 zu Freyburg im Wichtlande 
nieder ließ. -Scheuffelin, der alte Mahler, ftarb 19 
ſchen 1539 und Au. a) . 

Peter Adler mar ein geſchickter Wlasimahler, 
der zu Nördlingen ums Jahr 1452 arbeitete, und von 
dem man in ber St. Georgenkirche noch einige Sachen 
antreffen ſoll. b) 

Bei dieſer Gelegenheit verdient auch ein achtungs⸗ 
wuͤrdiger, aber wenig bekannter noͤrdlingiſcher Bild: 
hauer, Ulrich Creitz, genannt zu werden, der ein 
wahres Meiſterſtuͤck der deutſchen Baukunſt, nämlich 
das Sacramenthaͤuschen in der St. Georgenkirche ver— 
fertigt hat. c) Erufius fagt bereitd in feiner. fchwäbt- 
ſchen Chronikt d) „Das Sacrament: Häuslein in der 
St, Georgenfirhe geht bis an das Gewölbe hinauf, 
und ift fo Fünftlicy gemacht, daß ed auch von fremden 
Kinftleen bewundert wird,” Und wirklich ift es ein 
vortrefflihes, mit ſchoͤnen Bildfäulen geſchmuͤcktes 
Merl, Das Ganze ruht auf einer Säule, an der vier 
Propheten angebracht find, die mir ihr das 3 Schuh 
breite und 6 Schul) hohe vierecfigte und mit vergoldetem 
Gitterwerfe an allen vier Seiten veiwahrte Taber⸗ 
nafel tragen, in welchem ehemals das Sacrament, die 
heiligen Dehle ıc. aufbewahrt wurden, Ueber dem Tai 
bernafel, an deffen vier Eden die vier Evangeliſtem 
und unter jedem ein paar Kinder fichen, erhebt ſich 


a) Ebend. S. 640, 

b) @tend. Th. I. ©. 90. 10% 

e) Ebend, Th. I. ©. 114. ff 

d) B. 11. ©, 442. nah Mofers Heberfegung. 
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ein. thurmförmiges Gebäude von. drei Stockwerken, da⸗ 
von die zwei untern von vier. fpißigen Haupt- und 
vier, weiter innen befindliche Nebenfäulen, ‚die aber 
frei ſtehen, zu einem Achtecke geformt werden. Am 
aunterſten Stocke, unmittelbar, über dem Taberna— 
kel, ſieht man auf den ſechs freien Seiten eben ſo 
viel Engel mit muſikaliſchen Inſtrumenten angebracht. 
Im mittleren Stockwerk ſtehen innen ſechs Apoſtel, und 
außen an der Hauptſaͤule drei Heilige. Am dritten 
Stockwerk ſteht vorn der Heiland und zu ſeinen Sei 
ten zwei Heilige Auf der darüber errichteten pyra= 
midalifchen Spise des Ganzen ficht, ‚auf einem Fuß 
geftelfe, ber beinahe an das Gewölbe anftoßende St. 
Georg. Zum Zabernafel felbft führt eine ſteinerne Dop- 
peltreppe, auf welcher die Jahrzahl 1525, in welcher 
das Ganze vollendet war, eingehauen worden iſt. Man 
hat die feinen Sandſteine, mit welchen das ganze Mo⸗ 
nument zufammen gefet worden ift, feit 1511 von 
Rothenburg an der Zauber herbeigeholt, und. in dem 
nämlichen Jahre den Kirchenmeifter Stephan Wey- 
rer nach Augsburg, Ulm und andern Orten mehr, 
wegen eines Mufterd zum Sacramenthäuschen, reis 
fen laſſen. Der bisher unbefannte Meifter dieſes 
Kunſtwerks heißt, nah einem Zettelhen, das den 
Accord über die anzubringenden Bilder enthält, Ul⸗ 
rich Ereiß,. von dem man, weiter nichts weiß, als 
daß er im Jahr 1514 den Accord wegen der aufge: 
zählten Bildfäulen, deren größere drey, die Eleinern 
aber nur, einen. Schuh hoch find, gefchloffen, und im 
ganzen dafür 55 Gulden erhalten habe. Da die Bild: 
fäulen genau mit dem übrigen durchbrochenen Stein: 
werk zufammenhängen, fo wird er ohne Zweifel: aud) 
die architectorifche Arbeit N mit Weyrer 
unternommen haben. ur 
Ä Der 
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Der eben erwähnte Stephan Weyrer war ein 
geſchickter Baumeiſter, nach deſſen Entwuͤrfen die koſtba— 
ren Gewölbe in der St. Georgenkirche zu Nördlingen 
von 1495 bis 1505 vollendet wurden. a) Die übrigen 
Baumeifter, welche fehr gründliche Männer gewefen feyn 
müffen, waren: Klaus Höflich, b) Hans von Sal; 
dorf, Stabtbaumeifter ums Jahr 1457 c), Meifter. 
Hans der Kirhenmeifter und Hans Felber. 
Diefe arbeiteten von 1427 bis 1429 und waren beide vet 
muthli von Ulm, der erfte ganz gewiß. d) Auf deren 
Empfehlung wurde 1429 Konrad Heinzelmann zum 
Kirchenbau beftellt, und zwar als Maurer oder Steinnieß 
zum Kirchenmeifter. Neben biefem kam Meifter Hans 
von Um zum Nachſehen öfters nach Nördlingen, befonders 
1434 und 1435. Unter diefen bildete fih vermuthlich 
Nicolaus der Steinmetz, der von 1429 an in ben 
Steuerbüchern und Kirchenbaurchnungen vorfommt, 1442 
aber, mit ausdrüdlicher Benennung feines Namens, Ni: 
colaus Efeller, als Werkmeiſter an der Kirche ange: 
nommen wird, und 145% aufs neue einen Pactbrief aus: 
fteute. Im Jahr 1459 arbeitete er noch am Schiff der 
Kirche, aber fo fihleht, daß man eigne Steinmeßen zu 
einem unparth:iifchen Schau hieher fommen ließ. Zuletzt 
arbeitete er auswärts zu Augsburg, Rothenburg und Din: 
kelsbuͤhl, wo er, wie befannt, der Baumeifter der nach 
der hiefigen erbauten Kirche gewefen, e) Neben Efelier 


a) Ebend, Th. 1. &. 52. Die ausführliche Beichreibung des 
merfwürdigen Gebäudes f. ebend. I. ©. 70. fir 

b) Ebend. S. 72 

e) Ebend. ©. 80: 

d) Ebend, ©. 81, 

e) Niclas Efeller, auch Eplet genaunt, fann zum Bes 
weife dienen, mit welcher Aufmerkſamkeit und Strenge die 
Arbeit eines jeden Baumeiſters beurtbeilt wurde. Er war 
wirklich ein sehr geihidter Man, und erbaute die praͤch—⸗ 
tige Kirche zu Dinkelsbühl, von der oben die Rede geweſen 
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Vil. 

Ueber den Zuſtand der zeichnenden Kuͤnſte am 

Ober⸗Rhein, von den fruͤheſten Zeiten bis zum 
Anfang des funfzehnten Jahrhunderts. 


u 
Main 


©, wie Mainz die Metropolitanftadt der erften germas . 
nifchen Nömerproving geweſen ift, zu welcher die Städte 
Strasburg, Epeier und Worms gehört haben: fo wurde 
auch Mainz gleich in den erften Zeiten des Chriftentyums 
ber Sitz eines geiftlichen Metropoliten oder Provinzial: 
biſchofs, dem dieſe ganze Provinz, und bie jenfeitigen von 
. ben Römern befesten Lande. untergeordnet waren, Mit 
der Befehrung bes Kaiſers Konftantin, der im Jahr 306 
zur Regierung Fam, erhielt das chriftliche Religionsweſen 
eine andre Geftalt, Konftantin war ſelbſt ein Chrift ‚und 
nun war der Sieg des neuen Religionsſyſtems, das fich, 
ohnerachtet der härteften Berfolgungen, ſchon fehr ausge: 
‚ breitet hatte, tiber das alte entfchieven, Jetzt erft Iernt 
‚man auch mit Gewißheit die Biſchoͤfe kennen, welche. als 
Metropoliten die Kirche zu Mainz regiert haben, Allein 
von ben Kirchen, die fie errichteten, eriftirt feine Spur 
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mehr; a) denn durch die wiederholten Einfälle der Barba— 
ren, befonders durch die Grauſamkeiten des Attila, wurde 
nicht allein Mainz ganz zerftört und menfchenleer, fondern.- 
auch die Übrige Gegend des Rheinſtroms verwuͤſtet, und 
ohne Bewohner. Nun blieb. der bifchöflihe Stuhl von 
Mainz unbefest, bis auf die Zeiten der Könige Dieterich 
und Theudobert, den Söhnen des franfifchen Königs Klod— 
wigs, welche vom Jahre 511 bis 548 im - Königreiche 
Auftrafien einander nachfolgten. Unter der Regierung bie: 
fer beiden Fürften beftieg Sidonius den bifchöflichen Stuhl 
von Mainz, und arbeitete an der Wiederherfiellung ber 
Stadt, der Kirchen und der Religion mit einem Eifer, 
dem gleichzeitige Schriftfteler das ruͤhmlichſte Zeugniß 
geben. Damahl3 fol auch Berthoara, oder Bertheora, 
die Tochter des obgedachten Königs Theudoberts, das 
große Baptifterium in Mainz erbaut haben. b) Der 
heilige Bonifazius legte ‘endlich die letzte Hand an das 

angefangene Wert, Durch ihn wurde Mainz nicht nur 
zum erften Erzbisthum in Deutfchland, fondern aud zum 
vorzüglichen Puncte der Miffionen gemacht. c) Das Apos 
flolat dieſes erften Erzbifchofes und fpäterhin die Erobes 
rungen Karls des Großen in Sachen, erweiterten auch 
merklich das erzbifchöfliche Gebiet von Mainz. Nicht nur 
bie alten Sufraganeaten von Worms, Speier, Stradburg ıc. 
blieben dem Mainzer heil, Stuhle untergeordnet, fonbern 


a) ©. Joſeph Fuchs alte Gefcichte von Mainz. ©. 368. 
(Mainz 1771. gr. 8.) | 


: b) ©. Commentatio historieo-liturgiea de Baptisterio Mo- 
Keane uod extat in ecclesia insigni collegiata bearae 
ariae Vıirginis ad gradus et ex antiquitatibus ecchesiasti- 
cis elucidatum sistituar & Stephano Alexandıo Murdtuein. 
Moguntiae, 4. / 


e) Eiche des Papſtes Gregorius II. Brief an Karl Martell, 
an die Bischöfe, Herzöge, die Geiftlichfeit und das Volk. 
Bei Joannis, vita $, Bonifacii von Othlonius. Vogt Ge⸗ 
ſchichte von Mainz. B. 1. ©. 35. ff. 


' , 
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land feyn. a) Das Chor gegen Morgen ift Übrigens ein 


-fpäterer Zufaß, indem man es, laut einer Inſchrift, im 


Sahr 1439 zu Stande bracdte, 
Die im Jahr 2174 geftiftete Abtei St. Walpurgis 
ſcheint ebenfalld wegen der vortrefflihen Architectur Auf: 


4) Andrei am a. O. ©. 74. Hoe equidem templum, se. 


cundum praesentem suam faciem, quam satis admırari 
numguam et nuspiarn potui, pulcherrimum et splendidis- 
‚simum magnificentissimumgque in toto Rom. German. im- 
perio fuisse, res ipsa affatim comprobat.“ p.78 „Templum 
occe, mirandum profecto venerandae. antiquitatis monu- 
mentum, ex quadratis lapidibus aedificatum, tribus ab. 
sidibus vel arcubus, alio super alium artificiosissime struc- _ 
to, concameratum fuit, ee atque coapgefatum, 
Duodecim mirabili modo confectis columnis, qualibet dno- 
decim angulos habente, nititur. ‚Variis atque ex lapidibus 
excisis ornamentis, seu projectura externa eäque elegantissi- 
ma, circamdatum, immo, valvis lapideis ipsisque omnino 
nitidissimis, tribus praecelsis turribus, nec non fenestris 
ex artificiosissime caesis sectisqne lapidibus condecoratum, 
Quaelibet fenestra singularem habet structuram, atque in sin- 
gulis aliqna repraesentatur historia. Sicv.£. in encausto ver- 
sicolorique vitro postremae in nave templi fenestrae ad cho- 
zum novum, Moguntiam versus, conspicitur elypeus, sive 
thorace tens expressa imago Episcopi cuiusdam, atque 
Monachus coram ipso stans erectus, dextra manu caput 
snmm tangens, quasi caput aperturus, vel potius capitium 
sen cucallum detracturus, in sinistra vero epistlam cum 
tribus capsellis tenens, epistolamgıe porrigens Episcopo, 
Loco inscriptionis legitur: Sancta Catharina. In apice hu- 
ius fenestrae cernitur perfeeta maris persona, duas in si- 
nisıra comprimens tabulas, secundum formam tabularum 
sen lesum Mosaicarum, addita quadam inscriptione, quae 
vero propter nimiam altitudinem lectu dilficillima ; sed a 


sinisträ parte capitis est character IC. et dexstrorsum XC. 
Einscemndi fizurae emblematicae et historicae complures 
ocenrrunt.“ Ein Basrelief in diefer Kirche iit eben fo 

“ abentenerlich, als darjeniae, was man zu Eritanz fieht, 
und von dem oben die Rede aeweien if. Andrei bes 
fchreibt es mit folaenden Worten ©. 80: „Sic exempli 
gratia praeter alia monumenta hadiedum in introitu chori 
oetidentalis, cuius rudera tantummodo supersunt, et qui» 
dem in externa navis pariete; mirabilem vidi sculpturam, 
ubi ex ore patris per canalem, in enius mediö Spiritus 
sanctus in forrmä Calumbae sculptus est, Christus puxs 
in caput Mariao infunditus,‘ 
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merkſamkeit zu verdienen. Sie enthielt ſchoͤne Glasmahle⸗— 
reien, und ihr Chor wurde im Jahr 1465 erbaut. a) 
In dem Klofter des heil, Rupert zu Bingen wurde im 
Jahr 1302 Über dem Altar der heil. Katherina ein wun; 
derthätiges Marienbild gewiefen, das eine Krone mit Edel- 
fteinen auf dem Haupt hatte, die zu mancher Legende 
Anlaß gaben, b) 


a) Chronicon Alsatiae etc. Edelſaͤſſer Chronik von Bernhart 
Hertzog 1592. fol, Drittes Buch. ©. 56. 
b) 6, Chronicon Trithemii Sponheimense ad annum 1302. 
Opp. T. Il. pag. 300, ed, Francof, 3601, fol, 


1— 
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arbeitete ald Kirchenmeifter, von 1455 an, Hanitz, der im 

Jahr 1480 ftard. Nach Efeller wurde. zur. Vollendung 
des Baues Meifter Wilhelm Kreglinger von Würze 
‚ burg angenommen, der fid) von 1464 — 1480 mit dem Ge— 
baͤude befchäftigte. Seine Nachfolger waren: Heinrich 
Kugler oder Aechſer, der oben genannte Stephan 
Weyrer oder Weyer (+ 1528), fein Sohn, chenfalls 
Stephan genannt (+ 1542), und andre Stadtbau— 
meifter mehr, unter deren Aufficht die Stadtwerfmeifter und 
Maurermeifter oder Kirchenmeifter fanden. Der Stadt: 
baumeifter war eine angefehene Perfon, die alles, was 
zum Bauweſen gehörte, ja felbft die Einnahme und Aus- 
gabe von Korn u. dgl. zu beforgen, und der Stadt Ge: 
fhüs in der Stadt und auf Reifen zu beforgen hatte, 





Bon den alten Palläften zu Ingelheim und Trebur 
ift bereit oben die Rede gewefen; a) die beiten Steine, 


ift. Denn daf er wirffih der Baumeifter derfelben ges 
wesen, erhellt aus einer Tafel, die in der St. Georgenfirche 
u Dinkelsbuͤhl an einem Pfeiler aufgehängt it, Auf diefer 

afel it Nicolaus Efeller und fein Sohn, ebenfalls 
Nicolans genaunt, im Bruftbilde zu ſehen. Neben jes 
dem Bruſtbilde fteht in der Ede der Nahme, rechts: Wis 
colaus Oesler der Xeltere; linfs: Nicolaus Dess 
ler der Jüngere, Unter den Bruftbildern aber findet 
man folgende Inſchrift: 

„Hieſe beede wahren die MWerfleuth durch welche daß 
Lobwuͤrdig, hoch und weitbereumt Gottsbauf zu 8. Geors 
gen in dei. heit. Neichtftatt Dünfelspil erbaut wurde im 
Ano MCCCCKLIIU, afftermontags nach mittfaften der erfte 
Stein gelegt vnd volgents of Matthäi des XCVIIII. Jahrs 
der Bao vollendet. 

Der Xeltere diefer Efeller war aus Alltzey gebürtig. 
Wann er aber aebohren worden, ift mir eben fo unhefannt, 
als wann er aeftorben. Das nämliche ailt auch von feinem 
Sehne. ©, Beyſchlag, am a. O. ©. 82. 

a) S. S. 34. Zu den dort angeführten Schriftſtellern muß noch 
Andrea gezählt werden, der in feiner Abhandlung Oppen- 
hennum Palatinum, 2778. 4. pag. 29. 69. unftändlich won 
Jagelheim handelt. 
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Marmortafeln und Zierrathen, welche fich an dem Iebtge: 
nannten Orte befanden, wurden nad) Mainz und Oppen: 
heim gebracht, wo man fie zum Schmud anderer Gebäude. 
verwandte. Bu Oppenheim fieht man noch einen alten 
Pallaft, welcher von Friedrich Nothbart oder, was wahr: 
fcheinlicher ift, von. Heinrich VL erbaut und: verfchönert 
worden ift. Man erzählt, daß die oppenheimifchen Nitter 
in diefem Palaft ein Gemählde haben. verfertigen laffen, 
welches. auf das Interregnum fich bezög, das nach Fried: 
rich IL. Tode entftand, indem fein Sohn Konrad, Wil: 
beim, Graf von Holland, Richard von Cornwall und Al: 
phons von Gaftilien um die deutſche Kaiferfrone ftritten, 
Die Churfürften "waren in ihrem Ornat dargeſtellt, und 
in ihrer Mitte das Bild des Erlöferd: Jeder hob bie 
zwei bordern Finger der rechten Hand in die Höhe, 
ind hielt mit der linken den Reichsapfel; eine Inſchrift: 
Christus in dubiis et periculosis his temporibus tutor 
nster fururus est, gab die Bedeutung des Ganzen an, 
‚De Gemaͤhlde ging bei der Zerſtoͤrung Oppenheims im 
Jah 1633 zu Grunde, a) 

Fur die Gefchichte der beutfchen. Baufunft ift die Kirche 
bes il. Eebaftian zu Oppenheim wichtig, indem fie ber 
Sagenach von dem Lorfcher Abt Theodruc unter Lothar I. 
erbaut feyn fol. Sach Andern rührt fie von Karl dem 
Große her, weil man in ihrer Structur viel Achnlichkeit 
mit amern Gebäuden aus den Karolingifchen Zeiten wahr: 
nehmen will. b) 

Ebn ſo merkwuͤrdig, aber weit prachtvoller iſt die 
Kirche tr heil. Katharina, deren Bau auf Befehl des 
Kaiferd Lichard im Jahr 1262 unternommen, aber erft 

31317 vollndet wurde. Sie fol nach dem Urtheil einiger 

Schriftſteer das ſchoͤnſte gothifche Gebäude in Deutſch⸗ 


b) Yudra, am a. O. S. 7% 
„2 


344 ©efch, der jeichnenden Künfte 


Wirzburg, Eichftadt, Paderborn, Hildesheim, Osnabruͤck, 
Verden, Halberftadt und viele andere geiftlihe Eige, bis 
nach) Böhmen, Mähren und die Schweiz, mußten die 
geiftliche Gerichtsbarkeit des Mainzer Oberbifchofs erkennen. 
Auf einem alten gemahlten Fenſter in einer Kapelle im 
Dom fahe man daher dad Bildniß des. heil. Bonifazius, 
und um ihn die Namen aller von dem Mainzer Erzbifchof 
abhangenden Eufraganeaten. 

Es war ganz natürlich, daß ſich zu Mainz die Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften und uͤberhaupt die Kultur fruͤher, als 
in andern Gegenden Deutſchlands zeigen mußten. Die 
Bewohner des Rheingaues waren ſchon lange mit Roͤmern 
und Galliern bekannt. Hier, wo die Roͤmer zuerſt ihre 
Kuͤnſte anpflanzten, war ein Sitz der geiſtlichen Gelehr— 
ſamkeit, und beinahe ein beſtaͤndiger Aufenthalt des Hofes 
und der Reichsſtaͤnde. Wahrlich, vom Süden und aw 
ber Mitte Germaniens Fam deutfche Kunft und jede edlee 
Bildung, und da waren von jeher ihre Sitze. 

Unter allen trug Karl der Große am meiften bizw 
bei, wie fein Neich überhaupt, fo fein Vaterland imbe: 
fondere „gefitteter zu machen. Er fühlte die Schönhiten 
ber Rheingegenden, und baute zu Ingelheim einen Plaft, 
wovon man noch heute die geräumigen Ueberbieibjet fieht, 
und von defien ehemaliger Herrlichkeit oben a) geredef worz 
ben ift. Durch diefe Anlage verrieth der fränfifche König 
im achten Sahrhundert einen feinen Gefchmad, veil er . 
einen Standpunft wählte, wo man das paradiefifheNthein: 
gau mit allen feinen fo mannigfaltigen Schönheien und 
Drtichaften in einem Blide überfehen kann, wo fo viele 
Keihöverfammlungen gehalten und bie wichtigften Staats» 
geſchaͤfte abgethan wurden. b) 

.*.. Bu Anfange des neunten Jahrhunderts ebaute der 
bhainziſche Erzbiſchof Richolf, mit Unterſtuͤtzung Karls des 


a) S. 34. 


x%r . l 


3 b) ©. Vogt, am a. O. Th. I. ©, 42. 
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Großen, eine herrliche Kirche auf dem Marterberge zu 
Ehren des heil. Albanus, und laut einer allda befindlich 
geweſenen Inſchrift iſt dieſelbe im Jahr 805 eingeweihet 
worden. a) Wahrſcheinlich ſchenkte auch Karl dieſer Kirche 
den großen goldnen, 33 Mark ſchweren Kelch, welchen der 
Exzbiſchof Adalbert I. von dem Abte zu Et. Alban, nebſt 
170 Mark Eilbergefhirr, zur Steuerung der Noth in 
ungluͤcklichen Kriegeszeiten übernommen hat, und wofür 
er demfelben einige Guter zu Hechtsheim anftatt der Zah— 
lung überließ, b) Daß diefe vormalige Abtei ein Außerft 
prachtvolles Anfehen muß gehabt haben, Fann man daraus 
fließen, daß die Hauptpforte nach der oben vorbeizichen: 
den Etraße die goldne Pforte ift genannt worden, c) 
Auswendig an der alten Kapelle joll die angebliche Ge: 
fchichte des heil. Albans, wie er fein Haupt in den Händen 
‚ trägt, gemahlt gewefen feyn, mit den darunter gejegten 
beutjchen Keimen: | 
Hie hat geruhet ©. Alban 
. Als ihm fein Haupt was abgeflahn ıc. 
Bu beiden Eeiten des heil. Albans aber ftanden Jateinifche 
Verſe. d) U 
Unter der Regierung des heiligen Willigis erhielt die 

Domkirche zu Mainz ihre wahre Einrichtung und Form, 


a) Goswini vita S. Albani, ap, Canisium Lect, Antiq. T. IV, 
pP: 147. „Processu temponis ven. Richolfus a praesulatız 
magni Bonifacii Archiepiscopus IH. seiut videbat locum 

regii Martyris miraculis corruscare; ita hunc fabricis et 
aliis divinis cultibus augressus est honorare, fundans prımo 
Basılicam tanto Martyri condebitam ; super sacrum wvero 
einerem mausoleum erexit, quod auro et gemmis, argento 
uogue, uti competebat, vestiens, diligenter undique contexit,“* 
eigleiche Sieghardus in vita SS, Auraei et Just, Lect, 49, - 


b) Chronicon S. Albani p 343. 
€) Chronicon $. Albani p. 788. 


8) Einige fehr alte Etatuen des b. Alban befchreibt Reuter 
in feinem Buche von ben Yibansgulden ©. 33. 
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Bon ber erften Anlage der rheinifchen Bisthlimer weiß 
man wenig zuverläffiges. Als erwiefene Wahrheit wird es 
- allgemein angenommen, daß ſchon im J. C. 177 Pothiz 
nus, Polycarps Schüler, Bifchof zu Lyon gewefen, und 
dafelbft al3 Märterer geftorben fey. Durch feinen Nachs 
folger Irenaͤus erfährt man zuerft etwas von den chriftlihen 
Religions = Gefellfhaften in Gallien und den beiden Ger: 
manien. Unter Germania prima mar damahls das Nie- 
der = Elfaß begriffen, und Ober : Elfaß gehörte nach Au— 
guſts Eintheilung zu Gallia Lugdunensis, alfo in jeinen 
biſchoͤflichen Sprengel. Es ift alfo feinem Zweifel unter: 
worfen, baß es fchon damahls in Germania prima nit 
- bloß zerftreute Chriften, fondern ganze Neligions = Gefell: 
fchaften gegeben habe, deren Anfehen in Glaubensfachen 
auch für andere chriftlihe Kirchen geltend feyn konnte. 
Indem wir die Tradition übergehen, das Maternus, ein 
Schüler Petri, ins Elfaß gefommen , und das Ghriften: 
thum nicht nur hier, fondern audh in Speyer, Worms, 
Trier, Köln und Zongern gepflanzt habe, bleiben wir 
bei der finnreichen und befriedigenden Meinung Grandidiers 
ftehen, a) welcher annimmt,: daß Maternus mit feinen 
Gefährten die völlige, Befehrung des Elſaſſes zum Chriften: 
thume unter dem duldfamen Gonftantinus Chlorus, alfo 
zu Ausgang des dritten, und in ber erften Hälfte bes 
vierten Sahrhunderts, fo wie die Stiftung der Bisthlimer 
Zongern, Strasburg und Köln bewirkt habe, daß aber die 
vorgegebene Sendung von Petrus bloß auf einen Mißver: 
ſtand beruhe. 


a) ©, Grandidier histoire de l’öglise de Strasbourg. T.I. p. 55. 


’ 
r 
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Sach, dem einflimmigen Zeugniffe mehrerer älterer 
Schriftſteller war Amandus der erfte Bifchof von Stra: 
burg; allein wir wiflen nur wenig, fowohl von ihm, als 
auch von feinen Nachfolgern. Nach den Zeiten Klodwigs I. 
wird die Gefchichte heller, denn diefer König baute in Stras- 
burg ein Denkmahl feiner hriftlichen Frömmigkeit, ein für 
jenes Sahrhundert prachtvolles Münfter, von dem wir 
bereit3 oben eine Befchreibung gegeben haben, a) weil fie 
ein allgemeines Bild der Structur und innern Einrichtung 
der Damahligen Kirchen gewähren kann. Wie viel die beis 
den Dagoberte fich um die Bereicherung und Verfchönerung 
ber Kirchen Lobfprüche erworben haben, ift befannt. b) 

Der heil. Adalohus, der als Bifhof von Strasburg 
im Jahr 822 ftarb, war ein vortrefflicher Geiftlicher, der 
unter andern die Kirche und das Klofter des heil, Thomas 
dafelbft erbaut haben fol. Man ehrte feine Verdienfte Durch 
ein im Chor befindlihes Monument, daS mit vielen Flei- 
nen Heiligenbildern verziert ift, und uns von den Vor: 
ſchritten der Kunft im Elfaß feinen geringen Begriff gibt. 
Die daran befindliche Snfchrift ift aus dem Grunde merf: 
würdig, weil die Fleinen und großen Buchſtaben kuͤnſtlich 
mit einander verflochten find. c) Ä 

Weil die von Klodwig erbaute und von den Dagoberten 
fo reich dotirte Kirche den Untergang drohte, fo unternahm 
es Pipin, fie wieder herzuftellen und dauerhafter aufzu: 
bauen. Allein er farb im Jahr 768 und mußte feinem 
Sohn dies Sefchäfft überlaffen. Karl der Große ließ auch 
da3 Chor von Steinen errichten, und es ift nicht unwahr— 


a) ©. Essais historiques et topographiques sur P’eglise cathe. 
drale de Strasbourg par M. l’Abbe Grandidier. (Strasbourg, - 
1782. 8.) und deilelben Histoire de l’eglise de Strasbourg. 
T. I. p. 154 

b) Grandidier Essais p. 9. sq. | 

0) Sie lautet: Adelochus Praesul ad Dei laudes amplifican. 
das hanc Edem colapsam instauravit DCCCXXX. Gran- 
didier Histoire de l’&;lise de Strasbourg, T. IL p. 217, 
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die Zuͤnfte in den Städten, die, fo laͤſtig ſie oft der Obrig— 
keit, ja der wachſenden Kunſt wurden, als kleine Gemein—⸗ 
weſen, als verbuͤndete Koͤrper, wo jeder fuͤr alle, alle fuͤr 
jeden ſtanden, zur Erhaltung redlichen Gewerbes, zur 
Ken Bearbeitung der Kuͤnſte, endlich zur Ehre und 
Ewigung des Künftlers felbit,; Damals unentbehrlid waren. 
Durch die Zünfte und Gilden, durch die Vereinzelung ber 
Kuͤnſte und regelmäßige Ordnung des Eriernens, felbft 
durch den MWetteifer mehrerer gegen einander, und durch 
die liebe Armuth, wurden Dinge hervorgebracht, die die 
Gunſt der Regenten und des Staats kaum kannte, felten 
beförderte oder belohnte, faft immer aber erwedte. 

Unter den Städten dieſſeits der Alpen gehört Mainz 
füglih) unter die kunſt- und erfindungsreihfien. Die 
Merzeichniffe der während der Fehde Ifenburgs und Naſ— 
fau’s in Mainz’ geplünderten Güter und Geräthfchaften, a) 
die alten aus der Zeit noch übrigen Kirchenparamente und 
Verzierungen, vorzüglich an der nun verfchwundenen Lieben= 
frau = und Stephanskirche, welche beide von dem Gelde 
und vermuthlich auch von den Händen der mainzer Buͤr— 
ger errichtet wurden, beweifen den hohen Grad der hand— 


a) ©. Chronicon vetus rerum Möoguntiacarum ap. Frstisium 
Script. RR. German. T. I. p 567. u. bei Joannis T I, p 9% 
„Erant (in der Metropolitanfirche) purpurarum pretiosarum 
tantae copiae, ut diebus festivis totum mönasterium, cum 
sit tam longum et latum, intrinsecus tegeretur, — Erant 
sapetia er dorsalia mira picturae varietare distincta "* etc, 
Uuter der zahllosen Menge aoldner und ſüberner Gefähe wırd 
erwähnt: Acerra de lapide integro onychino concavo habens 
similitndinem vermis horribilis, id est, ut bufonis, canca- 
vitas eins patebat in dorso ubi et circnlus argenteus cum 
Jıteris Graecis ambiebat.“ Ferner waren da zwei Nlberne 
Etörche in Lebentaroßr, welche mit Weihrauch gefüllt wurs 
den, deilen Dampf auf dem Schnabel bervordrang. (Joannis 
l. c. T. IT. p. 104.) Ein Emaragd, der von der Groͤße einer 
Melone geweſen ſeyn Soll, goldne Keuchter, Kronen von Silber, 
goldnue Gefaße in der Form von Löwen, Draben, Greifen. f. w. 
Der Erzbischof Heinrich Faufteim J. 1343 Taveten für 22 Pfund 
Hiller von einem Franzoſen. ©. Schunck Codex diplomat, 
p- 256. (Mogunt, 1797.) 
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werklichen und kuͤnſtleriſchen Geſchicklichkeit. Die Wollen⸗ 
weberzunft war allein damahls zu Mainz ſo zahlreich und 
wohlhabend, daß ſie in der Pfarrkirche zu St. Emmeram 
eigene Stiftungen machen konnte, und die Zunft der Gold; 
ſchmiede zählte Über dreißig Genoffen. NL 
Vorzüglich aber bewies das ftolze Kaufhaus die das 
mahlige Induftrie, den Reichthum und Handel der Bürger. 
G3 wurde zur Zeit des rheinifchen Bundes, und vieleicht 
zu defien ewigen Andenken und Ehre errichtet: Die zeigen 
die Schildhalter der verbundenen Etadt, dies zeigt feine 
Geräumigfeit und feine Lage. Mainz, eine der erften 
Städte Deutfchlands, von der Natur an zwei großen 
Fluͤſſen zur Handelsſtadt beftimmt, mußte ja notl;vendig 
an Reichthum und Handel unter feinen Mitfchweftern am 
heine die erfte ſeyn. a) 
# 


a) ©. Noat’e Abriß einer Beth. von Mälnz Th. 1. S. 132. ff. 
Merıne B mübungen, in den sablreihen E chriftftellern, welche 
die Geſchichte von Main behandelt haben, mehrere Nachrichs 
ten, die zeichnenden Wünfte betreffend, zu finden, find veraebs 
lib geweſen Folgende verdienen jedoch bemerkt zu werden. 
Ein der uralten Metropolitanfirche befand fich ein Bemählde, 
den beil Martinus darftcllend, wie er dag Modell der Kirche 
in der Hand hält, mit der Beiſchrift: SANCTVS MARTI.. 
NvS — paıXx HVIC DOMVI ET OMNT HABITANTI 
IN EA. Darunter: EVMGNIOZAN FIERT ME FECIT. 
©. Joannis T. I. p.70:. M’ürdtwein de Baptisterio Mogunt. 
p. 20 — In der Kapelle dos beil. Albanus, welche 1632 zer⸗ 
fört wurde, waren alte Mablereien mit Sprücen welce 
der Kanonicus Johannes Undel im Jahr 1564 erneuern ließ. 
Joann:s T. ı. p. 87. Endlich befand ſich in der Bibliothek 
der Metrepolitantirche ein Karbolifon vom Jahr 1286 mit 
fbönen Miniaturen. ©. Gudeni Sylloge variorum diplo- 
snatariorum e@ic, p. 344. | 
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und eine Folge davon war, daß feit der Zeit die bildenden 
Kinfte auflebten. Diefer fromme und zugleich geltende 
Erzbiihof bewog die Kaifer aus dem füchlifchen Haufe, 
befonders Otto II., zur Stiftung und Bereicherung einer 
Menge Kirhen und Klöfter, und fo auch vorzüglich der 
Metropolitanfirche. a) Daß von diefem ehrmwürdigen Ge: 
baͤude aus Willigis Zeiten wahrfiheinlich nur noch ein Theil 
ber Kirche, der an die Lieben Frauenkirche ftößt, herſtammt, 
ift oben bemerft worden, b) und ift die allmählige Ent— 
ſtehung des Ganzen aufmerkfamen Beobachtern nit ent= 
gangen. c) Willigis verfegte den heil. Stephan mit einer 


a) Siehe in Gudenus Cod dipl. hin und wieder die Wrfunden 
darüber. Auch bei Joannis, 


b) ©, 82. 


c) Brower ad Venantium Lib, If, „Primaria non ex uno, 
sed ex variis coaluit. Arguunt tituli, segmenta, et molis 
varietas, omni ex parte sibı prope dissimilıs.““ Auctor Ange 
nymus Aureae Moguntiae ap, Joannis Script, rer, Mogunt, 
1 f, p, 7t. * „Maj»statem eminus pandit, quae omnium 

oculos impleat, expleatque. Turribus sex conspicua: qua- 

zum media fere, suspicienda altitudine, post ternas im 

Germania iet in Belgio ab excessu 300 et amplins pedum 

eminentes, proxima, surgit in ingentem coelo molem; 

quanı miuores ambiunt quaternae: quinta, elezanti lastigio 
coronata, eminentiori primae cum reliquis verticem suum 
inclinat, Sedem tecti nobilem in prima illa octogonam, 
antiquioris, eoque praestantioris artificii, auspicit ars ho- 
dierna facilius, quam assequatur. Exornat turrim triplex 
series coronidum, columnis distineto trıplici exteriore eir- 
euitu, seu peristylio, $imilis infra, duas minores complexa 
turres, ambit coıona. Faciem templi supra portas coeluın, 
sen coelatura varia imaginum, columnarum et figurarım 
exornat. Ex ingressu amplitudinem templi metiaris licet, 
quem septem portis patelacit, Navem templi duplex, 
supra et infra, claudır chorus, Maiorem dixeris novum 
templum io templo, basilicam -in basilica: cuins fornici- 
bus superstructa ingens illa turris, non aliis sustentata 
fuleris, murisque, prodigium sit fabricae perennis, quale 
postrum aevum non moliatur. Neque proportionem templi 
augusto illo chori spatio diminui, vel in angustius templi 
spatiumi desinere credas: vastitatem potins templi huie 
exaeqtes, et exaequatam mireris: sub cuius mole, ımmania 
fulera saxea, tauquam sub coclo Atlantes sudant" etc, — 


“ 
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neuen Kirche auf den heutigen Stephansberg, a) und mweihte 
die Domkirche einem unter den Franken vorzüglich gefchäß- 
ten'Heiligen, dem Ritter und Bifchofe Martinus zu Ehren. _ 
Die andern Kirchen zu St. Peter, zu Unferer Lieben Frauen, 
zu Et. Viktor, zu Afchaffenburg ze. verdanken ihm, wo 
nicht ihre Gründung, doch ihre Bereicherung. 

Nach dem Geifte und den Vorſchriften Willigis, follte 
Mainz vorzüglich ein Sig der Kultur werden, und er 
wählte, feinem Zeitalter gemäß, die ruhigen Geiftlichen als 
Lehrer der Wiffenfchaften und Künfte. Allein die Verfaf- 
fung, welche das deutfche Reich, und das Erzftift Mainz 
insbefondere, zu der Zeit hatte, war nicht fähig, dem ein- 
gerifjenen Fehdeweſen, dem Fauftrechte und überhaupt ber 
daher entfpringenden Barbarei Einhalt zu thun. Dies 
gefchah endlich, als die Bündniffe der Städte das gedruͤckte 
gemeine Volk zu einer eigenen politifchen Macht, und einem 
eigenen bürgerlichen Stand erhoben. Hieraus entfprangen 


Hier verdient noch folgendes-bemerkft zu werben. Die Metros 
rolitanfırde brannte gerade an dem Tage ab, da jie Willigis 
eingeweiht hatte, Lambertus Schafnab, ad ann. 100g. Joan- 

‚nis T. I. p. 721. Willigis legte gleich den Grund zu einer 
neuen, die Erzbifchof Bardo 1037 vollendete, Marianus Scotus 
ad ann, 1037. Joannis T. I, p. 734. Allein auch fie wurde 
1081 und 1137 vom Feuer verzehrt, zwar wieder aufgeführt, 
aber 1190 won neuem ein Raub der Flammen. Der gröfte 
Theil des noch vorhandenen Gebäudes ift ein Werf des Erzs 
biichofs Eonrad I. und Siegfried III., der es 1239 vollendete, 
Joannis T. 1. p 839. Daß der heutige Dom nicht von einers 
lei, fondern von verſchiedener Bauart zufammengefekt ſey, 
bemerft auch Reuter in feinem Werke über die Albands 

gulden [1790. 8.) ©. ı2. „Dieſes, feßt er hinzu, ift aunens 
fällıg aus dem barbarifhen Gefhmade, welcher in dem bins 
tern Theite herrfcht, wahrzunehmen, indem diefer den Abftand 
von dem pordern gar fehr bemerflich macht; wovon ich 4. B. 
bie au dem Kapital einer Blattfäule an dem Pfeiler, welcher 
außerhalb des Pfarrhbors, dem Ausaange ded Dems fireuzs 
gangs aerade gegenüber ftcht, angebrachten rohen Geſtalten 
von Blamenwerf und’ verſchiedenen Thieren, nur anführen 
will; welche diefen Theil des Gebäudes von dem übrigen ganz 
auffallend auszeichnen,’ 


a) Joannis T.I— I, 


⸗ 
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ſcheinlich, daß noch ein Theil deffelben bis auf unfere Tage 
fi) erhalten hat. a) Er verehrte der Kirche mehrere Kunſt— 
fachen, 3. B. ein Eoftbares Reliquienbehältnig, ein goal. 
dened 280 Pfund ſchweres Kreuz, und einen Pfalter in 
deutſcher Sprache, in welchen er feinen Namen eigenhän- 
dig gefchrieben hatte. b) 
Unter feinem Sohn Ludwig, der ihm im Jahr 814 in 
‚ der Regierung folgte, Tebte ein Moͤnch Hermoldus Nigellus, 
der dem Kaifer im Jahr 826 ein Gedicht widmete. Am 
Ende deffelben befindet fich eine Beſchreibung der Kathe— 
dralfirche, unftreitig, wie fie nach ber MWiederaufbauung 
durch Karl den Großen befchaffen war, und woraus man 
fehen kann, daß fie ein prachtvolles Gebäude gemefen ſeyn 
- muß. e) Wein im Jahr 875 brannte fie nieder, und 
verlor einen großen Theil ihres Archivs. Dies Unglüd 
ereignete fich während der Regierung des Biſchofs Ratald, 
der einen großen Theil ſeiner Guͤter zur Verſchoͤnerung der 
Kathedrale mit Gold und Edelſteinen verwendet hatte. d) 


Die Ottonen bezeigten ſich als große Wohlthaͤter der Ka— 
thedrale 


a) Srandidier urtheilt als Kenner folgendermaßen: Ce Choeur 
n’est pas a la vérit comparable au destin de edifice, qui 
y fut ajoute dans la suite: mais il a le mcrite de la sdlidite, 
Si ce monument ne peut pas ötre compart aux bätimens de 
nos jours, il n’a du mauvais gout du siecle Carlovingien, 
que ce qui y etait indispensablement 1,’Architecture de 
ces tems-Ih etait grossiere; mais on ne peut cependant sa 
dissimuler que les anciens etaient en possession de cer- 
taines pratiques, que lon chercherait en vain dans um 
siöcle olı les arts sont portes & un tres- haut depre de 
perfection. On ne connoit plus aujourd’hui les procedes 
qu’on a employis autre- fois pour elever rapidement des 
edifices avec toutes sortes de materiaux, et p»ur leur im. 
primer ce u de solidit®, dont notre sıöcle ne peut 
approcher.“ ssais sur la cathrdrale de Strasbourg p. 10, 
und Historie de l’eglise‘de Strasbourg, T.I. p. 285. 


b) Grandidier am a. O. S. II. | 
e) F Muratori Script, RR. Italic, T. II. — im Gedicht 
B.cʒi. 
4) Grandidier Histoire de l’öglise de Strasbourg T. II. p. 199. 
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thedrale; ald aber Wernher, Bifchof von Strasburg, die 
‚ Parthei Heinrichd, Herzogs von Baiern, ergriff, fo erbit- 
terte er dadurch deffen Gegner, Herrmann, Herzog von 
Elſaß und Schwaben, fo fehr, daß diefer die Stadt Stras— 
burg am 4ten April 1002 mit Sturm nahm, die Kathes 
drale plünderte, und fie felbit am Oſtertage anzuͤndete. 
Das mafjive Chor widerftand zwar den Flammen, aber 
das Schiff und die andern Theile der Kirche aus Klodwigs 
Zeiten wurden völlig eingeäfcher. Herrmann, der dem 
Könige Heinrich fi unterwerfen mußte, wurde gezwun— 
gen, den Schaden zu erfeßen und überließ dem Bischof 
Wernher feine Abtei des heil. Stephanus. 

Sm Sahr 1007 berief Wernher die beruͤhmteſten Bau: 
meifter feines Zeitalter zu ſich, um einen Grundriß zu 
der neuen Kathedralfirhe zu entwerfen. Man brauchte 
acht Jahre, um die Materialien, die ein fo großes Unter: 
nehmen erforderte, zu fammeln. Die fehönen Quabderfteine, 
deren man fich bediente, wurden in einem Thal zwifchen 
Marley und Waffelnheim (das Kronthal genannt) gebro: 
chen, und von den Bauern, zwölf big zwanzig Meilen 
in der Runde, durch freiroilfige oder Frohndienfte nach 
Strasburg gebracht, wovon der Platz zwifchen der Kathe: 
drale und dem bifchöflichen Paiaft noch heut zu Tage den 
Namen Frohnhoff führen fol. Im Sahr 1025 fing man 
endlih an, die alten Fundamente auszugraben, und die 
neuern, weit jtärferen zu legen. Sie wurden Über Jo Fuß 
tief, und ruheten auf gehärtetes Pfahlwerf, das mit ei: 
nem Mörtel verbunden und bededt ward, welches aus un: 
gelöfchtem Kalk, zerfiampften Kohlen und Baditeinen be: 
ftand, über welche Lage die erften Duaderfteine ſich erhoben. 
Dieß verfichert Johannes Georg Hedier, Baumeiſter bei 
ber Kathedrale im fiebzehnten Jahrhundert. Andre behaup: 
ten, daß man wegen des fumpfigen Bodens ein Pfahlwerf 
von Erlen zum Grunde babe legen müfjen. a) Wie dem 


a) Vergl. Grandidier essais p. 17. 


3 
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auch ſey, ſo arbeitete man mit einem ſolchen Eifer an dem 
Bau, daß er in einem Zeitraum von dreizehn Jahren, 
d. h. im Jahr 1028, bis zum Dachſtuhl aufgeführt wurde. 
Nah dem Urtheile ſpaͤterer Baumeiſter beging man das 
mahld den Fehler, daß man das Chor Karld des Großen 
ftehen ließ, welches mit ber Pracht des übrigen, Gebäudes 
nicht harmonirt. 

Wenn man den bewundernswuͤrdigen Tempel betrach: 
tet, fo. muß man über die Kühnheit de3 Entwurfs und 
die ungeheuern Koften erftaunen, die an ihm verfchwenbet 
wurden. Allein unfer Erftaunen verringert fih, wenn 
\man an die außerordentlich reichen Schenfungen denkt, 
welche gläubige Seelen, gereizt durch Indulgenzen und 
Ablaß Fanonifcher Pönitenzen, ben zum Bau beftimmten 
Fonds haben zufließen laffen. Man behauptet, daß mehr 
als 200,000 Menfchen dreizehn Jahre lang mit dem Bau 
fich befchäftigt haben, fo wie dies auch, jedoch in einer 
geringern Anzahl, bei andern deutfchen Kirchen im zwölf: 
ten und dreizehnten Sahrhundert der Fall gewefen ift. 

Mernher hatte nicht die Freude, fein Werk vollendet 
zu fehen. Er ftarb zu Ronftantinopel am 28ſten Detober 
1028. Wie die Kathedrale damahls befchaffen war, hat 
Grandidier genau unterfucht. a) Geit dem Jahre 1050, 
in welchem Pabft Leo IX. nach Strasburg fam und bem 
Bau der Kirche feinen Beifall gab, blieb er bis nach ber 
Hälfte des dreizchnten Jahrhunderts, in welchem man den 
Thurm anfing, faft gänzlich liegen, Ob der geringe Eifer 
der Bifchöfe, die Gleichgültigkeit der Chriftenheit, ber 
Mangel an Arbeitern, vder vielmehr die häufigen Feuers— 
bruͤnſte, Kriege, und überhaupt die Unglüdsfälle jener 
Zeiten, daran Schuld waren, koͤnnen wir nicht entfcheiden. 
So viel ift gewiß, daß erft nach einer Arbeit von: 260 
Jahren — 1275 — bie Kathedrale vollendet wurde. b) 

a) Am a. O. ©. 25. ff. 
.bJ S. ebend S, 29. ff. Eine Nachricht von ben Kunſtſachen/ 


die der Biſchof Heinrich von Geroldſeck (F 1273) ver Kathe⸗ 
drale geſchenkt hatte, findet man ebend, S. 39 _ 


in Deutfchland, 855 


Die Fundamente, auf welchen der Thurm fich erheben 
follte, wurden im Jahr 1276 angefangen, und mit der 
größten Aufmerffamkeit, fo wie die der Kirche, im folgen: 
den Sahre zu Stande gebraht. Der damahlige Biſchof 
Konrad von Lichtenberg legte am zöften Mai 1277 den 
erften Stein. Der Baumeifter, dem das ungeheuere Unters 
nehmen anvertraut. war, hieß Erwin von Steinbad, 
weil er aus Steinbach, einem Eleinen Orte im Badiſchen, 
herftammte. Bon den Lebensumjtänden diefes außeror: 
dentlichen Künftlerö, der als der erſte Meifter feines Zeit: 
alters da jteht, und die Bewunderung aller Jahrhunderte 
verdient, wiflen wir nichts. Sa, hätte fich nicht eine alte 
Inſchrift über der großen Pforte, die aber auch gegen: 
wärtig nicht mehr eriftirt, in Abfchriften erhalten, vielleicht 
wäre fein Name auch, wie der des Baumeifters des Doms 
zu Köln, der Vergeffenheit Preis gegeben worden. Gie 
lautet : 

„Anno Domini M. CC, LXX. VII. in die beati 
„Urbani hoc gloriosum opus inchoavit 
„Magister Erwinus de Steinbach,‘ 

Um eben diefe Zeit errichtete man dad große Portal 
des Einganges, die zwei Seitenportale, und das gegen 
Mittag, welches heut zu Tage dem bifchöflichen Pallaft 
gerade gegenüber liegt. Sabine von Steinbad, die 
Zochter des großen Baumeifterö, verfertigte zur Verzie— 
zung bes leßtern mehrere Sculpturen. Ihr Vater unters 
nahm das ganze Werft nach einem Plan, der auf Pers 
gament gezeichnet, noch gegenwärtig in dem Archiv des 
Gebäudes aufbewahrt wird. a) Nach diefem Plan, und 
nad) dem Zeugniffe Königshovens, b) follten auf jedem der 
zwei Portale, die den Seitenportalen entfprechen, Thuͤrme 


a) Grandidier am a. D. ©. 41. Sein Buch erfchien 1784. 
Ob ſich wohl diefes Aufßerft wichtige Denkmahl der deutjchen 
Baufunft erhalten haben mag? 

b) Elſaß / Straßburgiiche Chronik ©. 275. 

er a DE Ze Q 






356  Gefh. der zeichnenden Künfte 


ſich erheben, und zwar ſollte jeder dieſer Thuͤrme zu der 
ſchwindelnden Höhe von 694 Fuß aufgeführt werben. Aber 
nur der Thurm gen Norden ift vollendet, und feine Höhe 


betraͤgt nur 4g0 Fuß. Der Thurm zur Rechten ift nur 


einige Stufen über die Plate: Forme erhaben. a) 
Die vielen Indulgenzen, welche der Bifchof Konrad 
von Lichtenberg im Jahr 1277 allen denen ertheilte,, wel- 
che den Bau mit Geld oder Arbeit fördern würden, be: 
wirkte, daß viele Perfonen aus dem Deftreichifchen und felbft 
aus noch entferntern Ländern nach Strasburg Famen, und 
‚ umfonft Hand and Werk legten; aud trug dafelbft ein 


wunderthätiged Marienbild viel bei. Zum Andenken der 


Wohlthaten, welche Klodwig, Dagobert und Rudolph von 


Habsburg der Stadt Strasburg erwiefen hatten, wurden - 


ihnen zu Ehren, im Jahr 1290 drei Ritterftatuen verfertigt, 
und in Nifchen am Thurm aufgejtelt. b) 

Sm Sahr 1289 wurden die Pfeiler der Kathedrale 
durch ein Erdbeben fo heftig erichüttert, daß-man den 
Untergang des ganzen Gebäudes fürchtetez noch nachthei— 
liger war aber em Brand im Sahr 12958, der viele Sculp— 
furen ruinirte, und alles. Holzwerk verzehrte. 

Die Kapelle der heil. Jungfrau, welde Erwin im 


Jahr 3316 erbaute; gegenwärtig aber nicht mehr vorhan: 


den ift, enthielt folgende Inſchrift: 
M. CCC. XVI, acdificavit hoc opus Magister Erwin, 
Erwin lebte nur noch zwei Jahre nach der Vollen; 
dung diefer Capolle. Er ftarb am ı7. Sanuar 1318, und 
wurde im Klofter der Kathedrale an der Seite feiner Gat— 
tin Hufa begraben, welche am 21. Julius 2316 gejtorben 
war. Man liefet noch heut zu Tage ihre Grabfchriften 
außerhalb der Kathedrale in dem kleinen Hof, der an bie 
Saciiftei des großen Chors ftößt. c) 
a) Grandidier, am a. D. ©. au fi. 
b) Grandidier, am a. D. ©. 44 fi. 


c) „An. Domini M. CCC. XVI. XI. Kal, Augusti, obiit 


„Domina Husa uxor Magistri Erwini.“ 


= 


in Deutſchland. — 


Erwin hinterließ zwei Söhne, von denen der eine 
um eben diefe Zeit die Kollegiat » Kitche zu Haſelach er: 
baute, a) der andere aber, Hand, feinem Vater in der 
Stelle eines Baumeifters der Kathedrale nachfolgte. Hans 
war ein würdiger Zögling feines Vaters, und führte den 
Thurm faft bis zur Plate-Forme in die Höhe. Er’ ftarb 
am 18. März 1339, und man liefet feine Grabſchrift bei 
der feines Waters. b) — 

Die Plate-Forme wurde im Jahr 1565 vollendet, 
allein die Nahmen der Baumeifter, welhe auf Hans 
folgten, und die den Thurm weiter bis zu den vier Wen: 
deltreppen führten, wo er allmählig zu einer Spitze zu- 
lauft, find unbekannt. Heckler verfichert, daß während 
‚ eined Jahrhunderts mehrere daran gearbeitet haben, und 
daß ihre in Stein gehauene Wappen zu feiner Zeit noch 
an mehreren Orten des Gebäudes befindlich gewefen wä- 
ren. Im funfzehnten Sahrhundert hatte Hans Hülg 
oder Hilz aus Köln die Aufficht über den Bau der Ka: 
thedrale. Er brachte im’ Jahr 1455 die Wendeltreppen, 
und im Sahr 1459 den Thurm zu Stande, und flarb, 
zufolge einer deutfchen unter dem Thor der großen Garris 
ftei befindlichen Inſchrift, zehn Sahre nachher. c) 


„An. Domini M. CCC, XVHI, XVI. Kal, Februarii, 
„obiit Magister Erwinus, gubernator fabricae ecclesiae 
„ Ärgentinensis.“ ⸗ 


a) Man lieſet feine Grabſchrift zu Haſelach, an der Mauer 
des alten Klofters: 
„An. Domini M. CCC XXX, nonis Decembris, obiit 
» Magister operis huius ecclesiae filius Erwini, Magistri 
»quondam operis ecclesiae Argentinensis,* 


b) „An. Dom. M. CCC. XXXIX. XV. Kal. Aprilis, obiis 
„Magister Johannes ſilins Erwini Magistri, operis sui 
„aemulus,‘“ Grandidier am a. D. ©. 49. " 


©) 1449 ftarb der ehrfame und Furnftreiche Johann Huͤltz, Werks 
meifter dieſes Baues, und Vollbringer des hoben Thurms, 
bier zu Strasburg, dem Gott Gnade mittheile und die Huld, 
Grandidier am a. D. ©. 50. Ob diefe Baumeifter zu einer. 
Bunft gehört haben, welche mit einem berühmten Drden in 
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Wir übergehen die vielen Unglüdsfälle, welche bie 
Kathedrale erleiden mußte, indem fie von Erdbeben er: 
fchüttert oder von dem Blitz getroffen wurde, um auf 
dad Jahr 1455 zu fommen, in welchem fie ein neues 
Baptijterium erhielt. Die Zeichnung zu demfelben hatte 
Jodocus Dotzinger aus Worms verfertigt.a) Eben: 
derſelbe befjerte im Jahr 1455 das Chor der. Kathedrale 
mit Quabderfieinen aus, vollendete aber diefe Arbeit erft im 
Sahr 1460, Sm Jahr 1459 nahm man das ganze Dach 
ab, und deckte fie mit Blei, fo wie man aud um diefe 
Zeit ‚die Gewölbe im Innern erneuerte, da die alten durch 
die Länge der Zeit fehr gelitten hatten. Dies Eoftfpielige 
Unternehmen fam erſt nad) zehn Jahren zu Stande. Im 
J. 1486 bauete man den aͤußern Umfang des Chors, und 
fhmüdte das Gewölbe mit einer Mahlerei, das juͤngſte 
Gericht vorftellend, welche noch im Jahr 1617 eriftirte, b) 
In demfelben Jahre wurde die prächtige mit vielen Figuren 
geſchmuͤckte Kanzel errichtet, und zwar nach den Zeichnungen 


von Hand Hammerer, Baumeifter der Kathedrale. c) 


Unter feinen Nachfolgern war Jacob von Landes 
but der berühmtefte. Er erbauete die Kapelle des heil. 
Lorenz im Jahr 1494, die jedoch erft zehn Jahre nach 
feinem Zode (+ 1495) im Jahr 1505 vollendet wurde. d) 
Eben fo viel Ruhm erwarben fih Hans Hedler und 

* 


Verbindung geſtanden hat, kann hier nicht unterſucht werden. 
Man vergleiche jedoch Esquisse du travail d’un Profane au 
R,.’ *. loge de la „*, a Porient de „*,, am Eude von 
Grandidier Essais etc. p 416 — 436. 

a) Grandidier am a. D. ©. 62, 

b) Ebend. ©. 63. 

ce) Ebend. ©. 63. 


d) Seine Grabichrift lautet: „1495 nach Chriſti Geburt fürs 
wahr, Jacob Landshut Werkmeifter war, er übet bier feine 
Kunst nach rechter Art; er it mit Tode abgegangen im Jahr 
1495; ®ott wolle im ewigen Leben, der Seelen Fried und 
Ruhe geben. Grandidier am a. D. ©. 64 
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deffen Eohn Hans Georg Hedler. Diefer war einer 
der größten Baumeifter, welche Deutjchland im fiebzehnten 
Sahrhundert hervorgebracht hat. Als im Jahr 1654 ein 
ſchreckliches Ungewitter einen Xheil des Thurms zerſtoͤrt 
hatte, ſtellte er in einem Zeitraum von drei Jahren den 
Schaden wieder her, und erhoͤhte ſogar den Thurm um 
ı Fuß 10% Zoll. Die Steine wurden zu Gresweiller bei 
Mutzig gebrochen, und man ſah unter andern Quader, 
welche 20, 30 bis 36 Zentner wogen. Ein großer Theil 
der ſchoͤnen Glasmahlereien, mit welchen die Fenſter ge— 
ſchmuͤckt waren, wurden durch ein fuͤrchterliches Hagelwetter 
im Julius und Auguſt 1674 vernichtet. a) 

Aber die ſtaunenswuͤrdige Feſtigkeit der Kathedrale 
zeigte ſich am auffallendſten am ten Auguſt 1728. An 
dieſem Tage ſpuͤrte man ein ſtarkes Erdbeben. Die Er— 
ſchuͤtterung des ganzen Gebaͤudes war ſo heftig, daß, wie 
einige behaupten, ſogar der Thurm einen Fuß aus ſeiner 
ſenkrechten Lage geruͤckt wurde, augenblicklich aber wieder 
ſeine erſte Stelle einnahm. Gewiß iſt es, daß das Waſſer, 
welches in einem großen Behaͤlter auf der Plate-Foͤrme 
aufbewahrt wird, bis zu einer halben Mannshoͤhe empor: 
geworfen und 18 Fuß weit weggefchleudert wurde. Man 
hat diefe wunderbare Begebenheit durdy eine in fchwarzem 
Marmor eingegrabene Inſchrift verewigt. b) 

Eine Befchreibung der Kathedrale liegt außerhalb den 
Grenzen diefer Gefchichte, auch würde fie fehr unvollfoms 
men ausfallen, weil weder die Feder noch der Grabitichel 
im Stande find, uns einen Begriff von dieſem bewunde— 
rungswürdigen Monument deutfcher Kunft zu geben. Die 
Höhe des himmelanftrebenden Thurms, das Ebenmaaß in 
allen feinen heilen, die Zartheit der Sculpturen und die 
Kühnheit der Gewölbe erheben dies Monument zu einem 
Gegenftand des Staunens, der einzig ift in Europa. 


a) Grandidier am a. D. ©. 139. 
b) Grandidier am a. D. ©. 177. 


“ 
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Seine Fundamente vorzüglich find fo feft gelegt, daß es, 
obgleich ganz durchfichtig und durchbrochen aufgeführt, dem 
Erdbeben, Feueröbrünften und Orkanen. widerfianden hat. 

Der berühmte Aeneas Sylvius Piccolomini, der eine 
Zeitlang zu Strasburg ftudiert hatte, im Sahr 1432 drei: 
mal als Legat beim Goncilium zu Bafel dorthin kam, und 
unter dem Namen Pius IL. im Jahr 1458 (den heiligen 
. Stuhl beftieg, fpricht von der damahls eben vollendeten 
Kathedrale und ihrem Thurm, wie von einem Wunder der 
Welt. a) Giovanni Galeazz0 Maria Sforza Visconti, 
Herzog von Mailand, fchrieb unter dem 27 Junius 1481 
an den Magiftrat zu Strasburg einen Brief, in welchem 
er um einen geſchickten Baumeifter bittet, der daS Ge- 
woͤlbe feiner prächtigen Metropolitantiche zu Stande 
bringen möchte. b) | 


a) “in Germania, cap. 9. inter opera historica veteris Germa- 
niae, pag.452. „Argentinae ,.. ecclesia pontificalis, cuä 
Monasterio nomen est, secto lapide magnılice ennstructa, 
an amplissimam fabricam assurexit, duabus. ornata turri- 
bus, quarum altera, quae perfecta est, mirabile opus capus 


inter nubila condit.“ 


b) Wir theilen diefen wichtigen Brief, fo wie ihn Schilter 
zu Königshofens Ehronif ©. 561 aufbewahrt hat, wörtlich mit. 
Magnificı insignesgue Cives Amici nostri carissimi, 
Questi fabriceri del celeberimo templa de questa nostra 
Inchyta cita stano in suspensione de non fare furvire el 
Tugurio, se prima non eonsultano bene con optimi Inge. 
nieri, utrum le columne maestre sopra la quale va fa. 
ricato serano forte et sufhciente a -sostenir tanta machina 

e peso incredibile. quanto havera esser dieto Tugurio che 

‚ sera cosa $tupendissima. unde saria eterno Stipendio se 
dapo fornito ce occoresse aleuno manchamento, Pero 
essendone per diverse vie fatto intendere del optima sufli- 
eientia de * Ingignero del famoso templo de quella vestra 
Cita, pregamoni ce vogliati compiacere in: mandarnelo fin 
qua, o luy on altro piu snfhciente. che si trovasse in 
quella patrıa. Joanne Antonio de Gesa nostro citadino, 
quale sı manda li ad questo eflecto gli fara bona compag- 
nia per camino, Qua sero bene veoluto et meglio 
tractato, et faremo per modo chel ritornera ben contento, - 
Non virinerescha ad progliare questo caricho per amor 
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Das Frontispice der Kathedrale zeigt uns drei er 
Portale, geihmüdt mit dem ganzen Neichthum der deut: 
ſchen Baufunft, mit Statuen und Sculpturen aller Art, 


welche ſich auf einem einige Stufen hohen Vorplaß erheben. 


Ueber dem Portal in der Mitte, welches größer als die 
andern ift, und gerade auf das Schiff führt, erblidt man 
eine Roſe mit Glasfcheiben von den lebhafteften und bren- 


nenditen Farben. Diefe Roſe, gleih merkwürdig durch 


ihre Rundung und Ausführung, mißt an ihrem aͤußern 
Umfreis 150% Fuß, und 45 im Durchmeffer, und Yan 
ihrem innern Umfreis 1554 Fuß, und 45 im Durchmeffer. 


nostro in persvaderli chel vegni. che ne fareti cosa grata, 
et sempie ne trovarti paratissimi ali-vestri piaceri, ilani 

in arce nostra portae Jovis die XXVII. Junii 1481, - 

Joannes Galeaz Maria Sforzio 
Vicecomes Dux Mediolani etc, 

A. Terzagı, 
Das Driginal diefes Briefd befindet fich, wie Grandidier 
(©. 213) verfichert, im Archiv der Stadt Strasburg. Der 
Herzog von Mailand febrieb unter dem 19. April 1482 eine 
lateinifchen Brief ähnlichen Inhalts, um einen gefchicten 

Baumeifter zu erhalten. * F 
Magnifico amico nosıro carissimo, Domino Petro Scotto 
Gubernatori Civium et Consiliario Civitatis Argen- 
tinae praefectoque fabricae templis majoris ibidem. 

Magnifice amice noster carissiime. Rogavimus per lite. 
ras superioribus mensibus Mag. vestram, ut cum in hac 
urbe nostra templum ad honorem B. Mariae Virginis mirae 
magnitudinis et pulchritudinis struatur: nec deesse veli. 
mus quo minus omnia rectissime fiant: et tanto operi nihil 
imputari queat: ad nos mittere vellet quendam architectum 
seu ingeniarium : quem isthic praestantissimum esse intelli. 
gebamus: ut templum ipsum videre et omnia recte metiri 
valeret: ac suum super agendis judicium edocere, et quia 


idem architectus non venit: et ut veniat eodem tenemur . 


desyderio: rogamus rursum Mag. V, ut nos hujuscemodi 
voti eompotes efhciat: et ipsum architectum mittar: id 
enim gratissimum habebimus parati in similibus et majo- 
ribus vobis gratihcarir Et hac de causa mittitur istuc 
praesentium lator cum facultate praebendi modum ipsi 
architecto veniendi. Mediolani die X\ III Aprilis 1482. 
Joannes Galeaz Maria Sfortiag 
Vicecomes Dux Mediolani, 
B. Chalcum, 





- 
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Das aufjere, blühend fich entfaltende und die Roſe um- 
windende Band, wird für eins der Fühnften Meifterjtücke 
gehalten. Ueber den drei Portalen, wo man die Kitter- 
flatuen der Könige Klodwig, Dagobert und Rudolph er: 
blickt, fleigt ein großer, ein längliches Quadrat bildender 
Thurm in die Höhe, der in einer Mauerplatte (Platte - 
forme) fich endiget. Weber jeden der beiden andern Por: 
- tale, welche den beiden Abfeiten des Schiff gegenüber 
fiehen, follte, nach der Zeichnung des Erwins von Stein 
bach, ein Thurm fich erheben, allein es ift nur einer an 
der nördlichen Seite vollendet worden, Wir übergehen die 
Befchreibung dieſes Thurms und der ihn zierenden Bas— 
relief3, von denen Grandidier a) fehr genau gehandelt 
hat, um nur feine Höhe zu bemerken, welche nad) den 
genaueften Meflungen 490 Fuß 34 Zoll nach Strasbur: 
ger Maaß, oder 44615 pieds de Roi beträgt. b) 
Das große Portal in der Mitte, welcher Die Border: 
Seite der Kathedrale ziert, wurde nebft den zwei Eingän: 
gen in die Abfeiten im Jahr 1277 erbaut. Das Portal 
ift mit fech8 Säulen und vielen ſchoͤnen Statuen gefhmüdt, 
bie fi) auf einem Dreied erheben, über welches man 
Gott Vater, etwas tiefer die heil. Jungfrau mit dem 
Chriſtkinde und zulegt den König Salomo erblidt, wie 
er auf feinem Thron fißt, umgeben von zwölf &öwen und 
andern Figuren, Der Gibel hat in feiner Perfpective fünf 
Reihen Statuen, die ganz in feiner Rundung geordnet 
find. Die erfte und zweite Reihe enthält. vier und dreißig 
Geſchichten aus dem alten Teſtament; die dritte ftellt die 
Marter der zwölf Apoftel und der zwei Diafonen des heil, 
Stephanus und des heil. Lorenz dar; in der vierten; welche 


zwölf Figuren bat, fieht man die vier Evangeliften und 


die acht erften Kirchenlehrer, und in der fünften und letzten, 
bie nur zehn Figuren in fich faßt, erfcheinen die Wunder 


a) Am a. O. ©. 214 — 224. 
b) Ebend. ©. 225 — 234. 


| 
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des Erlöferd. An beiden-Seiten des Portals ftehen meh: 
rere Engel mit mufifalifhen SInftrumenten. Die Thuͤr 
des Einganges ift groß, wird aber in der Mitte durch 
einen ftarfen Pfeiler, an welchem man eine Statue der 
heil. Jungfrau mit dem Chriſtkinde fieht, in zwei Hälften 
getheilt. Ueber der Thür find in vier Reihen die merk: 
würdigften Scenen aus der Leidensgefchichte und der Auf: 
erftehung des Heilands dargeftellt. Zu beiden Seiten der 
Zhür ftehen zwölf große Statuen aus Stein, naͤmlich die 
Figuren der Hohenpriefter und Schreiber, welche den Sohn 
Gottes zum Tode verdbammten. 

Unmittelbar über dem großen Portal zeigt fich die mit 
Glasſcheiben ausgelegte Rofe, von der bereits die Rede 
gewefen ift, und über derfelben find die Statuen Iefu 
Chriſti und der heil. Jungfrau, nebſt denen der zwölf 
Apoftel zu beiden Seiten angebradt. | 
Unter dem großen Portal befindet fich die Thür mit 
ihren vier Flügeln, von denen die zwei innern von Bronze 
mit vielen Figuren und Bildern von Heiligen gefchmüdt 
find. a) Sie wurden am 28, Auguft 1343 an diefe Stelle 
gefeßt. Auf dem Flügel zur Rechten ficht man vier Rei: 
hen Figuren, unter welchen aud die fieben Planeten mit. 
den Nahmen der Götter, unter deren Schuß ein jeder Tag 
der Woche fteht, vorkommen. Auf dem Flügel zur Linken 
erfcheinen einige Scenen aus den Wundern des Heilandg, 
die Marter der zwoͤlf Apoftel und andrer Heiligen, welche 
die römifche Kirche verehrt. - 
| Die Thür an ber rechten Abfeite der Kirche ftellt 
beim erften Anblid den Heiland dar, wie er als Weltrichter 
auf einem Regenbogen fißt. Unter ihm fieht man die 
Auferftehung der Zodten, und wie die Verdammten von 
allen Klaffen in den aufgefperrten Rachen eines fcheußlichen 
Drachen gehen müffen. Hierauf folgen in vier Reihen 


a) Grandidier, am a. O. ©. 237. 
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34 ignren von Engeln und Heiligen, welche an den Freu⸗ 
den des himmliſchen Reichs Theil nehmen. An beiden 
Seiten dieſer Thür find die fünf klugen und die fünf 
thörigten Jungfrauen mit ihren vollen und leeren Lampen, 
nebft dem Bräutigam und der Braut, vorgeftelt. An der 
linken Seitenthuͤr erblidt man die Reinigung der heil. 
Sungfrau, die Vorftellung Chrifti im Tempel, die Anbe— 
tung der drei morgenländifchen Könige, die Ermordung 
der unfchuldigen Kinder und die Flucht nach Aegypten. 
Unten ftehen die fieben Zodfünden, von denen jede einen 
‚Kopf unter den Füßen hat. Zu beiden Seiten diefer Sta- 
tuen befinder fich in befondern Abtheilungen vier andre 
Figuren der vier Kardinaltugenden. 

Das Thor gegen Mittag erhebt fi auf einem Fleinen 
fünf Stufen habenden Vorplatz, und ift ebenfalls gegen 
das Ende des ıdten Sahrhunderts erbaut worden. Man 
ſieht an diefem Thor eine Büfte des Heilandes, und dar— 
unter Salomon, die Krone auf dem Haupt tragend und 
ein Schwert in der Hand fchwingend, und zu beiden 
Seiten die zwölf Apoftel. Die Statue des heil. Johannes 
hält eine Tafel mit einer Infchrift, welche beweilet, daß 
fie von der Sabina von Steinbach, einer Tochter 
Erwind, verfertiget worden ift. a) Rechts fteht die chrift= 

a) : GR Er. on 
DIVI- 
NAE. PIE 
TATIS : 
ADES 
TO. SA 
VINAE 
DE PE 
TRAD 
VRA 
P,OVA 
sVFA 
CTA. FI 
GVRA, 
Grankinier Essais sur-la Cath&drale de — pP. 259. 
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liche Kirche unter der" Geſtalt eines gefrönten Weibes, 
in der einen Hand den Kelch mit der Hoftie, in der ans 
dern ein Kreuz haltend, und linfs der jüdifche Glaube, 
ebenfalls unter der Geftalt eines Weibes, das die mofai: 
fchen Gefestafeln in der einen Hand, in der andern aber 
einen zerbrochenen Pfeil halt, und mit wehmuthsvollem 
Blick ſich wegwendet. Ueber der Thür find zur rechten 
Hand der Tod und das Begrabniß der heil. Jungfrau, zur 
linfen aber ihre Himmelfahrt und Krönung angebracht. 

Die Thür an der Nordfeite.endlich, welche zur Kapelle 
des heil. Lorenz führt, wurde zu gleicher Zeit mit derfelben 
von dem Baumeifter Jacob von Landshut erric- 
tet, a) Man fing fie im Junius 1494 an, und vollendete 
fie 1505. Ueber dem Eingang erblift man die Marter 
des heil. Lorenz, wie er auf einem Roſt ausgeftreät liegt, 
und die Henker das Feuer fchüren. Etwas tiefer, zur 
Rechten, fteht Pabft Sirtus II., wie er noch Archidiakonus 
war; und zur Linfen die drei morgenländifchen Könige, 
bie dem Heilande ihre Geſchenke darbringen. Diefe Thür 
führt zu einem bededten Veſtibul, wo über einem zweiten 
Eingang an der einen Seite ebenfalls die Anbetung ber 
morgenländifchen Könige und an der andern ihre Abreife 
vorgeftellt ij. Bei der Anbetung ift auch der König 
David gegenwärtig, wie er auf feiner Harfe fpielt. 

Das Innere-der Kathedrale, nämlich das Chor und 
Schiff, hat eine Lange von 555 Straßburger Fuß und 6 
Linien. Das Chor mißt inwendig, ohne die Mauern zu 
rechnen, 111 Fuß ſechs Linien in der Lange, und das 
Schiff, vom Chor bis zur großen Pforte, 244 Fuß. Die 
Breite des Chors beträgt 67 Fuß, und die des Schiffs 
mit Einſchluß der zwei Abfeiten 1352 Fuß. Die Lange 
‚einer jeden Abfeite,. von der Sacriſtei bis zur Pforte, mißt 
315 Zuß 4 Zoll 6 Linien. "Die Höhe des Schiffs, von 


a) ©, oben ©. 358. 
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dem Fußboden bis zum Gewötbe, beträgt 7ı Fuß 10 Zoll 
3 Linien, Man zählt in der Mitte des Schiffs, von dem 
Chor bis zum Portal, 18 große Pfeiler, auf welchen dag 
Gebäude ruht. E3 ftehen neun auf jeder Seite, Der 
ftärfite hat 72 Fuß 23 Zoll im Umfang, der zartefte aber 
29 Fuß 83 Zoll. Die Kuppel des Chors fügt fich auf 
4 große Pfeiler. Wir übergehen bie vielen Kapellen, de— 
ren Beſchreibung uns zu weit führen würbe. a) 

Die Fenfter im Innern des Schiff und der Abfeiten 
find mit Glasmahlereien verziert, welche Arbeiten bes 
vierzehnten und funfzehnten Sahrhunderts zu feyn ſcheinen. 
Den größten Theil derfelben hat Hans von Kirchheim 
verfertigt, der ums Jahr 1348 lebte. b) In den Fenſtern 
des Schiffs, welche an der obern Gallerie ſich befinden, 
fieht man die 74 Vorfahren des Heilandes abgebildet, fo 
wie fie der Evangelift Lucas im dritten Kapitel aufgezählt 
bat. Ueber diefer Gallerie find mehrere Märterer und heil. 
Sungfrauen dargeftelt. Das Fenſter über der Sacriftei 
des Seminariums zeigt uns einen heil. Chriftopb in Folof: 
faler Größe. Die zwölf Apoftel mit der heil, Marthe und 
Magdalene find in der Kapelle der beil. Katharina gemahlt. 
Bon diefer Kapelle bis zum Portal der Abfeite gegen Mit: 
tag laufen fechd Reihen Fenjter, deren jedes ı6 Felder 
enthälb Die Felder der eritern viere find mit den Haupts 
mofterien der chriftlichen Religion, mit den Wundern des 
Erlöiers und verichiedenen Sefchichten aus dem neuen Te— 
fiament geibmüdt. c) In dem fünften erblidt man das 
juͤngſte Gericht, und wie die Seeligen von den Verdammten 
geichieden werden, und in dem fechiten den Heiland im 
feiner Glorie, umgeben von den Heiligen des himmliſchen 


a) Grandidier, am da. D. S. 253 — 256, 

b) Magister Johannes de Kirchheim pictor vitrorum in eccle- 
sia Argentinensı fommt in einer Urfunde vom \ıbr 1348 
vor, die Grandidier anfübrt, am a. D. ©. 256. Motel 


«) ©. Grandidier, am a. D. ©. 357. fr 
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Serufalems. Er iſt in der Mitte diefer Heiligen wie ein 
Armer vorgeftellt, wie er (in fünf verfchiedenen Feldern ) 
die Pflichten der Barmherzigfeit austbt. a) 

Sn der. erften Hälfte des ı6ten Sahrhundert3 befand 
fich unter den Glasmahlereien beim Eingang der Kathedrale 
eine Vorftelung des Biſchofs von Strasburg Wiederold, 
wie er von Ratten und Mäufen umgeben ift, die ihn 
auffreffen wollen, weil er die Gebeine der heil. Attala aus 
ber Kirche des heil. Stephanus wollte wegbringen laffen. 
Aehnliche Legenden erzählte man von Popiel, Herzog-Regen- 
ten von Pohlen, und von Hatto, Erzbifchof von Mainz. b) 

Aber eine der fonderbarften Vorftellungen, welche nur 
die höchfte Frivolität und Verwilderung der Phantafie er- 
zeugen Eonnte, zierte ehedem die beiden Hauptpfeiler, wel— 
che ber Kanzel gegenüber fich befinden, und bildete eine 
Prozeffion von wilden Thieren in Mönchskleidern ab. Ein 
Bär mit dem Weihfeffel und Sprengwedel eröffnete den 
Zug, hinter ihm folgte ein Wolf mit dem Kreuz und ein 
Hofe mit einer brennenden Kerze; hierauf kamen ein Bock 
und ein Schwein, die einen todten Fuchs in einem Reli: 
quienkaften trugen, und endlich eine Hündinn, die den 
Schwanz des Schweins anfaßt und die Proceffion befchließt. 
An dem andern Pfeiler war ein ähnliches Basrelief. Hier 
fah man einen Hirfch mit Kelch und Meßbuch vor dem 
Altar den Seegen fprechend, und ihm gegenüber einen Efel, 
der das Evangelium abfang und eine Kage ftatt des Puls 
tes hatte, 

Diefe Figuren haben fchon feit — Zeit die Aufmerk⸗ 
famfeit der Antiquare rege gemadt. Hans Fiſchart, 
ber im Jahr 1581 als Syndicus von Frankfurt ftarb, lieg 
fie in Holz fchneiden und fügte einige Verſe hinzu, Die 
eine eben fo muthwillige als unzuͤchtige Erklärung enthiel— 
ten. Auch findet man fie in den Werken von Dans Wolff 

a) Grandidier, am a. D. ©. 258. 
b) Graudidier p. 259. 
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von Rheinzabern a) und von Schad, b) am genaueſten 
aber von Grandidier befchrieben. c) Ä 
Man ift ſowohl über die Zeit, der fie angehören, als 
auch Liber ihren Urheber uneins. inige, worunter der 
Proteftant Schad der vorzüglichite ift, behaupten, daß fie 
im Sahr 1298 ausgeführt worden; andere, daß fie von 
den erften Anhängern Luthers herrühren. Diefe Meinung, 
welcher anfänglich auch Grandidier beipflichtete, d) hat 
‚ feinen Grund; dagegen es befannt ift, daß man bereits 
im Zeitalter des heil. Bernhard in den Kirchen abenteuer: 
liche Figuren ald Zierrath anzubringen pflegte. Diefer heilige 
Abt von Clairvaux beklagt ſich fehr Über diefen Mißbrauch 
in einem ums Sahr 1125 an feinen Freund Wilhelm, Abt 
von St. Thierri, gerichteten Brief, „Wozu dienen, fagt 
er, in den Klöflern vor den Augen der mit Lefen befchäf: 
tigten Brüder die widrigen Affen, die wüthenden Loͤwen, 
die ungeheuern Centauren“ u. ſ. w. e) Aber auch andere 
Beifpiele Eönnen das Alter jener Figuren beweifen, f) 
daher ich mit der größten Wahrfcheinlichfeit jene Basreliefs 
in das dreizehnte Jahrhundert, und zwar in die Zeit feßen 
möchte, wo die übrigen Zierrathen des Doms verfertigt 
“worden find. Der Gefchmaf naͤmlich an Feierlichkeiten 
und Proceffionen, welche Volksfeſte feyn follten, erhielt 
vorzüglich vom zwölften Sahrhundert an eine eigene 
| Ä Rich⸗ 
4) Lectiones memorabiles et reconditae. Tom, I. pap. 552. 
Tom. 1, p. 909. 
b) Pag. 58. 
e) Pag. 264. sg. Fremont H’Ablancourt, der im Jahr 1675 
Netident des franz. Königs zu Straßburg war, unterfuchte . 
ebenfalls diefe Basreliefs und thrilte eine genaue Befchreis ' 
bung derfelben dem Doctor Burnet mit, der fie auch in feine 


Reifebemerfungen aufgenommen bat. (©, Burnet, Voyage 
de Suisse, de l’Italie et de quelques endroits de l’Allemagne, 


1687. 8. P. 245.) 
d) Im Journal de Nancy. 1790. T. I. p 368 — 375» 
e) Opera $, Bernardi. T. 1. p. 545. 
N ©. oben S. 24. Note b 
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Richtung, und die Kunftwerfe, welche fie verewigt has 
ben, mußten eben fo fonderbar ausfallen. Welche 
abenteuerliche Gruppen waren nicht bei dem, unter 
dem Nahmen la Procession du Renard befannten Fe— 
fie, welches Philipp der Schöne dfters in. Gegenwart 
Bonifaz des achten und felbft nad) deffen Tode zu 
Paris veranftaltete: Unter den mancherlei Geftalten auf 
der Schaubühne befand fih Gott der Sohn, wie er 
bie heil. Jungfrau liebfofete, indem er zugleich mit 
‚ den Apofteln ein Waterunfer betete, Freudenmaͤdchen 
tanzten in weißen Gewändern mit ihren Liebhabern, 
unterdeß die Verdammten in der Hölle gepeinigt wurs 
den und wehllagten; ein Menſch als Fuchs gekleidet, 
fang eine Epiftel und ftieg allmählig bis zum Papſt, 
indem er ftet3 Hühner ftahl, und dadurch die Raubs 
ſucht Bonifaz ded achten anzeigte; die berühmteften ‘ 
Perfonen des alten und neuen Teftaments mußten ends 
lih nad) und. nad) auftreten, a) Mie viele alte Mifs 
fale und Gebetbücher haben fich nicht erhalten, welche 
von den Freunden unzüchtiger Figuren gefucht werden, b) 
und wie heftig eiferte nicht die Geiftlichfeit auf dem 
Tridentinifhen Concilium ‚wider die Mahler und Bilds 
bauer, welche die Kirchen mit üppigen, zotigen und 
lächerlichen Bildern verzierten. c) 

a) Saint-Foiz Easats historiques sur Parıs, T, IY. pag. 38. 


b) 8.Meine Gefhihte der Mablerei in England 
(B. V. S. 185.) In einem aͤußerſt feltenen Geſeßbuch, das 
unter dem Titel: Ortwlus anime cum oratiunculis alia 
quibus superadditis von Hand Meinhard Grunin | 
ger im Jahr 1500 zu Straßburg gedrudt worden if, fins 
det man mehrere fehr anftößige Figuren. Unter andern 
fieht man die heilige Urfula und andre heilige Jungfrauen 

anz nadt den Bliden eines lüfternen J—— audues 
est, den König David, wie er die Batſeba im Bade bes 
laufht, und von einem fliegenden Kupido mit dem Lies 
bespfeil getroffen wird, u. dgl. m. 

6) SessioneXXV. deinvocatione Sanctorum, Man veraleiche das 
mit das Wert des Eardinald Kederigo Borromeo de 
Pisturd sacrd, 


. * 


Ua 
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Wie dem auch ſey, ſo blieben die Thierfiguren in 
der Kathedrale bis zum Jahr 1635 unverſehrt. In 
dieſem Jahre zerſtoͤrte fie aber ein katholiſcher unter 
dem Architeeten, Joſeph Lautenfchlorger, arbeitender 
- Maurergefell, um eine fein Gefühl beleidigende Vor— 
ftellung zu vernichten. Es verdient übrigens noch bes 
merft zu werden, daß diefe Figuren einem lutherifchen 
Buchhändler zu Straßburg theuer zu ftehen kamen, 
Er wußte nämlich die alte Platte von Fiſchart an fich 
zu bringen, ließ eine Anzahl Blätter abdruden, und 
verfaufte fie am Frohnleichnamsfeft 1728. Die Sache 
blieb dem Magiftrat nicht lange verborgen, ber ihn zu 
einer Kirchenbuße, im bloßen Hemde, baarfuß, mit eis 
ner Fackel in’ der Hand und einem Strid um den Hals, 
vor der großen Pforte der Kathedrale, verurtheilte, 
und ihn des Landes verwies. Die Eremplare, welde 
man auftreiben Fonnte, wurden durch den Henker 
verbrannt. a) 

In der Kathedrale zu Straßburg befand fih noch 
ein anderes, weit unzüchtigered Kunftwerf, und zwar 
gerade an der Treppe die auf die große Kanzel führt, 
Es ftellte eine Betſchweſter (beguine) dar, zu deren 
Füßen ein Mönch liegt, der ihren Unterrod aufhebt, 
Dies anfidgige Relief war nod) im Jahr 1764 vorhanden, 
darauf aber auf Befehl des Prinzen von Lothringen aus 
der Kirche genommen. Es war fejt in den Stein ges 
mauert, und unter den Augen des berühmten Geiler 
von Keyferöberg im Jahr 1456 verfertigt., Diefer rechts 
fchaffene, ftreng wider die Lafter feines Zeitalters ei— 
- fernde Dominicaner, fcheint aljo ein Kunftwerf gebils 
ligt zu haben, das damald wahrfcheinlidh mehr als ein 
Dbject der dffentlihden Bildung als des Witzes anges 
fehen wurde. Es fonnte die freche und ausſchweifende 


a) Grandidier am a. D. pag. 269. 


u‘ 
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Lebensart der Mönche und Nonnen auf das lebendigſte 
ſchildern. ) | Ä Er 
Wir haben bereit3 oben bemerkt, daß das Chor 
der Kathedrale mit feinen beiden Flügeln, die ein las 
teinifche8 Kreuz bilden, noch für einen Theil des Baues 
gehalten werden, ben Karl der Große gegen das Ende 
des öten Jahrhunderts unternommen hatte. DieArchitece 
tur nähert fid) auch ſehr dem Gefchmad des karolin— 
gifchen Zeitalter, und kann mit dem fchönen Styl 
des übrigen Gebäudes nicht verglichen werden, b) Im 
Sahr 1455 wurde das Chor erneuert, und 1483 und 
1486 mit Mahlereien geſchmuͤckt, welche das jüngfe 
Gericht vorfiellten. c) Der Hauptaltar, ein Meifters 
ftüdl der Sculptur, von Nikolaus von Hagenau im 
Jahr 1501 vollendet, wurde 1724 nad) Erftein in bie 
Münfterficche gebracht, fpäterhin aber zerftört, Ein 
andres merfwärdiges Kunftwerk ift der Dehlberg, wel: 
cher fi) in der unterirdifchen Kapelle des heil. Gras 
bes befindet,’ Die Gruppe der acht Soldaten, dieden 
Heiland im Garten ergreifen wollen, ift aus einem 
Bloc verfertigt: d) Wir übergehen andre Weberbleib: 


&) „Ordines mendicantium “ fagt Geiler „fuerunt columnae 
ecclesiae et subfulcimentum ; sed iam vetustate putrefactum 
est...... Conditiones boni religiosi sunt habere ven- 
trem omnipotentem, dorsum asini, 08 cotvi.* Similitus 
dines et tropi Joannis Keisersbergiül concionätoris eccle; 
side Argentin. viri illuminatissimi, pag. 30 ynd 35. 

Wympheling, in feiner Biographie Geilers (gedrudt 
1510) fagt —— was er von der Keuſchheit der Bet⸗ 
ſchweſtern geurtheilt hat. „Animi anceps esse visus est 
de sincera castitate beguinarum, quae licet inculta villo- 
saque veste, ac longis caliptris opertze, tamen haud in- 
venustae et aetate juvenes monachorüm septa ; . ; „ fre- 
queitarent. “ 


b) Grandidier, pag. 297» 
©) In dem Kreusgange ſah man Ar Engel mit einem Stuns 


englafe und deu Teufel m 
ihm zuf Seite Pabfıe, Kazdi 
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ſel der Sculptur und Mahlerei, weil wir ſonſt dieſen 
Abſchnitt noch weiter ausdehnen müßten, und verweie 
fen auf das oft angeführte Werk von Grandidier, 





3 
ei 


ıe Nr 


— — —— 


Man hat uͤber keines der rheiniſchen Bißthuͤmer noch 
ſo wenig gute Nachrichten, als uͤber Speier. a) Nach 
einer Unterbrechung von vielen Jahren findet man im 
Jahr 612 einen Biſchof Athanaſius in Speier, der auf 
der Stelle, wo ehemahls ein Merkurius: Tempel ftand, 
eine Kirche und ein Klofter des heil, Germanus baute, 
Unter ihm wurde auch das Klojter Weiffenburg gebaut, 
deffen Aebte in der Folge mehrmals zum bifchöflichen 
Stuhle in Speier gelangten. 

Den größten Glanz erhielt die Stadt durch den 
Kaifer Konrad IL, der fehr gern in dem alten Pallaft 
dafelbft wohnte, und an der Stelle der unbedeutenden 
Kirche des heil. Stephanus, den Eoftbaren Dom aufs 
führte, der zu den Wunderwerken der beutfhen Baus 
kunſt und des deutfchen Kunftfleißes gehört. Nachdem 
ein großer Theil der Quaderfieine und andrer Materis 
alten zufammengebracdht worden war, wurde am ı2ten 
Ssulius 1030 von dem Kaifer der erfte Grundftein ges 
legt. b) Weil er aber einfah, daß er einen fo weit: 

a) Simonis if ein elendes Machwerk. Epſengrein 

wäre beffer, ift aber viel zu Eur; noch immer bleibe 

Lehmaun's Epeierifhe Chronik das Hauptwerk, ob es 
gen " wie auch Epfengrein, mehr Geſchichte der Stadt 


b) Chronicon Episcoporum Spirensium ap. Würdtwein Nov= 
Subsidia diplom, T, I. p. 120, Auno MAXX, Idem 7 ı 


Sp» 
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fäuftigen Bau nicht zu Ende bringen würde, fo hat 
er bie Vollendung feinem Sohn Heinrich auf dad ges 
wiffenbaftefie anbefohlen, und zugleich verordnet, daß 
die deutſchen Kaifer und Kaiferinnen, melde inner« 
halb der Gränzen Deutfchlands flerben, hier begraben 
werden follen. a) 


(Conradus) tam coenobii Limpurgensis, quam et templi 
. primarii Spirensis fundamenta posuit, dumque ex ipsius 
mandato Walrharius Episcopus utrumque opus perficien- 
dum eurat, eidem immoritur anno proxime sequenti 
MXAXI. die 3 Nonas Decembris. Betgl. Trithemii 
Chron Hirsaug. T. I. pag. 170. Alerander, Monasticon 
Palatin. T. I. pag. 30. ff. Diefer Schriftfieller beſchreibt 
den Dom als Augenzeuge pag. 42. „Bcelesia magna fuit 
atque pulcherrima, pedes in longitudine excedens quinqua- 
gints et ducentos, in ®atitudine vero centum quadraginta 5 
ın quä fuerunt altaria viginti; et revera (ait Trirhemius 
], c.) non memini me nostri ordinis ecclesiam vidisse 
majorem et pulchriorem. Columnis ex solido ab introitu 
usque ad chorum viginti magnis fuit subnixa, quarum 
ünaquaeque in longitudine pedes habebat XX, et in cir- 
eumferentia latitudinis cubitos geometrales binos ferme 
continebat Erectae stabant super bases magnas et qua- 
dratas, capitella similis formae et magnitudinis, hahentes, 
super quibus muri ab utraque pärte in modum semicir- 
. euli usque ad tectum exteudebantur,* Das prädtige 
Kloiter und die Kirche su Limpurg, welche Konrad ebens 
falls zu gleicher Zeit erbaut hatte, wurde im Jahr: 1498 
en der Slammen. S. Alexander am a. D 
* ’ a . e 
Abe ee Henrici: „Famasum Spirense monasterium 
a fundo fundatum usque mira mole et sculptili opere 
complevit, ut hoc opus super omnia Regzum antıquorum 
opera laude et admiratione dignum sit, qualem etiam or- 
natum ex atıra, argenta, lapidibus ‚pretiosis et serieis 
vestibus illi monasterio contulerit, dillicile est’ oredere, 
nisi cui contigit et videre. Rex Graeciae amicitiam eius 
expetebat, et quem futurum hostem timuit, muneribus ne 
fieret hostis praevenit, Testatur hoc aurea tabula Spi- 
rensis altaris tam artis novitate, quam metalli pandere 
miranda, quam Rex Graeciae, dum Imperatoris votum 
et studium circa $pirense monasterium fervere cognosce= 
ret, nobile donum, et tam, eo qui misit, quam, cuĩ mit“ 
'tebatur, dignissimum transmisit.* Mergl. Otto Frising, 
Lib. I. de gest. Frid, cap. 1. Lehmann, am a. D. 
pag. 416. : 


2) Das Chronisen Gitiz, pag. 771. faßt bie ganze Erzaͤhlung 
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Heinrich III. war aber nicht im Stande das große 
Gebaͤude zu beendigen, ſondern mußte es ſeinem Sohn 
Heinrich IV. uͤberlaſſen, der es mit einem ungeheuern 
Aufwand im Jahr 1061 zu Ende brachte. Er ſchenkte 
dem Dom viele goldne, ſilberne und mit Edelſteinen 
beſetzte Kunſtſachen, unter welchen eine praͤchtige goldne 
Tafel, die ihm der Konftantinopolitanifche Kaiſer vers 
‚ ehrt hatte, die angefehenfte war. a) 

Der Dom ift im Gefchmack der deutfchen Baukunſt 
des eilften Jahrhunderts, mit ſtarken, roͤthlichen Qua— 
dern zuſammengeſetzt. b) Er hat an der Abendſeite 
drei Eingänge, von denen der mittelfte zugleich der 
größte ift. Drei Thüren, die neben einander ftehen, 
‚ragen in die Höhe, und eben fo viel auf dem hintern 
Theil oder Chor von gleicher Größe und Geftalt, Es 
find in der Kirche drei Chöre aneinander, von denen 

der vordere bie Faiferlihen Begräbniffe enthielt, und 
deswegen auch chorus regius, der Königs: Chor ges 
nannt wird, Alle find gemwölbt und fehr hoch. Die 
Wände des Chors waren ehemals mit feidenen Tapes 


kurz mit folgenden Worten sufammen: Cunradus Episco- 

tum Spirensem inchoayit sed morte praeventus ſilio suo 
Henrico III. consummandum reliquit, Ubi etiam Sepul- 
turam Imperatorum voluit esse perpetuam. 

Wippo, vitä Cunradi p. 482. "Imperator Cunradus — 
$piram multum suhlimayit. Chron. magn. Belg. f. 109% 
Christopkori Lehmanni Chronicon Spirense 1698, f, 

: P. 123. 

e) ©. die angeführte Stelle oben, ©. 373. Note a). 

b) Eine Abbildung dieſes Gebäudes ift mir unbekannt; als 

lein e8 gibt mehrere Beihreibungen, wie es vor der Vers 
wäftung der Franzoſen beichaffen war. Die ditefte iſt ein 
fateinifhes Gedicht: Laudes Ecelesiae Spirensis von Yas 
ob Wimpfeling, dad 1486 in a zu Speier gedrudk 
worden iſt. Seiner Seltenheit wegen har es M. Georg 
Litzel in feiner biftorifhen Befhreibung der kaiſerlichen 
Begraͤbniſſe in 26. Speier (1751. 8.) ©. 13 ff. wieder abs 
drucken laffen und mit Anmerkungen begleitet. Eine andıe 
metrifhe Beſchreibung findet man in G. Eisengrein Chra- 
nologicaruin rerum amplissimae urbis Spirae gestarum 
lihb. r6. 1564. 8. A 
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ten behängt. Unter dem hintern und zum Theil mitt 
lern Chor, ift eine unterirdifche Krypte, weldye auf 
‘zwanzig Säulen ruht und act Altaͤre in fi) faßt, 
aber jest mit Schutt angefüllt ift, a) Der hohe Altar 
war mit prächtigen Mablereien geſchmuͤckt und mitten 
im Chor hing eine große fupferne und vergoldete Kro« 
ne, welche der Bifchof Reginbaldus ums Jahr 1040 
hatte verfertigen laffen, und an welcyer man viele -Fis 
guren von Chernbinen, Seraphinen, Engeln, Heiligen 
u. fe w. nebit einer langen Inſchrift wahrnahm. b) 
Mitten im Hofe des Kreuzganges ſtand der ſogenannte 
Oehlberg, welcher mit ſo kuͤnſtlichen Sculpturen zus 


a) Subterranea viginta suffulta columnis Aras testudo continet 
octo sitas. Wimpfeling v. 29. 


b) S. Simonis hiſtoriſche Beſchteibung aller Biſchöfe su 
Spever, ©. 39. Zisengrein, am a. D. p. 33. Chronica 
Praesulum Spwrensis civitatis ap, Eccard T. ll. p- 2261. 

oannis script, rer. Mogunt, T, JIlL pag. 5. Hier fins 
# man die Juſchrift abgedrudt. Der Anfang lauter; 

Cernitur in medio Seraphin altissimus ördo, 

Erimius merito qui praesidet altus Olympo. 

Est Cherubin dictus clarissimus ordo secundus, etc. 


Ein andres merkwuͤrdiges Kunſtwerk verehrte dem Dom 
Beatrir, Kaifer Friedtichs Barbarofa Gemahlin: Es war 
ein elfenbeinerner Sarg, ganz mit Silber und Goldbledy 
beſchlagen und überiogen, aud mit vielen Edelfteinen be: 
fegt. Oben in der Mitte befand ſich eine rothe miarmorne 
Tafel; er entbielt viele Reliquien. Man lad an diefem 
Kunſtwerk folgende Inſchrift: 

Hoc altare sacrum gemmis auroque decorum 

Fecit peccatrixr, non re sed voce Beatfir, 

Dispereat prorsus anathematis igne. perustus, 

uisguis id abstulerit, sacro cuicungue dicavit, 


Kings um den Marmor find folgende Worte eingegraben: 
Immolet hic almum redivivi Sanguinis agnum, 
Dextra Sacerdotis, potumgue cibumque redemtis, 

vo factae fortes animae per bella, per hostes, 
Wulcia perpetuae veniant ad gaudia vitae, 


Die Kaiferin Beatrir ftarb den 17. Sept. 1190 (nad Ans 
bern. 1185) und wurde unter Begleitung ihres Sohns 
Kaifer Heinrich VI, nad Speier geführt, und im Königss 

— : or. begraben. 
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ſammengeſetzt war, daß man ihn, ehe er von den Frans 
‚gofen zerträmmert wurde, ben fieben Wunderwerfen 
der Welt beifügte, a) 

In dem Königschor hatten acht Kaifer, drei Kais 
ferinnen und eine faiferliche Prinzeffin ihre Ruheſtaͤtte. 
Ihre Grabmähler waren von herrlicher Arbeit, Größe 
und Höhe, und bie eifernen Gitter, womit fie umges 
ben waren, fcehüsten fie Jahrhunderte fang vor aller 
Verlegung. Zu welcher Zeit und auf weſſen Befehl 
und Koften die acht Statuen ber Kaifer auf Poſtamen— 
ten an die Mauer beim Königächor geftellt worden 
find, ift unbekannt, MWahrfcheinlich find fie erft nach 
den Zeiten des Kaifers Albrecht, im vier = oder funfs 
zehnten Jahrhundert verfertigt worden, In der frans 
zoͤſiſchen Invaſion blieben fie unverfehrt, und ſtanden 
auf ihrer alten Stelle bi8 um das Jahr 17357, da man 
die Mauer, um dem mittlern Chor mehr Licht und 
Raum zu geben, abgebrochen hat. Sie ftehen jetzt vera 
theilt im mittlern Chor, Gebe Statue ift fehr fein 
aus Stein gehauen und ungefähr vier Schuh had). 
Alle "erfcheinen in dem farolingifchen Ornet, womit die 
Kaifer bei der Krönung pflegen befleidet zu werden, 
mit Kronen auf den Häuptern, und Scepter und Welts 
fugeln in den Händen. b) 

Aber außer diefen Statuen fahe man noch andre 
in dem Dom, nämlich die Statuen der Ottonen, NHeins 
richs und Friedrichs über dem Eingange, welche Heins 
rich VI. und Sriedrib Barbaroſſa hatten verfertigen 
lajfen; c) die Statue Heinrichs V., von vergolbeter 


ı)S % Hoffmann’s Behbendung. des Deblbergs su 
Spever. Spever, 1683. 8 
b) Dian bat eine fchlecte bot dung der Statuen In dem 
Rheiniſchen Antiguariuß, sweite Auflage vom Jahr’ 1744. 
S. 431 wo auch die Inſchriften, aber fehlerhaft, abge⸗ 
druckt find. 
7 Lehmann am a. O. p- 123. Litzel am a. O. 6, 104 


—— | 
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Bronze, ein in jeder Ruͤckſicht merkwuͤrdiges Denk⸗ 
mahl; a) einen Erlöfer am Kreuz, den Heinrich III. dem 
Dom gefchentt hatte, andrer Kunftfachen zu gefchweis 
: gen. b) | 

Dee Untergang des Domd mit allen feinen Mos 
numenten, ift ein Werk der Franzofen, welche die uns 
glückliche Stadt Speier Abends gegen 5 Uhr den 21, 
Mai 1689 anzüindeien. Vier und zwanzig Feuerwers 
“Fer warfen brennende Materialien in die Häufer und 
in ben Dom, und die Stadt fand zwei Tage lang in 
bellen Flammen. Das Feuer verzehrte alles, was zu 
verzehren war, befonders in dem Dom das Holzmwerf 
und den Dachſtuhl, wodurd die Glocden und das Blei 
auf den Dächern zerfhmolzen, und wie Waſſer heruns 
ter floſſen. Es war aber nicht mächtig genug die mafs 
fiven Steine des Doms zu zerfprengen, daher die Franz 
ofen, nachdem die Glut ſich gelegt hatte, den Webers 
reſt mit aller Gewalt zu zerftören fuchten, Sie riſſen 
die kaiſerlichen Grabmähler und Altäre vollends nieder, 
und raubten aus der Aſche, was ihnen anftändig war. 
Darauf glaubten fie den Dom mit feinen XThürmen in 
die Luft zu fprengen, und fingen an, in der Krypte 
unter dem mittlern Chor gegen den Königs:Chor eine 
Mine anzulegen, allein fie fanden bald, daß ihre Ars 
beit vergeblich fey, und bemüheten ſich nicht weiter, 
auffer, daß fie die dafelbft ftehenden Altäre vernichtes 
ten, Oben auf beiden Seiten des Doms verheerten fie 


a) Diploma Henriei V. vom Jahr ınız, bei Lehmann 
Chron, Spirense pag. 306. „Ut autem haee nostra con. 
cessio et confirmatio rata et inconvulsa permaneant omni 
aevo ... . in perpetuam specialis privilegii memoriam, 
hoc insigne stabili ex materia, ut maneat compositum, 
aureis literis ut deceat, expalitum, nostri imaginis inter- 
positione, ut vigeat, corroboratum, in ipsius templi_- 
Jronte, ut pateat, annitente nostxorum Opera civium con- 
stat expositum etc. etc.‘ 


b) Chronica praesulum Spirensis civitatis L c, pag. 2265, 
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die Kapellen, Altaͤre und den kuͤnſtlichen Oehlberg, a) 
ſtuͤrzten die Gewölbe nieder, und riſſen mit vieler Muͤ— 
he die Seitenmauer zwifchen den vordern und hintern 
Thürmen ein, Die großen Steinmajfen und Säulen 
liegen wie eine Wildni mit Geflräuh und Gras be= 
wachfen; allein die Thuͤrme find ihrer ungemeinen 
‚Stärfe wegen, fiehen geblieben. Endlich legten fie 
ihre Hände an die heilige Grabjtätte der deutſchen 
Kaifer, Sie riſſen mit barbarifher Wuth die aus koſt- 
barem Marmor aufgerichteten Dentmähler fo großer 
Männer nieder, Sie trieben damit ihren Spott, Sie 
eröffneten die Grüfte, um die Kaifer und Kaiferinnen 
ihres Schmudes zu berauben, Was fie gefunden, und 
- ihnen abgenommen, weiß man nit, Wielleicht die 
filberne Krone und den filbernen Scepter, die in des 
Kaifers Albrechts Grabe gelegen haben follen; wahrs 
ſcheinlich auch die vergoldete Fupferne Krone der Kaie 
ferin Beatrix. Die acht Statuen, oder die Bildniffe 
der an einer Mauer fiebenden Kaiſer ließen fie unbes 


ruͤhrt, weil fie nicht von Gold oder Silber, fondern 


yon Stein waren, So vernichtete der MWahnfinn des 
allerchriftlichften Königs der Franzofen und feines elen⸗ 
den Minifterd eined der herrlichfien Monumente uns 
ſers Vaterlandes! W | 

In dem allgemeinen Ruin ging aud) das fchöne 
Klofter zum heiligen Grabe unter. Es ward unter 
Konrad II. von zwei frommen Bürgern aus Speier, 
die nach. dem Grabe des Erlöferd eine Wallfarth uns 
ternommen hatten, ganz nad) dem Mufter deffelben 
erbaut, und war eines der merfwärdigften Denfmähler 
des zwölften Jahrhunderts, b) 


a) Unter den Handzeihnungen der König. Vibliothef zu 
Göttingen befindet ſich eine Vorftelung diefes Deblberges 

auf 7 Blättern meifterhaft- entworfen. 

6) gchmann, am a, D. Pag. 503. 
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4. 
Worms. 





Diefe uralte Stadt, von der Kaiſer Sriebrich. M. 


: fagte, daß fie eine ‚‚alte wuͤrdige Stadt und allezeit 


an dem Reiche gewefen und dem getreulich und nußs 
lich gedient-babe, a) hatte mit Speier beinahe ein 
gleihes Schickſal. Die Gefhichte feiner Bifchöfe ift 
von-Dictor an, deifen Eriftenz im vierten Jahrhundert 
immer noch in Zweifel gezogen werben Fann, voll von 


Rücken und unerweislichen Angaben, Einer berfelben, 


Namens Chrotold, full die von den Hunnen zerftörte 
Stadt Wimpfen wieder im Jahr 551 aufgebaut haben, 


Als Bekehrer der Baiern und Kärthner, zeichnete fich 


Ei 


gegen Ende des fechften Jahrhunderts Rupert, Biſchof 
von Worms aus: Sein Nachfolger, Amandus, ſoll 
von dem Könige Dagobert-viele Schenkungen erhalten 
haben, Zu dieſem Bißthum gehörte auch dad überaus 
reiche Klofter Lorſch, von deffen Schickſalen bereits 
oben die Rede geweſen iſt. | 

Kaifer Karl der Große hatte zu MWormd ein Pa, 
latium, in welchem er oft fi) aufhielt, das aber ein 
Raub der Flammen wurde. Gleih nach den Karolins 
gifhen Zeiten Fann man die Erbauung der Domtirche 
annehmen, welche der heil, Jungfrau und dem heil, 
Petrus gewidmet ift, und zu den ehrmwürdigften Denkz 
mählern der deutfchen Baufunft gehört, Die Domfirz 
che ift mit großen Quabderftücken zufammengefeßt, hat 
feine Fenfter, die nur ein fpärliches Licht verbreiten, 
ift fehr lang und hoch, und an den vier Eden mit 


hbiſtoriſch⸗diplomatiſche Abhandlung vom U 
8 R. Stadt Worms. B. Il, S. 202: 1756. 4 


a) ©, Friederici III. Mandat, de yagı bei %. ß- Moritz 
rſprung der 
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vier hohen und ſtarken Thürmen verfehen. Ihre Länge 
fell, nad) Schannat’8 Angabe, 470 Zuß, ihre Breite 
110 Fuß betragen, Ungern vermiffen wir eine genauere 
Befchreibung und Abbildung diefes Gebäudes, Die 
Mauern find fo ftark und felfenfeit, daß fie den, von 
den Franzofen angelegten Minen widerftanden, obgleich 
fie fi) viele Mühe gaben, auch dies Gebäude, wie den 
Dom zu, Speier, in bie Luft zu fprengen. 

Es ift ſehr wahrfcheinlich, daß der alte Dom nebft 
‚dem achtedfigen Baptifterium von dem Biſchof Burchard 
im Jahr 996 angelegt wurde. a) Man weihte ihn im 
Sabre 1016 ein. Bifchof. Eppo vollendete den Bau im 
Jahr 110, allein er litt in den bamahligen kriegeri⸗ 
fhen Zeiten fo fehr, daß Biſchof Konrab II. ihn voͤl⸗ 
lig wieder herſtellen mußte. Man fieht dem Dom die 
verjchiednen Jahrhunderte an, in weldyen er fein Das 
feyn erhielt, denn die Zierarhen und Statuen, welche 
man an den Eingängen und den übrigen Theilen wahrs 
nimmt, find von ganz andern Steinen, ald dag urs 
fprüingliche Gebäude feldft. An dem Dom follen ches 
mals fünf Statuen geftanden haben, welche man für - 
Darftellungen der heil, Zungfrau, der Religion, des 
KHeidenz und Judenthums und des Irrglaubens gehals 


a) Schannat Historia episcopatus Wormatiensis T. I. p, 333. 
(1734. fol.) „Burchardus ... . basilicam principem, an. 
gustis murorum spatiis circumscriptam, nec solide satia 
elim instauratam, dirui mandarit, atque ea amplitudine, 
quam merito omnes suspiciunt advenae, ex quadrato saxo 
magnifice a fundamentis noyam caepit construere.“,.. 
Chronicon Wormatiense ap. Ludwig, Reliquiae mss. T. 
II p. 55-62. „Post haec quoque ligna et lapides extra 
templum exportare jussit, positoque ftirmamento firmiter 
eedificavit, et in duobus pene annıs ad statum pristinum 
perduxit, Tunc capita columnarum, nec non guadra- 

; 20s lapides in gyro monasterü cireumpositos deauravit, 
et omne templum variis ornamentis decoravit undigue.“ 
— Nah Shannat am a. D. pag. 63, foll Die Domlirs 
he bereits in einem Diplom Ludwigs des Frommen vom 
Jahr 872 erwähnt werden. 
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sen hat. Unter den noch vorhandenen Sculpturen iſt 
eine Borftellung der babylonifhen Hure, oder nad) 
andern, der chriftlichen Kirche, über den Eingang gegen 
Abend die merfwürdigfte. Es ift ein Meib mit einer 
- Mauerfrone auf dem Haupt, die auf einem vierfüßiz 
gen Thiere fit. Auch fieht man am Dom von außen 
noc) eine fonderbare Sculptur, nämlih den Teufel 
mit feiner Mutter, | 
In einem aͤhnlichen Styl iſt die St, Johannis⸗ 
kirche erbaut, welche man fuͤr die aͤlteſte in der Stadt 
hält. Auch fie iſt durchaus mit großen Werkſtuͤcken zu— 
fammengefegt, und hat ı2 Schuh dirfe Mauern. Gie 
fol der Sage nad) eine Nachahmung des heiligen Gra= 
bes zu Serufalem feyn. Sie ift faft ganz rund, oben 
mit einem Umgang von fehr kleinen Säulen eingefaßt, 
und hat fehr Kleine, fchmale Fenſter. Die Krypte hat 
fehr ſtarke Gewoͤlbe. Mielleiht rührt der unterfte 
heil noch aus ben letzten Earolingifchen Zeiten her. 


5» 
Trier 





Die aͤlteſte Geſchichte des Bißthums Triers iſt unbe⸗ 
kannt, indem erſt mit dem Nicetius, der ums Jahr 
527 zum Biſchof erwaͤhlt wurde, eine gewiſſe Reihe 
angenommen werden kann. a) Trier war lange der 
Sitz roͤmiſcher Kaiſer, eines Conſtantinus Chlorus, 
Maximianus Herkuleus, Konſtantins des Großen und 
ſeiner Soͤhne, welche die Stadt außerordentlich mit 
Gebaͤuden verſchoͤnerten, deren Pracht Auſonius b) nd 


a) Hontheim historia Trevirensis diplomatioa T.1, Prol, LX. 
») Mosella Y% 369. * — 
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Zoſimus a) nicht genug rühmen koͤnnen. Konftantin 
errichtete einen. Eircus,- aͤhnlich dem zu Rom befinde 
lihen, eine Bafılife, ein Forum und einen Zuftizpallaft, 
deſſen Höhe, wie der Panegyriſt Eumenius verfichert, 
zu ‚den Öternen fi) erhob. b) Zu dei ältefien, 
aber zugleich räthfelhaften Denfmählern gehören bie 
Porta nigra und Porta. vetus, von beren Beſchaf—⸗ 
fenheit bereits oben geredet worden ift, daher wir 
hier aur dasjenige beibringen, was Hontheim von der 
jetigen. Anficht dieſes Monuments erzählt, e) der 


a) Lib, Al, hist, p- 798: 


b) „Circus Romano aemulüs — basilicae et forum bpere ' 
regia — sedes justitide in tantam altitudinem suscitata, ut 
se syderibus et coelo digna &t vicina promittat.“ 


€) „Sane quamquam alia huic facies hodie appareat, perdu- 
rat nihilominus in muris Romana majıstas .. . ., 18 
maxime; qui Austro et Äquiloni obiiciuntur. Mlurus- ibi 
lateritius, vinctus calceaeternae firmitatis; fenestrarum ins 
gentium ordo duplex; lateres quadrati duum undique pal: 
morum, silicum fere duritie .. . Ad ornatum omnia fere 
recentioris acvi, ‘a Joannis I. Archiepiscopi aetate, qui 
saeculo XII; templum ea ‚parte reiecit. Stabat ea tunc— - 
quatuor marmoreis magnae altitudinis tixa columnis; for« 
nicem novem sinus dispescebant, ita, ut ınedius solis 
guaternis columnis, octo ei circumpositi hinc columnis, 
inde muro incumberent, Verum cum e columnis una fa“ 
tiscens decidisset, tantus exinde ruinae metus incessit, ut 
multo tempore säcra nulla in aede facta sint, steteritque 
moles lapsabunda, donet Poppo immensis pilis columnas .. 
eircumplexus, laxatisque haud modice spatiis basilicam 
instauravit.. Dum priori saeculo Lothario Archiepiscopo 
sepulchri monimentum ponekrerur, elivssum est, quod als 
tissime abditum jacuerat, immane fragmen columnae, ilæ 
lits, uti creditur, quam acta P’opponis «ollapsaıı memo- 
zant. Marmor est nigrum uno perpetüogtie saxo, egregia 
arte expolitum, passim cano nativoqgue furiure respersum, 
molis tanlae, quae merito omnium o.ulos admıratione 
dehixos teneat; quippe diameter imi stapi- pedes ferme 
septenos longitüdo unum et sepienos explet; ut si ex ar-, 
thitectonices modo regulis integrae columnae magnitudi- 
nem aestimes, quadragenos fere altam pedes fuisse appa= 
reat.“ Honrheim Historia Trevirensis diplomatica, T. II, 
p. 995, Derfeibe Selehtte har in feinem Prodromus Hi- 
storiae Trevirensis diplomaticae et pragmaticac, T. I. p. 
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auch Die “übrigen römifchen Alterthuͤmer befchrieben 
hat. a) 


Die hriftliche Religion wurde zwar fehr früh zu 


Trier eingeführt, allein die Kirdyen, welche Konftantin 
dem Großen und feinen Nachfolgern ihr Dafeyn zu verz 
Danfen hatten, wurden von den Bandalen, Alanen und 
Sueven zerftört, Als Trier unter fränfifche und deut⸗ 
ſche Herrfchaft gerieth, hielten die Kaifer oft ſich hier 
auf, und hatten ein Palatium, b) wahrfcheinlich noch) 
von den Zeiten der römifchen Herrſchaft. c) 


15. (Augustae Vindelic. 1757 fol) eine Abbildung und 
einen Grundriß diefes merkwürdigen Gebäudes gegeben, 
aus dem wir jedoch dem eigentlichen Character des Gans 
gen nicht genau kennen lernen, weil nicht einmal die 
Maaße angegeben find. Man vergleihe Ebend. pag. 87. ff. 
Der Zufand, in welchem der Erzbiſchof Poppo das Ge 
bäude fand, und wie er ed wieder berftelen ließ, wird 
in den Gestis Trevirorum Ebend. T. Il. p. 753 genau 
beſchrieben. 


&) ©. Historia Trevirensis diplomatica T. I: p. 8. p- 649, 


Prodromus Historiae 'Trevirensis T. l, p. 48, 


b) Schekmann Medulla Gest, Trev. cap. 2. „Est et alia ve 
tustissima habitatio intra urbis moenia, quod Palatium 
'appellatur, altis muris, magnis perspicuis fenestris, ex du- 
ris lapidibus, quos lateres nominant, aediicatum, in quo 
locus est habitationis et residentiae D, Archiepiscopi Tre= 
yirensis etc. Idem palatium, ut prisca docent scripta, re- 
galis sedes fuit et habitatio, quod maxime ex epistola qua- 

‘ dam D. Ambrosii elicitur, ubi refert, se’ Maximum Imp, 


requisivisse in Palario ubi manebat.“ In diefem Palatio , 


wohnte Pipin. ©. Catal. Archiepiscoporum Trevirensium 
ap. Freher in Orige, Palat. T, 1. p. ı2. Ditmar nennt 
es Palas. Lib. VI. Chron: p, 68. In ibm behauptete ſich 
1008 Adalbero, Abt von St. Paulin. Kyriander, Aunal, 
Trev,. Fol, ı03. Dr: | 


e) Ein Palatiolum, Pfaltzel, von ben Zeiten der Roͤmer, eine 
Stunde von Trier entfernt, wurde von der Adala, der 
Tochter Dagoberts I. im Jahr 6go in ein Nonnenklos 
fier verwandeln Die Ruinen eines Palatii zu Boppard 
waren iu Frehers em (Origg. Palat. C. II. p. 8.) 
uoch fehr praͤchtig. S. Honrheim Historia Trev. Diplom. 
am a. D. T. I. pag. 23. und sum Jahr 895. Es wurde 
von den Sranzofen im Jahr 1074 serftört. 


— 
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.. . Um bie Mitte des fechäften Jahrhunderts; (549) 
ſchrieb der italiänifche Bifhof Rufus an den Erzbifchof 
Micetius zu Trier, daß. er ihm Künftler aus Stalien 
zuſchicken würde, Wahrfcheinlich wurden fie von ihm 
gebraucht, um die von den Barbaren zerjtdrten Ges 
baͤude wieder aufzuführen, oder aber, wie Died aus 
dem Fortunat erhellt, das Schloß Bifchofgftein zu ers 
bauen. a) Died Schloß, deffen Gründung man ins 
Jahr 563 fegen kann, war überaus prächtig, mit herrs 
lichen Thürmen umgeben, b) und hatte einen Hof mit 
marmornen Säulen, von welchem man der -fchönften 
Ausſicht auf die Mofel genoß. c) | 
Den Zuftand und den Geſchmack der Baufunft, der 
in den uralten Bafilifen des Eucharius, Maximinus 
und Nicetius herrfchte, kennen wir zu wenig, ald daß 
wir ber fie urtheilen koͤnnten. Sie haben fo viele ih: 
hen verderbliche Schickſale erbulden müffen, daß von 
ihrer urfprünglichen Geftalt wenig oder nichts mehr 
übrig geblieben if. Die Kirche des heil, Maximin litt 
| | vielen 


a) Epistola Rufi ad Nicetium Archiepiscopum Trevirensem 
bei Hontheim, Historia Trevirensis diplomatica et- prag- 
matica T. I. pag. 37. ,„Dum suavissimis pietatis vestrae 
imperiis plena devotione famulari contendo, harum porti- 
tores Artifices, de partibus Italiae accitos, et, sacramen- 
torum legationi securitate traditos ad vos (Deo ducente) 
transmisi etc. dv. Hontheim fagt in einer Note su dieſer 
Stelle; Vel intelligit artihices jurasse se ad Nicetii obse- 
quium profeeturos; vel cere (quod vero videtur similius) 
venire illos instructos solemni Formatä, quae fortasse hass 
ipsa est Epistola. 

Fortnnatus, Lib. III. carm. ı1. ad Nicetium: 
Templa vetusta Dei renovasti in culmine prisco, 
Et floret senior, te reparante, domus, 


S. Ebendaf. Lid. III. carm. 12. 
) Turribus terdenis cinctum fagt Fortunat. 


e) Ardua marmoreis suspenditur. aula columnis. Qua super 
aestivas cernit in amne rates. Venanrii Fortunari Hodoe- 


poricon, bei Hontheim Hist. Trer. Diplom, T. I. p. 46, 
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vielen Schaden durd) einen Orfan im Jahr 934. Sie 
wurde jedod) wieder erneuert und im Jahr g42 eins 
geweiht. a) Das Klofter des heil, Maximin zerfiörten, 
die Franzofen im Jahr 1675. b) 

Am prachtvolliten unter allen war die Metropos 
litanfirche, dem heil, Petrus gewidmet, Um fie zu 
verfchönern, wurden bereitö zu den Zeiten Konftanting 
die Koftbarfeiten verwandt, womit. die Zimmer der 
Helena prangten. Man Fann die Befchreibung, welche 
Hinemar, Bifhof von Rheims im neunten Sahrhune 


a) Hontheim Prodromus historiae Trevirens T. II. p. 695. 


b) Ebend, T. II. p. 895. Das Klofter des heil. Marimin 
erhielt ein kofibares Geſchenk von der Ada, der Schweiter. 
Karls des Großen. Es ift eine Handfihrift der Evanges 
litten auf Pergament, deſſen Eindand von Edelfieinen 
fdimmert, und mit einem großen Achat oder Camee ges 
fhmüdt ift, der die ganze Zamilie des Pipin vorfiellen 
fol. Die Abbildungen aber, welde Edhart (Franc. Ori- 
ent. T. I. p. 597.), die gelehrten Benedictiner Martene 
und Dürand (Irer etc, p 290.) und felbft der vortreflis 
de Hontheim (Prodromus historiae Trevirensis T, I, 
p- 432.) davon gegeben haben, ſcheinen mir nicht genau 
zu ſeyn. Nah Edharts Ertlärung fieht man auf dieſem 
Stein fünf Perſouen. Die erſte von ber linfen Seite 
ftelt einen Züngling mit kurzen Haaren ndhmlic Karl den 
Großen vor, diesweitedie Mutter Des Piping, die Bertrade, 
‚die dritte den Karlmann, als einen jungen Anaben, die vierte 
den König Pipin ſelbſt mit einem Lorbeerkranz, die fünfte 
endlich die verfhlenerte Ada. Am untern Theil des Achats 
find zwei gegen einander ftehende Adier mit erhobenen. Fluͤ— 
geln abgebildet. Aus genauern Unterfuhungen dieſes merfs 
würdigen Steins wird vielleicht hervorgehen, daß er weit 
älter ald das Farolingifhe Zeitalter it, und ganz andre 
Perfonen darftellt, ald man auf ihm zu erbliden glaubt. 
Am Ende der Handſchrift liefet man folgende Werl $ 

Hic liber est vitae, paradisi quatuor amnes, 

Clara salutiferi pandens miracula Christi, 

Quae prius ob nostram voluit fecisse salutem, 

Quem devota deo jussit perscribere mater 

Ada ancilla Dei, pulchrisque ornare metallis, 

Pro qua, quisque leges versus, orare memento, 

- Ein andred Bild der Ada, das fih auf dem metalles 
nen Dedel in getriebener Arbeit einer alten Handſchrift, 
ebenfalls in der Abtei ,St, Marimin befindet, hat Hont⸗ 
heim am a. O. p- 433 in Kupfer fliehen laſſen. 


Sb 
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dert, ſowohl von den Wohnzimmern der Helena, als 
aud) der Metropolitanfirche macht, nicht ohne Erftaus 
nen lefen, und muß bedauern, daß alle diefe Herr« 
lichkeit verfchwunden iſt. Die Wände fchimmerten von 
Gold und Ebdelfteinen, bie Fußboden waren mit den 
koſtbarſten Holzarten ausgelegt, die Decken mit marz 
mornen Basreliefs verziert. a) ne 

Soldard, oder wahrfcheinliher MWilliher, ei— 
ner der gelehrteften Aebte von Et. Mazinin, der im 
Jahr 957 ftarb, ließ von zwei Künftlern, deren Na— 
‚men auf und gefommen find, Gozbert und Abfa= 
lon, ein großes kupfernes Gefäß für das Summerrefece 
forium verfertigen, welches mit vielen Figuren und Ins 
fohriften verfehen war, Auf-dbem Boden biefes Ger 
füßes waren Fröfche, Kröten und andre Thiere, welche 
im Warfer leben, angebracht, b) Syn einer alten Ehros 


8) Hincmar Rhemorum Episcopus in Act. D. Helenae: „B. 
Helena, oriundo Trevirensis, tantae fuit nobilitatis secun- 
dum honestatem et dignitatem präesentis vitae, ut pene 
tota ingentis magnitudinis civitas computaretur in agrum 
eius praedii, quod usque hodie demonstrat domus 
eius facta Ecclesiae pars maxima, in honore B. Petri Apo- 
stolorum printipis, in sedem episcopalein Metropolis di- 
cata, adeo, ut vocetur, et sit prima sedes Galliae Belgicae. 
Nec non est cubile Regiae ambitionis factum in eadem urbe. 
opere mirabili; siquidem pavimentum variis marmoribus, 
velut Regia Persis cognominata Assueri, pario fuit lapide 
stratum, et parietes anro fulvo, velut hyacinthino textu 
perlacidi fuerint facti (sicut tempore Salomonis aula eius 

. de lignis setinis composita) et laquearia in modum cryptae 

. pretiosis marmoribuscelatae et anaglyphae, nec non et cu= 
bile aureis zetis instructum afque insiguitum fuit, omni- 
bus portendentibus speciem veritalis futurae, ut cum ea: 
transirent in ornatum eculesiae,“ Faſt mit gleiben Wors 
ten fchreibt Berengosus, Abt des Kivfierd S. Maximin, 
dem Kaifer Heinrih V. folgendes: (Lid. II. de Cruce.) 

Mobilitatem eius (nämlidy der Helena) apud Treviros ae- 

diſiciorum suorum adhuc antiqua testatur gemtilitas, ubi 

avimentum domus illins vario marmore et pario quodam 

apide stratum Dein planities parietum fulvo auro, velut 

. hyacinthino textu depictae.“ Endlid: „Cubile aureis Ze- 
tis instrüctum et insignitum,* 


b) Chronicon $. Mazimini ap. Hontheim Prodromus histe- 


/ 
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nik des Klofters St. Marimin werden Mahlereien ers 
wähnt, welche der Erzbifhof Adalbero und der Abt 
Bertolph zur Verſchoͤnerung des Chors haben ausführen 
laffen. a) Wahrfcheinlich ift Adalbero mit Adalbert I., 
ber im Jahr 1151 erwähnt wurde, eine und Diefelbe 
Perſon⸗ | | — EHER 
Die Aebte Ogo und Williher wetteiferten mit 
inander um bie Ausfhmäcdung ihrer Abtei. Mon dem 
letztern wird unter andern in einem alten Menologium 
bemerkt, daß er den Altar feitier Kirche mit einer gold⸗ 
nen Tafel verſchoͤnert habe. b) | | | 
Der Biſchof Egbert ließ ein goldnes, mit beit 
Bildniffen der Apojtel gef hmücktes Behältnig machen, 
um darin ein Stuͤck von dem Stabe Petri aufzubes 
wahren; c) und Poppo, Abt von St; Maximin 
(+ 1067) zwei Kronen verfertigen, von denen die eis 
te, mit der Infehrift: Poppo abbas ine fieri jussit, 


tiae Trevirensis T, II. p. 1064. Abbas Folckardus sive 
Williherius, Iste cupreum vas in ämbitu fieri curavit & 
Gosberto et Absolone fratribus, quod est prope refecto- 
rium äestivum ubi fons ınfluebat, et hadd metra habent 
in basse eiüs! 

Frater Gosbertus &st istud vas operaätüs, 

Artis quem socius juvit par neminis hujus, 

bsolon, juncto sint illis praemia coelo; 

Hic quia Qui Mmönachi fuerant, hoc poscite cuncti ete; 
‚ „Sunt ef efügies boum ef ranarumi similiumque anima- 
lum in imo vase observendae; hac forte de causa, quid 
huiusmodi animalig fontibus gäudent.“ Hontheims am «, 
3); p- 100%: 
Chronicon 5. Mazimini ati d. Ö. p. 1004. “In duodani 
lib. antiqno dicitur de picruris, sive imaginibus, quae in 
choro summi templi pendidere, quas Adelbero Archiepis- 
copus et Bertölphus Abbas 3. Maximini fecisse feruntur,‘ 


Vetus Meüölogiün Ms. äp. Maseniuni Änilales Tretir. 
T. 1; p. 152. ,„Willerus abbas . . . monästerium &t clau= 
strum perfecit et tabülam aurerfi ante ältare pösuit“, 
Bergl. Necrologium $. Maximini bei Hontheim Prodıea 
mus T, Il. p. 988. i 
0) Vetus Menslogium Ms. L 6, 44: 


8b4 


As 


b 


A 
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noch im Jahr 1582 im Chor der Kirche St, Maximin 
hing. a) Ein frater Friedrich arbeitete im Anfang 
bes 15ten Jahrhunderts an einem Kunftwerfe für den 
Abt Bartholomäus. b) Es wäre fehr zu wänfcen, 
daß man. die Kunſtſchaͤtze näher Kennen lernte, welche 
durch eine eigne Verkettung der Umftände nad). der 
Plünderung der St. Sophienkirche zu Konftantinopel 
nad) Trier gekommen find. Brower hat in feinen 
außerft feltnen Annalen diefer Stadt nur . weniges 
-bemerft. c) 

Als Papft Leo im Jahr 1049 die, wieder herge- 
ftellte Kirche ded heil, Paulinus einweihete, wurde 
diefe Begebenheit auf einem Gemählde bargeftellt, wel⸗ 
ches aber bereits zu Browers' Zeiten fehr verblichen 
war. d) 

Bruno, Erzbifhof von Trier, hinterlies in feinem 
Xeftament der Kirche deö heil. Petrus eine fo große 
Anzahl von Kunftfachen, unter andern prächtige Ta=- 
peten, goldne Dafen u, dergl., daB man über feinen 
Reichthum in jenem Jahrhundert erfiaunen muß, Er 
verſchied im Jahr 1124. e) 

Ueberhaupt zeichneten ſich die trierſchen Erz⸗ 
biſchoͤfe durch eine Liebe zur Kunſt aus, welche un— 
ſere größte Achtung verdient, So ließ Erzbifchof Balz 
duin im Jahr 1347 eine Fojtbare filberne Statue des 
heil, Petrus verfertigen,. * und deſſen Nachfolger 


a) ©. Chroticon$. Maximini ap. Hontheim Prodromus T. If, 
pP. 1019. 
b) Ebend, T. IL. p. 1019. 
0) Annales Trevirenses pag. 843. 
..d) Annales Trevirenses pag. 651. 


e) Testamentum Brunonis Archiepiscopi Trevirensis bei Cal. 
!net Histoire deLorraine. T. II. Prob, col, CIX. 2d, edir. 


bei Hontheim Prodrom. T. L. pag. 703. 
f) Masenii Annales Trevirens.. T. Il, ad. an. 1347. Pag. 219, 
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eine ähnliche de heil. Matthias machen, welche die - 
Unterfchrift führte: 


Cuno Archieps Trevirensis me fieri fecit. a) 


* 





6. 
Coͤlln. 


An dem Anfange einer unabſehbaren Flaͤche, die ſich 
bis zur Nordſee hinausdehnt, lagert ſich Coͤlln in ei— 
nem Halbkreiſe um den gekruͤmmten Lauf des Rhein— 
ſtroms hin, der hier durch das ruhigere, gediegne 
Stroͤmen ſeiner Waſſermaſſe gleich dem erſten Blicke 
ſeine Tiefe verkuͤndigt. Rings umher iſt alles flach 
und einfoͤrmig, die Natur hat hier keinen Reiz mehr 
für das Auge: aber aus dieſer Einfoͤrmigkeit und Leer— 
heit wußten die Menfchen gerade hier gleichjam eine 
neue Kunftwelt hervorzuzaubern. 

Mit diefen Worten und mit der Bemerkung, daß. 
feine deutfche Stadt eine folche faft ununterbrochene 
Keihe von Denfmalen der Baukunft, der Sculptur, 
der Metallgießerei, der Enfauftif, der Mahlerei u. f. w. 
aus allen Fahrhunderten, von den früheften bid in das. 
adte und ıdte, aufzuweifen habe, beginnt einer ber 
gründlichften Kenner der beutfchen Kunftgefchichte, Herr 
€. Ritter, feine Abhandlung über die Ruinen am 
Rhein, und über die Alterthämer in Eölln, b) die wir 
in diefem Abſchnitte zum Grunde legen, aber durch 


a) Masenii Annales Trevirens. I. c. ad an 1369. pag. 241. 


b) S. Mbeinifhes Archiv für Geſchichte und Litteratur, 
Herausgegeben von N Bogt und 3. Weitzel. Jahr⸗ 
gang 1810, Zr Heft, Maͤrz. ©. 199 —22ı. 
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genauere Unterſuchungen, Benutzung der Quellen unh 


| ſelbſtgedachte Refultate fortbilden und näher beſtim⸗ 


men werden, 
Coͤlln ift eine der Älteften Städte Germaniens, ift 
jeßt noch eine der umfangsreichften, -und war eine 
Miege ber Künfte, eine Hauptfchule der Gelehrfamfeit, 
die Hauptftadt der zweiten Provinz des Hanfeebundes 
im Mittelalter, und ein Mittelpunkt der Fatholifcher 
Kirche, Ä | | | 
Schon Markus Ngrippa, der Feldherr Caͤſar Aus 
guſtus, hatte das Ufer diefer Gegend zum Standlager 
feiner Legionen gewählt. Agrippina, bie Tochter des 
. gepriefenen Germanicus, fuchte diefem ihren Geburts: 
orte im fernen Norden wenigfiens den Abglanz der Kai⸗ 
ferftadt zu geben. Sie fandte, nad) Tacitus, a) Rüs 
mercolonieen hierher, und es fiedelten fich hier Ritter: 
Veteranen: und Künftlers Familien an, Hier erbauete 
fie ein Kapitol, Gymnaſien, Tempel, Prätorien, Theas 
ter, Hafengebaͤude, und dieſes aufgehende Geftirn 
im rauhen Barbarenlande, ward Agrippina Augusta 
(Agriopina, die Faiferliche) genannt, 

j Als Kolonie hatte fie das Jus Italieum; fie wurde 
Hauptftadt von Germania Secunda, ber Waffenplatz 
pieler Feldherren, der Wahlort mehrerer Imperatoren. 

Konftantin der Große bauete bier eine fteinerne 
Brügfe über den Strom, und ein Theil feiner Schiffs: 
flotte ſchuͤtzte den Hafen ber Kolonie, Sein Nachfol⸗ 
ger Julian befeftigte denfelben Hafen zu beiden Seiten 
mit maffiven Thürmen, und erhob ihn fo zu einer 
Hauptfefte des Rheinſtroms. 

Die durchziehenden norbifchen Horden, zur Zeit der 
großen Völkerwanderung, bie darauf folgenden Streifs 
zuͤge ber Franken und Normaͤnner, zerflörten den größs 


#) Tacitys Annal. IV. 63. 79. XIl. 27. 
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ten Theil diefer dem germanifchen, Boden fremden 
Werke jener Zeit. 

Dooch findet man noch am füdlichen Cingange des 
Hafens den feften Thurm und einen Theil der Mauer 
aus der Römerzeit, — innerhalb der Stadt nahe am 
Rhein, der fein Bett feit 18 Sahrhunderten fehr vere 
ändert hat, in ber Nähe der Markomannengaffe, einen 
alten Schwibbogen jener fteinernen Brüde Konftans 
tind, — an der nördlichen Stadtmauer, deren Name 
Eichelſtein an das alte Werf gleiches Namens in Mainz 
erinnert, manche Reſte römifcher Bildhauerarbeit. a) 

Auch das Vorgebäude der St. Peterskirche iſt ein 
römifcher Bau und wahrfcheinlich der Reſt eines heids 
nifchen Tempel, in welchen diefe erfte chriftliche hin— 
eingebaut ward, wie die St. Lorenzokirche in Mailand 
in ben Tempel des Herkules. Denn des heiligen 
Apoftel Petrus Juͤnger war e8, St. Matern, ber 
hier die Coͤllniſchen zuerft zum. hriftlichen Glauben 
gebracht, 

Vorzüglich merkwürdig fcheinen —— altroͤ⸗ 
miſcher Moſaik der roheſten Art, die man beſonders 
gut in der runden Baſtion im Innern der Stadt, an 
der ſogenannten Burgmauer, nahe bei St. Claren er⸗ 
halten findet. Der Thurm iſt aus rothen Backſteinen, 
in den Waͤnden aber ſind in einer zierlichen Ordnung 
allerlei Halbkreiſe, Strahlen, Einfaffungen u. ſ. w. 
von bunfelfarbigen und weißen Backſteinen, in folcher 
Größe angebracht, daß man fie in großen Entfernuns 
gen unterfcheiden kann. Manche fihöne Refte und 
Basreliefs and der Römerzeit find in einigen Privats 
fammlungen zu ſehen. b) | 

‚Die zweite Zeit Coͤllns geht von 600 n. Chr, Geb. 


> 9) 6. Ritter, im Mheinifhen Arhiv am a. O. ©. 208. 
by Ritter, am a. O. S. 203. fF. 
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bis 1135, alſo bis die Zeit Kaiſer Konrads vom . 
Hohenftaufen. 

Mit dem edeln Geſchlechte der Karolinger begann 
eine neue Periode der Wiedergeburt Germaniens, wie 
auch dieſer merkwuͤrdigen Stadt. Dieſe errichteten 
hier ihren Hofſtuhl; mit der chriſtlichen Religion wurde 
fie ein Hirtenſitz vom erſten Range, und fo auch eine 
‚ Stiftöfchule, in welcher, wie in ihren benachbarten 
Schweftern, oft Fürftens und Königsfühne gebildet 
wurden, 

Durd Karl den Großen wurden italifhe Kunfts 
werfe an die Rheinufer verpflanzt; durch die Ottonen 
und die griechifhe Prinzefiin Theophania nebft ihrem - 
Gefolge, knuͤpfte fih eine Befanntfchaft mit den Küns 
ſten der Byzantier an, welche durdy die mit den 
Kreuzzuͤgen verbundenen Begebenheiten fortgefegt und 
erweitert ward, 

Der ſtolze herrfchfüchtige Erzbifchof Hanno in 
Coͤlln, der firenge Gebieter Kaifer Heinrich II. und 
der Erzieher und oftmalige Vormund des wanfelmüthis 
gen Heinric) IV., fammelte, wie feine geiftlichen Mitz 
brüder, nicht wenig Koftbarkeiten für feinen Biſchofsſitz 
ein, und Erzbifchof Nainald, der Begleiter Kaifer 
Friedrich IL. auf feinen Zügen in das Morgenland und 
nah Italien, erhielt im eroberten Mailand von ihm 
die Gebeine der heiligen 3 Könige, die er in der Haupts 
fire niederlegte im Anfange des dreizehnten Jahr— 
hunderts. Seitdem beehrten die Stadt die mächtigften 
Herren der Erde mit ihren Pfründen; Kaifer und Papft 
wurden hier, wenigftens friedlich, neben einander Doms 
herren; denn jener hatte feinen Chorherrnftuhl zur lins 
fen, Diefer zur rechten Seite im Hauptftift. a) 

Aus diefem Zeitraum hat Coͤlln eine feltne Reihe 


a) Ritter, am a. D. © 205. f. 
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merfwärbdiger Monumente aufzuweifen, beren Entftes 
hungsjahr freilich nur felten angegeben ift, die aber das 
Gepräge ihrer Zeit unverkennbar in fi tragen. | 

Zu den Älteflen gehört die Kirche Sanct Maria, 
deren Chor von den Karolingern erbaut und mit der 
Statue der Stifterin der Kirche, Plectrude, geſchmuͤckt 
ift, welche im fiebenten Jahrhundert die Gemahlin Piz 
pin von Heriftall und Mutter des Sieger Karl Mars 
tell war, a) Unter dem Chor diefer Kirche befanden 
ſich noch zu Gerfens Zeiten b) einige Fresfogemählde 
in einer Krypta, bie unftreitig in dem Farolingifchen 
Sahrhundert ausgeführt worden find. Die Krypta hat 
viele niedrige Säulen und Feine Abtheilungen. 

In der Dombibligthef bewundert nıan einen Lectios 
narius epistolarum per annum dicendarum, der 
wahrfcheinlih auf Befehl des Erzbiſchofs Evergerus 
(reg. von 985-997) gefhrieben, mit Miniaturinahles 
reien und goldnen Arfangsbuchftaben verfchönert wor⸗ 
den ift. Auf dem erften Blatte fieht man den Erzbis 
ſchof liegend, noch ohne Bifchofsmäge, alfo mönchs 
mäßig; auf dem andern fteht er zwifchen den Apofteln 
Petrus und Paulus. Eine Handfchrift der Vulgata, 
ebenfall3 mit vielen vortreflihen Miniaturen geſchmuͤckt, 
ift wahrfcheinlich unter dem Erzbifhof Hermann (80- 
925) verfertigt worden. c) 

Die im Jahr 964 erbaute Kirche des heil, Pan⸗ 
taleon d) wurde durdy den Abt Hermann, einem Grafen 
von Zytpfen, (F 1121) fehr verfchönert, Er erbaute 


a) S. Winheim Sacrarium Agrippinae p. 115. sg. Gelsnius 
de Colon. Agripp. magnitudine p. 323-330, 


b) Reifen ıc. Th. II. S. 293. 

e) Gerken, am a. O. Th. III. ©, 310, 

d) S. Godefridi monachi S. Pantaleonis Chronicon, bei 
Würdtwein Nova subsidie diplomatice. T. XII}. ꝑ. 1. »9, 


\ 
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auch die Kirche ber zwölf Apoftel, und das Bethaus 
zum heiligen Kreuz. a) | 

In einem ber Kirche St. Maria ähnlichen Ge— 
ſchmack find ber heil, Martinsthurm, der Weberreft 
bes erften, uralten Domgebäubes, welcher ſich in eini« 
gen Kreuzgängen von Karls bed Großen Zeit her er= 
halten hat, und mehrere andre Denkmahle erbaut. b) 
Sie zeichnen fih durch die geſtauchte, ſchwere Form 
ihrer Säulen aus, bie eigentlicy nur den Namen der 
Stützen verdienen, und ftatt der Kapitale mit rohen 
unfoͤrmlichen Wuͤrfelſtuͤcken belaftet find, deren zuges 
rundete Eden, und hoͤchſtens ein einfacher Schnörfel 


a) ©. Gelenius, am. a. O p. 362-374. Necrologium abba- 
- - tum monasterii S. Pavtaleonis ab anno 964 - 1572. bei 
Würdtwein am a. O. T. IV.p. 6. Auen, Collectio scrip* 
torum rerum historicg - monastice » ecclesiasticarum. T, Il. 


p- 21. 


b) Was noch von dem uralten Domgebaͤude übrig iſt, geboͤrte 
zu dem unter dem Enzbiſchof MWillibert unternommenen 
Werte, der die Kirche im Fahr 873 einweihte. Die Ges 
er diefer Kirche befhreibt ein Bruchſtuc eines alten in 

er Dombibliothed aufbewahrten Buches, aus dem 
wir nur folgendes ausheben wollen: „Duos hahuit cho- 
ros, et cryptas duas, superior chorus erat $. Petri, infe- 
rior quj erat inter duas turres campanarias ligneas fuit 
ehorus B. M. V.... Item in choro S. Petri fuerunt 
tres magnae fenestrae iuxta altare, et similiter in chorg 
M. V. In lateribus vero superioris fenestrae fuerunt 
viginti quatuor hinc et hinc. item versus altare 5. Ste- 
phani fuerunt tres, et una super altare. Item adreısus 
altare 8. Severini quad situm apud januam per quam de 
ecclesia ad gradus ß. Mariae intratur ad majorem, ubi 
quondam una turris, fuerunt quinque fenestrae, et una 
super altare Cosmae et Damiani in dextero latere, Ubi 
quondam turris alterg, fuerunt quinque fenestrae et una 
.. super altare. Item in latere in quo aedificata est Gerkam- 
mer (Sacristia) inferiores fenestrae sex, Item in alio la- 
tere: versus austrum inferiores fenestrae duodecim. Item 
circa altare S. Petri erant quinque rotundae fenestrae, et 
auper altare B. M. V, ex utraque parte Majestatis, uua 
rotunda fenestra. Sic etiam fiet Deo dante completo nova 
opere.“ S. Gelenius, am a. D. p- 231. Windeim, am 
K D- Pı 35. 
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ihre einzige Zierde ausmachen; einfache Tonnengewölbe 
bilden ihre Dede. In diefer Bauart zeigt fich durchs 
uus Fein Adel; gemein wie der feſte Sanbdftein, aus 
‚dem fie gehauen, it auch ihre Form ganz dem Funits 
loſen Zeitalter und dem flämmigen, rauhen Franken⸗ 
polfe entfprechend, a) 

Ganz verfchieden und Fünftlicher gebildet in Ans 
lage und Schmud, find die fpäter errichteten Kirchen 
diefer Zeit; ihrer ift eine große Zahl, und darunter 
mehrere, welche die Bewunderung der fpäten Nache 
welt verdienen, Ihre ganze Anlage, fieht man fogleich, 
iſt nicht der Willführ überlaffen gewefen, ift nicht fo 
leicht zu uͤberſehen wie bei jenen, . Ihr Aeußeres iſt 
fhon in ber Ferne erhaben; je mehr man fidh ihnen 
nähert, deſto mannigfaltiger wird ed; es entwickelt fich 
eine Menge von Partien, und zierlicher Schmuck ums 
Fränzt in größter Vollendung im der Höhe und Tiefe 
das ganze große Gebäude, Bei einiger Betrachtung 
löfen ſich die verfchiedenartigften Theile in ein Ganzes 
auf, deſſen Kompofition aber auf einen verborgenen 
Sinn hindeutet, welche fih bald auf eine mpftifche 
Weife in der heiligen Form, bald in der heiligen Zahl 
verräth, | 

Sp zum Beifpiel die St. Apoftelnfirche aus bem 
eilften und zwölften Jahrhundert. Den Eingang bils 
bet ein einzelner, mächtiger, fchwerer Xhurm; das 
Chor ift durch drei halbe Rotunden gebildet, über die 


a) Ritter am a. D. ©. 706. Er glaubt, daß die Kranken 
nicht einmal Schöpfer diefer Formen gewelen find, fondern 
will darin nur tohe Mahbildäng faracgnifher Archi⸗ 
tectur jener frühen Zeit feben, wie fie unter andern mod) 
in den alten arabifhen Bädern in Barcellong gefunden 
wird. Diefer Meinung fann ich nicht beiftimmen, weil 
die arabifben Säulen an jenem Orte, welche in der mah⸗ 
leriihen Meile durch Spanien von la Borde abgebildet 
find, mit den Säulen in aͤcht aitdeutfhem Styl auch nit 

e 


die entferntefte Achnlichfeit baben- 
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ſich drei Giebel erheben; zwei Thuͤrme ſtehen über der 
mittleren Rotunde am Ende des Chors. Und über als 
len dreien erhebt ſich eine fechseckige doppelte Kuppel. 
Es ift ein Gebäude von mehreren fünftlich verfchlunges 
nen Gebäuden. a) 

Sp ift die St. Gereonskirche ein regelmäßiges 
Zehneck, das fi) nady dem Hochaltar in ein langes 
Rechteck auddehnt, an deifen Chor zu. beiden Seiten 
zwei Thuͤrme fich erheben. | 

Der Boden der innern Kirhenhalle fteigt terrafs 
fenförmig immer höher; aus dem Zehneck führen fies 
ben dad ganze Gebäude queer durchlaufende Stufen 
aufwärts, gegen den Hochaltar zu; — dann erhebt ſich 
der Boden abermald mit je zweimal fieben Stufen zu 
beiden Seiten aufwärts, und diefe find in der Mitte 


durchbrochen. Auf diefen fteigt man zum Chor; von 


da führen wieder Stufen von ber heiligen Zahl noch 
höher und endlich abermals fieben zum Hochaltar felbft, 
von denen zwei ganz durchlaufen, die andern fünf 
aber wieder in der Mitte durchbrochen find. b) 


a) ©. Ritter, am a. O. S. 206. Diefe Kirche ſcheint nicht 
nah einem Plan angelegt worden zu fern, fondern ihre 
Form in verfhiedenen Zeiträumen erhalten zu haben, 
Der heilige Heribert kann ihr Stifter nicht geweſen feun, 
wiil man bereite 965. den Leichnam des Heil. Bruno in 
ihr beifeßte- Damahls war fie klein (structurä guidem 
et opere humilis, sed apostolorum nomine — insignis ©, 
Rotgerus, vita Brununis cap. 46.) Heribert vergrößerte 
fie (Annales Mss. ap. Gelenium |, c. p. 295. „Anno 102I. 
beatus Heribertus eam ecclesiam structurä adhuc humi- 
lem meliorem fecit, et collegii fundamenta jecit.“*) allein 
den Bau vollendete fein Nachfolger Piligrin. Nachdem 
fie fo ein Jahrhundert geftanden hatte, brannte fie uns 
ter dem GErabifhof Adolph I. im J 1199 ab, worauf fie 
durch die Freigebigkeit eines Grafen Karl von Sain wies 
der aus ihrer Aſche emporfieg. Unter den Kunftwerfen 
diefer Kirche if (nah Gelenius 1. c. p. 297.) ein filberner 
mit Gemmen befekter Sarcophag von J. 1225. das wichtigſte. 


b) S. Ritter, am a. D, ©. 207. Den erfien Grund zu 
dieſer Kirche legte die heilige Helena ums Jahr 308, und. 


> 
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Auf ähnliche Weife zeichnen fich die andern in 
ihrer Anlage aus, und eben fo merkwürdig ift ihre 
Merzierung von außen und innen, Unzählige Säulen 
und Pilafter mit ausgemauerten Bogen umlaufen die 
Gebäude; am Boden ftehen fie meitläuftig, darüber 
enger und noch höher bilden fie zierliche Kolonnaden 
von Heinen, ſchlanken Zwillingsfäulen, die fajt immer, 
von Bafalt gehauen, durdy dunkle Farbe und Politur 
fi) Fenntlic) machen, 

Sie laufen ald Kolonnaden in der Höhe, meiftens 
unter den Dachfteinen oder in zwei Stockwerken um 
das ganze Gebäude, und "gewähren in der. Höhe den 


fie ſchmuͤckte fie mit muſiviſchen Gemählden und Mer: 
goldungen fo freigebig, daß fie Gregor von Tours (De 
mirac. Lib. 1. .c. 62 ) die Kirche ad aureos martyres 
nannte. Ihre gegenwärtige Form fcheint fie durch den 
heiligen Anno II., Grabifhof von Coͤlln, ums Jahr 1066 
erhalten zu haben, daher auch von dem frühern Bau nur 
wenige Spuren übrig. feyn mögen. Autor virae S. Anno- 
nis, Lib. Il. cap. 17. „Rotundi schematis Basilicam ab 
orientali parte rupto müro veteri’novum continuavit ae- 
dificium, quod dispositis in longum parietibus per ascen- 
sus aspectu decentissimos in chorum spectabilem, turres- 
que geminas Operose superios consurgens, cryptam in in- 
ierioribus magnae capacitatis explicaret,. addendo pra®- 
terea hunc vel illum ex coloribus sive metallis ornatum, 
egregiae laudis titulum in eisdem picturis versibus ap- 
positis. 

Er divum monitu compunctus Episcopns Anno 

Quicquid habere potest divinis cultibus offert. 

Jussit et astantes appingier ordine Patres 

Urbis Agrippinae sauctae virtutis amicae | 

Pro quibus in coelis laetabitur ipse fidelis.‘ 


Diefe Mablereien find alfo Werke bes eilften Yahrs 
hunderts. Wielleiht waren es Diefeiben, deren der 
Verfafier der Chronik von Edlin gedenft, ©. 114 b. 

udem er naͤmlich erzählt, daß der heilige Hildebaldus 
n Sanct Gereon begraben worden fen, fügt er hinzu, daß 
er den Kaiſer Ludwig, Sohn Karls des Großen, gekrönt 
babe, und daß dieſe Begebenheit auf einem Altarblatıe 
ſich dargentelt finde. „Dae boven die wurß ges 
ſchicht gemaelt ſteit.“ Vergleibe Winheim Sacra- 
rium Agripp. Colon, pag. 47. sq. zu deſſen Beiten noch 
»Piiuras antiquas“ (pag. 5%) eriflirten, 
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Blick ins Freie. Eben ſo umkraͤnzen ſie oft jedes Ge⸗ 
ſchoß der Thuͤrme, und zieren dieſe nicht ſelten bis un— 
ter das Dach; ſchon in weiter Ferne erkennt man an 
dieſer characteriſtiſchen Zierde dieſe Bauart, welche 
bedeutende Fortſchritte in der mechaniſchen Bearbeitung 
des tohen Stoffes und tiefen berechnenden Verſtand 
vorausſetzt. —— 

Gleichen Geſchmack findet man "in vielen Kirchen 
am Rheinftirome, zu Bingen, Boppart, Oberwefel, 
Andernach, auch im Dom zu Limburg an der Lahn, 
welchen Kaifer Dtto am Ende des zehnten Sahrhunderts 
erbaute, in den Hauptfirchen zu Gelnhaufen, Duder⸗ 
ſtadt, Mühlhaufen u, as m. a) Das Innere diefer 
Kirchen foll meiſtens an füdliche Formen von Tempeln 
erinnern, ift oft vielfach übereinander gefprengt, und 
die Tonnengewölbe werben. durch Säulen getragen, 
welche weder fo plump wie jene fränfifchen Stuͤtzen 
find, noch auch irgend auf den Schwung griechifcher 
Muster Anſpruch machen koͤnnen. Sie gleichen noch 
immer mehr fteifen Stuͤtzen und nicht dus dert Boden 
aufgefchoffenen,, lebendigen Gewächfen, die leicht und 
fröhlich, den Fräftigen Staͤmmen gleich, ihr Haupt im 
Schattengewölbe verbergen. Ihre Kapitäle haben noch 
immer feine Spur von einer treibenden vegetäbilifchen 
Kraft: Höchftens find Blätter und Schnörkelgehänge 
mit Mufcheln, oder vertiefte, gewundene Kinien mit 
Zweigen babei angebracht, bD) 

Am auffallendften aber iſt die Zerftreutheit in ber 
Stellung und die Mannigfaltigfeit der Formen der 
Senfteröffnungen, vor benen man wohl fechferlei vers 
ſchiedene Arten auf einer Seite der Kirche übereinans 
ber findet, wie 3. DB, halbfreisförmige, ganzkreisförs 


a) 6. Ritter, am a. O. S. 20 
. by Ritter, amid. D. ©. 208. fe 
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mige, laͤnglich gezogene, je drei und drei pyramiden⸗ 
foͤrmig geſtellt, halbgewoͤlbte u. ſ. w. | 

Doc) es zeigt fi) ſchon hieraus (und aus ben oben 
angeführten hiftorifchen Zeugniffen) hinlänglih, daß 
diefer Geſchmack ein uͤberlieferter ſeyn mußte, in wel: 
chem vollendete Einheit fehlte; wo bie Zierlichfeit des 
Einzelnen vorherrfchte, das Sinnreihe dem Schönen 
und Erhabenen den Rang ablief. Man hat ihn neue 
erlich den gräcifirenden gothifchen Styl genannt; mit 
mehrem Recht Fünnte man ihn den byzantifch-gers 
manifchen nennen, der mit den echten beutfchen 
fur eine zufällige Aehnlichkeit hat. 

Indeſſen zeichnen ſich aud) die Tempel diefer bys 
zantifirenden Manier in ihrem Innern nicht felten durch 
einen gewiffen Zauber wie durch ihren Reichthum aus, 
So 5. B. St. Kunibert a) und St. Gereon. 

Hier fteigt die Vorkirche, wie gefagt, gleich einen 
griechifchen Tempel in einem geräumigen Defagon em⸗ 
vor, das ringsum mit Säulen gefhmädt ift, die bis 
in die Kuppel fteigen; unter dem fchön gepflafterten 
Boden, auf dem ihr Zußgeftell ruht, ift das Grab mit | 

den heiligen Gebeinen ihrer Märterer, 
| Die Säulen find mit dem fchönften Lazurblau ger 
färbt, und mit breiten Goldbanden bis zu den Gefim- 
fen umwunden. Aus bdiefen laufen die lazurblauen 
Rippen des Gewoͤlbes, in der Mitte deffelben, in eine 
glänzende Sonne zufammen; ringsumher zeigen fich 
graue, Tazurblaue Wülfte und Rippen mit goldnen Lors 
beetranken umwunden; alle find mit golönen Sternen, 


a) Die Kirche des Heil. Kumibert wurde von Pipin und Pleec⸗ 
trude erbaut, und von den cöllnifhen Herzoͤgen mit eis 
nem Chor vergrößert. - Allein der Ersbifhof Eoergerus 
plünderte fie im 3. 999 aus, fo daß fie die goldne Altars 
tafel, die Tapeten, den marmornen Fußboden und ihre 

. Bibliothek verlor. - Im Jahr 1074 ftellte fie des heil. 
Hanno wieder her. €. Gelenius pag 379, 
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beſetzt, und die helle Decke ſelbſt, gleicht dem. heitern 
Himmelsgewoͤlbe; ; es iſt wie dieſes mit unzähligen fils 
vernen Sternen beſaͤet. 

Auf acht Seiten des Dekagons wird das ganze 
durch große zirkelrunde Fenſter mit rubinrothen Ster— 
nen in ihrer Mitte erleuchtet; und dieſe großen Fen— 
ſter umkraͤnzt wieder ein andrer Kreis von kleinen fars 
‚bigen Sternen. | 

Wenn bei dem Eintritt in diefe heilige Halle die 
Sonne fcheint, fo öffnet fich gleichfam der Himmel mit 
feinem Tages- und feinem nächtlichen Glanze, und der 
fromme Gläubige muß hier bei dem Hochaltar, im Schuße 
fo vieler Hundert Heiligen, auf geweihtem Boden Fnies 
end — indem über und neben ihm das heilige Haus 
in dem Glanze aller Regenbogenfarben fpielt — einen 
Vorſchmack der himmlifchen Wonne empfinden, 

Sancta Helena, eine byzantifche KFürftentochter, 
ift die Erbauerin Diefes Heiligthums, das den Chas 
vacter jener Periode an und in ſich trägt; ber zweite 
Theil derfelben wurde vom Erzbifchof Hanno am Ende 
des eilften Jahrhunderts aufgefuͤhrt. a) 

Daß in- Diefer Zeit, wo der rohere — 
Sinn der nordiſchen Voͤlker hoͤchſtens auf das Bunte 
und Koſtbare ſich beſchraͤnkte — nur die Geiſtlichkeit die 
Pflegerin der Kuͤnſte wer, iſt bekannt genug, jo wie, 
daß auch diefe meiftend nur ihre in Byzanz und Rom 
erlernten Künfte in ihren Klöftern und Stiftern forts 
pflanzte, 

Diele Zierrathen in Gold, Silber und andre Me: 
talle, b) vorzüglich auch KHolzbilder mit den fihöniten 

. Sarben 


. So muß bag, was Ritter ama. D. ©. 210 fagt, bes 
ar werden. Man vergleihe oben S. 396 die Anmer⸗ 


fung b 
b) Die — Goldarbeiter waren unter allen deutſchen 
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Farben und Achten Vergoldungen geziert, findet man in 
diefen Gebäuden aus jener Zeit, und man muß an ihnen 
die Pracht, den Harbenglanz, die Nettigfeit der Arbeit, die 


Kuͤnſtlern diefer Art feit vielen Tahrhunderten die berühms 
teften. - So finder man bereits unter den Koſtbarkeiten, die 
Heinrich der Loͤwe befaf oder perfertigen ließ, eim Reliquien⸗ 
bebälruk von Gold mit den ſchönſten Fiauren veriiert, an 
dem jich die Anfchrift befand: Elbertus Coloniensis me fecit, 
Ein andres Meiiterftüd ist die unfäglich reiche Eifte von Bold 
und Silber, worin die Gebeine des heil. Engelberts ruben, 
deren wunderfchone cifelirte Urbeit man hentiaed Tages 
ichwerlich nachzuahmen im Stande wäre, (Forfters Ans 
fihten B. 1. ©. 73.), Aber am bewunderuswuͤrdigſten ſoll 
die Arbeit am Grabe der heiligen drei Könige ſeyn, die wahrs 
ſcheinlich nuter dem Erzbiſchof Philipp von Heinsberg (er itarb 
bei Nteapel-ı191, als er den Kaiter auf feinem Zune nach Nea— 
pel bealertete) zu Zeiten Otto's IV., eınes Eobus Heinrichs 
det Köwen, oollender worden iſt. Man ſieht an dem Frouti— 
fpice vier Könige, welche die Mutter Gottes und dat Chriſt— 
find anbeten. Ber einem derfeiben ſteht Orro nefchrieben, 
wahrſcheinlich, wie aefaat, Otto IV,, der im Jahr 1197 und 
1215 zu Götlm fib’anfbielt. An ter Tumba felbft- Neben die 
12 Propheten, die 12 Apoſtel, die ‚Siguren der 12 Tugenden, 
die avecalvptifben Viſionen, eınine Mpirrien ıc ans dem 
Leben der Herlandes, Prophezeihungen aus dem alten, Teitas 
ment u. dal. m, Die autifen Bemmen, mit welchen dte 
Zumba verziert it, Mind in einem eignen Werke befchricben 
und abaebildet worden. ©. 77’ inheim, am a. O. &.28 — 33. 
Gelenius, am a. O. S. 233. Eben fo viel Bewunde rung 
verdiente der hobe Altar in der Kathedrale, den unwiſſende 
Menſchen weggenommen, und durch einen Bloe aus ſchwar— 
zem Namuriſchen Marmor, der ſich bei feinen Umaebunaen 
ſehr ſchlecht ausnimmt, erfeßt haben. Er wurde im Jahr 
1349 errichtet. „Ango 1379 Wilhelmus de Gen: fe summam 
aram ex mero "arin marmore grato fulgare micante, ex- 
struxit, illamgne meumilcentia plane rezali, statuis vislelicet 
arzenteis 7 duabus Dei parae Vlatris et RB Petri Apostoli 
duorum enbitärum; relignis vero ı2 Apostolorum unıns 
cum dimidio eirciter-cubiti exornavit * IT inheim, cm ä D. 
©. 43. Wilhe'm von Genife oder Genepe fieat anch m Dom 
beargben. Sem Monument it auf fchwargem Marmor pors 
fertiat, aber mit Statuen aus weißen Marmor nerziert. 
Erine Statue rubt anf dem Monument. . Er ftarb an den 
Folaen einer Wunde, die er von ferılem Liebſinasaffen erhalten 
batte, am 15. Sept. 1362. S. Gelenius,ama. D. @. 253, 
Der im Jahr 1102 verfertigte Sarceyhag des beil. Feverin 
it ebenfalis ein wahres Meiſterſtuͤck. S. FFinheim pag. 58. 


Ge 
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- Geduld im Künftlichen und Mechanifchen bewundern, wenn 
man auch weniger Sinn und Einfalt in den Formen 
wahrnimmt. Aus diefer Periode befist man auch Die 
netteſten, zierlichften Schriftzuge und Manuſcripte. In 
ihnen ſind, ſo wie in jenen Werken, Gold, Lazur und 
Purpur meiſt verſchwenderiſch angebracht. a) 
Die Periode vom Jahr 1155 bis 1350, von Konrad 
von Hoherftaufen bis auf Karl IV., alfo die Periode der 
(hwäbifchen Kaifer und ihrer Nachfolger im ıdten und 
s4ten Zahrhundert, war flr die deutfche Nationalbildung, 
fir deutfche Kunft, Poeſie und Sprache entfcheidend. Dies 
iſt die Zeit der genauern ‚geiftigen Verbindung mit ben 
phantafiereichern Suͤdlaͤndern, die Zeit des edlern, romans 
tifchen Nitterwefens, der Lieblichen, keuſchen Minnefänger, 
des erhabenen Styls in der deutfchen Baufunft, und was 
und die Schaͤtze Coͤllns lehren, die Zeit, in welder die 
ältefte deutſche Mahlerfchule fhon fich zu einer 
ausgezeichneten Höhe emporhob. Und wenn die Annaliften 
des Mittelalters auch mit verfchloffenem Sinne, oder doch, 
wenigftens ſtumm vorlbergehen an dieſer merkwürdigen 
Zeit, im der das Höchfle des Menjchen, die Klarheit des 
Gemuͤths und.die Neinheit der Ideen, vereint mit Natur— 
finn und bewuftlos, ſich in felbfierfchaffenen eignen Formen 
geftaltete; fo find doch eben diefe in der Zeit noch beftehen: 
den Formen, mächtiger redende Denkmahle für die Nachs 
welt, als der flüchtige Laut des menfchlihen Mundes. 
Damahls begann die Bildung unferer Eprache, bie 
- emporwucherte aus dem engen Raume, in welchen bie 


Einer der Älteften beutfchen Goldſchmiede, vielleicht ein Coͤllner 
von Geburt, hieß Bottfried, der das Reliquienbehältniß 
der beil. re age &3 hat die zent: Gottfried, 
Gottfried der Eifelirer verfertiate es. . Schilter bei Kös 
nigehoven Elfafler Ehronif, S. 523. Vergleiche Tab. I. a 3. 
wo die Iufchrift geſtochen iſt. 
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hierarchiſche Hoffprache fie verwieſen hatte. Cie befreiete 
fich von den lateinifchen Formen und Fuͤgungen, in welche 
fie durd) die Zeitverhältniffe eingezwängt war, und bewegte 
fi nun frei in ihrem Geifte, allein der Sprache der Grie— 
chen vergleichbar. Aus den Helden- und Minneliedern 
jener Zeit fpricht ein Feufcher, reiner Liebesfinn des even 
Kriegerd zur ernflen, holden Sungfrauz aus den Gemahl: 
den jener Zeit, fromme Danfba-feit des Gemuͤths gegen 
die Verdienſte der heiligen Wohlthäter, Bewunderung ihrer 
Heldenthaten und Liebe zu ihnen, im Bunde mit dem 
aͤchten Sinn fir das wahrhaft einfältig ſchoͤne im Geift 
und Leib. In den Gebäuden jener Beit lebt und webt 
gleichlam der Geift ihres geheimnigvoken, erhabenen und 
allbarmherzigen, dreieinigen Gottes, deſſen Veſte die Erde 
und deffen Thron der Himmel ifl, a) 

Keine andre deutfche Stadt, Nürnberg nicht. auge: 
fchloffen, Fann aus diefer Zeit fo viele Kunſtdenkmale auf: 
weifen, als Cölln, zumal in der Baufunft und Mahlerei, 
und diefe find hier in der That ein überaus — Schath 
von Herrlichkeit und Schoͤnheit. 

Sie uͤbertreffen zugleich faſt alle andere in Deutſch⸗ 
land zerſtreuten, an Alter und Reinheit, daß man fich. 
kaum ded Gedankens erwehten kann, gerade hier muͤſſe 
der Hauptjis der Kunft jener Zeit, ja Cölln müffe im 
Beſitz der Schöpfer deutfcher Kunft geweſen feyn, 

Den prächtigen und koſtbaren Bau des Doms zu Cölln 
begann im Sahr 1248, nachdem der alte minder vorzligs 
liche, von dem Erzbifchofe Hildebold in der Gegend ber 
alten cöllner Burg angeligte und von feinem Nachfolger 
Wiliibert im Jahr 875 vollführte alte Dom abgebrannt 
war, der köllnifche Erzbifhof Konrad von Hochſted— 
ten, ein außerordentiiher Mann, ber auch ohne dies 
ewige Denkmahl feines Namens, in den Sahrbüchern fei- 


a) €. Ritter, am a O. © 2114 fi, r 
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nes Erz-Stifts und des deutihen Reichs unfterblid gebiie- 
ben wäre. a) 


a) Anonfmi Chronicon Archiepiscoporum Coloniensiam, 
ap. Mürdtırein Nova Subsidia dıplom. T. ll. p. 333. 
„Anno Domini MCCXLVIII ipsä die assumptionis beatse 
Virginis inchsatum est opus majorjs ecciesiae Coloniensis 
a venerabili Archiepischpo Conrado de Hochstaden.“ ch 
mundere mich, daß in einem aelchrten Buche über den Erz- 
bifhof Konrad (Conradus ab Hochsteden Comes Colonien- 
sinm et UÜbin. Agrippinenkium Archiepiscopn« a Saeculı 
XIII anno 37 dissertatio historica per G. E. Harim Colo- 
niae 1771. 8.) auch fein Wort von dem Bau des Dems 

vorkommnt. Tritheim Chron. Monast. Hirsaue T. I. 
Opp. pag. ı87. ad an. 1258. fpricht war vın dem Bau des 
Doms, aber nur im Borbeiaehn. In der Eronicavran 
der billiaer Etat van Cöllen, die zu den topoarı= 
phiſchen Seltenheiten des funfjchuten Jahrhunderts aehoͤrt, 
kommen ein paar Stellen vor, wo von dem Dom die Rede 
iſt, allein auch ſie geben wenig Licht. So beißt et ©. ı60..: 
„D'iſſe Wittibrecht wybete den Dovm zo Eolln fent Veters 
forb . . . dat id niet up 30 nemen van dem Doym der 
nır beaonnen is, ind anden man noch degelichs bus 
wer. Mer van dem alden der nu bynge gang affgebrochen 
it bebaln den Kruntzzang.“ Noch intereflanter ıft folgende 
Etelle ©. 98 bi: „In den jairen- ung heren MCCXLVIIL 
want Boſſchoff Conrait fere vyſſ der mayſſen riik was van 
aculde, fniver ind edel aeitenne, alfe dat be ſyn fchaß mennte 
‚ unwerzetrlich und unvyſoͤfflich, darumb begann be aroiffe Fofts 
libe Dinae au buwen ımd an feuffen. He dede begynnen 
den aroiſſen forlichen in ew:aen Buwe den Dovm der nur 
zer ınt Anno Domini meccexıx nech deaelichd gebuwet wird,‘ 
Weber der Thür gen Abend ſtehen folnende Verfe: 

Anno milleno bis C quater X dabis octo, 

Cum colit assumptam clerus populusque Mariam, 
Praesul Conradus ab Hochsteden generosus, 
Ampliat hoc templum, lapidem locat ipse primum, 
Anno Milleno.ter C vigenaque junge _ 

Tune novus ille. chorus coepit resonare sonorus, 


Der Arundrif und die Vorſtellung des Finaanges an ber 
Weſtſeite des Dome find beide nacb dem in dem Stadtardıne 
autbewahrten Driainal: Zeichnungen kepiert und von dem 
Verfaſſer der mableriichen Meife am Niederrhein (1784. 4.) 
Het. M. 1 2. berauraeneben worden, Eine andre Abbils 
duna finder man in folaerdem Werfe: Der Dom in Cöln. 
J. Heft. Mit Kupk vom Prot. Thelott. 18340. fol Zufolge 
einer Nabricht in der franffurter Dber Voftamtd : Zeitung 
vom Jahr 1814. Nro. 309. foll man die Original: Zahnung 


- 
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Die Ausführung des großen Entwurfs erleichterte die 


3 große Anzahl vortreffliher Baumeifter, Die Volksmenge, 


. 


der vordern Seite und der Thuͤrme im Odenwalde wieders 
gefunden haben. Ebendafıibft findet man (Mro. 363. vom 
30. December) folgende ausführliche Nachricht von derselben: - 
Das au’acfundene Dlatt int diefelbe Original Zeichnung. 
Auf einem fat 16 Schuhe lanaen Vergament, weicher ſich 
ebemals ın dem Dem: Archiv befand, und vor 150 Jahren 
den Jefuiten Erembuch zu feinem bis zu einem Fünftel vers - 
fleinerten Kupferftich diente, von welchem die befannten Nach⸗ 
fticbe in den Dilices des Pays-bas, in Vogele ? efbreıbung 
des 3 Köniafaftens und Thelort’s „Dom in Köoͤllu“ wieder 
Berkleinerungen find, Alle dieie Kupferſtiche ſtelen die beiden 
Thuͤrme über dem dreifachen Haupt: Eiitganae darz der, Ki 
aber gibt, nach Art der meiſien felcher Baurıfle (unter ans 
dern der Etrasburger Riſſe, nur einen Tburm und die Häifte 
des Kirchenaicbels. und der Mitteitbiüre, weil ſich die Wieder— 
belung der andern Halfte von felbft verteht Dar Pergament 
bildet ein, wie geſagt, faft 16 Scuhe langes, unren dre', oben - 
etwa anderthatb Schuhe breites, abgeſtumpftes Dreted, und 
iſt aus fünf Stuͤcken zuſammeugefebt. Die Zeichnung Mil, 


wie alle deraleichen alten Vlane, bloßer Umriß, aber ven be 


wundernswuͤrdiger Ecönbeir, befondero in den reichlich und 
geſchmackvoll ansebrachten Laubwerfen. Bildwerke ſind, 
aufer den waſſerſpeienden Thieren, fein» dargeſtellt, fondern 
die Etellen dafür, wıe ii: Erembacbs Kupfer itich, offen gelaſſen. 
Diefer Kupferſtich ſimmt im wifentlichen aayı mit der Zeichs 
nung überein, auch dort, wo diejelbe von dem bereits ausoes 
führten Theil des Thurms abweicht. Die Abweichungen des 
Gebaͤudes beftehen bauptfächlicb in der veränderten @kxfalt 
der Vteiler im zweiten Geſcheß, und im Anfang der dritten, 


dann noch in Neränderungen der Füllungen ın den Fvpıkares 


bein der Feufter und anderwärts: es find durchaus Verbeſſe⸗ 
rungen, die den freien fchorfertichen Geiſt und die aentale 
Beionnenheit des Meiftert aufs neue beurfunden. Der Zus 
ftand des Riſſes in für die vielen Verletzungen, denen er 
ausgeſetzt gewefen, noch ſehr aut; außer einigen Sieden, 
Nagelloͤchern und ⸗nem an einer Seite herausgeriſſenen lans 
gen fchmalen Stıcıfen. den man ergäuzt bat, finder fich nichts 
daran beſchadiat. Ueber das ESchickſal dieſes für die deurfche, 
wie für die all zcmeine Kunftarfchichte fo Foftbaren Ban fe 
faun man mit Bewißheit folgentes ſagen: Er gerieth nach 


"Aufhebung des Domfapitels und Derrbeilung feines Archivs, 


man weiß nicht, durch w Ichen Zufall, auf einen Speicher in 
Amorbak. Her wurden Behnen daranf getrecknet, wovon 
noch die Flecken zu ſehen find; aber bier wurde er nicht aes 
rettet, vielmehr mufte er, um aus dieſer fchmählichen Duns 
kelheit zu eutkommen, noch guößere Gefahren beftehen. Ein 





406 Gecch. der zeichnenden Kuͤnſte 


die Handlung und der Reichthum der Stadt, vorziiglich 
aber das eigng, ungeheure Vermögen, des Erzbiſchofs. 
Um die heil, drei Könige zu verchren, firömten zabliofe 
Pilgrimme aus Deutfchland, Ungarn, Franfreih, Italien, 
ja felbft aus den Ländern jenſeits des Meers, aus Alien 
und Afrita herbei, und weibhten ihre Echäße dem heil. 
Grabe. Konrad fand alfo in, dem unerfchöpflihen Reich— 
thum Ermunterung zu dem fofibaren Bau, deſſen Pracht, 
da er hauptfächlich zur Aufbewahrung der heil, Leiber be— 
ſtimmt war, den Zufug von Menfhen und Gaben noth= 
wendigerweife noch vermehren mußte, Hiezu kam noch 
die Verguͤnſtigung, die der flaatöfluge Erzbifhof von aus: 
wärtigen Fuͤrſten fich zu verfchaffen wußte, nämlich in ihren 
Ländern zum Behuf feines Unternehmens ſammeln zu 
dürfen, Wenigſtens erlaubte ihm dieſes im Jahr 1257 
ber König von England, nachdem er defjen Bruder Ri— 
hard zur Erlangung der römifchen Königsfrong behuͤlflich 
gewefen war, durch fein ganzes Neid, 

Allein die unermeßlichen Baufoften erfchöpften endlich 
den Reichthum des Erzbiſchofs und ſeiner Nachfolger, daher 
die Fortſetzung des Baues nicht lange nach dem Anfange 

Schuͤler, der nach Darmſtadt auf dat Gymnaſtum aeg, nas 
gelte ihn gegeu Neaen und Merter über, feinen Koffer, und 
erſt in Darmitadt fab ihn bei dieſem Sa uler der junge Mahler 
Seekaktz, bieit iha tür cine Abbridung des Straßburger Müns 
ftertburms, hieß ſich ihn ſchenken, und überließ ihn dan dem 
Herru Oberbaurath Moller. Dieſer, der durch feine ſchoͤne 
8 ıhbuuna einer piıfpeftiertihen Anficht des Innern Gebaudes 
und Durch manche andre Hülfe fo perdienftvollen Autheil an 
dem Fotbaren We-fe nenommen, in welbem Herr Boiſſeree 
eine ri die Kunſt und ihre Geſchichte alcich wichtige Darflels 
lung dieſes einzigen berrlichen Dems liefern wid — erfanute 
alsbald den Rj und faßte den ſehr lobenswerthen Gedauken, 
ibn in Origmalgroͤße als Supplement zu dem befagten Werte 
fteben zu laſſen. Diefer aus 7 aneinander zu feßenden Biäts 
tern beitehinde Stich, wird bald nach der erften Abtheilung 
des Werkes erichrinen. Bon dem Grundriß, der neben obiger 
Zeipunug ehemals ım Domarchiv vorhanden war, ift, wie 
‚man ficht, feine Rede; indeflen ift, wenn er fich auch wicht 
twieberfindet,. der Verluft von feiner großen Bedeutung. 
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des funfzehnten Jahrhunderts eingeſtellt zu ſeyn ſcheint. 
Daß jedoch der Bau bis wenigſtens zum Jahr 1499, alſo 
faſt 200 Jahre hindurch fortgefuͤhrt worden ſey, beweiſet 
die Chronik von Coͤlln. 

Die ganze Laͤnge des Gebaͤudes betraͤgt nahe an 400 
Fuß; ſeine groͤßte Breite im Kreuz die Haͤlfte davon, 
ſeine geringere Breite im Schiff ein Drittheil der ganzen 
Laͤnge; die Hoͤhe der beiden Thuͤrme ſollte der Laͤnge der 
ganzen Kirche gleich werden. 

Ich will die vortreffliche Beſchreibung des Herrn Fr. 
Schlegel hier mittheilen, und dann die Bemerkungen ag 


‚Herrn Nitterd mit den ‚meinigen hinzufügen. ⸗ 


Sie hat die Form des lateiniſchen Kreuzes, und die— 


ſes endigt im Chor nach Morgen mit einer halben Run— 


dung; a) zwei hohe Thhrme zieren den fünffachen -Haupt:. 
eingang nach Abend, und die Querftüde des Kreuzes follten 
noch zwei Seiten s Eingänge nach den beiden andern Welt: 


gegenden bilden; in der Mitte zwifchen beiden und der - 


* 


geſammten Kirche ſollte die Kuppel ſich erheben. Die 


Thuͤrme, ein Gebaͤude unzaͤhliger ſchlanker Saͤulen aus 
immer höher und höher fleigenden, bogenfoͤrmigen Fenſtern 
und Knospenthürmchen, wie zufammengewachjen, follten 
fünf Gefchoffe haben ; das oberfte, ein durchbrochener Obe— 
lisk von ducchfichtigen Ranken und großen Knospen, Die 
endlich: in einer einzigen großen Blume fich enden, Aber 
nur zwei Gefchoffe des einen Thurms find fertig. ind 
folche Thuͤrme gleihfam unermeßliche Gewächfe, van lauter 
Schnitzwerk zufammengewunden, und ftolz in die Hoͤhe 
ſchießend, fo ſind die Menge der weitläuftigen Träger mit 


a) Faſt alle ältere Kirchen zu Cblin, vorzüglich jene aus dem 
eriten Jahrtauſend, wohin man Et. Cäcilia, St. Eererin, 
St. Kunibert, Et. Gereon, Et. Marıa in Capitolio, Groß 
©t. Martin, Et. Pautaleon ꝛc. rechnet, neben gen Morgen 
in einem Halbztrfel aus, und endigen gen Abend in ein längs . 
liches Viereck. Jener Hulbzirfel heißt befanntlich die Muſchel 
(Conclia), in deren Witte der Altar ſteht. | 


[ 
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allen ihren Schwibbogen, ihren ——— ihren Knos—⸗ 
pen, Spitzen und, Thuͤrmen einem Walde zu vergleichen. 

Auch die gothiſchen (deutſchen) Saͤulen, ein Geflechte 
vieler zuſammengebundener ſchlanker Saͤulen, mit hoch 
aufſchießendem Schaft und einfachem blaͤttrigen Knauf in 
der Hoͤhe, wo ſie einen ſpitzen und mannigfach gebrochenen 
Bogen bilden, hat man mit der hoben Woͤlbung eines 
hohen Baumgangs nicht unfchidlicd) verglichen ; andre haben 


daarin eine Aehnlichkeit mit den Bafaltfäulen finden wollen; a) 


man koͤnnte fie auch, was die Höhe der Bogenwölbung be— 
trifft, wohl mit dem Wafferftrahl eines gewaltigen Epring= 
runnens vergleihen, wenn biefer eben fo Dicht wieder 
herabfträmte, als er emporfchießt. 
Und wenn dad Ganze von Außen mit feinen zahlloferr 
Thlrmen und Thuͤrmchen aus der Ferne einem Walde 
nicht unähnlich fieht, fo feheint das ganze Gewächfe, wenn 
man etwas näher tritt, eher einer ungeheuern Kriftallifation 
zu gleichen, u. f. w.“ | 
Richtig bemerft r Nitter, daß der Einfluß chriſt⸗ 
licher Sdeen unverkennbar im Ganzen wie im Einzelnen 
fey.. Zu beiden Eeiten des Chors fteigen 7 hohe Säulen 
empor, bie fi mmeben fo viel Mölbungen enden; hinter 
ihnen fenfen fich eben ſo viel Nifchen - Gewölbe oder Krypta 
in die Außenwand der Kirche, in deren mittelften das 
Grabmahl der heil. drei Könige, zu beiden Seiten die 
alten Bilder der Väter und Lehrer diefer Kirche und der 
Hirten ihrer Gemeinde ftehen. Sieben heilige Lampen 
erleuchten dieſe geheimnigvollen Orte, 
Die große weite Halle des Domgebaudes, die viele 
tauſend Menfchen faßt, wird von 64 frei fichenden Rieſen— 
“ fäulen getragen und ihre Seiten von vielen Pilaftern ge: 
fügt. Es iſt, ald wenn die ganze Fatholifche Kirche von 
fo vielen chriftlichen Brüdergemeinden getragen würde. 


a) ©. meine Heinen Schriften B. 1. ©: ısı. 
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Jede einzelne iſt nur ſtark durch Vereinigung ihrer Glieder, 
die alle durch eine Regel verbunden, wie durch Liebe ver⸗ 
eint, frei ſich zum Himmel erheben. 
| ‚Die vier mittlern Hauptftügen haben jede 30 Fuß im 
Umfreife, und jede befteht aus 16 Säulen und Säulden; 

jede der 24 Säulen ded innern Edhiffes hat 20 Fuß im 
Umfang, und beftcht aus 12 Gefelifchafts - Säulen; jede. 
ter 36 Säulen im aͤußern Echiffe beftcht aus 8 dergleichen. 
Hierzu nun noch die Säulen an den Pilaftern und alle 
diefe Seiten und Linien, die in mehrere taufende laufen, 
im völlenderften Parallelismus, durch Schlag und Rund— 
fchatten und Licht erleuchtet, gehoben! Welchen hohen 
Genuß, welchen ernften Eindruck bewirkt diefer vollendete 
Sleichlauf, diefe firenge Einheit in der Geſammtheit. | 

Wir haben oben bemerkt, daß der Bau. des Doms 
im Jahr 1248 von dem reihen Biſchofe Konrad von Hochs 
fteden angefangen wurde. Allein feine Nachfolger Engel: - 
bert II. von Falfenburg (7 5. Nov. 1275), Siegfried von 
Wefterburg und Wichbold von Holte (+ 1305), hätten. 
eine-fo ftürmifche Regierung, daß fie fih um die Fort: 
fegung des Baues nicht bekuͤmmern Fonnten; aber unter 
Heinrih von Birneburg wurde, er wieder fortgefegt und 
im Sahr 1520 den 14. Auguft der hohe Chor feierlich - 
eröfinet, und 1322 den 25. September feierlich - eingeweiht. 
. Man baute drittehalbhundert Jahre an der Mafle, die jeht 
fteht, und die noch nicht die Hälfte des Ganzen iſt. — 
Mit dem Anfange des fechözehnten SahrhundertS wurde 
der Bau eingefiellt, und feit der Zeit blieb er liegen, 
obfchon der Krahn noch auf einem der Thürme fteht, 
mit dem man die Steine hinaufzog. 

Bollendet ift blos das prächtige Chor, welches eine 
- Höhe von 200 Fuß hat. Das Schiff des Doms ift kaum 
bis zu einer Hühe von 100 Fuß aufgeführt. Die Pfeiler: 
find überdedt worden, und man hat ein niedriges Dad 
von Brettern und Schiefern darüber geführt. Ein Thurm 


— m 
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iſt nur bis 25 Fuß fiber der Erde fertig, der andere if 
bi3 auf ein Drittel feiner Höhe vollendet. Auf dieſem 
fteht der Krahn, und in ihm hängt die große Domglode, 
“die von 12 Mann gezogen wird, und 25000 Pfund wirgt;z 
wenn fie geläutet wird, fo ſchwingt fi der Ihurm. 
Vollendet kann der Folsffale Dom nicht werden, denn 
die alles zerfiörende Zeit hat jchon manches von den Grund: _ 
lagen aufgelöft, auf denen fortgebaut werden müßte, 

Der Stein, aus dem der Dom erbaut ift, ift ein 
feinförniger Sandftein, der auf einem der Giebenberge 
bricht, der am näcften am Rhein liegt. Er heißt ber 
Dracyenfelfen, von einer Burg dieſes Namens, deren Rui— 
nen noch auf ihm zu fehen find. Seine Höhe uber den 
Rhein beträgt 850 Fuß, und in zwei Dritteln feiner 
Höhe liegt der große Steinbruh, aus dem der Dom ge: 
brochen worden, umd der jest größtentheils mit Gefträuh 
überwachfen ift. | , 

Diefer Stein hat fehr große Feldfpathe, die weit 
fruͤher als die übrige Maſſe verwittern; daher bie vielen 
Bertiefungen, die man jegt in dem Gemäuer des Doms 
bemerkt, und die alle ausgewitterte Spathe find. 

Der Dom hat fehr durch die Verwitterung gelitten. 
Zwar hat der Muge Baumeifter überall für ſchnellen Abs 
fluß des Waſſers durch kleine Ninnen geforgt, die felbft 
hei den kleinſten Verzierungen angebracht find. Allein im 
Winter haftet der Schnee; Some und Wind fünnen das 
unter der Schneedede fich erzeugende Waſſer nicht weg: 
trodnen, es dringt in die Zwiſchenraͤume des Steins, es 
faͤllt die folgende Nacht ein Froſt ein, das Waſſer kryſtal⸗ 
üüſirt ſich, und ſprengt die Rinde des Steins, jo weit es 
in ihn eingedrungen iſt. | 

Diefe Art der Zerftörung findet man vorzüglich an 
der Nordfeite des Chors, wenn man das Fleine Thuͤrmchen 
beſteigt, welches auf dem Chor ſteht. An der Nordſeite 
wurde die Feuchtigkeit weniger weggenommen, die Zer⸗ 


— 
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ſtoͤrung durchs Frieren ereignete ſich haͤufiger; mancher 
Zierrath fiel ab, und manche feine Saͤule knickte. An 
andern ſieht man noch die aufgeloͤſten Steinrinden locker 
kleben, wie die loſe Rinde an einem Baum. 

Wie die Meiſter geheißen, die am Dom gebaut haben, 
dieſes hat uns die Chronik nicht aufgezeichnet. Keiner 
weiß ihre Namen; ſie haben ſich ein herrliches Denkmahl 
gebaut, aber ohne JInſchrift. 

Dauern wird dieſes Denkmahl noch lange, benn nur 
Menfchen fünnen e3 zerftören, und die Alles auflöfende 
Zeit, Einſtuͤrzen fann ed nicht, denn hiezu hat es ber 
Meifter zu weife gefügt. Der Dom ift namlich fehr ſchwer 
in den Fundamenten und im erften Drittel feiner Höhe 
gebaut; leichter ift er fchon im zweiten Driftel und ganz 
leicht im legten. Die Gewölbe find fehr duͤnn, oft nur 
- 6 Zoll di, und die Art, wie fie zufammengefegt find, 
macht, daß fie nur wenig Seitendruck verurfachen. 

Auf dem Dome hat fi) im Laufe der Jahrhunderte 
eine ganze Pflanzenwelt angefiebell, Der Staub, den 
ber Regen zufammenfchwenmte, und Die verwitterten 
Eteine haben in den Risen Gartenerde gebildet, in ber 
die Blumen und Strauchgewäcfe fröhlich grünen und 
blühen, —* 

Nach dem Plane vom Dome follte er 600 coͤllner 
Fuß hoch werden, Diejes find 443 Parifer Fuß. Der 
Etraßburger Minfter iſt ebenfalld 600 Straßburger Fuß 
hoch. Dieſes find 445 Parifer. Fuͤnfhundert Fuß fcheint 
bie Gränze zu feyn, welche die deutfchen Baumeifter in 
Gebäuden zu uͤberſchreiten für unmöglich gehalten haben, 

Die Zwifchenräume der Säulenreihen im Dom füllen 
hier, rund um ben vollendeten Bau, hochauffteigende Glas: 
fenfter, die mit den fchönften Farben und Bildern pran: 
gen, Der Raum, den fie einnehmen, ift weit bedeutender, 
als der der ausgefüllten Wände und Säulen der Kirche 
feibft, Sa, es ift ald erheben fich diefe nur, um die firabs 
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lenden Glasgemaͤhlde in Rahmen zu fallen, fo dinn und 


zierlich erfcheinen die Schafte dem täufchenden Auge. 

Im ı4ten und ıdten Jahrhundert hatte die Glasmahlerei 
e3 im Glanze der Farben und in der Kompofition der Ge— 
mählde zu einem hohen Grade der Vollendung gebracht, 
und in dem erhabenen Chor diefer Kirche hat fie in den 
Fenftern Meifterwerfe aufgeftelit, welche die Blüthe diefer 
Kunft bezeugen. | 

Sn drei Fenftern von ungeheurer Größe der äußern‘ 
umberlaufenden Mauer, ftrahlt die ganze Gefchichte Chrifti 
im ſchoͤnſten Lichte; daneben erfcheinen Wappen und Ritter 
in der brennendften Farbenpracht. Aber da3 innere Dom— 
Gewölbe ragt über dieſes aͤußere Ss ff hoch empor, bis 
zur Hoͤhe von 150 Fuß. 

In diefem find die Fenftergemähfbe den prachtvollſten 
Tepp.chen zu vergleichen, deren jeder völlig vom andern 
verjchieden erfcheint, und der folgende immer den zulegt 
bewunderten durch feine innere Mannigfaltigkeit und Kom: 
pofition zu übertreffen fuht. Das Glas verjchwindet hier 
dem Auge ganz ald Materie; e$ wurde von dem alten 
Kunftfinne nur al$ ein Object behandelt, in dem ſich die 
Lichtwelt mit ihrer Schönheit, wie der Sonnenglanz im 
Regenbogen, offenbaren follte. In der That, es ftrahlt aus 
ihnen eine hohe Majeftät, und fie troßten im Wechſel der 
Dinge feit dem Jahre 1520 der Zerfiorung und den Stuͤr— 
men von Außen, eben ‚fo gut als die Quadern des Ge: 
maͤuers. Wahrlich eine feitne Dauer des zerbrechlichen 
Stafıes! Aber man betrachte e8 auch nur näher beim Auf: 
tleigen auf dad Dom-Gebaͤude. a) 

a) In den 70 Jahren des voriaen Jahrhunderts bat ein Engs 
länder, der fich auf ihren Werth beiier verftand, in Coͤllu 
eine Menge Glaemahlereien zuſammengebracht, und feine 

Kandsiente ermuntert, ebenfalls den Dom zu plündern. Jaein 

Prior eines der anſehnlichſteu Klöfter in Coͤlln vernichtete 

im eigentuchſten Verſtande den großen Schatz, den fein Klos 

fter an Kuuſtwerken bdiefer Art beſaß, aus dem niedrigen 


Dewegunasgrunde, um fenem Berwandten, der ein Glafer 
war, einiges Verdienft zu verichaffen. 
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Und hierin zeigt ſich die dritte characteriſtiſche Eigen— 
ſchaft dieſes deutſchen Styls, naͤmlich: in der Leichtigkeit, 
Zierlichkeit, Schlankheit, gleichſam dem aͤtheriſchen, in 
ter Konftruction, verbunden mit der Höhe, der Rieſen— 
fiärfe fir jede Laft, der Dauer für jede Zeit. Der ganze 
Styl ift ein Triumph der Form über Die Materie, ber 
Konftruction über die Laſt. 

Wie bewundernswuͤrdig hierin diefer Styl ift, werden 
die genauern Ausmeflungen einiger verehrten Kunftfreunde 
in Coͤlln bald beweifen, welche feit einiger Zeit fich ganz 
diefer mühfamen Arbeit unterzogen haben, und ihre Ar⸗ 
beiten oͤffentlich mittheilen wollen. a) 

So wie Coͤlln unter ſeinen ehemals mehr als hundert 
Kirchen, Denkmahle und Kunftwerfe der höhern Architectur 
anführen darf, an denen allein fich wohl eine vollftändige 
Geſchichte der deutfchen Baufunft entwideln ließe, nach allen 
ihren Verfchiedenheiten und Veränderungen, von den älteften 
Zeiten an bis zu jener höchften Vollendung des architecto: 
nifhen Styls, den. man am Dome bewundern muß; fo 
ift fie auch, troß allen Berftörungen und Dislofationen, 
welche der Krieg, und Alles was darin, befonders Kirchen 
und Klöfter, erleiden mußten, mit fich geführt hat, jegt 
noch an alten Gemaͤhlden vielleicht nicht minder reich, 
als fie dem Kenner alter Baukunſt widtig ſeyn muß. 

Und diefe Gemaͤhlde find, wie Herr Fr. Schlegel 
mit vollem Recht fich ausdruͤckt, altdeutſche Gemaͤhlde, 
eine eigne für ſich beſtehende Schule, reicher, 


umfaffender, als es je eine vielleicht im füd: 


b) ©. Nitter ama. D. S. 217 ff. Die Herren Boiferees 
und Wallraff. Das Wert fol nachitene erichernen uud die 
Bewunderuna dee Pabtikums errcacn. Der Dom iſt darın 
nicht nur mit feinen Grundriſſen und Profilen, fondern 
auch wie er vollendet. werden Sollte, dargeſtellt. Berühmte 
Künftler verfertiaen die Zeichnungen dazu, und e* erbält. 
das Publikum dies große Meiſterſtuͤck der deutſchen SARtHHR 
in einem Bilde. 
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lichen Deutſchlande gab; eine Schule, welche 
zugleich die innige Verbindung und Iden— 
tität der altdeutſchen und altniederlaändiſchen 
Mahlerei augenfcheinlich beweift. a) Hier finz 
‘det man Bilder, welche man den beften Holbein’s an die 
Seite fegen darf, andre in Dürer’3 Art, und wieder anz 
‚dere aus der Schule des Eyk; dann viele andre, welche 
weit älter find ald alle diefe Meiſter, eine Menge Ber: 
fchiedenheiten, die zum Xheil das Beſte jener drei großen 
Vaͤter oder Epochen der deutfchen Schule in fich vereinigen, 
oder doch die Familienähnlichfeit mit diefem oder jenem 
nicht verkennen lafjen, wenn gleich fie auch ihr abweichen: 
bes und eigenes haben. Herr Schlegel glaubt nicht zu 
viel zu Tagen, wenn er behauptet, daß er unter den 
älteften Bildern eines unbeftimmten Altertbums, die er 
nur bis jest gefehen hat, wohl an zwölf durchaus verichie: 
bene Manieren, ald fo vieler ausgezeichneten ARE, ganz 
beſtimmt unterfchieden habe, 

Der alte Kunftfinn fcheint fich bier länger erhalten 
zu haben, als irgendwo ſonſt; bie meiſten biefer Bilder, 
felbft aus fchon fpäteren Zeiten, find auf Goldgrund, auf 
Holz gemahlt; bisweilen ift auf das Holz eine Leinwand 
geleimt, und auf diefe wieder ein Gipsgrund getragen, 
welches die Farben befonders dauerhaft erhält; die Karben: 
pracht ift faft in allen bewunderungswürdig; das Blau 
purchaus Ultramarin und auch andere Farben, nad Ver: 
haͤltniß, die Eöttlichften und glaͤnzendſten. 

Die meiften biefer Gemählde em jegt freilich zetſtreut 


a) Wir verweiſen hier auf — — Schlegels Europa 
zweiten Bandes zweites Heit, S. 132 — 142. Mat wird 
es uns nicht verargen, daß wit feine treffischen Bemerkun⸗ 
gen über die alten Mahiereieh in Colin faft wörtlich einges 
tüft haben, da fie einen fernen Beobachter verratben und 
die Wärme, die darin berricht, unverdachtig iſt. Man vers 
en auch den Auffag: Beichresbung altdeuticher Gemahlde 

deſſelden deutſchen Muſeum. B. IL — 265. ff. 


in Deutfihland. Zu Br 


oder nur in Privatfammlungen aufgeftellt, deren es hiet 
mehrere bedeutende in ganz verfchiedenen Fächern giebt. 
"Die inftructivfte unter diefen für Kunftgefihichte wird wohl 
die Sammlung des gelehrten Kanonikus Wallraff feyn, 

wenn fie erft geordnet worden; benn Diefer Mann, der 

alle diefe Dinge zum befonderr Gegenftande feiner Nachz 

forfchungen gemacht hat, ift befonders darauf ausgegangen, 
eine voliftändige Suite der cöllnifchen Schule aufzuftellen, 

von den älteften Zeiten durch van Eyck's Schule, Dürer’3 

Art, Holbein und dann Hand von Achen, bis auf die 

fpäte Zeit, da die cöllnifhen Mahler nach Rubens und 

van Dyk ſich bildeten. 

Bon dem ganzen Reichthum diefer höchft merfrofirdigen 
Kunſtalterthuͤmer hat Hr. Fr. Schlegel eine möglichft voll: 
ftändige Nachricht in der Folge zu geben verfprochen, und 
für jest nur drei Wilder verfchiedener Art ausgehoben, 
um wenigſtens einen vorläufigen Begriff zu geben. 

Die Krone von allen ift ein großes Bild in drei Ab- 
theilungen, fehr reich an Figuren in voller Lebensgroͤße, 
auf Goldgrund, welches ehedem in der Kapelle des Rath— 
hauſes befindlich war. Das Mittelſtuͤck ſtellt die Anbetung 
der heiligen drei Koͤnige dar, auf dem Seitenfluͤgel rechts 
der heil. Geryon und ſeine Kriegsgeſellen, auf dem linken 
die heil. Urſula nebſt ihren Jungfrauen und dem heiligen 
Aetherius, ihren Geliebten, im Hintergrunde die Biſchoͤfe 
St. Kunibertus und St. Severinus; ed war unſtreitig 
die Aufgabe und Abſicht, die Schutzpatrone der Stadt 
vereinigt vorzuſtellen. Dieſes Bild iſt einzig in ſeiner Art, 
wie auch der unvollendete Dom zu Coͤlln einzig in ſeiner 
Art, mehr noch wegen der hohen einfachen Schoͤnheit des 
Styls, als wegen der Groͤße der Anlage. Manche haben 
bei dieſen Bildern auf Duͤrer gerathen; und gewiß, einige 
von den Nebenfiguren unter den Begleitern der Magier, 
koͤnnten in ihrer etwas bizarren Tracht, Stellung und 

Geftalt, wohl allenfalls yon jenem Meifter. gemacht zu ſeyn 
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fcheinen; die frifche, weiche und Fraftvolle Garnation in 
den Köpfen aber erinnert weit mehr an Holbein, ber 
dichte, dunkelgruͤne Vorgrund, aus Kräutern gleihförmig 
wie ein Teppich gewebt, mit einzelnen eingeftreueten Bluͤm— 
chen und Feldfrüchten, ift wie auf den Eydfchen Bildern, 
und fo auch dad Grade und Ernfte der Geftalten und 
Gefichter ift mehr in diefer Art, Von diefem Bilde ganz 
befonderd war e3 gemeint, was vorhin von der Vereini— 
gung der bedeutendften Vorzüge aller jener drei deutfchen 
Meifter in einem Bilde gejagt worden, welde Vorzüge 
uͤbrigens Feinesweges fo mit einander ftreiten, als Die 
Manieren der heterogenjten italiänifchen Meijter, die wohl 
mancher in einem wahrhaft claffifchen Gemählde vereinigen’ 
zu müffen glaubte. Ein wunderbarer Fleiß der Ausfuͤh— 
rung und die ftrahlende Farbenpracht find in diefem Bilde, 
wie es auch auf den beften altdeutfchen in diefem Grade 
faft nicht gefunden wird; man fieht, daß jene Zeit das 
Köftlichfte und das Höchite in dieſem Bilde aufbieten wollte, 
was fie vermochte; es ift mit größter Liebe vollendet, 
Alein es ift auch entworfen im Geiſt und unter der Be: 
günftigung der göttlichen Liebe; es iſt noch etwas darin, 
was man in den Gemählden jener drei Meifter doch noch) 
nicht fühlt; die, Blüthe der Anmuth ift dieſem beglüdten 
Meifter,erfchienen, er hat das Auge der Schönheit gefehen, 
und von ihrem Hauch find alle feine Bildungen tbergoffen. 
So allein, wie Raphael, der Mahler der Lieblichfeit, 
unter den Stafiänern fteht, fo einzi 3 if Diefer unter 
den Deutfchen. 
Die Mutter. Gottes mitten auf dem Throne fi kend, 
von einem langen, dunfelblauen, mit Hermelin gefütterten 
Mantel umfloffen, wird wohl jeden, ber fie geſehen, an 
bie Raphaelſche Madonne in Dresden erinnern muͤſſen, 
durch die Eönigliche Hoheit der etwas mehr ald lebensgroßen 
Gejialt, und durch die ganz Überirdifche idealiſche Schön: 
beit des Geſichts. Doch ift die Neigung des Hauptes und 
des 
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des Auges der alten Idee gefreuer. Auch die Hände, die 
auf ganz alten Bildern etwas ſchwach erfcheinen, find, 
wie fie nur bei den beften Meiftern gefunden werden. 
Anordnung und Ausdrud werden felbft Künftler der jetzi— 
‚gen Zeit vortrefjlich finden” müffen. In Rüdficht des 
Reichthums an fo ausdrucksvollen und doch fo vollendet 
ausgearbeitet großen Kipfen fünnte man dies Gemählde, 
nach Herren Fr. Schlegel Meinung, wohl mit feinem an— 
bern vergleichen, als etwa mit der Transfiguration von 
Haphael. Herrlich treten die Figuren hervor, befonders 
in den Seitengruppen, wo der Vorgrund etwas heler iſt; 
die Hauptfiguren der ‚beiden Märterer, der heilige Geryon 
in ‚volfer Rüftung, jedoh ohne Helm, und die fchöne 
Urfula mit dem Pfeile in der Hand neben dem geliebten 
Süngling, der fie mit zärtlicher Bekuͤmmerniß anfchaut. 
Wie fchön und gefühlt ift die Art, wie diefe ausgezeichnet, 
und ihr Märterthum in der rührenden Etellung und dem 
blaffen Geficht grade nur fo viel angedeutet ift, um die 
freudige Hoheit des Hauptftüdes durch dieſe wehmuͤthige 
Umgebung in ein noch innigeres fanftes Liebesgefühl zu 
verſchmelzen. Doch wie ließen fich alle Schönheiten dieſes 
Gemaͤhldes aufzählen, oder auch nur die Umriffe der An: 
ordnung und de3 Gedankens einigermaßen befriedigend 
beſchreiben? In einem Werke, wie dDiefes, liegt die ganze 
Kunft beſchloſſen; und etwas Vollkommneres, von Men: 
fhenhänden gemacht, kann man nicht fehen. 

Und der Name diefes glüdlichen Meifterd ift unbe 
fannt! So war c5 die Art jener altdeutfchen Zeitz weiß 
man ja doch auch den Namen des Mannes nicht, der das 
Wunderwerk des Domes entwarf; denn nicht die Eitelkeit 
trieb jene Alten, fondern die Kıebe zum Werk, Aber die 
‚Nachwelt hätte nicht fo undankbar und vergeßlih ſeyn 
follen. 

Sch bin fo glüdlich gemwefen, den Namen und bie 
Zeit eines Coͤllner Künftlers aufgefunden zu haben, ber 

Dd 





418 ° Gefch. der zeichnenden Kuͤnſte 


währfcheinlich der Urheber jenes Gemähldes geweſen iſt. 
Sn den Annalen der Dominicanermönde zu Frankfurt, 
die Senfenberg and Licht geftellt, ift beim Jahr 1380 
folgendes bemerft: „Um eben diefe Zeit lebte zu Cöln ein 
vortrefflicher Meifter, der in der Kunft feines gleichen nicht 
hatte; er heißt Wilhelm, und mahlt die Menfchen, als 
wenn fie athmeten.“ a) Freilich ift aber auch diefe Nach- 
richt des guten Dominicanermoͤnchs die einzige, die mir 
bei den fleißigften Nachforfchungen über die cölfnifchen 
Mahler vorgefommen: ift. 

Ein Freund des Heren Fr. Schlegel ift fo gluͤcklich 
gewejen, einige Fleinere Bilder an ſich zu bringen, die 
offenbar" von demfelben Meijter herruͤhren; ſehr viele der 
Köpfe find von diefem frühern Verſuch auf dad große 
Bild genau übertragen, aber freilich mit den größern Dis 
menfionen, auch weit reicher entwidelt und noch forgfälti= 
ger ausgeführt. Doch befeelt diefelbe liebevolle Anmuth 
auch diefe Eleineren Bilder, die Jeder, der das große ge: 
fehen, mit der innigften Theilnahme befchauen muß, und 
die fchon an fich zu den fehr ausgezeichneten gehören. 
Vielleicht Fannn dies auf eine weitre Spur über den Urheber 
führen. Doc ift dazu wenig Hoffnung, denn das Zunft: 
buch der cöllnifchen Mahler, welches noch am erfien Aufz 
ſchluß geben fönnte, ift feit geraumer Zeit verloren. Alle 
jene vortrefflichen Künftler, die eine ſolche Fülle der man: 
nigfachften Bilder hervorgebracht haben, waren nämlich 
nichts mehr als befcheidene Genoffen der Mahlergilde einer 
einzigen deutſchen Stadt; mit welcher Mahlergilde auch 
die Glasmahler, Glasmacher und Stider zu einer Zunft 
vereinigt waren, wegen bes allgemeinen Gebrauchs pradıt: 
voller mahlerifcher Darftellungen auf Zeppichen und Feſt— 

a) Annales Dominicanorum Francofurtensium ab anno 1306 — 

1500. ap. Senkenberg Selecta juris et historiarum T. II, 
pag. 17. '„Eodem tempore ı330 Coloniae erat pictor opti- 


- mus, cui non fuit similis in arte sud, dictus fuit WIL. 
HELMUS, depingis enim homines quasi viventes,“ 


J 
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gewaͤndern, wie auf Glas. Solche Thatſachen koͤnnen 
einigen Begriff geben von dem, was Deutſchland ehedem 
war, wenn der Anblick deſſen, was es jetzt iſt, uns ſelbſt 
von der Erinnerung des Großen immer mehr zu entfers 
nen droht: 

Jenes Gemaͤhlde gehoͤrt der Zeit des vollendeten Styls 
an. Eine Suite von acht Bildern bei Herrn Lieversberg, 
im kleinen Verhaͤltniß, wo jedoch die Figuren uͤber einen 
bis anderthalb Fuß lang ſind, gehoͤrt wohl in ungleich 
aͤltere Zeiten, wiewohl auch von dieſen der Meiſter unbe— 
kannt iſt. Sollte aber Jemand, Zweifel hegen gegen dieſe 
Ankündigung und Behauptung einer fo alten. Gölnifchen 
Echule deutfcher Mahlerei, fo koͤnnen wir daflır einen fehr 
voligültigen und zwar gleichzeitigen Gewährsmann aus 
der fchmwäbifchen Perivde anführen. Es iſt Fein andrer, 
ald der größte Dichter, den Deutfchland jemals gehabt 
bat; doch unter Diefer Bezeichnung möchten ihn nur wenige 
erkennen in dem Zeitalter des Undanks und der Vergeffen: 
heit altdeutfchen Ruhms, Es it Wolfram von Efdhen: - 


bach, in defien Parcival, Vers 4705, da von ber ba 


zaubernden Schönheit eines Nitterd die Rede ift, heißt es: 
„Bon Eölln noh von Maftridt 
de. fein fchiltere entwurfen baß 
denn als er uf dem roft ſaß.“ 
Kein Mahler von Colin noch von Maftricht wirden ein 
beſſeres Bild liefern, als Parcival war, da er auf dem 


Roſſe ſaß. a) Das Gericht ift aus dein erfien Anfänge 


a) Dieſe Stelle ift fehr merfiotirdig y weil fie zualeich beweifet, 
daß die deutichen Mahler fich in jenen früben Zeiten auch. 
mit dem Porträt, und nicht allein mit biblifchen Gegenftän« 
den beichäftiaten. Bon der reiseuden Sophia, einer Zochs - 
ter Eberhard’s, Grafen von Wirtembera, welche im Jahr 
1361 mit dem Herioa Johann von Lorbrinaen vermählt wurs 
de, faat Ehritoph Bidembach in feinen Gedichten: 

iss Fräulein hat schön Form und Gstalt, 
Schöner man sie nır hette pmahlt etc. 


€. Steinhofers Wirstemb, Ehronit B. J. S. 335 Ja, 
ob2 
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des dreizehnten Jahrhunderts, und die Handſchrift ſelbſt, 
nach Bodmers Urtheil, nicht viel jünger. Die Stelle be: 
weißt, daß eine cöllnifhe Schule der Mahlerei 
faft zwei Jahrhunderte vor Dans von Eyd 
fhon ganz allgemein berühmt war, fo daß der Dichter 
fie vorzugsweife als Beifpiel nennen fonnte, und zwar 
ein Dichter, der im füdlichen Deutfchlande, alfo in ziem= 
lich weiter Entfernung von jenen Städten, einheimifch und 
wohnhaft war. | 

Die Gegenftände jener Suite bei Herrn Lieveröberg 
find die Einfeßung des Abendmahls, die Gefangennehmung 
Ehrifti am Delberge, die Verſpottung nebft der Geißes 
lung im Hintergrunde; die Darftellung vor Pontius Piz: 
latus, der Hingang zum Kreuz, die Kreuzigung, die 
Abnahme vom Kreuz und die Auferftehung. Die Bilder 
find auf Goldgrund gemahlt, doch ift auf mehreren eine 
Landfchaft im frifcheften Grün vor dem Goldgrunde ange: 
bracht, und überhaupt in der übrigen Sarbenpracht das heif- 
glanzendfte Grün befonders herrfchend. Es gehören- dieſe 
Bilder unter die fhönften Alterthuͤmer. Die Pracht der Far- 
ben und bedeutender Gewänder, fo wie die Sauberkeit der 
unbefchreiblicy fleißigen Ausführung iſt vortrefflih, doch 
fieht man das auch auf andern guten altdeutfchen Bildern. 
Unvergleichlich aber ift die Kraft und der Reichtum des 


in Bodo's Ehroyif finde ich eine Stelle, aus welcher fich 
‘ergibt, dak man fonar nadte Frauenzimmer in jenen Beiten 
gemahlt hat, Cie lautet; Anno 1390. In dussem jare do 
naın der erluchtige Forste Hertoghe Frederick syne Forstinne 
Anna, der Hertoghen Menslaus Dochter to Sassen, des 
Korforsten synes broder Forstynne suster, unde de telde 
twey dochter. De eyne de heyt Elizabeth, de nam Greve 
Gunter to ee a De ander heyt Anna, de was 
so schüne, dat se de malre affconterfeyden 
in einem budden bade, do se Hertoshen Frederik nam 
to Osterick. ©. Bothonis Chronicon Brunsvic. picturat, bei 
„ Leibnitz $S. RR. Brunsv. T. III. p. 391. Leibnitz erflärt 
im Index die Ausdrücde Budden bade durch: In balneo de» 
pingiur Anna sponsa Friederici Austriaci (p. 179). 
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Ausdrucks in den Koͤpfen; man wird nicht anſtehen dem 
Bilde von der Verſpottung und Dornenkroͤnung des Heis 
landes, in NRüdficht des fo mannichfachen Ausdrucks der 
Bosheit, Rohheit und Stupidität, felbft vor Dürer den 
Vorzug zü geben, der doch grade dieſen Gegenjtand fo 
oft und ſo gruͤndlich Durchgedrbeitet hat. Aber auch im 
Edlen war der. Künftler nicht weniger ausdrudsvoll‘, wie 
befonders die Köpfe der Apoftel auf der Einfesung bes 
Abendmahl, unter denen ganz bewundrungswürdige find, 
beweifen mögen. Der Johannes auf diefem Bilde fol 
unter dem Arme des Heilandes über feinem Schooße auf 
dem Tiſche ruhen ; dieſe feltfame Verkürzung ift dem Mahler 
eigentlich mißlungen, welches man als einen Beweis mehr 
für das: Alterthum des Bildes anfehen mag, da er fich 
übrigens in Köpfen und Stellungen als einen fo tüchtigen 
Meifter und Zeichner gezeigt; auch die Hände find zum 
Theil von ber höchften Form und Ausarbeitung. Was 
Schönheit und Anmuth betrifft, verdient diefer Meifter 
gleich die .zweite Stelle nad dem Verfaſſer des großen 
Bildes aus der Nathöfapelle. Auf den allgemein befann- 
ten altdeutfchen Bildern findet man nichts jo liebevoll 
Schönes und rührend Anmuthiges, als das Geficht des 
Sohanned und der Mutter Gottes auf der Abnahme vom 
Kreuz, in diefer Bilderreihe. Johannes, ein großer Kopf, 
von fliegenden Haaren umwallt, hält die Mutter und 
fchauet die Betrachter an mit dem Ausdrud der ſchmerz⸗ 
lichſten Begeifterung. Der heilige Leichnam wird erft her: 
untergenommen, und ift noch in den Händen der ihn auf 
der Leiter Abnehmenden. Die andern Frauen find blaß 
und kummervoll und ohne viele Bewegung; die Mutter 
aber im dunfelblauen Gewande fisend, Blick und Arme 
mit zärtlicher Beſorgniß für den Zodten, ihren eignen 
Schmerz ganz vergeffend, fehnfuchtsvoll in die Höhe fire: 
Send, als ob er noch lebte, noch fühlte, ift gerade beleb- 
ter, ja fogar jünger, aber in der hohen jungfräulichen 
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Schönheit fo rührend fanft, daß man die hellen Zähren, . 
die aus den Augen rinnen, leicht mit. eignen begleiten 

moͤchte. Göttlicher wird man ſchoͤne Wehmuth wohl auf 
feinem Gemählde ausgedrüct finden. Erhabner, noch aber 
ganz freudig erhaben ift der auferftehende Chriftus, nebft 
der Kreuzesabnahme und dem Abendmahl, das vorzuͤglichſte 
unter allen übrigen in Nüdficht der Anmuth, wie die 
Dornenfrönung im Ausdrud, Hier ift das Geſicht des 
Heilandes ganz verflärt und faum noch in den Zügen bie 
Aehntichfeit erfennbar, felbft mit dem freudig begeifterten, 
aber noch fterblichen Chriftus auf dem Abendmahle. In 
allen andern Darftellungen des Leidens ift das hoͤchſt aus: 
brucdsvolle Geſicht ganz daffelbe, bis auf die Verfchieden: 
heiten, die in der Kreuzigung und Abnahme. vom Kreuz, 
ber doch ſehr edel gehaltene Ausdrud des Eterbens und 
des Todes mit fich brachten, 

Sehr ‚merkwürdig, Iehrreich fowohl als herzerhebend, 
ift nach Hrn. Fr. Schlegeld Verſicherung der Anblid eines | 
Bildniſſes in Pebensgröße vom Kaifer Marimilian, aus der 
MWallraffihen Sammlung. Der Monarch fißt im vollen 
Faiferlichen Ornate, dad Scepter in der Rechten, mit der 
Linken den Griff eines großen Schwerdtes haltend, vor 
einem offnen Fenfter, an einem einfachen farbiofen Zifche, 
deſſen Ede den aͤußerſten Vorgrund rechts bildet. Die 
herrliche Rüftung ift vergoldet, darüber hat er einen dunfel- 
grünen Mantel mit breiter perlengezierter Borte, eine 
Eunftreich aus Edelfteinbfumen geflochtne hohe Krone auf 
dem Haupt; der Orden des goldnen Vließes an reich mit 
Edelſteinen verzierter Kette, hängt um bie Bruft auf dem 
goldnen Panzer. Das Geficht, wo der Ausdrud der höch- 
fien Würde und unbefchreiblicher Adel und Verſtand mit 
gutmuͤthiger Milde gepaart erfcheint, ift beinahe ein Profil, _ 
mit gerade vor fi) hinfchauendem Blick; es tritt ſtark her: 
vor auf einem rothen Teppich, der ald Wand den Hinter: 
geund macht, und mehr als die Hälfte der Breite einnimmt; .. 
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auch die langen, ſonderbar gerade und ſteif herabgekruͤmmten 
blonden Haare, vermuthlich nach dem natuͤrlichen Coſtuͤm, 
hat der Mahler, als naͤchſten Hintergrund an km Umriß 
des Gejichtd herab, vortrefflich genuͤtzt. In allen Neben: 
werfen ijt der Fleiß. der Ausführung, felbft in Vergleich 
mit dem in der altdeutfchen Schule fonft gewöhnlichen 
Fleiß, noch bewundernswuͤrdig; das Geficht aber ift leicht. 
gemahlt und wie hingehaucht, höchft weich in der Behand: 
kung und gar nicht Angftlich ausgeführt; eine fo wahrhafte 
und warme Garnation hat auch Holbein nicht. Aus dem 
offnen Fenſter zeigt ſich im Außerfien Hintergrunde rechts 
eine landichaftliche Ausficht, durch den rothen Zeppich von 
dem ‚breiten hellgrünen Rand fchön abgefchnitten. Das 
weite Meer und ein unüiberfteigliches Felfengebirge, darauf 
ganz oben, hie und da auf den höchften Klippen und in 
den Hohlwegen und Schluchten, fliehende Gemfen und 
nacheilende Jäger zerfireut find, in ‚Anfpielung auf ein 
bekanntes Abentheuer, wie der ritterliche Kaifer einsmals 
auf der Gemfenjagd, einer Befchäftigung. die er fehr liebte, 
aus großer Lebensgefahr wunderbar errettet ward, Wie 
in einem erhabnen Heldengedichte, ift der Ausdruck ritter: 
licher Zugend hier mit dem Gefühl der Föniglichen Würde 
vereinigt; ed erinnert auf dad herrlichſte an die Hoheit 
des altdeutfchen Kaiſerthums, ehe noch Ausländer und 
Buͤrgerkriege Dad Land zerftörten, und ftellt und die legten 
großen Zeiten beffelben dar, wie bie — einer 
untergehenden Sonne. | 
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7. 
Frankfurt am Main. 





Der Reichthum der Stadt Frankfurt, der durch ihren 
Handel und ihre Meſſen entſtand, zog ſeit den aͤlteſten 
Zeiten Maͤnner von Verdienſt in ihre Mauern, unter 
welchen die Kuͤnſtler nicht die geringſte Rolle ſpielten. 
Die Mahlerei wurde hier ſehr früh getrieben, wie unter 
andern die alten Gemählde in den Garmeliter - und Dos 
- minicaner» Klöftern beweifen. a) Zu den merfwürdigfter 
Kunftwerfen diefer Art gehören ein meifterhaft im 3. 130% 
ausgefchnigter Altar in der St. Michaelisfirche, mit der 
Vorſtellung des juͤngſten Gerichts, ein andrer Altar, noch 
vor dem Jahr 1326 verfertigt, die Anbetung der morgen 
laͤndiſchen Könige darftellend, die Mahlereien auf goldnem 
Grunde in der heiligen Geiſteskapelle bei St. Michael, 
welche in fieben Feldern die Leidensgeſchichte des Heiländes 
enthalten, und’ nach den Infchriften zu urtheilen, zuvers 
laffig aus den Jahren 1350 — 1360 herrühren muͤſſen. 

Im Jahr 1362 wurde das prachtvolle Portal der 
Domfirche fertig, an welchem man fehr viele freiftehende 
Figuren und erhuben gehauene hiftorifhe Bilder wahr: 
nimmt, die einen vecht guten Künftler verrathen. Eben 
fo viel Lob verdient die herrliche Tafel auf dem Hochaltar 
in der St. Bartholomätfirche, die im Jahr 1382 vollendet 
wurde und 808 ſz. gefoftet hatte. Andre Mahlereien von 
ben Jahren 1392 und 1457 befchreibt Hüsgen in dem oben 
angeführten Werfe Im Jahr 1470 wurden mwahrfcheinlich 
die Gemählde in dem.-ehemaligen- Site der Zempelherren 
verfertigt, welche Zourniere, Jagden zu Lande und zu 


ı) ©. Henrib Sebafian Hüsgens Nachrichten von 
Sranffurter Künfttern und Kunftfaben, 1780. 8. dem ich 
bier gefolat bin, obgleich feit der Zeit, da fein Buch erfchien, 
mande Monumente zu Grunde gegangen ſeyn follen. 
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Waſſer, aber auch mehrere geiſtliche Gegenſtaͤnde vor⸗ 
ſtellen. a) 
In dem chronologiſchen Verzeichniß der alten Frank 
furter Mahler ſcheinen folgende die wichtigſten zu ſeyn: 
Sebold (1461), Kieſenzieg (1486), Hans Abel 
(1494), Henrid Marr Sa Schweiger Ka) 
wm 
Die Glasmahler machten zu Frankfurt eine ordentliche 
Zunft und im funfzehnten Jahrhundert mit den Glaſern 
eine Innung aus. Aber auf feinem der alten Kirchen: 
fenſter fteht ein Name des Urhebers. Ihr Meiſterſtuͤck bes 
fand in einem Erlöfer am Kreuz. mit.den zwei Schächern, 
und einigen-architectonifchen Beiwerken. Die ältefte Glas: 
mahlerei befindet fih im Dom, bezeichnet mit dem Jahr 
1306. b) In diefem Gebäude. gibt es aber noch mehrere 
mit den herrlichften Farben prangende Gladmahlereien , die 
allen Beweifen nach aus ber Mitte des vierzehnten Jahr⸗ 


hundert herrühren, indem in’ den Jahren -1362 und 1568. 


die beiden Gewölbe gegen Mittag und Mitternacht vollendet 
wurden, und unter diefen Glasmahlereien das Wappen bes 
Nitters Rudolph von Sachfenhaufen vortommt, der im 
Jahr 1371 ſtarb. Die prächtigfte Glasmahlerei befindet 
fich, in der Wahlfapelle hinter. dem Altar; es flellt in der 
Mitte die heil. Dreifaltigkeit vor, rechts niet die Mutter 
Gottes, links der heil. Karl Borromäus, oben darüber 
fieht das Firmament mit. Sonne, Mond und Sternen; 
unten knien zmei Geiftliche, beide mit bem Freiherrn von 
Epfteinifchen Wappen: Sie waren beide. nacheinander 
Mröbfte 'diefer Kirche, und lebten in der Mitte des abten 
Sahrhundert3, um welche Zeit alfo einer von beiden dieſes 
Fenfter Hat verfertigen laſſen; die Figuren: find halb Le 
benögröße, Farben und Kompofition aud) fo vortrefflich, 


a) Huͤsgen, am a. O. ©. 2ꝛi. 
b) Huͤſgen, am a. O. S. 243. + 


⸗⸗ 


\ 
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daß fie felbft mit ‘den beruͤhmten in der St. Iohannisfirche 
in Gouda wetteifern Fönnen. Die fchönen Slasmahlereien 
an dem obern Theil der. Fenfter der: Barfligerfirche find 
faft alle zerftört. a) 

Sn dem Kreuzgange des Garmeliterflofters wurben noch 
im 3. 1780 viele vortreff liche Gemaͤhlde auf naſſen Kalk, 
welche die ganze Paſſion ſchildern, gewieſen, die auf Befehl 
mehrerer vornehmen Geiftlihen vom Jahr 1515 bis 1519 
durch den. Mahler Schwed und.feinem Gefelen Georg 
Glaſſer von Bamberg verfertigt find, und ihrer Schön: 
beit wegen in Holz gefchnigt feyn follen. b) 

Das Chor der Domkirche wurde im J. .1315 ange; 
fangen und der: Bau 1538 vollendet, fo dag man im Aus 
guft deffelben Jahres den. erften Gotteödienft darin halten 
Tonnte. Im Jahr 1427 ließ Frank von Ingelheim, Scho- 
laſter diefe Kirche, auf die Wände zu beiden Seiten des Chors 
das Leben und die Gefchichte des heiligen Bartholomäus 
und fich felbft ‚hinter dem. Hochaltar kniend mahlen, wie 
folches die dabei befindlich gewefenen Infchriften angezeigt 
haben. Die Lange der Zeit hatte diefe Gemaͤhlde fehr 
mitgenommen, daß man fie im I. 1764 mit der ganzen 
Kirche überftreichen ließ. 

Das wichtigfte. Denkmahl des. Doms aber iſt das 
Grabmahl des roͤmiſchen Koͤnigs Guͤnther von Schwarzburg 
(+ 1349); worüber fo viel geſchrieben worden. c) Auf 
einer mit Figuren verzierten Tumba ‚liegt Günther als 
Ritter. in Stein gehauen, und hat in feiner Rechten feinen 
mit Pfauenfedern gefhmüdten Helm, auf dem als Helm: 
leinod, fo wie auf dem Schilde in feiner Linfen und dem 
Waffenrock, das alte Sefchlechtäwappen des gräflih Schwarz: 
burgifchen. Hauſes ſich zeigt. Seine Süße ruhen auf * 


a) Huͤsgen, am a. O. ©. 222. 
b) Hüsgen, am a. O. ©. 237. 


e) ©. Hüsgen, am a. D. ©. 248 — 259. Eine Abbildung 
hat Lersner in feiner. Frankfurter Epronif. I. Buch 2. 107. 
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Die Inſchrift auf dem Grabmahl, die ſo verfchieben an. 
gegeben wird, enthaͤlt unverkennbare Anſpielungen auf 
Guͤnthers Vergiftung, und dies ift der befte gleichzeitige 
Beweis, daß er nicht an einer anftedenden Krankheit 
ftarb. a) 

Zum Schluſſe diefes Abfchnittes müffen wir noch eine 
. Kapelle an der St. Leonhards⸗-Stiftskirche gedenfen, deren 
Gewölbe für ein wahres Meifterftüc der deutfchen Baufunft 
gehalten werden muß. Die einzelnen Gewölbebande ſtehen 
nämlich alle hohl, und laufen gegen die Mitte von allen 
Eeiten zufammen, wo fie ſich fügen; und durch einen frei» 
fiehenden Schlußftein dermaßen befeftigt find, daß alles 
durchſichtig, gleichſam wie frei in der Luft ſchwebt. b) 


a) ©, Chronieon Schw ‚arzburgicum ap. Schöttgen et Kg 
Diplomataria ad Historiam Germ. med. aevi. 


richtigite Abfchrift der Infchrift — ſich in Serkens 
Neiien. B. 4. ©. 28. 


b) Der Baumeifter diefer Kapelle iſt unbefanut. Dagegen 
wiflen wır den Namen der Künftlerin, die eine berrliche 
Handfrift der Homilien, in der Dombibliothek befindlich, 
geichrieben und nemahlt bat. Ihr Bildniß fteht in einem 
großen Anfangsbuchftaben mit den Worten: GUDA_pecca- 
trix mulier scripsit et pinxit hunc librum, Die Künftier 


rin lebte im ı2ten Jahrhundert. ©. Gerken, ama. D, 
B. 4 ©, 180, - 
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on VIII. ii 
Neber den Zuftand der zeichnenden Künfte in Hef 
fen und Thüringen, von den älteften Zeiten bis 
zum Anfang des funfjehnten Jahrhunderts. 


Das heutige Heffen machte in ben älteften Zeiten einen 
Theil des Königreichs Auftrafien aus, und empfing bereits 
in der erften Hälfte des achten Sahrhundert3 durch die Be— 
mühungen ber heiligen Bonifacius und Goar den driftli- 
chen Glauben. a) Bonifacius betrieb die Anftalten, welche 
“auf die Befeftigung des Chriftenthums abzielten, mit vies 
Iem Eifer, indem er eine Kirche zu Sriglar und eine zu 
Amdneburg erbauete, und bei einer jeden ein Klofter mit 
vielen Mönchen beſetzte. Wie diefe Kirchen erbaut geweſen 
find, wiffen wir zwar nicht mehr, wahrfcheinlich aber 
hatten fie mit denen zu Fulda und Hersfeld Aehnlichkeit. 
Sie gingen früh zu Grunde, doch finden fid) von dem 
Klofter zu Sriglar noch Spuren im eilften und breizehnten 
Sahrhundert. b) 

‚Die Verdienfte der Mönche in den Kloͤſtern zu Fulda 
und Hersfeld, um die Fortſchritte der zeichnenden Kuͤnſte, 


9 * Wenfs heſſiſche Landes-Geſchichte, B. I. ©. 104. 
I, S. 226. 2;6. Haas Verſuch einer bem̃en Kirchen⸗ 
—— ©. so. (1782. 8.) 


b) Würdtwein Dioeces. Mogunt. IX, p. 258. P\ Gudeni 
Codex diplom, T. I. p. 394. 487. 
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find von und bereit3 oben erzählt worden. Hier merken 
wir nur noch an, daß, als im Jahr 780 mit Einwilligung 
Königs Karl die Gebeine des heil. Wigbertus von Fritzlar 
nach Hersfeld gebracht wurden, man fie in der dortigen 
Kirche unter dem Altar legte, und darüber ein koſtbares 
auf hohen Säulen ruhendes "Schirmdach oder Giborium 
baute, das überall mit Gold und Silber verziert war. a) 
Bon dem heil. Goar eriftirt noch gegenwärtig ein 
Miffale, das mit feinem Bildniß verziert, und wahrfchein: 
lich nicht lange nach feinem Hingang verfertigt worden ift; 
fo wie man aud eine Statue von ihm in der Kirche zu 
St. Goar aus dem ıöten Sahrhundert aufbewahrt. b) 
Die Kirche zu Hersfeld, welche im Sahr 736 erbaut 
wurde, brannte im Jahr 1057 gänzlich) nieder, worauf 
fie die Aebte Meginher und Ruthard von neuem errich- 
teten. Sie gehört unftreitig zu den merfwürdigften Ge— 
bäuden, welche man in der Mitte Deutfchlands bewundert, 
indem fie auf 16 aus ganzen Steinen gehauenen Säulen 
ruht, deren Höhe 17%, bie Breite aber & Schuhe 4 Zoll 
beträgt. Die Kapitäle find gleichfall3 aus ganzen Stein⸗ 
blöden ausgehauen, und zwar in einem GSteinbruche beim 
Hofe Weißenborn, der einen trefflihen harten Sandſtein 
liefern foll. ce) Die fpis zulaufenden Bogen find ebenfalls 
mit Quabdern zufammengefeßt, und wenn auch die Fenſter 
erft in einer beträchtlihen Höhe angebracht find: fo ift 
dennoch die Kirche fo hell, wie man e$ felten findet. Unter 
dem erhabenen Chor betritt man eine Fleinere Kirche, mit 
fleinernen, von einem Stuͤck gehauenen Säulen. Von den 
a) Servati Lupi vita S. Wigberti cap. 25. p. 309. „Auto 


et argento nec non reliquis. congruentibus metallis exor- 
nandum curavit,“ Vergl. Wenk am a. D. CTh. II. ©. 296, 


b) Wenk, am a. O. B. 1. ©, io8. 119. Eine Abbildun 
der Statue ſteht in den Actis Sanctorum Antwerp. Juli 
- T.H, ad diem 5. p. 527. \ 
- 96. Winfelmann’s Beichreibung von Heflen, B. 1. 
©. 40. 259, 


wi 
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Monumenten Alcuins, Lulus, und des heiligen Wigbert 
und Zuftin, wird wohl’ heut zu Tage feine Spur mehr 
zu finden feyn. Aus einer gereimten Chronif diefes Stift3 
ſieht man, daß, einer dev Erbauer der Kirche, Meginher, 
ein geſchickter Mahler gewefen feyn muß, a) 

Ludwig II., oder der Springer, Graf von Thüringen 
und Heſſen, hatte vortrefflihe Baumeifter in feinen Diens 
ften, welche auf feinen Befehl im J. 1078 die Kirche zu 
Sangershaufen, und im J. 1085 das berühmte Klofter zu 
Reinhardsbrunn erbauten. Er befehte dies Kiofter mit 
Benedictinern, und beflimmte es zum Begräbnißort aller 
Grafen und Landgrafen von Heffen und Thüringen, deren 
aus Stein gehauene Bildniffe dajelbft gewiefen werben. b) 

Eden fo merfwürdig ift von Eeiten der Baukuͤnſt das 
Klofter und die Kirche zu Haina, welche gegen das Ende 
des zwölften Jahrhunderts errichtet, ald ein Meifterftüd 
der deutfchen Architectur -gepriejen wird. "Die Kirche ruht 
auf. achtzehn ſtarken, zierlihen, hundert Schuhe hohen 
Säulen, die ein leichtes, hoch emporfchmwebendes Gewölbe 
tragen. Neun und zwanzig Altäre mit herrlichen Kunft; 
werfen zierten einft diefen heiligen Ort, deſſen gegenwärs 
tige Befchaffenheit und unbekannt ift. c) Dafjelbe gilt 
von den zwei fehönen, großen, mit Quadern aufgeführten 
Kirchen in der uralten’ Stadt Alsfeld, die durch den fon: 
derbaren Umftand merkwürdig find, daß man an ihnen 
griechiſche Inſchriften, und felbft eine Bildfäule mit gries 


a) Chronotaxis Abbatum Ecclesiae Hersfeldensis, bei MWinkel. 
mann am a. D. ©. 261, 
Insigni pietate valeıs Meginherus, et ingens 
Vırtutis columen praemia laudis habet, 
Nanı grave promeruit venerandi nomen, ob artes 
Pictoris, et vitae duna decusque suae, ‚ 


eo Adelungs Directorium der fächfiihen Geſchichte. 
. 77: | i 


e) Bergl., Winkelmann, am FR D. ©, 116. 


u 
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chiſchen Infchriften  aritreffen ‚fol. a) Auch rühmt ma 
den Taufftein in einer berfelben, nicht allein feiner zwar 
rohen, jedoch merkwürdigen Bilder wegen, fondern auch, 
weil er mit einer alten, unleferlihen Schrift verfehen ift. 

Graf Ludwig II. verdient unter die eifrigften Befoͤr⸗ 


derer des guten Geſchmacks in Zhüringen genannt zu wers 


ben. Er ift der Erbauer ber berühmten Wartburg, die 
zwifchen den Jahren 1069 und 1082 vollendet wurde, b) 
Im Jahr 1082 ftand die Wartburg als das  prachtvolifte 
Schloß in Thüringen fertig da. Die Dächer waren mit 
Blei gededt. Schnigwerk, Bildhauerei, Mahlerei und Ziers 
rathen waren im Innern reichlicd) angebracht. Sebt ficht man 
nur noch zerfallene Spuren von diefen alten Herrlichkeiten. 
Ein großer Theil des alten Gebäudes brannte 1317 durch 
einen Bligftrahl ab. In dem fogenannten Landgrafenzim- 
mer auf der Wartburg fol ein Bildniß Ludwigs ded Eis 
fernen, dieſes frengen, aber gerechten Fuͤrſten, befindlich 
feyn, fo wie auch mehrere Fleine Gemählde, welche die merk; 
würbigiten Begebenheiten feiner Regierung vorftellen. c). 

Unter Landgraf Herrmann I. war die Wartburg ein 
Sitz der in jenen Zeiten mit fo vielem Recht bewunder— 
ten, in unfern Beiten nur von wenigen wahrhaft gefchäß: 
ten Minnefänger; fein Sohn Ludwig aber führte ein an: 
daͤchtiges, freudenlofes Leben. Seine Gemahlinn Elifabeth, 
welche vom Papft Gregor IX. zu einer Heiligen erhoben 
wurde, war von zarter Jugend an eine fromme Schwärz 
merinn. Ob fie an den finnlichen Freuden der Ehe über: 


a) Sranciscus renicus bei Winfelmann,ama.D. S. aot. 
„F. Irenicus lib. I. subtit, A. memorat in Hassia, Cattorum 
regione, in quibusdam templis Graecas literas insculptas 
videri Adolphi campo, id est, in Alsfeldia, Statua Graeis | 
literis signata est.“ 


b) Das Jahr, in welchem die Wartburg vollendet worden, ift 
noch nıcht genau beitimmt. ©. Annales Isenacenses ap, Pau- 
linum, Syntagma KR, et Antig, Germanic, p. 15. 


*) Annales Isenacens, l. ©, p. 22. 
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haupt feinen Gefchmad gefunden hat, oder ob eine geheime, 
feurigere Liebe ald die legitime, fie aus dem Bette zug, 
barlıber finden ſich in der Geſchichte nur zweideutige Spu— 
ren. Religionsſchwaͤrmerei fol fie nach den Behauptungen 
der Mehrften von der Seite Ludwigs zum. Gebete gezogen 
haben. Sie hatte zum Beichtvater und Wunderpreifer 
einen Magifter Konrad von Marburg, der ein Erzheuchler 
war, und den Schwärmer meifterhaft zu fpielen verfiand. 
Man fieht ein Gemählde der heiligen Elifaberh in Lebens: 
größe, von Kranfen und Bettlern umringt, in der Gapelle 
zu Wartburg, von deſſen Alter jedoch wir nichts befiimmen 
fünnen. a) 
.. Ein fehr altes, wahrfcheinlich im breizehnten Jahr— 
hundert verfertigtes Bildniß der heiligen Elifabeth, befindet 
ſich in der Kirche zu Zoffen, einer der ältefien im Voigt: 
lande, welche zur Befehrung der heidnifchen Wenden an- 
gelegt worden ift. Auf dem linfen Flügel des Altars erblidt 
man die erwähnte Heilige, welche eine Echliffel mit Obft 
in der einen Hand hält, und mit der andern. einem vor 
ihr fnieenden Bettler ein Stud Brod reiht. Auf dem 
Hauptaltar ftehen drei Heilige. - Zur Rechten fteht der hei- 
lige Martinus. Auf dem breiten Saum feines Kieides 
liefet man folgende Worte: TOR. E. WOR. NOR, 
das heißt: Thor est vester noster; welches ohngefähr 
fo viel heißen foll: der heilige Bifchof Martinus ift euer 
und unjerer heilige Thor. In der Mitte des Altars fteht 
das Bild der Jungfrau Maria mit dem Jeſuskinde Auf 
den Armen, mit den Worten: MARIA OM. WRA. 
E. VR. NORA. E. WOTRA; das heißf: Maria Om 
vestra est, Yr nostra et vestra. Dover auf deutſch: 
die Maria ift euere Om, und unfere und euere Yr, Zur 
Linken ſteht der heilige Stephanus, der eine Anzahl Steine 
in der Hand hält. 
il . Sene 


4) ©. Zufi, Elifabeth, die Heilige. Zuͤrch, 1797. 8. Uber 
lungs Directorium der fächlifchen Geſchichte. S. 114 — 117. 
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Jene Heibenbefehrer fuchten alfo die armen Men- 
den zu überreden, daß das Bild des heiligen Marti- 
nus eben fo viel bedeute, als ihr Gott Thor, und das 
Bild der Maria ſollte ſogar zwei heidniſche Gottheiten, 
naͤmlich Om und Hr, vorſtellen. Om bedeutete die 
Sonne, und Pr, Hira, Hera, „Here war die Göttin 

des Mondes. Um alfo diefen Heiden. bei ihrer Be⸗ 
kehrung ſich gefaͤllig zu machen ‚ wurde die Maria un: 
ter einer Sonnen= und Mondgöttin borgeftellt, und 
Damit fie befto beffer in die Augen falle, wurde fie 
mit der Sonne befleidet, den Mond zu ihren Füßen 
habend, und mit einer Krone mit Sternen auf ihrem 
Haupte vorgeftellt, wozu man nod die Schriftftelle 
Dffend. 12. 1. gut zu benugen wußte. Dergleichen 
Marienbilder hat man noch lange nad) der Reforma= 
tion in manchen Kirchen gefunden, und. felbjt auf Münz 
zen fieht man dergleichen Marien abgebildet. a) 

Nicht lange nachdem die eben erwähnte Elifabeth 
am 27 Mai 1235 zu Perugia unter die Heiligen ver— 
fett worden war, errichtete man ihr zu Ehren die fo 
berühmte und ehrwürdige Kirche zu Marburg, die von 
Kennern als eins der vorzüglichiten Merfe der Deuts 
ihen Baufunft bewundert wird, und aud) den Namen 
der Eliſabethen-Kirche erhalten bat, b) Landgraf Kon- 
rad, der deutfche Orden, und die heſſiſche Ritterſchaft 
waren die Erbauer derſelben. Auch haben die ſtarken 

Wallfahrten nad) den Gebeinen der neuen Heiligen 
ohne Zweifel einen großen Beitrag zu diefem Bau ver- 
ſchafft. Schon vor der Translation der Elifabeth wurbe 


a) S. Sammlungen zur Geſchichte des alten heidniſchen und 
dann qriſtlichen Voigtlandes, von Karl Heinrich 
Trommler. 1767. 8, und Beiträge zur Gefkichte der 
alten Wenden und ihrer Wanderungen, von Shriſtoph 
Schreiter. ©, 19. ff. (1807, 8) 


b) ©, Zufti, am a. 2,6, 1 
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derſelbe beſchloſſen, und die vorlaͤufigen Anſtalten dazu 
getroffen. Am asten Auguſt 1255 wurde wirklich der 
Anfang gemacht; — zwanzig Jahre waren, nach) der 
gewöhnlichen Angabe, zur Legung des Grundes, und 
acht und zwanzig Jahre zur Aufführung des Oberge⸗ 
baͤudes erforderlich; — und nach acht und vierzig Jah— 
ren (im Jahr 1285) war das praͤchtige Gebäude, fei- 
nen wefentlichen Theilen nach, vollendet, Wir fagen 
mit Bedacht: feinen mwefentlihen Theilen nach; denn 
es ift gewiß, daß die erwähnte Kirche im Jahr 1314 
noch nicht durchaus fertig gemefen fey. a) Die Höhe 
der Kirche mit den Thuͤrmen beträgt 303 Werkſchuhe 
über der Erde, und 43 Schuhe in der Erde, 230 
Werkſchuhe beträgt die Länge, und 85 die Breite. 
Das treffliche und geräumige Kirchengebäude hat drei 
Chöre. In dem erjten befindet fih der fogenannte 
Hochaltar, im Jahr 1290 verfertigt, und den. eriten 
Mai eingeweiht; in dem zweiten Chor, der Elifaberhen 
Chor genannt, fieht man das hinter einem eifernen 
Gitter aufgerichtete Bild der heiligen Elifabeth, das 
Modell ihrer Kirche in der Hand haltend. Im dritten 
Chor befinden fich die Begräbniß: Monumente. der mei— 
ften heffiichen Landgrafen bis auf dad Jahr 1609. 
Merkwürdig ijt darunter das Epitaphium des Landgrafen 
Konrads, des deutfchen Ordens Hochmeifter, der im 
Jahr 1255 in Preußen ftarb, aber nah Marburg ge- 
bracht, und allda begraben worden iftz und naͤchſt die: 
ſem das Grabmahl der Landgräfin Sophie, der Toch— 
. ter Elifabeths, und ihres Sohnes, Heinrichs bes Kin- 
des, des erften Landgrafen von Heſſen. Bor andern 
aber feffelt die Aufmerkffamfeit das befannte Monument 
des Landgrafen Wilhelms des Juͤngern, der hier im 
gräßlichften Zuftande der Verweſung, - wie er von 


a) Vergl. Gudeni Cod, Diplom, T, IV, p. 1017. 
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‚Schlangen und anderem lingeziefer zernagt wird, ab: 
gebildet iſt. a) 

Der zweite und dritte Chor enthalten zuſammen 
vier kleinere Altäre, worauf Scenen aus dem Leben 
der Elifabeth und aus der heiligen Geſchichte, 3. B. 
der Gefchichte Johannes des Täufers, der fammt fie: 
ben Söhnen gemarterten Mutter, in hölzernen vergols 
deten Basrelief3, und auf den Fluͤgelthuͤren derfelben 
in Gemählden vorgeftellt find, Die Gemählde verdie- 
nen Beifall; die Gefichter find nicht ohne Ausdruck, 
die Zeichnung ift meift richtig, die Gewänder find zum 
Theil gut ausgeführt, und im Ganzen haben diefe Ge- 
mählde etwas von dem Styl des Albrecht Dürer, 
deffen Blüthenzeit in das Ende bes funfzehnten, und 
in den Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts fällt, und 
haben in diefer Periode vielleicht ihr Dafeyn erhalten. 
Mindern Werth haben die Basreliefs, obgleich fie die 
Hauptfache feyn follen. b) 

In einer verfchlojfenen Nebenfacrifteg bes Eliſa— 
bethen-Chors befindet ſich das berühmte Begräbniß- 
Monument der heiligen Elifabeth, welches ehemals die 
Gebeine derjelben enthielt, die, wie Ayrmann glaubt, 
fhon im Jahr 1249 dahin transferirt ſeyn ſollen. Durch 


a) Eine Befhreibung diefes Monuments, mit eingeftreuten 
biftorifhen Anmerkungen, bat Yufti in bag achtzehnte 
Stüd des Meuſelſchen Mufeums für Künfler und 
Kunftliebhaber 1792. (5: 431 —446.) eingerädt. 


b) S, Heſſiſche Denfwürdigkeiten. Herausgegeben von Karl 
Wild, Juſti Superint. 20. at und lehter Theil ıfle u. 
ate Abtheil, Marb. 1805. Erfte Ubtheil N. XVI. Kunft 
nachtichten. S. 414-423. Unerkannte Kunſtwerke Albr. 
Dürers in der Elifabetbenfirbe zu Marburg, vom Her: 
ausgeber. (Ein Ausıug aus dem ausführliben Aufſatze 
des Hrn. Verf. in Wieland’d N. teutiben Merk 1802. 
8. St. ©. 268-310. Es find hölzerne, praͤchtich vergols 
dete Schnißarbeiten und Gemählde, über den fünf klei⸗ 
nern Altären in dem Eliſabethen⸗ und Für 

gedachten Kirhe), 5 1 
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drei Thuͤren, wovon die Äußerfte aus einem, mit meh⸗— 
reren Schlöffern verwahrten Eifengitter befteht, gelangt 
man zu diefem ehrwürdigen Denkmal deutfcher Kurt. 
Das Monument it felbjt wieder mit einem eifernen 
Gitter umgeben, deffen Thür mit dem großen Ordengs 
fiegel und einem Schloß verwahrt wird, wozu nur ber 
jedesmalige Landkommenthur den Schläffel befi itzt. 
Das Monument, welches auf einem hoͤlzernen Fuhee⸗ | 
ſtelle ruht, gleicht Feinem gewöhnlichen Sarge, fondern 
einem alt= deutfhen Grabmahle,, in Form eines 
Haufes, mit einem hohen, abhängigen Dache. Die | 
Länge deffelben mag ungefähr ſechs Parifer Fuß, die 
Breite zwei, und die Höhe. etwa drei dergleichen be- 
tragen, An jeder Seite des Monuments ift ‘ein Fron— 
ton, und unter jedem Fronton eine zwei Fuß hohe, 
beinahe ganz in die Rundung gearbeitete Figur ange: 
bracht. Die obern Ränder des Frontons find mit ei: 
nem Zierrath von Durchbrochener, mit Juwelen bejetster 
Arbeit gefhmüct. Die Dachflächen find mit acht Feldern 
geziert, auf deren jedem eine merfwürdige Begebenheit 
‘ans dem. Leben ber heiligen Elifabeth in halberhobner 
Arbeit vorgeftellt ift. 

Die Figuren, welche fich unter dem viermal ange: 
brachten Fronton in vier großen Blenden befinden, die 
eine Art von Portal. vorftellen, find — auf den fans 
gen Seiten; Chriſtus in feinem Lehramte, und gegen 
über Ebenderfelbe am Kreuz; — und auf den fchmalen 
Seiten eine fitende Maria mit dem Chrijiusfinde im 
Arm, und gegenüber die heilige Elifabeth in einer 
büßenden, demuthövollen Stellung, Neben dem Kreuz 
iſt nod Maria und Maria Magdalena, und über dem 
Kreuz ein fchwebender Engel angebracht. Die vier 
Hauptbilder follen von maſſivem Golde, bie zwölf 
Apoitel hingegen, welche auf den zwei langen Seiten 
angebracyt find, und die zulest erwähnten drei Figu: 
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ven von ‚Silber und ftarf im Feuer vergoldet feyn. 
Dieß,legtere wird. auch von dem Monumente felbft bes. 
hauptet. Daß jedoch die vier Hauptfiguren nicht von 
wmaſſivem Golde ſeyen, dieß erhellet unter andern deut— 
lich aus den ſilbernen und nicht vergoldeten Haaren 
der Eliſabeth. Ueberdieß befinden ſich an dem Monu— 
mente viele Perlen und Edelſteine von unſchaͤtzbarem 
Werthe. Wenn ihm aber die Sage an ſich einen Werth 
von ſechsmalhunderttauſend Reichsthalern beilegt, und 
die Juwelen noch ſechsmal ſo hoch anſchlaͤgt, ſo moͤgte 
dich ‚wohl ac) einer rhetorifchen . Figur zu verſtehen 
Ar: TF 
| In Abſi cht auf Koſtbarkeit iſt dies Monument viel⸗ 
leicht das einzige in feiner Art. Merkwuͤrdig iſt daran 
beſonders ein ſchwaͤrzlich⸗ blauer Stein, ‚auf dem man 
zwei fich einander berührende Geſichter erblickt, welche 
Zeltenheit ein Werk der. bildenden Natur feyn fol; — 
den ‚Stein giebt man für ‚einen Onyx aus, Hoͤchſt 
waͤhrſcheinlich iſt er ein Sardonyx oder ein Camee. 
Ueber demſelben erblickt man einen andern ſehr großen 
Stein, den man fuͤr einen Karfunkel ausgiebt ‚ und von 
deſſen Leuchten bei Nacht man: gleichfalld zu erzählen 
weiß. Doch ohne auf dieſe Koftbarfeiten Rücficht zu 
nehmen ,..bleibt das Monument für den Sorfcher der 
Kunftgefhichte ein merfwürdiger Gegenftand der Unter 
ſuchung, zumahl es ſein Daſeyn ſchon in der letztern 
Haͤlfte des dreizehnten Jahrhunderts erhielt, alſo noch 
vor dem Zeitpunkt, wo ſelbſt in Italien den Kuͤnſten 
und dem Geſchmack die NMorgenroͤthe wieder aufging a). 


2) BR ton dem bier Befüriebenen Eliſabethen⸗ Monumente fins 
det man eine, mwiewohl etwas trodene nnd dürftige Bes 
ſchreibung ı "Chors Marburgifben Beiträgen. St. IV, 
ur. 7. ©. 193-126. Eben fo unbefriedigend if die kurze 
Nachricht, welche Tenthorn davon im dritten Bande 

- feiner Geſchote ©. 508 gegeben hat. Mit Geſchmack u. 
Kunſtkenntniß iſt daſſelbe zuerſt von Enselſchall in 


438 Gecſch. der zeichnenden Künfte 

Eine Tochter der Heiligen: Elifabeth‘ war Gerz - 
trud, die ald Nebtiffin des Klofterd Altenberg‘ den 
sten Auguft 1297-ftarb, Die Kirche dieſes Klofterd 
ward im Jaͤhr 1248 erbaut, und tft eim fehönes Den: 
mahl der deutfchen Architectur, Merkwuͤrdig ift es, 
daß man dafelbft einen vortrefflich gearbeiteten golde— 
nen Kelch mit ber Inſchrift: Gertrudis filia B. Eli- 
zabeth me fecit antrifft, nach weldhe alfo SreienD die 
Goldfchmiedefunft getrieben hat a). 

Wir haben oben im Vorbeigehen des abenteuerlis 
chen Monument! Landgraf Wilhelms des Yüngern ges 
dacht, von dem wir hier noch etwas hinzufügen müfs 
fen.. Diefes aus einem weichen weißen Marmor ver 
fertigte Monument unterfcheidet ſich dadurch von ber 
befannten Art, daß es eigentlicd) ein doppeltes Grab— 
mahl vorftellt, davon das obere auf einer Bogenftel: 
lung ruht, deren Wölbung zwar — gegen das Uebliche 
der deutfchen Bogenftellung, und fo, wie man ed an 
römifchen Grabmählern findet, — ein Halbzirkel, uͤbri— 
gend aber im echten gothifchen (deutfchen) Geſchmacke, 
ausgeführt iſt. Diefe Bogenftellung läuft an den vier 
Rändern umher, und innerhalb bderfelben befindet fich 
der untere Theil des Grabmapls. In ihrem größten 
Umfange, das ift, in der Gegend der Geſimſe, beträgt 
die Laͤnge deffelben etwa 9, die Breite aber nicht völs 
lig 5 rheinländifche Schuhe, Auf dem obern Theile ift 


Meufels el Mieseflaneen 1782. St. 14. und von 
Juſti, am aD. beihrieben worden, der auc eine ziem⸗ 
fid deutliche Ubkildung geliefert hat. Neuere Nachrichten 
zufolge find einige der größten Koftbarkeiten des Monu⸗ 
ments entwandt ‚worden. 

@) ©. Schamelii Thuringia, sacra pP, 300, in den Kenflern 
der Kirche fieht man unter er Gla mabieteien das. 
Ungarische Wappen, S. Winfelmann a . VI. 
©. 255. Ihr Grabmahl ik abgebilbet in der seiten 
Ausgabe ypit Reykers Moüum. in bet Thuringia Sacra 
nr. XVIL u. XVIIL c. vergl. Gudeni Codex Dipl. T. I. 
Pag. 292. Adelungs Direckorium der ſaͤchſi ſchen Ge 
ſchichte ©. 143. 
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der Landgraf Wilhelm in völliger Rüftung, aber mit 
gefalteten Händen vorgeftellt. ‚Sein Haupt ift mit ei— 
nem Helm bedeckt, deſſen Viſir aufgefchlagen it, und 
einen Theil des Gefichts fehen läßt. Unmittelbar aber 
darunter erblickt man, durdy die Deffnung der Bogen, 
eben diefen Fürften in dem gräßlichften Bilde der Ber: 
wefung, das eine duͤſtere Phautaſie erfchaffen mag. 
Der Tingeftreckte, halb vermobderte, von Schlangen und 
Ungeziefer durchkrochene Körper, erregt beim erften 
Anblife —aud beim unbefangenen Zuſchauer — Schau: 
der, und eine vermifchte Empfindung von Abſcheu und 
Mitleid, Furcht und Schrecen bei Kindern, und Erz ' 
ftaunen beim Poͤbel. a) | a 
Mit... der oben befchriebenen Elifabeth= Kirche 3 
Marburg hat, was den Styl der Baukunft und bie. 
Ornamente betrifft, die von den Naſſauiſchen Fürften. 
wrichtete Kirche zu Glarenthal viel Uehnlichkeit, - Allein 
fe ijt durch den Umftand noch merfwürdiger, daß ſich 
in derfelben Wandmahlereien aus dem dreizehnten Jahr: 
hundert befanden, von denen ſich noch Kopien erhalten 
‚halen. b) Die zwei Gemählde bezogen ſich auf den 
Körig Adolph CH 1298) und auf feine Familie, ‚vor: 
zuͤglch auf den Grafen Adolph zu Naffau, den Stif— 
ter br Wisbadiſchen Linie. | J 
. Ion Seiten der Baukunſt verdient auch die im 
Jahr 13835. errichtete Kapelle zu Frankenberg unfere 
Aufmerfamkeit. Die fein ausgearbeiteten Ornamente . 
an berieben jtellen Eichenblätter, Frucht, und andre | 
einheimiſhe Kräuter und Blumen dar, c) 


a) ©. obn S. 435 Note a. 
b) ©. Äriner Origines Nassoicae T, I. (1779. 4.) p. 64. ° 


c) ©. Der ziten got hiſchen Kapelle zu Frankenberg Grund, 
tig, Auſiß und Durchſchnitt, nebſt Gedanken über die 
fogenann: gothifhe Kirchenbanfunft. Herausgegeben yon ° 
Bernhad Hundeshagen. 1808. fol. 
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Am Schluſſe diefes Abfchnittes müffen wir noch 
der merkwürdigen Stiftskirche zu Wetzlar ‘gedenken, 
deren Thurm einer ungegründeten Sage nad) von eis 
nem heidnifchen Tempel übrig feyn fol. Weber dem 
Eingange der Kirche fieht man in Stein gehauene Ges 
ftalten, von erhabener aber Außerft roher uud fchlechter 
Bildhauerarbeit. Diefe erhabenen Figuren, wovon fich 
auch Ähnliche, an einigen Steinen in der Mauer bes 
fleinen alten Thurms befinden, werden für Bilder von 
Schlangen gehalten, und aud) als Beweiſe des ehe— 
‚mals in diefem Gebäude gewefenen Gößendienftes an— 
geführt. ‘ Mit ungleich mehr Wahrfcheinlichfeit muß 
man bdiefe Figuren für Spiele entweder der Laune oder 
des Witzes des Bildhauerd halten. Diefer Wis ift 
ohnehin audy am Gebäude der Kirche auf die feltfam: _ 
fie Art, und durd) allerhand wunderliche Zerrbilden, 
ausgedrädt. Unter diefen zeichnet fic) vorzüglich eins 
aus, welches über einem andern, an der rechten Sere 
der Kirche befindlichen Eingange angebracht ift, ind 
eine weibliche Geftalt vorfiellt, welche über dem Nücen, 
von einer. männlichen, am Kopfe mit ein paar Hoͤriern 
verfehenen ‚Geftalt, 'mit beiden Armen umfchlingen 
wird. Die gemeine Legende fagt von diefer feltämen - 
Karrifatur, daß fie den Xeufel vorftelle, wie e eine 
Nonne fefthalte, und daß daher ein befanntes wn vers 
fchiednen Altern Schriftftelleren erwähntes Spichwort 
fomme. a) Eine auf der linken Seite ebei dieſes 


©) Das Sprichwort lautet: Zu Werlar auf dem Dom fit 
der Teufel auf der Nonn. Mergl. den Antiuarius des 
Neckar⸗ Main:, Lahn: und Mofelfiromes. Eap. 3. S. 
443. Chedem befand fich inwendig im Shit ber Kirche, 
an der rechten Seite in der Mauer, ein diſem ganz dhns 
lies, ebenfall® in Stein gehauenes Bild. Bei der Er: 
rihtung des Meihs : Kammer: Gerichts imser Stadt aber, 
da man die obere Männerbühne zum Archenſtuhle für 
die Mirglieber diefes Gerichts, und dendarunter bifinds 
lichen Plag zur Männerbühne einrichtet, wurde daſſelbe 
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Einganges der Kirche befindliche Figur, ftellt eine weib: 
liche Geftalt, faft in Lebensgröße mit einem - verfchleis 
erten Kopf, und einem Buche in der Hand vor, wels 
he mit den Füßen auf eine männliche, auch mit Hörs 
nern verfehene Figur tritt, Mit diefer wollte der 
Bildhauer vielleicht auf die erftere anſpielen, und hier 
die Nonne fiegend über den Teufel vorftellen. Man 
weiß aus dieſer Gefchichte, daß die Bildhauer jener 
ältern Zeir, ſich dergleichen Spiele des Witzes dfters 
erlaubten, und daß einige derfelben die fehr Eenntliche 
Abficht hatten, das aͤrgerliche Leben der Kloftergeiftli= 
chen von beiden Geſchlechtern, das in diefer Zeit der 
dickſten Sinfterniß fehr überhand genommen hatte, läcdyer- 
lid) und dadurch verabfcheuungswärdig zu machen; daß 
man alſo unter diefen Bildern, weldye man jeßt ge= 
meiniglich fo anftößig findet, oft den löblichen Zweck 
fuchen müffe, die verderbte Menfchheit zu beffern. 

Oft find aber auch diefe Bilder von der Art, daß 
fie augenfcheinlic” nur von der üppigen Einbildungs- 
fraft de3 Bildhauer erfchaffen ſcheinen. Auch von 
diefer Art find noch weldye in einigen alten deutfchen 
Kirchen, und unter andern eins an einer aͤußern Seite 
des großen Thurms der Frankfurter Domfirche, wel: 
ches noch vor fiebzehn Jahren daſelbſt eriftirte, bes 
findlich. 

Die Erbauung des, bei der wetzlarſchen Stifts- 
firche ftehenden hohen Thurms, fest man ind Jahr 
1336 a) und mit vielem Recht, weil die Bauart volls 
fommen derjenigen entfpricht, weldye man an mehrern 
Gebäuden aus eben diefer Zeit bemerkt; vorzüglich aber 


weggehauen. Vergl. v. Ulmenfteins Gefhichte und 
topograpbiihe Beihreibung der kaiſerl. freien Reichsſtadt 
Wetzlat. (Hadamar, 1802, 8.) ©. 11, ff 


ı) 6. ge ee * ee 





442 Gecſch. der zeichnenden Kuͤnſte 


der Bauart des berühmten Muͤnſterthurms zu Stras- 
burg, von welchem wir hiftorifh gewiß wiffen, daß 
die Erbauung bejfelben ungefähr in eben dieſe Zeit, 
nämlich in die erſte Hälfte des ı4ten Sahrhunderts 
fällt. a). Uebrigens ergibt es fi) aus einer Urkunde, 
daß der Thurmban im Jahr 1425 noch nicht vollendet 


geweſen ift. ; 


a) ©, Description nouvelle de la ville de Strasbourg et de 
sa fameuse Tour, par Joseph Schweighäuser p. 23. 24, 
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Ueber den‘ Zuftand der zeichnenden Kuͤnſte 
in Oberſachſen, von den fruͤheſten Zeiten bis 
zum Anfang des funfzehnten 
Jahrhundertẽ. 


F 


In dem Anfange rie zehnten Jahrhunderts ging in 
Deutſchland eine Bedeutende Veränderung vor, welche 
einen großen bald wohlthätigen, bald nachtheiligen Ein- 
fluß auf Deutfchlands Kultur hatte und deren Wirfuns 
gen noch in unfern” Tagen fichibar find. Deutfchland 
war aus einem Erbreiche, wie es die Nachkommen 
Karls des Großen behauptet hatten, ein Wahlreich ge⸗ 
worden. Als der Letzte ber Karolinger, Ludwig das 
Kind, im Jahr gır ftarb, hatten nun die beutfchen 
Fürften völlige Freiheit, einen aus ihrer Mitte auf 
den: Thron zu ſetzen, und dad mufte bald gefchehen, 
wenn nicht innere Unruhen das ohnedem Davon beftän- 
dig 'heimgefuchte Reich gänzlich zerruͤtten follten. 

° Die fünf Hauptnationen, aus denen damals Deutfch- 
land beftand, waren Franken, Sachſen, Baiern, Schwa⸗ 
ben und Lothringer. In Sachfen regierte Otto der Erz 

lauchte, ein Herzog voll Regentenweisheit, Biederfinn 
und Vaterlandsliebe, und ein folcher mußte es feyn, 
welcher bie oft fo fehr laſtende Krone Deutfchlande 
mit Ehren tragen follie, Man bot fie alfo einftimmig 


en * 
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dem erlauchten Otto, der Sachfen Herzoge ar, "ber 
fich aber feiner hohen Jahre wegen weder für fäbig, 
noch für würdig der deutfchen Krone hielt. Er fchlug 
fie aus und empfahl dafür Konrad, einen ber mächtig= 
ften Herren in Franfen, der im Jahr gıı König der 
Deutfchen wurde, aber die wenigen Jahre feiner Re— 
gierung beftändig im Waterlande felbit zu kaͤmpfen 
hatte. "Nah feinem Tode ( gı9) wurde - Heinrich, 
Dtto’3 des Erlauchten Sohn, Herzog der Sachſen auf 
einer Fürftenverfammlung zu: Srißlar zum König der 
Deutfchen gewählt und gekrönt. 

Mit großen Erwartungen beftieg Heinrich‘ den deut— 
fhen Thron — denn fein. -Ruhm erfcholl fchon laͤngſt 
in allen Landen, und die Worte des fterbenden Kon— 
rads: „die Sachfen find auf dem Gipfel der Macht 
amd ihr Herzog Uübertrifft alle-Andre an Gluͤck, Talen: 
ten und edler. Sitte‘ — waren gewiß die unverdiüch: 
tigfte Empfehlung, ‚denn fie kamen eben nicht aus. Dem 
Munde des Freundes, Heinrich täufchte auch nicht 
‚bie Erwartungen der Deutſchen — die nähere Ent: 
wicelung feiner Thaten ‚gehört in die ‚allgemeine, deut- 
ſche Geſchichte. Hier. kann, von Heinrichen. nur in fo 
fern die Rede-feyn, ald er auf die Kultur in Sach— 
‚fen wohlthätig wirkte. 

Nachdem es ihm gelungen. war die Ungarn zu bes 
ſiegen a) und die Serben zu unterjochen, richtete er 


a) Daß Heinrich I., nahdem er die Ungarn beſiegt hatte, 
die Triumphſcene durch ein Gemaͤhlde in dem obern 
Speiſeſaale feines Scloffed, (nicht im Dom, wie Möfs 
ig in f. deutſch. Alterrh. ste Aufl. S. 578 fast. Denn 
a2 ultprand fchreibt: in swperiori coenaculo domus) zu 
— ‚Merfeburg verewigen ließ, und swar fo taͤuſchend, „daß 
man cher die Schlacht felbft, ald ein Gemählde zu fehen 
glaubte” if bereits Oben ©. 67. not. a bemerkt worden. 
+ Diefer Mablerei gedeuft auch C.,Spangenderg iu feiner 
Manngfeldifnen Chronica pag: 118. b. (1572. f.) Gals 
lerti urtherlt im feiner Geſchichte Thüringens ®. I. ©. 
305. mit Geringfhägung von diefem Bilde, ohne hinrei⸗ 
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feine ganze Aufmerkſamkeit auf die Vollendung des 
eben fo jchwierigen als heilfamen -Plans, die Kultur 
in Oberfachfen zu einer höhern Stufe zu erheben, und 
30g deshalb viele Kolöniften ins Land, gründete und 
begünftigte die "Städte, gewiß eben fo gut, ald in Nies 
berfachfen und Thüringen, traf eine andre Landesein- 
theilung und fuchte dor allem‘ die Serben in Chris 
ften — dadurch erſt zu Freunden und fo- nad) und nach 
in Deutfchefelbft zu verwandlen. Um's Jahr g24 erbaute 
Heinrich die noch zum Theil vorhandene Wafferburg 
bei Meiffen, a) und im Jahr 927 die Kirche, zu Ehe 
ren der heiligen Zungfrau, auf dem Herlunger= Berge 
(wo jest die Burg Brandenburg fteht), von welcher 
Zeit an der Berg den Namen des Marienberges trägt, 
Diefe dauerhaft gebauete Kirche, die der Stadt zur 
Zierde gereichte und im Jahr 1722 abgebrochen wur: 


de, foll nad) der Verficherung eines glaubwärdigen 


Schriftftellers in griechifchem oder byzantifchem Geſchmack 
vollendet gemwefen-feyn. b) Daß ſich Heinrich I. zur. 


chenden Grund, Zu Peckenſteins Zeiten war noch ein 
uralted Gemählde von jenem Siege im Schlofe su Mer— 
feburg su fehen— ©. Conradi Hiülsii Dissertatio de Henr, 

‚ Aucupe etc. Lips, 1686. Wahriheinlih ging dieſes Ges 
mählde verloren, als das alte Schloß zu einer bifhörlihen 
Reſidenz eingerichtet wurde. Zwar giebt es im Merſebur—⸗ 
ger Dom noch ein Bataillenftäd, Das auf jenen Sieg fi 

‚ bezieht; allein es iſt auf jeden Fall von einer fpätern 
Hand verfertigt. S. Engelbardt’d Geſchichte der Chur: 
fähfifhen Lande. ar Bd. ©. 178. 


a) Krevfigsd Beiträge sur ſaͤchſiſchen Geſchichte B. IT. ©, 510, 
Adelungs Direcrorium der fahf. Geſchichte. S. 44. 


‚ b) „A Septentrione Harlungius mons imminet, templumque, quod 
, Graecorum more anno Christi 927. Henricus Auceps 
Imperator — in honorem Mariae virginis excitavit, in sum- 

mo vertice cxhibet, qui vel in his ruinis et ruderihus 
splendorem illi singularem addit.“ Nicolaus Leuringe- 

rus de Marchia Lib. U. $. 2’. pag. 77. Feruer „Delubrum 

- Mariae dicatum, opus Henrici Aucupis Imperatoris Ro- 
manorum, in monte Harlungo ad consuertudinem 
Graecorum ezstructum, rotundum euim cum sit, 
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Erbauung einer Kirche, in Sachfen griechifcher: Bau- 
meifter bedient habe, ift nicht unmwahrfcheinlich, weil 
. wir aud) beftimmt wiſſen, daß fein Nachfolger Otto I. 
römifche oder italiänifche Architecten. zum: Bau der 
Domkirche in Merfeburg gebrauchte, a) und zur Ver— 
fehönerung des Doms zu Magdeburg Marmor und an- 
dre Eofibare Materialien aus Italien fommen ließ. b) 

Da Heinrich außer feinen, Herzogthümern auch 
das Ländehen Quitlingen (Quedlinburg), oder den 
Strich Landes, der am Fuße des Harzwaldes auf der 
mitternädhtlichen Seite lag, befaß, und e3 ihm viele 
Gelegenheit zur Jagd und befonders ‚zum Wogelfang 
darbot, fo hielt er ſich die mehrſte Zeit hier auf und 
beluſtigte ſich mit Jagen und Vogelſtellen. Dieſes 
Quedlinburg, dieſer Ort des Vergnuͤgens und der Er— 
holung fuͤr den unvergeßlichen Heinrich, war es, den 
feine zweite Gemahlin, die fromme Mathilde auser— 
fehen hatte, um dafelbft ein reiches Klofter- zu fliften, 
und ihres Namens Gedächtniß dadurch zu verewigen, c) 


in quatuor tumen pärtes assurgens et quasi intumescens 
turfibus quatuor excitatis secundium quatuor mundi plagas, 
formam atque speciem crucis exhibet.‘* Gbend. Lib. 
XV. $. 26, pag. 592. Die Kathedrale dafelbft hat Otto l. 
im $. 938 errichtet. | 
a) „Äntiguum opus Römanorum (se. artificum) 
muro Rex praedictus in Mersburg decoravit lapideo, et in- 
fra eandem ecclesiam quae nunc mater est aliarum de la- 
pidibus fecit construi etı4. Kal. Junii praecepit dedicari.* 
— In noya Corbeja aram Sti, Viti martyris auro et gem- 
' mis variis mirifice ornavithortatu Mathildis conjugis suae.“* 
Dithmarus restitutus ap. Leibnitz SS. RR. Brunsv. TI, 
p. 328. Diefe Stelle hat Georg Fabricius ın feinen Ori- 
ginibus illustrissimae stirpis Saxonicae treu nachgeſchrie⸗ 
ben. T. I. pag. 124. (Jenae, 1517. Fol.) 

b) Dithmarus restitutus ap. Leidnitz SS. RR. Brunsr. T, I. 
P. 334. „Otto I, . .. preciosum quoque marmor, cum 
auro gemmisque praecepit ad Magdeburg adduci. In om- 
nibus columnarum capitibus sanctorum reliquias diligen- 
ter includi jussit,'* 

e) Geſchichte bes Stifts Quedlinburg von G. C. Voigt, 
(Reipz. 1786.) Thl. I. ©. 71. ꝛc. 
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Wenn die Stiftöfirche in ihrer urfpränglichen Geftalt 
ſich erhalten hätte, a) fo würden mwir dadurch Die 
ſaͤchſiſche Baukunſt des zehnten Jahrhunderts Fennen 
fernen ; allein fie iſt mit den Foftbarften Alterthimern 
des Stifts durch verfchiedene ungluͤckliche Begebenhei- 
ten zu Grunde gegangen. Im Jahr 1070 brannte die 
Stiftsfirhe, die man im Jahr 997 vergrößert und er⸗ 
mweitert hatte, b) ab, und im Anfang des bdreizehnten 
Jahrhunderts wurde fie mit der Stadt vom Kaiſer 
Otto IV. eingenommen und ausgeplündert, Sin dem 
Anfange des ı6ten Jahrhunderts aber find fämmtliz 
che Stiftsgebäude ein Raub der Flammen geworben, 
Das einzige Weberbleibfel aus Heinrichs Zeiten feheint 
das fogenannte Sytere, oder die Kapelle des heil, 
Sohannes des Taufers zu feyn, deffen niedrige Bo— 
gen und Kreuzgewölbe an den Styl der Farolingifchen 
Seen erinnern, €) 

In dieſem Gebäude werben noch einige Kunftfa= 
chen aufbewahrt, bie unferer Aufmerkſamkeit würdig 
find. Das wichtigfte it ein aus Elfenbein gefchniktes . 
Religuiens Behältniß, ein Gefchenf Heinrihs L_ Der 
vergoldete filberne Beſchlag ift mit erhabenen Verzie-⸗ 
rungen bergeftalt gemacht, daß in felbigem verfchiedene 
Bilder von Helligen angebracht, und in dem Elfenbein, 
ber in Felder abgetheilt, ebenfalls Bilder von Heili⸗ 
gen erhaben geſtochen worden. d) 

Eben ſo merkwuͤrdig iſt ein daſelbſt beſindliches, 


2) ©. Eratlı Codex diplomaticus Quedlinburgensis p. 36. 
(1764. £.) 


b) „Eodem anno monasterium Quidelingeburg latiori et al- 
tiori modo, quam prior fuisset structura, perfectum est,‘ 
‚Erath l. c, p. 53. 


6) Zrath }. c. p. 1008. Wallmann's Ybhandlung- von den 
ſchaͤtzbaren Alterthuͤmern zu Quedlinburg. ©. ı1, (17764 26.) 


6. Wallmann, ama. O. ©. 93 


‘ 
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von einem: Johannes Presbyter, der zur Zeit Heinz 
richs I. Stiftsfanonifus in Quedlinburg gewefen, ges 
fchriebenes Plenarium, deffen vordere Schale mit ver- 
goldetem Silber belegt, von der Kunftfertigfeit und’ 
dem Geſchmack jener Zeiten zum Beweife dienen Fan. 
Man erblidt auf derfelben die heilige Zungfrau mit 
dem Chriftfinde, und darunter zwei Bifchöfe mit Stäs 
ben, und zwar, wie es fcheint, von reinem Golde ans 
gebracht. Unftreitig ließ es Heinrich I. verfertigen, 
um ed der Stiftsfirche zum Gefchenke zu machen. a) 

Heinrich farb befanntermaßen im Ausgange des 
Monates Jun. 9556 zu Memmieben. Ale Schrift: 
fteller find auch darin einig, daß die irdifchen Reſte 
dieſes großen Mannes fogleid) nach Quedlinburg ges 

bracht, und dafelbft in dem Münfter des heil. Petrus 
vor dem Altar begraben worden find, b) Uber wo ift 
diefes Münjter, wo diefer Altar zu fuhen? — dieſe 
Srage bat ſchon manchen Gelehrten befchäftigt. 

Ber Heinrichs Ableben war noch“ Feine Abtei, 
noch Fein geweihtes Stift, noch Feine Aebtiſſin Gier 
vorhanden, — und doch zeigt man in einer Kapelle 
unter der Quedlinburgifchen Stiftsfircye des heil, Ser— 
vatius eine Stelle, wo Heinrich neben feiner Gemahz 
lin Mathilde, und vor bdemfelben die erfte Nebtiffin 
Mathilde begraben liegen, Aus diefem Grunde haben 
mandye Gelehrte die Echtheit diefer Monumente in 
Zweifel gezogen. | 

Sm Anfange des Jahrs 1770 entdeckte der Herr 
Hberprediger Hallersleben ein altes Grabmal auf dem 

| Muͤn⸗ 


a) S. Wallmann, am a. O. S. 96. ff. 


DJ Kettner in der Queblinburgifben Kirhengeihihte ©. _ 
288. und Wallmann in feinen Beiträgen ıc. S 80. has 
ben . Grabmäler diefer hohen Perfonen ausführlich bes 

tieben. | 


\ 
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Muͤnzerberge. Die auf dem Stein befindliche Inſchrift 
und das Bild ſchien ihm das Grabmahl Heinrichs des 
Vogelſtellers zu ſeyn. Oben uͤber dem Haupte des Bildes 
las er in Abkuͤrzungen folgendes: Heinricus Cognomento 
Auceps. Die Buchſtaben waren aber ſo verwittert und 
unleſerlich, daß er ſie nur ein einzigesmal, als die von 
der Seite darauf fallenden Sonnenſtrahlen die ſonſt un— 
merklichen Vertiefungen der Buchſtaben in den Schatten 
ſetzten, leſen konnte. Das Bild auf dem Steine ſtellt 
eine maͤnnliche Figur dar, welche mit den Fuͤßen auf einem 
vierfuͤßigen Thiere, nach ſeiner Meinung, einem Loͤwen, 
ruhet. Die Fuͤße der maͤnnlichen Figur werden von einem 
dreieckten Heerſchild bedeckt. Das Wappen konnte er nicht 
erklaͤren. 

Die Richtigkeit dieſer Entdeckung, und beſonders die 
Art der Erklaͤrung und Deutung der Schrift ſowohl als 
des Steins, erregte zwar Aufſehen, fand aber auch balb 
Widerſpruch. Endlich beurtheilte-und prüfte es unfer 
Oatterer, der mit unumftöglihen Gründen bewies, daß 
das Monument nicht zum Andenken Heinrichs, fondern 
eined Ritters Friedrich, aus der Familie von Hoim, im 
dreizehnten oder vierzehnten Jahrhundert verfertigt worden 
fey. a) 

Die von Sandfteinen erbaute prächtige Haupt-Pfarre 
kirche zu Quedlinburg, welche auch die Marktkirche genannt 
wird, ift ebenfalls Fein Denkmahl aus Heinrichs Zeiten, 
fondern von der thätigen und edeldenfenden Aebtiffinn 
Gerburg, welche ſchon ums Jahr 1108 auf dem abteilichen 


a) &. Hallitche aelehrte Zeitungen vom J. 1776. Nah dem 
Zeuaniß der Ehromttenichreiber war Hrinrichs Grab mo. 
numentum e rudi lapide nullä magnificentiä, O:igg. Saxon, 
pıg 124. Deral. Kertner, ama.D, Darauf aründete 
Gutterer fein Urtheil im der biftorrfchen Bibitotbef. B.XYV. 
S. ı. Veral. Borgts Geſchichte des Stufts Quedlinburg. 
BLS. 19 — 208, B. il. ©. 90 — 96. wo eine genaue 
Abbildung eingerüdt if. . £ Be 
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Stuhl geſeſſen, errichtet worden. Sie widmete dieſe neue 
Pfarrkirche dem heil. Benedictus. Einige Chroniken geben 
das 1108te, andere das 1120ſte Jahr an, in welchem die: 
fer Bau feinen Anfang genommen habe. Das Gemäuer 
diefer Kirche ift mit bewundernswuͤrdigem Fleiße gearbeitet. 
Die Steine find auf das genauefte in einander gefugt, 
und der Stein ift fo feft, daß er noch gar nit, nah 
fiebenhundert Sahren, vom Wetter gelitten zu haben fcheint. 
Dies koſtbare Monument des Alterthums ift ein rebender 


Beweis, theils von der ftarfen Bevoͤlkerung und dem da: 


maligen Wohlftande Duedlinburgs, theils von der Volks 
fommenheit der Baufunft und der großen Geſchicklichkeit 
der deutſchen Baumeifler jenes Zeitalters. a) 

Unter den architectonifchen Denfmählern in- Sachfen 
ift feines fo merfwürdig, als die Ueberbleibfel einer Kirche 
in Thüringen, zu Memieben an der Unftrut, die nidt 
allein wegen der Zeit ihrer Erbauung, fondern auch felbft 
ihrer Bauart wegen, alle Aufmerkfamfeit verdient. b) 
Diefe Kirche ift überdies ein. voliglltiger Beweis von dem 
wenigen Gefühle mancher Deutfchen für National: Kunft: 
werfe, indem fie, unbemerft und ungeachtet, in einem 
Gehoͤfte, mitten unter landwirthfchaftlichen Gebäuden fteht, 


und in tin Getreide: Magazin verwandelt ward, indem 


man ben fchönften, noch übriggebliebenen Theil, das Chor, 
niedergeriffen hat. Wie heilig würden die Engländer. dieſe 
Ruinen halten! Einen Stein davon zu nehmen, würde 
ihnen Entweihung ſeyn; fie würden Abbildungen und Be; 
fchreibungen davon herausgeben, und Reiſen dahin machen, 
indeß die Einwohner Diefer Gegend dieſe Kirhe kaum 
kennen, und fie nur für einen überflüffigen Steinhaufen 
anfehen. ; 

2) ©. Voigt, am a. D. Th. J. ©. 165. 166. 


| by ©. Ueber die Ruinen einer alten Kirche je Memieben, an 


der Wuftrut, vom Dr, Stieglig, in Weißes Mufeum zur 
ſaͤchſiſchen Geſchichte, B. 1. St. i. ©. 86 — 105. 


in Deutfchland, at 


Die Zeit der Erbauung, der Kirche zu Memleben, 
und des fonft dafelbft befindlichen Klofters, kann nicht 
ganz beftimmt angegeben werden, inige fegen die Errichs 
tung des Klofterd in die Zeiten Kaifer Heinrichs des Erſten; 
andre halten Dtto den Zweiten für den Stifter deffelben. 
Die lektere Meinung ift die wahrfcheinlichite. Es fey nun 
“aber auch diefe Kirche von Heinrich dem Erften, oder von 
Otto dem Zweiten erbaut worden, fo ift es doch feinem 
Zweifel unterworfen, daß fie aus diefen Zeiten, und ein 
Denfmahl der älteften fächfifchen Baukunſt ift. 

Eine Abbildung diefer Kirche und ein Grundriß von 
dem ganzen Klofter, findet man beim Schamelius und. in 
der Thuringia sacra. a) Diefe Abbildung ift, nach den 
jegigen Nuinen zu uriheilen, nicht ganz genau, der Grund: 
riß aber ift richtig. Die Ueberbleibjel der Kirche zeigen 
noch von ihrer ehemaligen Größe; fie haben von außen 
und von innen ein ehrwürdiges Anfehen, und machen, 
don verfchiedenen Seiten betrachtet, fehr fchöne Bilder. 
" Man Tann dies Gebäude ald das Beifpiel des Uebergan: 
ges von. der alten beuffchen zur neuern deutſchen Baufunft 
betrachten, indem es weder plump und fchwerfällig, noch 
auch mit vielen Verzierungen überladen ift. b) | 

Die Kirche hat, wie alle Gebäude diefer Art, die Form 
eines Kreuzes, Es herrfcht ſowohl in dem Ganzen, als 
auch in den einzeinen Theilen, die fchönfte Symmetrie, 
die man an einem Gebäude aus diefen Zeiten wohl kaum 
erwartet; das Schiff mit dem Chore, dad an dad Ende 
deſſelben angebracht ift, halt ohngefähr etliche und neunzig 

Ellen in der Länge Das Chor fchliegt fih nicht mit 
einer geraden Mauer, fondern endigt ſich mit einer fünf: 


a) Echamelins biftorifche Beſchreibung des VBenedictiners 
floiters Memleben. Diefe Schrift ift in die Thuringıa sacra 
aufgenommen, undins Lateiniſche überfegt worden: Thuzinges 
sacra seu Hist. Monast. in Thur. pag. 749. 9. 34 


b) ©, Gtieglig, au a. O. ©, 97. 7 


ıb r 
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feitigen Vorlage, worin ber hohe Altar ſtand. Der Haupt⸗ 
eingang der Kirche ift zwar zerftörtz allein das Portal hat 
fich erhalten, deſſen Höhe nur mäßig ift, und mit einem 
gothiſchen Bögen bedeckt und gefchloffen wird. Diefer 
Bogen hat eine große Breite, und iſt mit vielen Gliedern 
verziert, nämlich mit runden Stäben, geraden Streifen 
und Hohlkehlen; die in verfchiednen Abwechfelungen neben 
einander ftehen, und nach ber Linie des Bogens oben in 
feiner Spige zufammentreffen., Am Chor fieht man Fleine, 
- auf Poftamenten ftehende Wandfäulen angebraht, auf 
‚deren Kapitälern- große Bogen ruhen, die von einer. Säule 
zu der andern gehen, wodurd Felder entftehen, worin bie 
Fenfter angebracht find. Die Verzierungen find einfache 
‚Streifen, die fi oben mit den Poftamenten der Säulen 
vereinigen, und mit ihnen in einer Flucht fortgehen, 
Eben fo einfach ift die Kirche inwendig verziert. Die Are 
kaden, welche das Schiff von den Flügeln trennen, rırhen 
auf vieredigen Pfeilern, die oben mit einem Kämpfer, oder 
einem hervorfpringenden Simswerk, gekrönt find, der aus 
einigen Gliedern befteht. An den Seiten, innerhalb ber 
Bogen, find die Pfeiler mit Säulen verziert, bie halb aus 
der Mauer hervorgehen. An den Eden der Gebäude, die 
das Kreuz bilden, fpringen fowohl innerhalb diefer Ge: 
bäude, als auch innerhalb des Schiffes, vieredige Pfeiler . 
vor, die ebenfalls mit Wandfäulen verfehen find, von 
denen fechfe halb, die zwei vorberjten aber, weiche inner: 
halb des Schiffes ftehen, tiber zwei Drittel aus der Mauer 
hervorgehen. Die Kapitäler diefer beiden letztern Säulen 
find mit Blättern gefhmüdt, und haben unter dem Abacus 
einige Glieder, die Kapitäler der andern Säulen aber, 
die man inwendig und außerhalb diefes Gebäudes ange: 
bracht findet, find ganz einfach, und gleichen einer umge: 
kehrten Glocke, die oben mit feinen Gliedern verziert ift, 
fondern an ben ſtarken Abakus, mit dem fie bededt ift, 


fanft anläuft.. 4 
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Der Schaft aller diefer Säulen ift nicht aus verfchie: 
denen Schäften zufammengefest, fondern er befteht aus 
einem. einzigen, ‚glatten, cylindrifchen Stamme, der nicht 
verjüngt, fondern oben eben fo ftarf ift, al3 unten. Die 
Säulen innerhalb der Kirche tragen fein Gebälfe, fie haben 
nur einen Unterbalfen, der aus einigen Gliedern befteht, 
und worauf die Bogen ruhen. 

An der Kuppel des Chors befand’ fich ein Semählbe, 
das den Heiland vorftellte, aus deſſen Seite Blut auf die 
Erde flog, und vor dem einige Nonnen betend auf den 
Knien lagen. Diefes Gemählde war im Jahr 1729 noch 
ganz vorhanden, und im Jahr 1791 hat Hr, Dr. Stieglig, 
obgleich daS Ganze nicht deutlich mehr zu erkennen war, 
doch noch einige Ueberbleibfel von rothen und blauen Ges 
waͤndern gefehen. Schamelius ſchaͤtzt dieſes Gemählde fehr, . 
bob, und ruͤhmt es ald etwas fehr Sehenswerthe3 und 
Merkwuͤrdiges. Und das ift es auch in der That, nicht 
fowohl wegen der Zeichnung und Mahlerei, die wahrfchein: 
lich nicht fonderlid war, fondern wegen des hohen Alter: 
thums. 

Wenn man die Kenntniß und Ausuͤbung der Mahlerei 
auf die Wand in Deutſchland unter Heinrich dem Erſten 
und ſeinen Soͤhnen aus mehreren Schriftſtellern, vorzuͤglich 
aus dem Luitprand, zu erweiſen ſucht, a) ſo iſt dieſes Ge— 
maͤhlde in der Kirche zu Memleben ein viel groͤßerer Beweis, 
da hier das augenſcheinlich dargethan wird, was man 
dort nur auf Treu und Glauben annimmt. Um ſo viel 
bedauernswuͤrdiger iſt es, daß man dieſe Kirche nicht beſſer 
geachtet, daß man dieſe heiligen Ueberreſte der deutſchen 
Kunſt nicht höher geſchaͤtzt hat, und nicht jetzt noch wenig- 
ſtens Alles thut, um ſie ſo viel als moͤglich zu erhalten. 
Aber leider ſind nun auch jetzt die wenigen Ueberbleibſel 
dieſes Gemaͤhldes, durch die Abtragung des Chors, zugleich 
mit verwuͤſtet worden. Unter dieſer Kirche befindet ſich 


2) S. oben S. 67. 
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noch- eine andere unterirdifche Kirche, welche die Größe 
ber obern hat, und ungefähr halb fo hoch als diefe ift. 
Sie wird von zwei Reihen Saͤulen geziert, welche Die ges 
wölbte Dede, den Fußboden der ‘obern tragen, Die Kups 
peln der obern Kirche nahen fich mehr einer halben Zirkel— 
linie als dem gotbifchen Bogen. Eben fo find auch Die 
Fenſter, und die Bogen an der Vorlage des Chors Liber 
den Fenſtern halb rund gewölbt, die Bogen der Arfaden 
innerhalb der Kirche, aber find gothiſch. Die Fenfter 
find nicht fehr groß, und nur in ber obern Hälfte Des 
Gebäudes angebracht. 

Nach der Meinung einiger Schriftſteller ſoll die dem 
heil. Petrus gewidmete Kirche zu Rochlitz ebenfalls Hein— 
rich J. ihren Urſprung verdanken. a) Sie wurde der Sage 
nach auf den Ruinen eines alten heidniſchen Tempels ge— 
baut, in welchem ein Goͤtzenbild mir einem goldnen maͤnn— 
lihen Gliede fland. Ehedem ſah man in diefer Kirche 
einen großen vergoldeten Kelch, auf deffen Fuß die Worte 
fanden: Henricus et Matildıs me comparaverunt, b) 
Ihre jegige Geftalt erhielt fie durch die Markgrafen Fried: 
rich, Wilhelm und Balthafar. Das Chor ift fehr fpat 
im Sahr 1470 erbaut, und das Gewölbe im Jahr 1476, 
oder nach Andern 1499 gefchloffen worden, weil diefe 
Sahrzahl am Ende des Chors zu fehen if. Ihre jeßige 
Länge erftredt fich inwendig auf 534, die Breite aber 
auf 344, und die Höhe bis an das Gewölbe auf etliche 
20 Ellen, welches letztere auf einigen fehr ſtarken Pfeilern 
ruhet. 

Otto J. oder dem Großen, der mit dem deutſchen 
Koͤnigthum auch Italien und die roͤmiſche Kaiſerwuͤrde zu— 
erſt verband, war es aufbehalten, das angefangene Werk 


a) © Krauth Prodrom. Misn, p. 256. Heinen biftorifche 
Beichreibung der alten Stadt und Grafſchaft Rochlitz in 
Meiſſen. ©. 32. fs AXeipzig, 1719. 4) 

b) ©. Dresseri Isagog. histor, P. V. p- 514 
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Der Serbenbefehrung dadurch zu vollenden, daß er drei 


Bisthuͤmer, nämlich zu Meiffen (958), zu Merfeburg und. 


Zeit (968) ftiftete. Wahrfcheinlich fand er einzelne Miſſio— 
narien unter den Heiden nicht wirkfam genug, vielleicht, 


auch ohne geiftliche Oberheren im Lande, für zu felbfifüchtig - 


und eigenmächtig; wenigftens findet man, Daß das Bes, 
fehrungsgefchäft, nad) Anlegung der Bisthuͤmer, fchneller 
von Statten ging, vermuthlich weil mehr Ordnung hinein 
kam. Uebrigens fuhr auch Otto in denfelben politifchen 
Berbefferungen fort, welche Heinrich angefangen hatte, 
. und hielt die Serben dadurch noch mehr im Baum, daß 
er in ber Niederlaufig eine Markgraffchaft anlegte. 

Dtto’3 unfterblihe Berdienfte um fein Vaterland find 
oben entwidelt worden. a) Für Sachſen war es das wich: 


tigfte, daß er feine Landsleute zur Bearbeitung der Me: 


talle aufmunterte, gefchidte Gold = und Gilberarbeiter 
herbeifchafte und felbft zugezogen, überhaupt aber die Gie: 
ferei der Metalle veranftaltet hat, Alle ſchoͤnen, zierlichen 
und Eunftreicdyen Arbeiten in Metall, welche er auf feinen 
Reifen bemerkte, oder. welche ihm von Ausländern zum 
Geſchenk gebracht, oder zum Kauf angeboten wurden, 
zogen feine ganze Aufmerkjamkeit an ſich. Er verfuchte 
alles nachmachen zu laffen. Die vielen Gloden, Kelche, 
Schuͤſſeln, Leuchter, Rauchfaͤſſer, Figuren von Gold und 
Silber, welche für die fo große. Zahl der entitehenden 
Kirchen und Klöfter verfertigt werben mußten, bejchäftig- 
ten die arbeitfamen Hände der Künftler in verfchiederen 
Fächern. Man darf fich alfo gar nicht wundern, baf die 
Kunft der Metallarbeiter fich bald zu einem fo hohen Grad 
der Vollkommenheit emporgefchwungen hat, Eine folche 
merkwuͤrdige Revolution bewirkte die Entdefung der Sil; 
ber = und Golbbergmerfe; denn Eifenbergwerfe find fchon 
früher in Deutfchland bearbeitet worden, da unfere Friege- 


a) ©. oben © 67-73: 





“ 
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riſche Nation dieſes Metall nicht fo lange, als das 
Silber und old, entbehren konnte. a) | 
Kaiſer Otto ber Große befhloß ſchon im Jahr 955 
ein Bisthum in feiner Stadt Merfeburg zu ſtiften; er 
erhielt auch dazu im Jahr 962 eine päpftliche Bulle, die 
967 beftätigt wurde: allein er konnte die Stiftung erſt 
968 völlig zu Stande bringen. Die Stiftskirche ift ein 
merkwuͤrdiges Denfmahl der deutfchen Baufunft, und wurde 
kurz nach ihrer Vollendung im Jahr 1065 mit Gemählden 
und andern Koftbarkeiten reichlich verziert. b) Im Jahr 
2070 ließ der Bifchof Offo die Sacriftei mit Mahlereien 
verfchönern, c) und unfer feinem Nachfolger Albuin (reg. von 
1101 — 1117) würden die innern Wände des Sanctua— 
riumd mit Ecenen aus dem alten und neuen Zeftament 


a) Voigts Geſchichte Quedlinburgs. B. I. S. 217. ff. 


b) Chronicon Episcoporum Merseburgensium cap. 4. 6. 15. ap, 
Ludwıg Beliquiae Manuscriptorum eıc. T. IV. p, 357 
„Dedit hic Imperator nobis pinrima Divino officio con- 
venientia, scılicet tria plenarıa, unum de auto, et ebur- 
neä tabu!ä ornatum, gquod minimum est; secundum, auro, 
gemmis et eburneä tabulä variarım, quod pretiosius est; 
tertinm, auro, electro et pretinsissimis gemmis artificiose 
decoratum, quod optimum est. Praeter haec tres auratas 
cruces, et duas argenteas et duas ampullas einsdem metalli 
et tres calices, unum argenteum magni ponderis, secundum 
aureum et gemmatum, tertium arte omnigenisque pemmis 
elaboratumm, quod pretium redemtionis,animae snae [nisse 
adhuc vulzatur. Yabnlanı altaris auro et gemmis honorifice 
distinctam, ad quam praesul Dithmarus quinque libıas auri 
de priori altarı se dedisse testatur. Pyxidem auream et 
gemmatam, thuribula argentea tria, dorsalia sericea plu- 
rima“ erc. Den Grundſtein zum Dom leate Bilchof Ditmar 
ben 18. Mai 1015. ©. Ditmars Chronik, überjegt von 
Urfinus ©. 448. 


€) Chronicon Episcoporum Merseburgensium 1. c. p. 37%. 
os. + „ Nostram decoravit nec non ampliavit ecclesiam, FPic- 
turam Sanctuarii nostri arte satis Be ee ‚eoloribus pul. 
ehre variatanı impingi praecepit, praeter id sanctos Con- 
fessores pa:iterque germanos Willebaldum et Wynnebaldum 
priores ecolosias suae patronos apud nos fecit celebres." 


r 
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geſchmuͤckt. a) Auch erhielt die Kirche im Jahr 1127 eine 


Pu 


Abbildung der heil. Jungfrau auf Goldgrund gemahlt und 
mit Edelſteinen befest. b) Allein die gröften Werdienfte 


um die Verzierung der Kirche haben fich die Biſchoͤfe 
Friedrich (1366), c) Tilo de Trota (um 1468 — 1505), d)- 


und Sigismund (von 1535 — 1544) e) erworben, von 
denen der Iegtgenannte einen braven Baumeifter, Hans 
Moͤſtel, in feinen Dienften hatte. f) Won allen alten 
Kunftfchägen fcheint jedoch nicht$ mehr vorhanden zu feyn, 


da ein großer Theil derfelben, die aus Metall verfertigt - 


waren, nad der Reformation 1545 eingefchmolzen oder 
geraubt wurden. 8) 


4) Chronicon Episcoporum Merseburgensium 1. c. p. 385. 
„Hunc vero decorem huic addidit ecclesiae: paristes inte. 
rioris Sanctuarii cum laqueari colorare praecepit, vetus et 
novunı testamentum in pari modulo colorare praecepit, con- 
scribi fecit, aliorumque librorum thesaurum copiosum 
nobis donavit,‘ — 


b) Ebend. pag. 386. „Imaginem Genetricis Dei auro circum 
datam et gemmis ornatam." | | 


c) Ebend. pag. 421, 


d) Ebends pag. 45%. „Firmatä pace animum ad structuram 


vertit. Aedıficia et palatia quam alta, quam magna, quam- 
que pulchra erexerat!‘ — pag. 455. „Deinde capellam 
ubi quatuor ınissae quotidie celebrautur, nuncupatam ca- 
pella Episcopi . . depingere, crucem quoque magnam super 
altare panistarum, tabulamque heri fecitt u ...... 
Imagines vero beatae virginis in summo altari, argenteas- 
qnoque patronorum nostrorum Johannis et Laurentii novo 
auro vestiri desuper disposuit,“ | 


e) Ebend. pag. 469. 


f) Ebend. pag. 469. „Sub nostro . , Sigismundo .... eins | 


ecclesiae vestibulum lapidibus fornicibus camıeratum, operä 
architecti Johannis Moestelii, consulis Merseburgensis usus, 
quippe qui itidem maiorem dictae ecclesiae fornicem per. 
ecit,** 


g) Ebend. p. 476. 479. „ Anno sequenti (1549) mobilis venit 
de Pappeuheim et Fridericus de Thune electoris Saxoniue 
belli duces, cathedralem ecclesiam ingressi, inde Tabulara 
auream ex Arabico auro confectam, protiosis gemmis.orna- 
tam quam Heinricus I]. Imperator anno 1015 in templi 


y 
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Der Dom zu Meiſſen, der unter Otto J. im Jahr 
948 vollendet wurde, iſt ebenfalls einer der fchönften und 
älteften Weberrefte. der füchfifhen Baufunft, wenn man ihn 
aud nicht ganz mehr ald ein Werk der Architectur des 
zehnten Jahrhunderts anfehen kann, weil Brand, Blik 
und der fürftliche Ungefchmad einer modernen Zeit fo man— 
ches daran geändert haben. . Dennoch erweden die unge: 
beueren Steinmaffen, mit denen er zufammengefegt worden, 
die zugefpisten Wölbungen, die hohen Pfeiler, fchlanfen 
- Säulen und Kapitäler, Ehrfurcht und Erftaunen. a) Die 
Anficht deffelben gegen Mittag mit dem Haupteingange, 
iiber welchem fieben fteinerne heilige Figuren befindlich, 
wovon die mittelfte die heilige Jungfrau Maria vorftellt, 
und zwar aus dem Gefichtöpunfte, wo zugleich die beiden 
großen Thürme in die Augen fallen, ift von dem geuͤbten 
Zeichner, Deren Ehrlichen, treu aufgenommen und dem 
Werke des Urfinus einverleibt worden. Der eine hinten 
bei dem Chore hinaufgehende Thurm ift gegenwärtig noch 
mit einem fleinernen, ganz durchbrochenen, achtfeitigen 


fundatione dono dederat. abstulerunt atque asportarunt.‘* 
Vergleiche damit %. Vulpius Megalurgia Märtisburgica, 
das ift: Gürtrefflichkeit der Stadt Märfeburg (1700. 4.) 
©. 26. Auch er bemerkt, daß die goldene Tafel von ungas 
rifhem oder arabiſchem Golde verfertigt, mit edlen Steinen, 
fünftlihem Laubwerf und fechszehn Bildern, in deren Mitte 
ein Kruzifir fand, geziert geweien ſey. Man vergleiche 
ebend. ©. 27 - 32, wo von manchen andern Kunftfachen 
in diefem merfiwirdisen Gebäude die Nede if, ©. 305 bee 
merft Bulpius, daß am Eingange unter dem Glodens 
thurm, zur rechten Hand gegen Mittag, die Feuerprobe der 
Kaiferin Kunigunde, wie fie auf glühende Pflugfchaaren 
tritt, in Stein ausgehauen fey. 


a) Eine ſchoͤne arditectonifche Befchreibung des Meisner Doms 
von dem verit. D. L. Baumeifter Weinlig findet man in 
Schlenferts maler. Skizzen II. 23. 24., die ih aber 
nicht zur Hand habe. Aus der Geſchichte der Doms 
kirche zu Meifien, von M. J. $. Urſinus, Dresden 
1782, 4. lernt man wenig das Gebaͤude Fennen, indem nur 

| Be OraOmADIEe Biftorifch und diplomatifch erläutert worden 
ind, : 
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hohen pyramidenförmigen Auffage verfehen; von dem vor 
dern breiten aber, der befanntermaßen, auch nach einem 
auf dem Rathhauſe zu Meiffen noch vorhandenen altem 
Profpekte diefer Stadt, oben mit Zinnen umgeben gewe: 
fen, in welchem drei Thuͤrme neben einander aufgefest 
geitanden haben, deren mittelfter über die beiden zur Seite 
hervorgeragt, find diefe drei Thürme im Jahr 1547 durch 
einen Donnerfchlag ausgebrannt und eingeftürzt. | 
| Es ift wohl Feine Chronif und Fein Gefchichtbuch von 
Sacfen, welche nicht diefes merkwürdigen Donnerfchlags 
gedächten, den Cornelius Grull mit Recht ein Prodigium 
nennt, a) weil er bei völlig heiterm Himmel gefchahe, und 
man weder vor noch nachher irgend einen andern Donner: 
fhlag hörte. Die drei Thürme brannten damahls völlig 
aus, und flürzten, nebft dem Gewölbe, herunter, wodurch 
an dem Gebäude der Kirche und den gerade darunter lie— 
genden Grabmählern viel Schaden gefchahe., Die Flamme 
ergriff auch das ganze Kirchendach und verzehrte es. Seit— 
dem ift diefe Kirche des prächtigen Schmuds ihrer Thuͤrme 
bis auf diefen Tag beraubt geblieben. | 

Sch hege die Vermuthung, daß aus dem Ottoniſchen 
Zeitalter wenige Spuren an dem Dom zu entdeden find, 
und daß man feine Erweiterung und Berfchönerung, feine 
MWiederherftelung durch Aufführung neuer Kapelien und 
neuer Thürme, dem achtungswürdigen Bifchof zu Meiſſen, 
‚ Wittigo J., b) zufchreiben muß, von dem wir hiftorifc) 
wiffen, daß er im Jahr 1274, nach der Entdedung der 


a) „Fulmen prodigiosum.“ S. C. Crull in orat. jubil, de 
heroicä electorum Saxoniae constantiä_eto, 1630. 4. Urs 
finus,ama. D. © 183. Mote w. 


b) Wittigo I. befaß den biſchoͤflichen Stuhl von 1266 — 1293. 
Emier in vitd Bennonis, und aus ihm Ascianus 1 oder 
Dr. Zimmermann in Monum. Piet. Jioman, pag. 647.) 
nennen ihn unrintig Wittigo II,, welcher don viel ſpater 
als jener, nämlıh vom Jahr 1312 — 1342 Bifchof zu Meifs 
fen geweſen if. 
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Gebeine des heil. Benno, eine Hauptveraͤnderung mit dem 
ganzen Gebäude vornahm. Er fing den ſogenannten brei⸗ 
ten Thurm zu bauen an, a) defien Vollendung er feinen 
Nachfolgern überließ, und errichtete über dem Grabe bes 
heiligen Benno eine zierliche, mit feinen Sculpturen . ge: 
ſchmuͤckte Zumba, die gleich nach der Reformation zerftärt 
wurde, b) Bielleicht rühren aus feinen Zeiten die Wand: 


. mabhlereien ber, von denen noch Urfinus c) Spuren ſah, 


welche den Evangeliften Johannes, den Bifchof Donatus, 
beide mit einem Heiligen-Schein ums Haupt, das jüngfte 
Gericht und die Auferftehung der Todten darftellten. Durch 
die Lange der Zeit war bereit$ im Jahr 1782 vieled von 


dieſen Mahlereien abgefallen und erlofchen. 


Am Ende der Domfirche gegen Abend, nicht weit vom 
Eingange in die Fürftenkapelle, liegt eine alte, gegenwär: 
tig verfchloffene Kapelle ad Imagines, auch trium Imagi- 
num et nativitatis B. M. V, genannt. Die Zeit ihrer 
Stiftung fowohl, als ihr Stifter find unbekannt, fie.muß 


jedoch im Anfang des vierzehnten Jahrhunderts bereits 


eriftirt haben. Die drei Gemählde, von welchen fie den 
Nahmen hat, waren drei Bilder, deren jeded einen von 
den fogenannten heiligen drei Königen vorftellte. d) Nicht 
weit von ber großen SKirchenthür, gegen Mitternacht, ließ 
der Amtmann zu Meiffen, Kriftan Kune, im Jahr 1465, 
beim Altare der heil. Dorothea, ein ganz vortreffliches Ge: 
mählde, welches die heil. Sungfrau enthält, aufftellen, 
über welches der Bifchof Dietrich) von Schönberg, damit 
es defto fleißiger angefchauet würde, einen befondern Ablag 
ertheilt hat. e) Ä 

2) S. Urfinus, am a. O. ©. 113. Note 9. 

b) ©. Ossilegium $. Bennonis episcopi quondam Misnensis 


seu vita et acta ipsius, veterum monimentis ac diploma- 
tum reliquiis illustrata, Monachii (1765) 4. 
c) Aın a. 2. ©. 9. 
4) S. Urfinud, ama. D. ©, 147. 
e) ©. Urfinus, ana, D. ©. 220. 


> 
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Die Sculpturen im Dom zu Meiffen find faft ganze. 
lich zu Grunde gegangen, doch lag noch unter den Schwib. 
bogen vor ber Kapelle Simonis und Juda bis in das Jahr‘ 
1771 ein ohngefähr 5 Ellen langes und 2 Ellen hohes 
Basrelief, zum Andenken eines Ritters im Anfang bes 
funfgehnten Jahrhunderts errichtet. Urfinus behauptet, daß 
es fehr Fünfttich ausgeführt gewefen fey. a) In der Mitte 
namlich faß die heilige Anna, weldyer Sefus, als ein klei— 
ner nackter Knabe vorgeftellt, auf dem Schooße faß, und ' 
in feiner linfen Hand einen Apfel hielt. Ihr zur Rechten 
ftand Die heil. Katharina, die man an ihrem Schwerdte 
und halbzerbrochenem Rabe leicht erfennen Fonnte. Auf. 
der andern Seite zur Linfen fniete in, einer anbetenden 
Stellung eine Fleine,- aber fehr befchädigte menfchliche Figur. 
Hinter diefer fand eine männliche Statue, faft in einer 
folchen Tracht, welche der jeßo üblichen Ungarifchen aͤhn⸗ 
lich fahe. 
Die ſchoͤne churfuͤrſtlich- Fächfifche Begraͤbnißkapelle 
an der Domkirche wurde von dem Churfuͤrſten Friedrich 
dem Streitbaren in den Jahren 1426 — 1428 zu Stande 
gebracht. b) Der Bau derſelben iſt zierlich, regelmäßig, 
und in ſeiner Art praͤchtig, und das Portal uͤber dem Ein— 
gange in dieſelbige, aus der Domkirche herein, allerdings 
betrachtungswuͤrdig. Es ſtellt Jeſum Chriſtum, als den 
Richter des Weltalls, auf dem Throne ſeiner Herrlichkeit 
vor, und um ihn her eine Menge heiliger Engel, nebſt 
den zwoͤlf Apoſteln und vielen Heiligen. 

Sowohl durch die Laͤnge ber Zeit, als auch vornehm⸗ 
lich in dem breiffigjährigen Kriege, litt diefe fürftliche Ber 
gräbnißfapelle von ben Faiferlichen und ſchwediſchen Kriegern, 
bei Einnehmung des Meißnifchen Schloffes, einen fehr be- 
trächlihen Schaden, und ihr erfier Glanz war von dem 

a) Am a. D. ©. 214. 


b) ©. Urfinus, am a. O. s. 15. und die von ihm ange⸗ 
führten Schriftſteller. 
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Rauche der von den Soldaten in derſelbigen angezuͤndeten 
Feuer, und von den zurhdgelaffenen Spuren der uͤberall 
hereingedrungenen, Witterung, faft gänzlich verfchwunden. 
Die Hochachtung gegen die irdifche Hülle feiner Vorfahren 
und gegen ihre ‚milde Stiftungen, bewog den berühmten 
Churfürften Sohann Georg II., dieſer verödeten Kapelle eine 
neue Gejtalt zu geben, und ihren erlofchenen Glanz wieder. 
herzuſtellen. Die alten Statuen und Bildniffe wurden auf 
das forgfältigfte gereinigt, und in einer Zeit von drei bis 
vier Jahren der ganzen Kapelle dasjenige ſchoͤne Anfehen 
gegeben, in weldyer fie fich noch bis jego befindet. Das 
merkwuͤrdige bronzene Grabmahl dafelbft ift von mehreren 
Schriftſtellern, am ausführlichfien aber von Urfinus a) 
befihrieben worden, 
Die Mahlerei muß man in dem zehnten, eilften und 
zwölften Sahthundert mehr in Büchern, als auf Wänden 
und Zafeln fuchen. Die großen goldnen, filbernen, mit leb: 
haften Farben ausgeführten Anfangsbuchftaben und Schnör: 
fel in den pergamentnen Handichriften der Mönche find 
die Alteften Denfmähler der Mahlerei. Doc laſſen fich, 
nah Engelhardt Behauptung, b) Feine Ueberrefte aus 
diefem Zeitraum in Sachfen nachweifen; denn felbft Dit- 
mars Merſeburger Chronik und das Chronicon Saxonum 
Quedlinburgense, von welcher erflern das geheime Archiv 
in Dresden bie ältefte, und von welchem legtern es bie 
einzige Handfchrift auf Pergament bewahrt, haben weder 
gemahlte Anfangsbuchſtaben, noch andre buntfarbige Ver⸗ 
zierungen. 
Otto TI. ſchenkte den Domherren zu Magdeburg ein 
Buch mit ſeinem und der Kaiſerin Theophania ſtark ver— 
goldetem — c) und ein pergameatnes Miffale, 
4) Um a. O. ©. 20 ff. Das ſchoͤne Begraͤbnißkapellchen be 
Herzogs Be zu Sachſen beichreibt ebenderielbe ©. 56 
b) Beſchichte der-Kulturs Gefchichte Sachſens. B. IL ©. 177. 
e) S. oben S.73. Dit mar, nach Urſinus Weberfegung. ©. 112. 
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welches bie Naumburger Dombibliothek befigt, ift mit 
Miniaturmahlereien verziert, a) Dies könnte man wohl 
ald Beiträge zur Gefchichte der Porträtmahlerei anfehen, 
wenn man wüßte, wo Otto II jene vergoldeten Bilder 
verfertigen ließ — vielleicht gar in Italien —, und ob 
das Naumburger Miffale in diefen Zeitraum gehört, woran 
fehr zu zweifeln iſt. 

Vom Bifhof Ditmar giebt ed im Merſeburger Dom 
ein altes Porträt, das aber wahrſcheinlich jünger, als dies 
ſer Zeitraum iſt. Dafjelbe gilt auch von einer alten Hand: 
zeichnung auf Pergament, die der Selbſtſchilderung Ditmars 
ganz entfpriht. Sigmund, Biſchof von Halberftiadt, wird 
im zoten Sahrhundert ald ein Mahler gepriefen, allein die 
Gattung der Mahlerei, mit derzer fich befhäftigte, ift nicht 
befannt, | 

Glasmahlereien und Glasmoſaiken, d. h. eine Bildneret 
ausszufammengejegten farbigen Slasftücchen, verfertigte man 
zwar fchon im zehnten Jahrhundert im füdlichen Deutfch- 
land; b) doch fcheinen beide in Sachfen erft im 14 — ı6ten 

Zahrpundert üblich geworden zu feyn. Im Merfeburger 
Dom war fonft die ganze Leidensgefchichte auf Fenfters 
ſcheiben dargeſtellt; doch iſt das Alter derſelben unbekannt. 

In den Kirchen zu Pirna, Freiberg u. ſ. w. gab es ſonſt 
viel ſolcher Glasmahlereien, aber ſaͤmmtlich aus dem vier: 
zehnten bis fechszehnten Sahrhundert. Die alten Glas, 
‚mahlereien in der alten Kreuzkirche zu Dresden, wurden 
fhon im fechszehnten Sahrhundert weggenommen. c) 

Die Kunft, Gemählde zu ſticken, war eigentlich nur 
Sache der Nonnenklöfter und überhaupt der Frauen und 
Sungfrauen der höhern Stände. Dahin gehören befonders 
Gtidereien in Gold, Silber und Geide, Teppiche und 


a) Urfinus Vorrede zu Ditmar. ©, XII. 
b) ©. oben 98. 


e) ©. Skizze einer Geschichte der Künste, besonders der 
Mablerei in Sachsen, (Dresden, 811, 8.) ©, 6. 
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Zapetenwirkereien, ober Überhaupt die damahls fo hoch 
geachtete Bilder: Weberei und Stiderei. Schon im ten 
Sahrhundert waren die Frauen und Tücher ber Sachfen 
(Nieverfachfen) ihrer Stidereien wegen fo berühmt, daß 
fie der angelfächfifche Bifchof Adelhelm den brittifchen Non: 
nen ald Mufter vorftellte, 

Biblifche Gefchichten ſtickten und wirkten die Nonnen 
beſonders zu Meßgewaͤnden, Altarbehaͤngen u. ſ. w., doch 
huͤllten auch weltliche Herren ſich gern in Mäntel voll 
-geiftlicher Stidereien, gefertigt von weltlichen Händen, 
Sp trug, wie oben bemerkt worden, Otto III. einen 
Mantel mit Scenen. aus der Offenbarung Johannis, welchen 
wahrfcheinlich die Aebtiffinn Mathilde von Quedlinburg 
geftict hatte. a) 

Die älteften Stidereien und Birtereien waren meift 
zroeifarbig, am häufigften nur fehwarz und weiß; unge: 
fähr feit dem eiften Sahrhundert wurben fie etwas bunter, 
und ſpaͤterhin gar buntſcheckig. Gold, Silber und Edel: 
fteine brachte man von jeher gern dabei an. Die Kaiferinn 
- Kunegunde verfertigte ald Nonne Eoftbare, mit Gold und 
Steinen befegte Kleider. Ein Mantel diefer Art, den fie - 
ihrem Gemahl, Heinrich TI geftidt hatte, wird noch im 
Merfeburger Dom aufbewahrt. Giſela, Heinrich IL, 
Schwefter, ſtickte auf ein Kleid Chriftum mit verfchiedenen 
Apofteln, "Patriarchen und Inſchriften. Graf Wiprechts 
Gemahlinn, Judith, trug bei der Pegauifchen Kloſterweihe 
einen reich mit Gold durchwirkten Mantel; Heinrich IL 
befchenfte die Ruͤcklehnen der Merfeburger Domberrenftühe 
im hohen Chor mit reihen Zeppichen, und bei einem 
Gaftmaht der Eaiferlihen Prinzeffinnen waren die Stühle 
mit Eöftlihen Zeppichen behängt. b) | 

| Die 


22 ©. S. 238. Vergl. Meufels hitor. Literatur. 1733. 


b) ©. Ensevarnıı. am a. O. B. i. ©. 48. 176. 
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Die Nebtiffin von Quedlinburg, Agneſe, -aus dem 
marfgräflichen Haufe Meiffen, die ungefähr: im Jahr 
2205 jtarb, wird ald eine der gefchickteften Kuͤnſtlerin— 
nen gerühmt, Sie hatte mit eigenen Händen einen 
Teppich verfertigt und in demfelben lateinifche Verſe 
- eingeftift; a) fie konnte fihön fihreiben “und mahlen, 
und man zeigt.noch ein, auf Pergament von ihr ges 
fchriebenes, mühfam. ausgemahltes und Foftbar einges 
bundenes Plenarium. Man hat von diefem fchäßbaren 
Kunfiwerfe eine vollftändige Befchreibung. b) 
| Eine eigene Art von Stickerei, befonders in ben 
- Nonnenklöftern, war die Federarbeit, ober Febermos 
foif, wie man fie wohl nennen koͤnnte. Man feßte 
naͤmlich aus ſchoͤnen oder feltnen Federn mancherlei 
‚ Zierrathen auf Kleider, Altartücher u, f. w, zufammen, 
oder bildete damit diefelben Vögel ab, von denen fie 
genoinmen waren, Diefe Zedermofaif wird Opus plu- 
marium, Federarbeit genannt, nicht, wie man glaubt, 
‚weil ‚fie mit einer Art, von Feder gefertigt wurde, fon= 
dern von dem Aufheften fchöner Federn ſelbſt. Ein bes 
‚ wundernswärbiges Kunſtwerk diefer Art fah der Fürft 
Kudwig zu Anhalt: Köthen in der Kapelle_des Papſtes, 
and hat es in feiner Reiſebeſchreibung geſchildert. c) 


a) Sie lauten? 


Alme Dei vates, decus hoc tibı contulit Agnes, 
Gloria Puntilicum, -famularum suscipe votum, 


b) ©. Kettner Antigq. Quedlinb. p. 48 Wäallmannd Be 
fhreib. der Quedlinb. Wlterthüme. S. 103. Voigt, 
Geſſchichte Quedlinburgs. B. 1. ©. 3iß. | 


c) S. Fürf Ludwigs zu Anhalt: Köthen Reiſebeſchreibung 
©. 247: (1598) in Becmanni Accessiones historiae Anhal- 
tinae. (Zerbst 1716. fol.) 


Es ward der Pabfte Stuhl sugleih ung bar gezeiget, 
Darauf fie fißen, ch man ſich su ihmen neinet, 
Und ihre Wahl geſchieht: Ein ihönes Marien Bild 
Bon lauter Federn war der vögel zahm und wild 
In feinem Kaͤmmeriein, als ein Altar bereiten, 
Gleich wenns gemahler wir. — Pu 


Sg 


466 Geſch. der zeichtienden Künfte 

Von Bildhauerarbeiten aus dieſem Zeitraume gibt 
es nur unbedeutende und zum Theil unſichere Ueber— 
reſte. Denn faſt nur fuͤr Grabſteine ſchien damals jene 
Kunſt erfunden zu ſeyn, und die wenigen im meißner 
Dom, z. B. mit plumpen Kreuzen, Biſchofsmuͤtzen, 
Schnuren und Inſchriften u. ſ. w., die man mit der 
größten Wahrſcheinlichkeit ind zehnte und eilfte Jahr 
hundert feßt, verdienen, ald Kunftdenfmähler, wohl 
kaum einer Erwähnung. Auſſer Brand und. Krieg zer 
ftörte diefelben vollends die©itte, Grabfteine platt auf 
die Erde zu legen, wo fie denn natärlidy bald unfennte 
lich getreten wurden. Uebrigens fcheinen auch die das 
maligen Bildhauer oder Steinmeße aus Mangel an 
Kenntniffen faft für alle Grabjteine einerlei Figur ge⸗ 
habt, und immer. ein Bild nad) dem andern geformt 
zu haben, Zwar gibt ed im naumburger Dome Bilds 
faulen vom Markgraf Eckard II., von deſſen Gemah—⸗ 
lin Jutta, von dem Grafen. Sizzo von Käfernburg, 
Ditmar und: andern. Befördern der Verlegung des 
biſchoͤflichen Sitzes von Zeig nad) Naumburg iim Jahr 
1027-1032), allein es ift noch unentſchieden, wann 
fie verfertigt worden, a) indem fie von einigen. für 
Produkte ſpaͤterer Zeiten gehalten werden. db) Auch 


a) Vergl. oben. S. 2. | 


b) Das Innere bes Chord mit. allen neun Bildfdulen, wor⸗ 

-  anfer zwei doppelte find, (ſehr ſchlecht abgebildet), im 
Groitsch descriptio Salae flum. bei 7. M. Schamelü Bes 
fhreibung des Georgen Klofters ‚vor Naumburg. S. 26. 
Martaraf Eckhard's und feiner Gemahlin Bildfänle allein, 
in Albird Meipn. Geſch. ©. 438, fehr unrichtig; Casp. 
Sagittari hist. Eccardi IL, vor dem Titel, ©. 485 
mit diefer Schrift au in Zckhards hist. geneal: Saxon. 
p. 167. Schamelius l. c. p. 2. Ueber fein Bildniß und 
Wappen ©. I. D. Mitters Meißn. Geſch. ©. 164. 
Des Grafen Sizzo Bildfänle in Hahn Collect, monum. 
T. I. I 80. und in TAuringid Sacrä p. 471. wo fie aber 
irrig für feines Enfeld des Brafen Sirio, GStifters des 
Kloſters Georgenthal, Gtabſtein ausgegeben wirds 


* 


\, 
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bie ——— Statuen Otto' J. und ſeiner Gemah⸗ 
lin Editha, welche im meisner Dom, uͤber der Sa— 
kriſteithuͤre auf Konſolen oder Kragſteinen ſtehen, fo 
wie gegenuͤber die Statue des Biſchofs, der den Bau 
der Domkirche geleitet haben ſoll, ſcheinen fein fo ho: 
bes Alter, als man ihnen zufcpreibt, zu haben, a) 
Selbft von den Grabmählern des Grafen Wiprechts von 
Groitzſch, des naumburger: Bischofs Kivinus u. a. gibt 
es‘ Abbildungen, ob aber die Originale gleichzeitige Ar⸗ 
beiten waren, dieß bleibt immer eine Frage. b) 

Das Ältefte markgraͤfliche Erbbegräbniß im peters- 
bergifchen. Klofter, dad Dedo von Wertin im Jahr 
1124 anleate und Konrad vollendete, hat feine Spur 
bon gleichzeitiger Bildhauerei; denn nad) mehreren 
Bränden warb das Klofter enblidy im Jahr 1566 ganz 
vom Blitz zerftört, und die fleinerne Tumba, auf wels 
he Churfürft Auguft, der einen Theil des Klofterd 
wieder baute, die dort begrabnen zehn Perfonen aus 
dem wettinfchen Haufe abbilden ließ, gehört eigentlich 
nicht in diefen Zeitraum. - Auch wurden die Statuen 


nicht nach Orginalen, fonbern nad) des Künftlers Mills 


kuͤhr verfertigt. c) Und fo find viele Dentmähler aus 


diefen und fpätern Zeiten verdächtig, und für bie Res 


genten-, wie für die Kunftgefchichte unnuͤtz, weil man 


gewöhnlich y wenn eine Burg, Kirche oder ein Klofter 
zerftört wurde, manche berfelben, befonderd wenn fie 
mit Stiftungen für die Geiftlichfeit verbunden waren, 
zwar wieder heritellte, aber im Geſchmack des jedes⸗ 


| mahligen Zeitalters ber Erneuerung —. d) 


a) S. Schlenkerté und —— er — Th. u. 
24. Engelhardt, am a. O. T 


b) Engelhardt, am a. O. Th: “ = = 
©) ©. Ubelungs Dirertorium am a. D. S. XV. Vorrede. 


d) So iſt das Grabmahl des Markgrafen Gero C+ 965) zu 
Sernrode fehr nen. ©. Ber emanne Anhalt. Hiftorie 


92 
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Wenn man weiß, daß im ı4ten und ıöten Jahr⸗ | 
hundert faft nur der Adel maſſive Gebäude (Kemna— 
ten) hatte, und der Privatmann, welcher ein fleinerr 


Th. 1. &.. 174. Daſſelbe gilt von dem Bildniſſe dee Bir 
ſchofs Udo von Zeiß CH 1150) in der Thuringia sacra 
12.6, und des Landgrafen Dieterih des Juugeru (7 1307) 
in der Pauline kirche zu Keipsig (Asyher Monum. n. 24. 
Mencken 55. RR. Germ, T. Il. p. 950. Adeiungs Du 
rectoriim 7% S. 146.) Unter den zablreihen, auf Grab 
ſteinen ruhenden Statuen der fählifsen Fürften, find uns 
fireicig mehrere in ſpaͤtern Zeiten verfertigt; doch vers 
dienen einige unfere Yufmerkiumteit -Es ſind folgende: 
Die Statue der Adelheid CH 1110) bei Reyker I. c, n.z., 
gudwigs IM. CH 1123) bei Reyker I. c.n, ı., Xudwige L 
(+ 1149) Ebend, n. 3 , Dtto 1. (} 1189) in Wed’ö Bes 
ſchreibung von Dresden ©. 401. vergl. Schlegel de Cella 
vet. p 22, 29. Anauth’s Alten-Zell, 9. U. S 56, 
57. Eckhard Hist. gen. Saxon pag. 77. Täurıngia Sa- 
crap 33 Judieh's, Gemahlin Ludwigs des Eiternen 
<+ 1191) bei Keyher n. 5. Albtechts von Meiffen (T 2:95) 
bei Schlegel am m D. p.- 32. Knauth, am a. D. 
B. U. S. 57. Des Marigrafen Dieteridy (+ 1221) bei 
Schlegel am a. D. p, a2. Knauth, ama D. B. IL 
©. 59. Des G afen Ernſt von Gleichen zu Erfurt mit 
feinen ‚beiden Weibern, (das Grabmahl ift: zum Andenten 
eins Grafen Sigismund von Gleichen, der im Jahr 
"2494 fiarb, und allerdings zwei Weiber, aber nicht zu 
leicher Zeit hatte, errichter worden. S. Gallertti’8 Ges 
bite Thüringens Th. II. S. 309). Berner die Statue 
des Grafen Eriediih von Beihlingen in dem: Geotgens 
tloſtet zu Srantenhaufen. Ct #275) in Muldners Nach⸗ 
richt von diefem Klofier S. 15m Der Hersogin Sophia 
yon Sawſen, Priorin su Plößfe, in T’horschmidii An- 
‚tigq.... Plocensib. Des Heinrichs von Werther (+ 1297), 
merkwürdig wegen ber feltfamen Schellentacht, in welder er 
“ericheint, (S. hiſtoriſche Nachrichten von Nordfaufen .2c. - 
. ©. 431. Vergl. Continuator Annal. Urstisian. in Ten- 
zel. Suppl. Gothan, 1. p. 246.) Der LZandaräfin Elivas 
—beth, Gemahlin Wilhelms des Einaͤugigen, im Dom zu 
Meiffen CS. Keyher, monum. n.. 26.) Des Markgrafen 
Georg zu Vforta (+ 1401) aus Yiabafter kunſtreich vers 
fertigt, (Pertuch, Chron, Portens. ed. Schamelü, T. L 
p 94. Keyher, monnm. n, 20, 31.) Des Burggrafen 
Heydo von Donin (+ 1416) in Altens3ell. (S. Knauth 
anı a. O. Th.1l. S.97.), und des Ehurfürfien Rudolph ill. 
von Sawfen (+ 1419) In der Franciscanerliihe zu Wit— 
tenberg. 5. Atrchmeier Lissertatio de Wittenberge Saxo- 
niae. Reyher, munum n,. 27.)!. Nachrichten von einigen 

. alten merkwürdigen Sculpturen zu Dresden findet man 


- 
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ned Haus bewohnen wollte, fogar erft landesherrliche 
Erlaubniß dazu haben mußte, ſo kann man leicht auf 


den Zuſtand der (beſonders buͤrgerlichen) Baukunſt 
ſchließen. Zwar ging, wie wir geſehen, mit Hein— 


richs I. Beguͤnſtigung der Staͤdte fuͤr die Baukunſt in 
Deutfchlard gleichſam ein neuer Zeitraum an; allein: 


in Sachen, mo das Entſtehen der Städte mit der 
Eroberung des Landes und dem Anftedlen unter den 
Serben ziemlich im eine Zeit fällt, konnte die beifere 
Baufunft nur fpät und fparfam gedeihen, weil. man 
anfänglid nur auf Dach und Fach, aber nicht auf 


Schoͤnheit der Gebäude Rückfiht nahm. Und folche 


nothdärftige Bauart war im Anfange des eilften Jahr⸗ 
. hundert? immer noch die gewöhnliche, Die Stadt 
Liubuſua (Lebufe im Churfreife), welche lange in Truͤm⸗ 


mern gelegen hatte, ließ Heinrich IE im Jahr 1011 


binnen vierzehn Tagen aufbauen, a) Als Miesko im 


% 


Fahr 015 Meiffen berennt hatte, ward die zerflörte 


Borftadt in vierzehn Tagen wieder ganz hergeftellt und 
befeftigt. b) Daß Merfeburg, nah) Ditmars Urtheif, 
„die Cypreſſe alter Städte hiefiger Gegenden ““ durch 
Heinrich I. eine fteinerne Mauer und Kirche befam, — 
daß der Mind) Boſo (nachher Bifchof zu Merfeburg) 
im Walde dei. Zei eine fteinerne Kirche baute, erzählt 
Ditmar als wahre Chronifmerkwärdigfeiten. c) In 
der Firchlichen Baufunft fing. feit Heinrichs Zeiten, wie 


. „bie oben angeführten Beifpiele beweifen, ein feinerer - 


Geſchmack zu herrfchen an, wenn auch noch viele Kirs 


in Hader Mngssin zut ſaͤchſiſchen Geſchichte B. J. ©. 68: ff. 
Den mit vielen Figuren ausgehauenen ſogenannten Dehls 
berg in der Johanniskitche zu Zittau, beſchreibt Carpzar 
‘ Analecta Fastorum Zittaviens, p, 37. 


‚ a) Ditmar, am a. 9, ©. 377. 
b) Ditmar, am a. O. ©. 461. 
e) Dit mar, am a. O. ©. 35, 98. 
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hen von Holz gebaut, und buntfärbig angeflrihen 
wurden, In Magdeburg gab es 3. B. eine unter 
Dtto I, gebaute rothe Kirche, a) Die häufigften Kir⸗ 
chenbaue geſchahen wahrſcheinlich unter Biſchof Eido 
von Meiſſen (F 1015), von welchem Ditmar ſagt, 
„daß er gern neue Kirchen, und zwar oft ohne Meſſe 
geweiht habe.“ b) 

Die hölzernen Kirchen wurden mit ber Zeit bau— 
fällig und ſtuͤrzten nach und nad ein. Sm Jahr 963 
ging die Kirche zu ‚Halberftadt zu Grunde, und im 
Sahr 1014 riß ber Sturm die roth angeftrichne Kirche 
zu Magdeburg nieder, c) Graf Wiprecht betete in eis 
ner hölzernen Kirche im Jahr 1090 ein Waterunfer, 
ob fie gleich den Einfturz drohte, d) Nun erhoben ſich 
bei vermehrter und auögebreiteter Kultur die fleinernen 
‚Kirchen, von denen wir einige der wichtigften zu Meifs 
fen, Merfeburg, Memleben, Naumburg ꝛc. erwähnt 
haben, Zu diefen prachtvollen Denkmaͤhlern ber ſaͤch⸗ 
fifhen Baukunft gehören noch der Dom zu Wurzen, 
erbaut vom Bifhof Herwig (47 11218) und die Kirche 
ber heiligen Afra, die Bifhof Dietrich I. are den 
Jahren 1024 und 1059 ſtiftete. e) 

Dieſe Kirche mag wohl anfangs nicht Groͤße 
und den weiten Umfang gehabt haben, welchen fie ges 
genwärtig nun feit.beinahe fehöhundert Jahren hat, 
denn aus und abgebrannt ift fie feitdem mehrmals. 
"Und gewiß war fie vor ben Zeiten des bei ihr anges 

legten Klofters weit Fleiner und enger, vielleicht auch 


a) Ditmar, am a. O ©. 412. Vergl. Engelhardt, 
am a, D. Th. II. ©. 188. 269. 


b) Ditmar, am a. D. ©. 465, 468. 
e) Ditmar, ama. D. ©. 97, 412. 
d) Schöttgens Wiprecht ꝛc. ©. 31. 


e) S, Urſinus über den Urfprung der Kirche und des Klo⸗ 
ers St. Afıa in ber Stadt Meiflen. Xeipsig 2780. 8» 


im Deutfihland.  a7ı 


von geringer und fchlechter Bauart. Denn fie wurde 


vom Probft Leo (von 1280-1299) vom Grunde heraus 


Pr 


neu erbaut, und von feinem Nachfolger Konrad von Leips 
zig um 1317) vollendet. Sie fleht übrigens noch auf 
ihren alten Fundamenten, auf bem Berge oder der An— 
höhe, dem Schloßberge gegenüber. Fabricius, welcher 
in. der Lage der’ Stadt Meißen mit der Lage ber Stadt 
Rom einige Aehnlichfeit gefunden hat, vergleicht den 
Berg der heil, Afra mit dem capitolinifchen Berge, - 
und den Scloßberg mit dem palatinifchen. Beide 
Berge zu Meilen haben auch darin mit jenen römie 
ſchen viel ähnliches, daß, fo wie fie durch eine "mars 
morne Brüde von dem Galigula mit einander verbune 
den wurben, alfo auch die meiffenfchen von dem Mark: 
graf Heinrich dem Erlauchten durch die Aufführung 
einer fteinernen Brüde, welche aus einem einzigen 
Schwibbogen befteht, und ein alted bewundernswuͤrdi⸗ 
ges Meifterftüch der Architectur vor Augen ftellt, mit 
einander in genaue Verbindung gebracht wurden, a) 
Die Kirche felbft ift in dem Altern beutfchen Styl, 
dauerhaft, aber nicht fo zierlih und regelmäßig wie 


die Domlirche erbaut. Von dem hohen Altar im Chor, 


der mit einen vortrefflichen Gemählde verziert gewe— 
fen, findet man längft Feine Spuren mehr. b) Daß 
in dem bei biefer Kirche befindlich gemwefenen Klofter 
auch die Miniaturmahlerei geblüht habe, fucht Urfinus 
durch eine fauber geichriebene und illuminirte Bibel 
zu beweifen. c) | 

Steinerne Thuͤrme waren im YUnfang bes eilften 
Sahrkunderts noch felten in Sachfen, d) Doch zierte 


a) Urſinus, am a. O. ©. 42 


by) Ebend. ©. 47. 


e) Ebend, ©. 84. 
d) S. Ditmar, am a. O. S. 47% 


— 
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man ſchon im Anfang bes zwölften, Klöfter. gern mit | 


mehreren Thürmen. a) Ueberhaupt aber befürberte 


ber froͤmmelnde Geift des Zeitalters die firchlihe Baus | 


| 
| 
| 
| 


Funft nicht wenig, . Wenn 3. B. nur erfi der: Grund 


zu einem geiftlichen Gebäude gelegt war, fanden fich 
aud immer Leute genug, welche Materialien umſonſt 
lieferten, oder fie herzu fuhren, Dienfte thaten u. ſ. w. 
— mit jedem Stein glaubte. man ſich eine Stufe im 
Himmel zu bauen, Zu dem ganzen pegauifhen Klos 
fter bezahlte Graf Wiprecht nicht einen Tagloͤhner, 
weil feine Lehnöleute mit ihren Unterthanen. fo wacker 
Hand and Werk legten, daß binnen 3 Jahren alles 
bis auf die Thuͤrme fertig war, b) Als GrafWiprecht 
im Jahr 1090 in der hölzernen baufälligen Kirche zu 
Hila bei Leifing knieend ein Vaterunſer gebetet hatte, 
und eben aufftand, fah er, wie er glaubte, dad Res 
liquienfäftchen auf dem Altar gleich einem Buche fich 
Öffnen, und einen hellen Strahl herausfahren. und — 
biefe eingebildete oder von den Mönchen veranlaßte 
Poſſe bewog ihn fogleid) zum Bau einer neuen Kirdye. c) 

_ Eine der größten architeftonifchen Unternehmungen, 
welche man in Sachen im zwölften oder breizehnten 


Jahrhundert ausführte, war der Bau der Elbbrüde, 


welche Dresden mit Neuftadt aufs genauefte verbinz 


bet. d) Die Zeit der erften Erbauung derſelben ift 
noch ungewiß. Die meiften Gelehrten find ber Mei— 
nung, daß die Burggrafen von Dohna, und befonders 
die, welche zu des römifchen Königs, Ludwigs des 


Frommen, Zeiten im neunten Sahrhundert gelebt, dem 


a) Schoͤttgens Wiprecht von Groitſch ©. 3 

b) ©. Ebend. ©. 53. 

e) 5. Ebend. ©. 531. : 

4) S aufer mehreren andern: Weinart's —— 


®: ie der Stadt Dresden. Dresden 1777. + ©. 
54 fie 
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Anfang zu Anlegung dieſer Bruͤcke gemacht, oder eine 
Anfehnlihe Summe zum Bau derfelben vorgefchoffen 
hätten. a) Damals war Dedo I. Markgraf zu Meifs 
fen; die Brüce foll aber nur hoͤlzern gemwefen ſeyn. 
Meil fie daher durch die großen Mafferfluthen alle 
Sahre Foftbaren Berbefferungen unterworfen gewesen, 
habe Heinridy II., des Marigrafen von Meiffen Heinz 
ri I. Sohn, fie Teinern zu bauen angefangen (im 
Jahr 111g). Die Negierung dieſes Markgrafen aber 
war fehr unruhig, er hatte beftändig mit feinen Nach⸗ 
baren und Anverwandten Krieg, und der Bau der 
Bruͤcke unterblieb, bis Konrad I. Sohn, Otto, Marks 
graf in Meiffen ward, und dur bie neuerfundenen 
Bergwerke bei Freiberg in den Stand gefeist wurde, 
den Bau 1175 eifriger fortzufeßen. Es ftarb aber 
auch diefer Markgraf noch eher, ald der Bau diefer. 
Bruͤcke völlig beendiget worden. Der Vormund des 
minderjährigen Heinrich‘ des Erlauchten, Ludwig Lands 
graf in Thüringen, hatte dad Gluͤck, das von feinen 
Vorfahren unternommene Werk im Sahr 1260 völlig 
auszuführen, Ob man aber gleid damals alle Bau— 
matertalien um einen geringen Preis Faufen konnte, 
und ein Arbeiter des Tages um einen ſogenannten 
weiſſen Pfennig (album), auf deſſen einen Seite das 
landesbergiſche Wappen beſindlich, und der nach dem 
jetzigen Muͤnzfuß ohngefaͤhr vier Pfennige ausmacht, 
erhielt, koſtete doch ein jeder Pfeiler aus dem Grunde 
aufzufuͤhren 7000 Groſchen, und alſo die ganze Bruͤcke 
148000 Groſchen. 
In der Folge der Zeit 1311, und beſonders 1343, 
wurde fie durch eine ungewöhnliche Eisfarth beinahe 
ganz nieder geriffen, und muſte mit vielen Koften wies 
der erbauet werden. Man führte fie von pirnaifchen 
2 Gen Op Ball, 12 0 20 Bu ao Bossaneeein. 
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Sandſteinen auf, und fügte unten an jeben Pfeiler die 
Steine mit in Blei eingegojfenen Klammern, damit 
fie der Gewalt des Waſſers eher widerjtehen onnten, 
zufammen. | 
Ehemals war fie 800 Schritte lang, und beftand 
aus 24 Pfeilern. Einen großen ‚Theil der Baufoften 
erhielt man durch den Ablaß, den der Papft Johann 
ber XXII. vierzig Tage lang in den Faften denen er= 
theilte, die fi freigebig zum Bau beweifen würden. 
Diefe Inſtrumente wurden Butterbriefe genannt, weil 
der Papſt darin die Erlaubniß, in den Faften Butter 
zu eſſen, verftattete. a) Die Außere Pracht und Zierbe 
der Brücke ift von einer Zeit zur andern immer veräns 
dert und verbeffert worden, doch gehört bieß nicht hie⸗ 
her, Ehe nod) die Brüde ihre jegige Anficht erhielt, 
ſahe man an einem auswärtigen Bogen derfelben, das 
fogenannte Bruͤckenmaͤnnchen, oder den Baumeifter der 
Bruͤcke, Matthäus Fotius, in Stein gehauen, 
Jetzt ift ed über den vierten Schwibbogen linfer Hand 
von Dresden nach Neuſtadt. b) Es ift ein Fleineg, 
gebücktes, ſitzendes Männchen, mit untergejtemmten ' 
Armen, zufammengefchloffenen Füßen, und tief in bie 
Yugen gezogenem Muͤtzchen. Haſche vermuthet, c) 
das diefer ganz unbekannte Fotius oder Focius der 
berühmte gegen die Mitte des ıöten Jahrhunderts les 
bende Foccio gemwefen ift, indem er glaubt, daß ein 
Meißner in jenen Zeiten Feine fo ‚große Fortſchritte in 
) S. M. Luthers Merle, B. V. Altenb. ©. 205. D. E. 
H. Götze, Sched, delitteris butyric, Lubec. 1706. Secken- 
dorf Comment. de Lutheranismo lib, I. sect, 6. add. 2. 
p- 13. Kapp, Naclefe mühliber Meformationds its 
tunden p. All. n. 7. ©. 77. — 1730. 8.) — 
b) ©. Weinart, am a. 9, ©. 5 


©) — einer Dresdner —— a re asim 
der fähfifben Geſchichte, B. J. 64. 

—E Fahr 1784. 8.) — Im Unhange ie ——— 
Sräeenbude n, 4. iſt die Figut des Baumeiſters abgebildet, 
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ber Baukunſt gemacht habe. Allein die Deutſchen kann⸗ 
ten in ſehr fruͤhen Zeiten die Waſſerbaukunſt, wie un⸗ 
ter andern die herrliche Bruͤcke über die Donau zu: 
Regensburg beweifet, die im zwölften Jahrhundert er: 


| richtet worden ift, I 
Unter den heiligen Gebäuden, die im eilften und. 


- zwölften Jahrhundert in Sachſen vollendet wurben,. 


- ftehen nächft den bereits erwähnten, die Klöfter Altenz- 
Zell, Paulinzell und die Kirchen zu Sangeröhaufen und 
Muͤhlhauſen oben an. Das Kloſter Alten-Zell wurde 
vom Markgraf Otto im Jahr 1162 angelegt, und 1175, 
vollendet; a) die Hauptlirche, aber Fam erſt 1189 zu 
Stande. b) Sie war ein Meifterfihct der Baufunft, 
mit ſchlanken Pfeilern, fhönen Gewölben, und hatte 
einen Sußboden, der, muſiviſch mit ſechs und achtedis 
gen Thonplatten von bunten Farben ausgelegt, einen 
herrlichen Anblick gewährte. Der Hauptaltar war das 
größte und reichte Heiligtum im ganzen Klofter, befs 
fen Gemählde in die Stadtlirhe zu Roßwein verfegt 
wurde, c) fo wie einige andre Altartafeln. nach ber 
Zerftörung des Klofters, nach Mühlberg, Beltzig und 
andern Orten gekommen ſind. d) Das gegenwaͤrtig zu 
Roßwein befindliche Gemaͤhlde hat Doppelte Flügel, 
Auf den aͤußern ſieht man einige Heilige auf Goldgrund 
gemahlt, auf den innern iſt die Leidensgeſchichte des 
Heilands vorgeſtellt, und wenn auch dieſe zuruͤck ge— 
lehnt werden, ſo erſcheinen die Bilder der heiligen 
Jungfrau und der Apoſtel in Lebensgroͤße, durchaus 
reich und ſtark vergoldet, von der kuͤnſtlichſten Arbeit 
und zum Bewundern ſchoͤn ausgeführt, Das Ges 


a) ©, Knauth's Alten» Bella 1721. acht Theile, 8 
b) Knauth, am a. D. Th. I. ©. ı7. ff. 

e) S. Ebend. S. 51. II. ©. 233, 

d) ©. Ebend. Th, UL. ©. zı0, 
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mählde ift mwahrfcheinlich im vierzehnten Jahrhundert 
verfertigt worden, fo wie auch die untere Sculptur, 
welche das Abendmahl des Erlöferd Ddarftellt. a) 

Ein ebenfo fhönes Denkmahl der deutfchen Baukunſt 
aus dem zwölften Sahrhundert find die Nuinen in 
Paulinzelle, welche im Fürftentbume Schwarzburg, in 
einem einfamen, befchränkten, von -Gebirgen und Wal: 
. dungen ringd umgebenen Thale liegen. Der vordere 
Eingang in die Kirche gegen Abend, die eine Seiten: 
mauer gegen Mitternacht, und die von Säulen unter: 
ftüßsten Beiden Seitenwände der Kirche, oder des Schiff 
berfelben, find den Verwäftungen der Zeit und der Men 
ſchen entgangen, und reichen gerade hin, um uns eis 
nen deutlichen Begriff von der Geitalt des Ganzen und 
von dem MWerthe dei Baues überhaupt zu geben, Die 
Säulen, welche ungefähr 20 Zuß hoch, und. 3 Fuß 
dick find, ſtehen allezeit in einer Entfernung son ı2 
zu 12 Fuß aus einander, und find deren auf jeber 
Seite 6 nebft einem Pfeiler. Das Ganze ift aud einem 
grauen Sandftein erbaut, und läßt und etwas zweifel 
haft über die Zeit und die Art und Weife ber Ent: 
ftehung, weil die Ausführung ganz von dem durch 
Zierrathen und Ueberladungen characterifirten Gefchmad 
der neuern bdeutfchen Wrchiteftur abweicht, und eine 
edle Einfalt verräth, ohne gleichwohl im antifen Styl 
der Kunſt zu feym b) Die ganze Verzierung befteht 


a) Die Veraofdung if fo Foftbar, daß An Goldſchmid fi 
erbot, 300 Wihlt. zu geben, wenn man ihm erlauben 
wollte, das Gold abzusehen, indem er sugleiy veriprad, 
alle Statuen von nenem übermahlen zu laffen. 

b) So viel ift befannt, daß die Beſiatizung der Abtei durd 
den Vapft Paldalis im Jahr -ııra geihah. Allein die 
ganze Geſchichte derfelben liegt in tiefem Dunfel, Einige 
Ddürftige Nacrichten findet man im Chronioo /Montis Se= 
reni a Madero annex. p. 278. und in den Annal. Isenacens 
p- 17. Alles ift gefammelt von Adelung im Directo⸗ 
rium der fähfifhen Geſchichte S. 73 ff. Noc neuer md 
die Anzlecta Paulico- Cellensia, namlich einzelne Schu 
VProgtammen vom Hertn Lindner. | 


# 
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in einer ; aus demſelbigen Sandſtein gehauenen 12 Zoll 
breiten gekroͤpften Borduͤre oder Streife, die an den 
innern Waͤnden ungefaͤhr um die Mitte der ganzen 
Hoͤhe horizontal herumlaͤuft, in der Mitte einen erha— 
benen platten Streif hat, und auf den beiden abſchuͤſ⸗ 
ſigen Seiten aus, lauter Fleigem),- jein gearbeiteten 
Zaden oder Würfeln, dergeftalt bejteht, daß allemal 
unter und neben einem fehlenden Würfel ein heroprs 
ſpringender ſteht. Die‘ Reihen der Wuͤrfel gehen nicht 
mit der Richtung der Borduͤre parallel, ſondern durch⸗ 
laufen fie in diagonaler Richtung, welches die Wir⸗ 
kung vergroͤßert, die der Kuͤnſtler von ſeiner muͤhſamen 
Arbeit ſich verſprechen konnte Auf jedes Kapital der 
Saͤulen ſenkt ſich ein dergleichen gekroͤpfter Streif pers 
pendikular hinab, Die Säulen nähern. ſich der dorie 
ſchen Ordnung, fie ſtehen auf einem niedrigen Würfel, - 
laufen aber ziemlich verjuͤngt und-langfchäftig zu, und 
haben ganz eigene Kapitaͤle. = Be 
Wenn eine Nachricht, gegründet: üft, nad). welcher 
bieſe Kirche und Jahr 1505 durch Brand zerſtoͤrt wur⸗ 
de, ſo moͤchte ſich der Bau von dieſer Zeit datiren; 
allein ſehr wahrfcheinlich ſtammt er aus dem ııten 
Sahrhundert, und. beinahe follte man glauben, daß bie 
legte Hand nicht an den Bau gelegt worden fey, oder 
daß die Laune verfchiedner Baumeifter mehrere Verſuche 
gemacht habe, weil einige ‚der Kapitäler und Pilafter 
verfchiebenartige Verzierungen haben, die den übrigen 
ganz fehlen, Die meiften Saͤulenſchafte find aus eis 
nem Stüce; aber gerade unter biefen find etliche fehe 
ſchadhaft, weil fih der verwitternde Sandftein bie 
ganze Länge herunter gefpalten und abgelöfet hat. 
Man behauptet, daß die heilige Paulina diefe Abtei 
im Jahr 1106 gegründet habe; die Kirche hatte in ber 
Folge 10 Kapellen (sacellae) und 28 NAltäre, woruns 
ter ber Altar des heiligen Kreuzes der Bo gehmſte w 
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zu deſſen Fuͤßen bie Gebeine ber heiligen Stifterin beiz 
gefeßt wurden. \ 

Als fih an den Funken einer Mönche; änferei das 
Licht der Reformation angezündet hatte, und dieſes zu— 
‘gleich im Hintergrunde einen ſchoͤnen Profpect zur Vers 
beiferung der verfallenen Kammergüter jeigte, ba ver: 
trieb ‘die Kraft der neuen. Lehre’ auch -die frommen 
Bewohner der Abtei, die, da fie Bedenkzeit zu ihrer 
Auswanderung erhielten, wahrfcheinlicd den Nacfom: 
men die- Mühe werden erfpart haben, nad) vergrabe: 
nen Kirchenfchägen zu fuchen. ’Die Legende der Heiz 
ligen, die Decretale und Breviere verwandelten ſich in 
fombolifche Bücher, das Kirchenvermögen in Kammer: 
guͤter, und zu dem- Gottesdienfte iff jet eine arınfelige 
Kapellen hinreichend, das den ehrwürdigen foloffalen 
Ruinen fehr zu ihrer Verunftaltung Angeflickt ift. In 
einem lateinifchen Gedichte, das der heiligen Paulina 
zugefchrieben wird, erblickt die Heilige am Ende ihrer 
irdiſchen Wallfarth den Untergang Ihrer Stiftung in 
prophetifcher Begeiſterung, und beklagt ihr trauriges 
Schickſal. a) 

Die Kirche des heil. Ulrich zu Sangershanſen hat, 
ungeachtet aller Veraͤnderungen denen ſie unterworfen 


a) Paulinae Serme ad posteros ante obitum 
suum, 
sit Sercentis annis alui frafresque sorores, 
In domino semper religiosa fui. 
" "Nune Gellam fugimus, nunc dulcia linguimus arva, 
Nunc aedem, Deus, oh! claudimus ecce tuam. 
Si legis haec pıa posteritas, mirabere fata, 
uae me dura premunt. Haec tamen a Domino. 
Migrandum 'est, eheu! subsellia sancta valete! ae 
Sic Monachos Monachus dissipat atque jugat, 
Quo fugiam? Monstrabunt fata viamgue locungue, 
"In solo Domino spes mea sbla sita.est. 
Omnia cum perdam, nomen servabo perehne, 
‘ Paulinae in aeternum cella vocahitur haec. 
9 S. bie Ruinen von Vaulinzeie, von E. W. Ye et 
mann, im neuen deutſchen Merlar yom Jahr 1795: 
ater Band. ©. 248-260. 
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geweſen, ganz das characteriſtiſche der aͤltern deutſchen 
Baukunſt, auch iſt ſie von Ludwig dem Springer, im 
Jahr 1079, aus Dankbarkeit fuͤr ſeine Errettung erbaut 
worden. a) Man ſieht fein und feiner Gemahlin Adels 
heid Bildniß nicht fern vom Altar mit Farben ausge— 
führt; allein das Ulter diefer Gemaͤhlde ift unbefannt. b) 


Die ebenfalld im eilften oder im Anfang des zwölften. 


"Sahrhunderts geſtiftete Kirche. zu Mühlhaufen, "der 
heil. Jungfrau gewidmet, war mit fhönen Sculpturen 
verziert, von denen fid) nur wenige erhalten haben. c) 
An ber gegen Mittag liegenden Thür, zu welcher viele 
Stufen führen, ſieht man noch zu beiden Seiten mehs 
rere Säulen oder ‚vielleicht Poftamente, auf melden 
Statuen ſtanden, welche von Thomas Münzer und feis 
‚nen ‚Anhängern herabgeworfen find. d) Ueber der Thür - 
befinden fi) die Statuen eines Kaifers und einer Kai⸗ 
ferin, eine Anbetung der morgenländifchen Könige und 
dergleichen Sculpturen mehr. Im Chor zur linken’ 
Seite fieht die Statue einer Heiligen, deren Gewand 
mit goldnen ‚Sternen befäet ift, und die in der Hand 
ein Rad hält. Man gibt. fie für eine Abbildung der 
heil. Walpurgis aus, fie ift aber wahrfgeinlich. eine 
heil. Katharina. e) i | J 


a) S. Samuel Muͤllers Chronika der uralten Bergſtadt 
Sangershauſen. 1731. 4. ©. 21. 

b) ©. Ebend. S. 22. J 

e) S. B. C. Grasshofii Commentatio de originibus atque an- 
tiquitatibus Mulhusae, (1749, 4.) pP. 531. 

‘ d) ©. Ebend. p. 51. fe | 

e) ©. Ebend. p. 53. Hier heißt es ferner: Admodam nobis 
verisimile videtur, templum B. M. V. auspiciis FridericiI. 

Imp. exstructum, eiusque fundamenta eo tempore iacta 
fuisse, quum imperator occtasione belli, ab Henrico Leone 
commoti, in Thuringiam venisset. Accedit, quod srru- 
stura templi externa, variis bestiarum ac belluarum fi- 
Zurisornata consuetudini illorum seculorum respondeat.“* 
Daß Friedri 1. Barbaroffa eine prächtige Kirche su Als 
tenburg hat erbauen laflen, iſt bekannt. S. Koseneri 
Oratio de Altenburgo. Jenae 1593. 4. | 
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Don Markgraf Otto des Reichen Schloß, am La— 
ſchenberge vermiſſen wir eine Beſchreibung. Die Nu 
numente von ihm und feiner Gemahlin Hedwig, die 
noch zu Altenzelle vorhanden find, haben aicht viel em⸗ 
pfehlendes. a) 

Als Früchte der Architeetur des dreizehnten Fahr: 

hunderts fann man das Franciscanerkloſter und das Ma: 
ternushojpital zu Dresden, » fo. wie das Meudreödner 
Rathhaus anfehen. b) Im vierzehnten aber erwachte der 
Baugeiſt in, Dresden weit lebhafter, vermuthlich durd 
die Lehre von, ber Berdienftlichkeit guter Werde und mik 
der Stiftungen. Im, Jahr 1305 fand die Kapelle bei 
heil, Alexius auf der Bruͤcke. c) Ihr Baumeiſter 
liegt, ſo wie alle die vorigen, in ewiger Nacht der 
Vergeſſenheit. Im Jahr 1521 ließ das Geſchlecht der 
Bucling (Beuchlinge) zwei ſchoͤne Altaͤre in der Kreuy 
Kirche bauen z 1361 entſtand die Minoriten ober So— 
Phienkirche, 1358 verfertigte ein Bildhauer den ſoge⸗ 
nannten Moͤnchſtein und das Monument der auferftand 
nen Goldſchmidtsfrau, beide, auf dem. Frauenkirchhoft, 
a3 den noch vorhandenen Leichenftein des Weihbiſchoſs 
Niclas in-der St, Bartholouiaͤuslirche ‚ und 28göõ fi 
tete Johannes Zochgrän, ein Dresdner. Bürger, den 
Philipp Jacobuss Altar in der Frauenkirche. 

Die Kirche des heil, Jacobus zu Chemnitz fol 
bereitö vom Kaifer Otto I. im Jahr 938. erbaut, wor: 
den ſeyn, brannte aber im Jahr 1589 mit dem wunder 
thätigen Marienbilde, zu welchem eben ftarf, wie nad 


Kempoſtella⸗ in. Spanien gewallfartet wurde, ganz 
’ lich 


a) ©. PER ds Cella — = Knauth Alten» hele 
Ehronif. ch, A. Tit 2; 


DE. Haſche, am a. O. Th 1. ©. —* 


6) S. Haſche, am a. D. und men vean— 
bung von Dresden. Th, IL S. 436. 
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Yich ab. Sie wurde in der Folge wieder aufgebaut, 
und man erzählt, daß der Baumeifter, nachdem er 


mit dem ganzen Bau fertig gemwefen, fih von oben . 


herabgeftärzt, und fo den Bau mit feinem Blute ver: 
fiegelt haben fol. Der Hauptaltar ift mit einer groſ— 
fen Mahlerei verziert, deren Urheber ein berühmter 
Mahler und- Bildhauer Hans von Cölln war, ber 
im Jahr 13507 zu Chemnig ſich niedergelaffen hatte, 
Bon feinen Händen ift aud ber Altar zu Ehrenfries 
dersdorf vorhanden, an welchem eben die Bilder vers 
goldet in Lebensgröße fliehen, wie er fie zu Chemnitz 
verfertigt hat. a) Hinter dem Altar fleht die Zahl 
3.8. 2. und T. F., woraus man fchließen will, daß 
der Altar erft im Jahr 1382 gebaut fey, und daß 


T. F, die Anfangsbuchitaben des Namens des Mahler 


bedeuteten. Allein es ift gewiß, daß jener cöllnifche 
Mahler gleich) im Anfang ded ı4ten Fahrhunderts in 
Chemnit gearbeitet hat. Der Altar ift mit vielen Bil- 
dern von Heiligen, die fauber gefhnitt und vergoldet 
find, und mit Gemählden verziert, die, weil fie Fluͤ— 
gel haben, dreimal verändert werden fönnen, Auf den 
äußern Flügeln erblidt man in mehreren Feldern bie 
ganze Leidensgefchichte ded Heilands, in den innern 


aber einige Bildniffe von Heiligen. Mitten unter dies 


fen Bildniffen fteht die heil, Jungfrau mit dem Chrifts 


finde auf den Armen, und einer fihönen goldnen Krone 


‚auf dem Haupt. Unten auf den Eleinern Bildern fteht 
die Geburt Ehrifti und die Gefchichte der Meifen aus 
dem Morgenlande, welche das Kind Jeſus befchenfen, 


Auf den ganz innerften Feldern fnieen einige Priefter, 
welche für die verftorbenen Seelen Meffe leſen. Dieſe 


Gelder werden aber gegenwärtig nicht mehr geöffs 


8) ©. Y. D. Richters Chronika der Stadt Chemniß. 
(1767 4.) S. 109. Menue Verſuche zur Natur ac. von 
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net, a) in andres merkwuͤrdiges Kunftwerf in diefer 
Kirche ift ein fogenanntes heiliged Grab, das Grab 
Chriſti vorftellend, mit vergoldeten Säulen und Fi— 
guren. b) 

. Die im $ahr 1143 erbaute, und dem heil. Jo⸗ 
Hannes gewidbmete Kirche zu Chemnit bewahrt ebenfalls 
einige ſchaͤtzbare Uberreite der Alteften deutfchen Mahe 
Ierei, welche man abfeite gefeßt, und durch neueres 
Machwerk verdrängt hat c) Der alte Altar war un- 
ftreitig das merkwuͤrdigſte Kunftwerf, das vielleicht 
ebenfalld von Hans von Coͤlln Herrührt. An dem 

obern Theil deffelben ift ein Aufzug von nacten Kin— 
dern gemahlt. Einige mit Kränzen von Rebenblättern, 
mit Trommeln und Querpfeifen gehen voran, andre 
reiten auf Steckenpferdchen und ziehen ein Kind, das 
-in einem Magen fist und eine Traube emporhält, 
Hinter dem Wagen folgen andre Kinder, welche Schäfs 
feln mit Trauben, Becher und andre Gefäße tragen, 
Unter diefem obern Felde ift die Taufe Chrifti abge— 
mahlt, wobei ein Engel mit Kleidern und Tüchern auf 
dem Arme. fieht, die der getaufte Heiland etwa zur 
Abtrodnung und Bekleidung nöthig hat. Zu beiden 
Seiten diefer Tafel waren wieder zwei Kleine Felder, 
in deren einem ein Ecce homo, in dem andern ein 
unbefannted Bild zu fehen war, deffen Gegenftand man 
nicht mehr angeben kann. Unter dieſem obern Theil 
des Altard folgte num eigentlich die Hauptmahlerei mit 
zwei Zlügeln, die man ald Thüren auf und zufchließen 
konnte. Im der Mitte fieht der. Heiland am Kreuz 
von einem vortreflihen Meifter aus Holz gefcynigt; 
‚aur rechten Seite befindet fih die Mutter Gottes, jur 


2) 6, Richter, am a. O. ©, 113. 114. 
b) ©. Ebend. ©. 136, 
e) Ebend. ©. 1359. 
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linken der Apoftel Johannes, beide in tiefer Wehmuth 
verfunfen. Zu den Füßen ded Gefreuzigten knieet ein 
Weib mit pracdtvollem Gewande, ald wenn es die 
Süße Jeſu Füffen will, in deren Zügen Kiebe und Mite 
Leiden ausgedrückt find; vielleicht ift.ed Maria Magdas 
lena, vielleicht. bad Bild derjenigen, die das Ganze 
hatte verfertigen laffen. Dieſen vergoldeten Scalptus - 
ren dient eine ebenfalls vergoldete Tafel zum NHinters 
grund, auf welche mit den lebhafteften Farben einige 
Engel gemahlt find, die das aus den Wunden Gef 
triefende Blut in goldne Gefäße auffangen. Auf den 
Slügeln des Bildes, die von innen aud) vergoldet find, 
erblickt man in vier Feldern zur. Rechten die Geibelung 
und Begräbniß, zur Kinfen die Auferjtehung und 
Himmelfarth Chriſti gemahlt. Wenn diefe Flügel ger 
fchloffen find, fo fieht man von Außen, in vier länge 
lich viereckigen Felder neben einander folgende Sce⸗ 
nen; ı. Die Geburt Jeſu Chrifli in einem Stalle mit 
einem zerriffenen Strohdache; an.der Wand hängen 
Siegel, Rechen und Düngertragen, wie es in unjern 
Bauerviehftällen gebräuchlich ift. 2, Die Flucht nad) 
Egypten, wo bie heil, Jungfrau auf einem Efel fit, 
das Chriftfind, nach Art unferer Kinder, in Windeln 
eingewickelt vor ſich hält, Joſeph aber wit einer Zim— 
meraxt auf der Achfel vorangeht. 3. Die heiligen drei 
Könige, die Has Jeſuskind verehren. 4, Der Kinders 
mord des Herodes, wie Herodes in einem offenen Zime 
mer den Soldaten, bie die Kinder von den Armen der 
Weiber nehmen und ermorden, zufieht, Unter dieſem 
Gemählde, und zwar auf der unterften Erhöhung des 
Altars, war die Gefchichte des Oſterlamms und bie 
Einfegung des Abendimahls Chriſti gemahlt, Die Bäfte 
ſitzen nach heutiger Sitte an einer länglich runden Ta— 
fel beifammen, und die Apoftel erfheinen als rechte 
große, ſtarke, kraftvolle Männer, die Luft zum effen: 

TE 
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und trinken haben. Johannes, zur rechten Hand Fee 
ſus, Tehnt fih mit untergefchlagenen Armen auf den 
Tifh, und öffnet die Augen, ald wenn er vom Schlafe 
erwacht. Ein andrer Ayoftel bringt einen großen Becher 
zum trinken u. f. w. Diefe papiftifchen und Argerli= 
chen Bilder, wie fie genannt werden, find gegenwaͤr— 
tig den Augen entzogen. a) Ze 

In einem ähnlichen Styl, und wahrſcheinlich auch 
im sierzehnten oder im Anfang des funfzehnten Yahrz 
hundert verfertigt, erfcheinen einige Gemählde in der 
Kunegundenfirche zu Rochlitz, die entweder von der 
Kaiferin Kunegunde felbft, ums Jahr 1016, oder ihr 
zu Ehren von Hermann Grafen zu Rochlig und Marfz 
grafen, erbaut worden ift. b) Das Hauptgemählde 
ber den Altar hat, wie das oben erwähnte Bild, meh: 
rere Flügel, fo daß es dreimal verändert werden fanı. 
Das erfte Zach ftellt große Bilder und Stathen dar, 
welche mit gutem Golde ftarf überzogen find, und fehr 
hoc) gefchätt werben, In der Mitte ftehen Heinrich IL 
und feine Gemahlin Kunegunde, welche das Modell 
der Kirche mit beiden Händen emporhalten , ferner zur 
rechten Hand eine Jungfrau‘, welche zwei Kinder auf 
ben Armen trägt, und zur linfen ein Mann, in der 
rechten Hand eine Lanze haltend, alle in Kebensgröße, _ 
Zu beiden Seiten befinden fih vier Felder, welche 
durch einen mit alten Moͤnchsbuchſtaben gefchriebenen 
Spruch: Christus factus est pro nobis obediens us- 


a) ©. Richter, am a. O. ©. 160 ff. In dem Schloffe iu 
Shemnig werden ebenfulls mehrere alte Kunſtwerte aufs 
bewahrt, unter andern das Foftbare Yortal der Klofters 
fire, deſſen aus Stein gehauene Bilder von- allerhand 

CThieren 2. ein alhemiftiihes Geheimniß bedeuten follen. 
©. am 4, O. S. 86. 


b) S. Heinens hiſtotiſche Beſchreibung der alten Stadt 
Rochlitz. ©. ar. Der Chor der Kirche, die mit ihren nun 

- zerfiörten Thürmen, mit dem Dom zu Bamberg yiel 
Aehnlichkeit harte, ift erfi im I, 1417 nem erbaut, . 
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que ad mortem, mortem autem crucis . . getrennt 
werden. In dem ‚erfien Felde fieht man ben Heiland 
wie er am Oehlberge auf den Knieen ‚liegt und, bete, 
Die Jünger aber dabei fchlafen. In dem andern wird 
der Heiland von den Kriegsfnechten vor dem Landpfle— 
‚ger Pilatus gegeißelt. In dem, dritten wird ihm eine 
Dornenfrone aufgefetit, und im vierten muß er das 
Kreuz tragen, In den innern Flügeln ift die Gefchichte 
der heil. Kunegunde, wie fie ihre Unfchuld offenbart, 
vortreflih gemahlt. ‚Die ſtark vergoldeten Sculpturen 
am obern Theil des Gemähldes, ftellen Gott den Bar 
ter, die heil Jungfrau mit dem Chrifitinde und andre 
heilige Perſonen dar. a) Ba 


a) In der St. Nikolaifirde su Zerbft befand fih über dem 
Hauptaltar ein merkwürdige Semählde, das gleich nad 
der Reformation weggenommen und wahrſcheinlich zer⸗ 
ftört worden if. Es war eine große Altartafel mit dops 
peiten Flügeln, auf welger die Geſchichte des Heilandes 
von feiner Geburt bis zur Himmelfarkb in mehreren Fel— 
dern daigefiellt war, fo daB das Bild des SHeilandes 
ı9 mal auf demfelven vorfam. Vach der Dürftigen Bes 
foreibung zu urtheilen,. war die Tafel mit einem Solds 
grund veriehen, und um die Mitte Des vietzehnten Jahr— 
hunderts verfertigt. In dem Felde, weldes die Aufers 
ftebung enthielt, fahe man den Heiland mit einer Fahne, 
wie er die Hölle gefürmt hatte, woraus die Teufel mit 
einer großen Kanone auf ihn zielen, ingleichen wie er 
Adam und Eva und andere Erzvdter aus dem Limbus 
oder deu Vorhof der Hölle mwegführt. An hoben Feſten 

fand diefe Altartafel ganz offen, in den andern nur 
halb, die vieriig Tage in den Faſten aber blieb fie ganz 
verſchloſſen. Einer Sage nah foll gin Schneider dieſes 
z Kunftivert haben verfertigen laffen, deſſen Bildnis auch 
— mit einigen Werkzeugen feiner Vrofeifion in einer ehrbas 
ren bürgerliben Tracht, ohne Namen, in dem unterften 
Felde mit feiner Ehefrau und feinen Kindern, g Söhnen 
und g Töchtern, zu ſehen geweien, mit folgenden dabei 
geiärtebenen Worten: Biddet vor den gevern deber tafs 
felenen und vor dat gangfe Sefhiehte. S. Beckkmanns 
- Hifiorie von Anhalt. UI. Th. I. B. 1. 9. 8. p. 215- 
Vergleihe Ebend. I. ThJ p. 209. Im einen aͤhnlichen 
Geſchmack find mehrere fehr alte Muhlereien su Nord: 
hauſen ausgefühit. S. hiſtoriſche Nacrichten von der 
freien 7 a Nordhauſen (1740, 4:) S. 52, 61—71. 

110- 119 ff. | 
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Daß man die im Jahr 1377 erbaute Kloſterkirche 
zu Torgau im ſiebenjaͤhrigen Kriege in ein Magazin 
verwandelt hat, iſt um ſo mehr zu bedauern, weil ſie 
nicht allein von Seiten der Architectur zu den ſchoͤnſten 
altdeutſchen Gebaͤuden in Sachſen gehoͤrt hat, ſondern 
auch mit Mahlerei verziert war, die, wie eine Urkunde 
ausweifet, im jahr 1577 von zwei adlichen Zungfrauen 
zum Schmuck de3 Altard verehrt worden find, Ges 
genwärtig mögen wohl feine Spuren davon mehr vorz 
handen feyn. a) 

Sp wie die Kathedralfirhe zu Straßburg und 
Colin, fo ift der Dom zu Erfurt, der heil, Jungfrau 
Maria ‚gewidmet, ein Meifterftück der fchönen beutz 
ſchen Baufunft. b) Der erfte Urfprung diefes ehrwuͤr⸗ 
digen Gebäudes verliert fi ind graue Alterthun, 
Schon vor Bonifaz Zeiten oder gewiß zu feiner Zeit 
ſtand hier bereits eine Kapelle, c) wo bie von ihm eins 
gefeßten Bifchöfe, Abdolar und Eoban den Gottesdienft 
verſahen. Beide wurden nach ihrem Tode heilig ges 
ſprochen, ihre Gebeine 1154 auögegraben und in bies 


a) %. Th. gingtes Nabrihten von der im lehtern Kriege 
su einem MR gebrauchten Kloſterkirche zu organ. 
(1764.) ©, 42. — Gegen das Ende des fuintichns 
ten Jahrhunderts follen die Mahler Stragburg, Tip, 
Albtecht Moller, Jorge, Kewter und Arnold 
in Dresden und den benachbarten Städten gearbeiter has 
nn State einer Geſchichte der Künfte in 

ach ſen. ©. 


b) S. Gudeni Historia Erfurtensis, Lib. II. $. 12. p- 175. 
ed. nov. u; bei Jounnis Script. Rer. Mogunt. T. III. p. 1735. " 
© si und di Thuͤringiſche Chronick, B. IL ch. 1. 

979. und feine Hiftorie von Erfurt 173 9. 4. ferner 
M. Jacob el Erfurt und "das Erfurtiſche 
Seit I. ©. 89. ff- 1793. 8 3. 2. K. Arnold Er⸗ 

furt mit feinen rertisärbiäteiten‘ ie. 1802. 8. 


©) Bon einer in der Stiftdtirde der heil. Jungfrau su Ers 
furt noch heutiges Tages aufbewahrten foftbaren Columba 
eucharistica, die vieleicht noch aus den Zeiten des Bo⸗ 
nifas ln S. Falchenstein Analecta Thuringe - 
Nordgar. T. U. p. 361, 
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fer Kapelle der öffentlichen Verehrung in filberrien Sär« 
gen ausgeſetzt. ER | 
Die Menge des herzuftrömenden Volks, welches 
im Geifte ‚der damaligen Zeiten Hülfe in mancherlei 
Anliegen zu erlangen glaubte, wenn es zu ben Gräs 
bern der erſten Verbreiter des Chriſtenthums in der 
Gegend wallte — machte ein größeres Gotteshaus nde 
thig, und die reichen Opfer von allen Seiten erleichs 
terten die Koſten. So entftand vom frommen Glaus 
ben ber Vorfahren dieſes Gebäude in feiner ganzen. 
Pracht, deſſen Schoͤnheit das Herz der Nachwelt mit 
wohlgefaͤlligem Staunen erfüllt. Die Wallfarthen wa— 
ren es, von deren Ausbeute das Stift die Anlage zu 
dem zierlichen Chor, das ohne innere Pfeiler aufge— 
richtet, und innerhalb drei Jahren 1363 fertig wurde, 
machte, a) Die Koften follen in damaligen — gegen 


a) Gudeni Historia Erfurtensis: Lib. II, $ _ı2 pag. 175. ed. 
nov,. u. bei’ Foannis Script. hist. Mogunt. T. III. pag. 
175- „Idem annus (1350) initium dedit eleganti structu= 
rae chori B. M. Virginis, cuius magnihicentiae Germania 
parem non habet, Siquo Severianus chorus, uti funda- 
menta jacıa, simili formä staret, ac sic latissimi gradus 
ex foro inter utramque magnilicentiam exsurgerent, vix 
haberet Italia, quod huic miraculo comparsret. Sumptus 
quater et vigesies mille argenti marcarum fuerunt. Nes 
iam tum India Europam argento ditaverat, ut sicut anno- 
na, sic unius diei merces non multis obolis staret. Simul 
lapides gradibus ad mentem 2. Petri ascensus sterneba-, 
tur, iacuerunt ılli ad nostram aetatem, usque dum munite 
monte sublati murorum marzinalibus adhiberentur,“ 


l, c. pag. 186. Anno 1452, „Demöliti igitur parletes 
novis lapidibus, et iis quadratis erigontur, altissimos for- 
nices rarae pilae, ac tenuas sustentant. Paries meridio- , 
nalig versus ambitum de veteri opere superest, novo mul- 
tum impar. Attamen- valvac majores, et introitus super 
gradus autiquam magnilicentiam, cuius religniae sunt, ab- 
unde testantur. Qnando vicinum huie Severianum fanum. 
surrexerit, nec annales, nec in totü aede monumentum 

 testatur, Mariano autem antiquius esse satis constat, ac 
forte cum huius charo exstructum,* Am Jahr 1473 lits 
ten beide Kirchen durch eine ſchrecliche Feuersbrunſt; als 
lein die Chöre blieben fichen. — er 
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jest — Außerft wohlfeilen Zeiten 168000 Gulden be= 
tragen haben. Rechnet man dazu die Koften von ber 
fogenannten Kavata (eines,auf Gewölben ruhenden Als 
tans rings um das Chor) und den Stufen, bie ſich 
auf 142886 Gulden beliefen, mithin eine Summe von 
. 310876 Gulden ausmadhten, bringt man noch die reis 
chen Befitungen des Stiftes, wie-fie Karl IV. in ei= 
ner goldnen Bulle beftätigte ‚ in Anfchlag: fo wird mar 
mit der Inſchrift an einem Pfeiler der — ſagen 
koͤnnen: 
Be . In Christi laude 
—— Felix Thuringia plaude 
Cujus habes donis 

Tantis gaudere Patronis. 

(Freue dich glückliches Thäringen! Du haft dich vieler 
- großen. Gefchenfe von großen Gönnern zur Verherrli⸗ 
bung des Lobes Ehrifti zu erfreuen!) 

Der erfte Anfang zu dieſem Foloffalen Bau war 
unftreitig die in Form eined Dreiecks vorn anftchende 
Kapelle, an die ſich das Chor und die Thärme, dann 
die Kirche anfchloß. 

... Die Kirche ift von einer ungemeinen Höhe, durchs 
aus gewölbt, und ruht auf 8 dicken mit mehreren Eleis 
nern zufammengefegten Säulen. Sie hat fünf Ein- 
gänge; der Fußboden tft mit einer Menge Platten be= 
legt, worauf Leichenfteine und Inſchriften aus den ver: 
ſchiedenen —— eingehauen ſi AR die der Dom 
erlebte. 
In einer mit eifernen Gittern — Kapelle, 
(der ſogenannten Blutskapelle) ſteht der altgothiſche 
ſteinerne Sarkophag, worin die Leiber der beiden hei— 
ligen Adolar und Eoban ruhen, zu denen ſonſt haͤufig 
aus allen Gegenden Thüringens, Sachſens, von Heſſen 
und dem Eichsfelde gewallfahrtet wurde, und die bei 
großen Feierlichkeiten von den Rathsherren in ihren 


(4 e 1 
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filbernen Särgen herumgetragen wurden. Set were 
den fie Niemandbem mehr gezeigt, und nur am Öterbes 
tage diefer heiligen Märterer wird der Sarfophag mit. 
Blumen und brennenden Kerzen verziert, 

Die Kirche ift gegenwärtig fehr hell, indem man 
vor einigen Jahren die Glasmahlereien, die dem In⸗ 
nern eine ſchauerliche Dämmerung gaben, weggenom⸗— 
men hat, Wo diefe Kunftwerfe geblieben, ob fie auf: 
bewahrt oder zerftürt worden find, kdanen wir nicht 
angeben. 

Die Thuͤrme durchſchneiden, ohne baß man es 
bemerkt, das Chor und die Kirche, und unter ihren 
weit und hochgeſprengten Boͤgen gelangt man ins Chor, 
welcher beinahe eben ſo lang und hoͤher als die Kirche 
iſt. Es iſt zum bewundern ſchoͤn gewoͤlbt, und wird. 
durchaus von keinem einzigen Pfeiler geſtuͤtzt. Die 
Chorſtuͤhle der Geiſtlichen verdienen wegen ihres ſehr 
kuͤnſtlichen alten Schnitzwerks die Bewunderung eines 
jeden Kenners und Nichtkenners. Die alten, bunt be⸗ 
mahlten Glasſcheiben, welche die Unwiſſenheit hier 
noch nicht durch neue weiße Tafeln verdraͤngt hat, 
und zumal wenn die Morgenſonne durch ihre ſchoͤnen 
dauerhaften Farben ſchimmert, dem Ange ein herrliches 
Schauſpiel gewaͤhren, find zum Bewundern ſchoͤn, und 
geben durch ihr ſparſames Licht dem Innern ein ges 

heimnißvolles frommes Anſehen. Das Chor iſt, fo wie 
die Kirche, mit ſteinernen Platten ausgelegt, welche 
aber nicht mit eingehauenen Leichenſteinen verunſtaltet, 
ſondern ganz glatt ſind. 

Ein koloſſales Gemaͤhlde, auf der Wandflaͤche der 
Kanzel gegenuͤber, der große Chriſtoph, verdient des 
Sonderbaren wegen und der richtigen Proportion, die 
ungeachtet ſeiner Groͤße darin herrſcht, einige Auf— 
merkſamkeit. Ein Rieſe, der große Chriſtoph, traͤgt, 
geſtuͤzt an einen Baumſtamm, das Jeſuskind auf feis 
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nen Schultern durch einen Fluß. Ein Eremit am ent⸗ 
gegenſtehenden Ufer leuchtet ihm mit der Laterne. 
Im Fluſſe zeigen ſich eine Menge Meerungeheuer, 
Krokodille und Klippfiſche. Ganz unten im Winkel 
es großen Bildes knieet eine kleine Figur (im Ver— 
haͤltniß mit der Hauptfigur ohngefaͤhr fo groß als eine 
Hand), und betet. Mermuthlich foll es den DVerfers 
tiger, ober ben, ber es verfertigen ließ, vorftellen, 
Diefes Riefenbild erfirecft fi) einige Ellen vom Fuß— 
boden bis unter die Woͤlbung der Dede, eben fo hoch 
und verhältnigmäßig dick und breit ift auch die Figur 
de3 großen Chriſtophs. Die des Gremiten, der in ber 
Ferne fleht, ift nur den dritten Theil fo groß. Das 
Bild foll verbleichen, und verdiente der Seltenheit wes 
gen, wieder aufgefrifcht zu werden, Am Rande jteht 
bie Jahrszahl 2499 und noch etwas, was aber nicht 
mehr leferlich ift. 

.. Um jeden ber acht. runden Pfeiler, biegen ſich 
runde hölzerne Bilder, aller Mahrfcheinlichfeit nach 
die älteften Gemählde im Dom, uud nicht viel jünger 
als das Gebäude ſelbſt. Sie find auf ſtarkes Bret ges 
mahlt, am obern Rande mit lateinifchen Werfen mit 
Mönhsfchrift verfehen. Die Zeichnung ift für die 
damaligen Zeiten, und dad Kolorit und die Ders 
goldung zum Bewundern ſchoͤn, und wie neu. Unter 
ihnen zeichnet fi die finnliche Worftellung ber 
Transfubftantiation befonders aus. Die vier Evans 
geliften, durch ihre ihnen beigefellten Thiere und ben 
Engel vorgeftellt, werfen Zettel, worauf die Eins 
fegungsworte Chriſti: das ift mein Leib ꝛc. ftehen, in 
den Trichter eines Mühlrumpfs, weiter unten hals 
ten die vier Kirchenlehrer einen Kelch an den Ort, wo 
das Mehl auslaufen follte, aus dem aber ein Jeſus— 


ind hervorfteigt, a) 


a) Man vergleiche die — R eines khulichen Gemaͤhl⸗ 


! 
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Um das Chor, dem Fußboden gleih, führt ein 
 fleinerner Altan, die Kavata genannt, weil er auf rs 
wölben ruht. eine zwei mittlern Bogen wurden wes 
gen ihrer Schadhaftigfeit im Jahr 1801 erneuert. 
Außerhalb an der Mittagsfeite des Chors befindet fich 
eine alte Inſcription mit Möndsfchrift, welche den 
Anfang des Chorbaues mit folgenden Worten bemerft: 
Incepta est hec structura hujus chori anno Domini 
1350 die annuntiationis Mariae. Nordwaͤrts außer: 
halb an der Kirche gegenüber lieft man an einem Pfei« 
Ver folgende Sinfeription: Anno Domini MCCCLVI 
in die Pantaleonis incepta est haee structura. 

Unter der Erde ift diefes Prachtgebaͤude eben fo 
ſchoͤn, als oberhalb ausgebaut. Es enthält aufer vies 
len Gewölben und unterirdifchen Gängen, noch eine 
Kirche unter dem Chore, welche unter dem Namen der 
Gruft befannt ift, Sie hat noch Reſte von zerftürten 
Altären und dazu gedient, gewiffe. Feierlichkeiten und 
feierliche Tage, 3. B. den Charfreitag, durch dad traus 
ervolle Düftere noch mehr zu erhöhen. 

Das Stift litt durch den Brand 1472, durch das 
Pfaffenftürmen zur Zeit der Reformation 1521, wo⸗ 
durch e3 fih mit dem Severi-Stifte den Schu des 
Raths für 10000 Gulden zu erfaufen gezwungen wurs 
de, durch den Bauernaufftand von 1525, wo bie Kir— 
he aufgefprengt, alles geplündert, bei hundert gol« 
dene und filberne Kelche geraubt, und die filbernen 
Särge des heiligen Adolars und Eoband zu Pfennigen 
ausgeprägt wurden, die man noch hie und da unterm 
Namen der Sargpfennige auffindet, und durch den 
etterfchaden von 1717, wo ber Blig in dem mittels 
fien Thurm einfchlug, und dag Feuer nach und nad 
fo um fih griff, daß alle drei Thuͤrme eingeäfchert 


des in der serflörten Nikolaikirche zu — in 
meinen Heinen Sariften. 3.1 6.8 £ 


% 
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wurden. Won diefer Zeit an find die drei Thurmfpitzen 
nicht wieder aufgebaut. 
In architectoniſcher Ruͤckſicht iſt die Severikirche 
eben ſo merkwuͤrdig wie der Dom, allein von ihrer 
Stiftung und Erbauung wiſſen wir wenig; denn keine 
Inſchrift oder ſonſtige Nachricht belehrt uns daruͤber. 
Es iſt ein altes maſſives, Gebaͤude, und eben ſo ſym⸗ 
metriſch und ſchoͤn wie der Dom, auch beinahe von 
derſelben Größe, deſſen Kreuzgewoͤlbe ſich auf 10 große 
und 10 Fleine Nebenſaͤulen ſtuͤtzen. Doch iſt das Chor 


weder fo groß, noch von fo einer ungemeinen Höhe, 


u 


‘wie das in dem Dom, Der überaus Fünftliche. Taufs 


ftein ift ganz vom Boden aus bis an die Dede, aus 
Stein fehr mühfam' gearbeitet, mit einer Menge beuts 
ſcher Zierrathen und Laubwerk bis an den Gipfel über 
laden. Er verdient ben Beifall jedes Künitlers und 
Kenners der vaterländifchen Bauart. 

Sm Jahr 1142 wurde dad Severiftift fammt den 
Peterkloſter durch einen Brand eingeäfchert; a) und es 
dauerte lange, ehe fi) die Kräfte zur Erbauung eines 
neuen Gtifted mieder fammeln wollten, bis endlich 
Erzbifhof Wernher ſich der Kirche thätig annahm, und 
1273 einen fürmlichen Brandbrief ausfertigte, worin 
alle Archidiafonen, Pralaten, Erzpriefter, die ganze 
Geiftlichfeit erfucht wurde, den Bau eines Foftbaren 
Gebäudes zu unterftügen, und thätig dazu mitzuwirs 
fen, wenn ihnen das Heil ihrer Seele lieb wäre, und 
fie Vergebung ihrer Sünden erwarteten, b) Go ents 
jtand das fchöne, bewunderungswärdige Gebäude mit 
‚feinen. Eupfernen Thürmen, die wir noch jeßt bewun⸗ 


a) Schon früher hatte das Kloſter durch euer gelitten, 
wurde aber 1104 wieder aufg@"aut. „Burchardus abbas 
3194 monasterium e cinerıbus ipsumque templum quadra- 
tae formae lapidibus, ut hadie visitur, restituit.“ Gudeni 
Histo:ia Erfurtens. bei Joannis am a. D. T. III. p. 14% 


b) ©. Gudeni Codex diplomaticus T. L p. 7352, 
ri — 


X * 
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Bern. Ourch einen abermaligen Brand 1472 drohte 
ihm abermals eine gänzliche Zerfiörung. Das Schiff 
der Kirche Fonnte-nicht mehr gerettet werden, aber das 
Chor und die Thürme blieben verfchont. 

„gu eben dem Zeitraum, in welchem die Kirchen 
zu Erfurt ihr Dafeyn erhielten, wurden die alten Kir- 
chen St. Matthiaͤ und St. Nicolai zu Leisnig erneuert 
und vergrößert, und mit Kunftwerfen aller Art auss 
geſchmuͤckt. Die erftere, deren Fühnes Gewölbe Mei: 
fier Ulrih Halbbutter im Jahr 1484 vollendete, 
ftand bereits im zwölften Jahrhundert, a) die andre, 
fpäter erbaute, ift durch ein Gemählde- merkwürdig, 
welches nad) allem zu fchließen im vierzehnten Jahr: 
hundert verfertigt wurde, Es befindet ſich auf dem 
Hauptaltar. Zn der Mitte fieht man die Jungfrau 
Maria nebft ihrer Mutter Anna. Sie ſitzen in’ Lee 
bensgröße aus Holz gefchnigt und find reich vergoldet. 
Die eritere hat eine goldne Krone auf dem Haupt, 
die andre aber halt eine Birne in der Hand. Beide 
halten das zwifchen ihnen auf einem Thron ganz nackt 
ftehende Ehriftlind, welches eine Fleine Meintraube in 


der Hand Hält. Auf dem einen Flügel des Altard- 


fteht ein Heiliger mit einem reid) vergoldeten Pricfter: 
gewande, drei zerbrochene Pfeile in der Hand haltend, 
‚mit einem ſchwarzen Mütschen auf dem Kopfe, um wels - 
ſches mit Mönchsfchrift die Worte Sanctus Sebastianus 
erfcheinen, Auf dem andern fieht man ebenfalls einen 
Heiligen mit einem großen Barte und Furzen Mantel, 
der das rechte Bein entblößt und mit dem Finger auf 
eine Fleine Lafche hindeutet, Um fein Haupt herum 
ftehet: Sanctus Ruchius ora. Weber dem Altar erblickt 
man ein Fleines Crucifix in einem mit lauter goldnen 
Sternen geſchmuͤckten Häuschen, und außerhalb deffelz 


a) 5. 9. ©. Frandens Leisuigker Ehronifa, (1753. 4 
S. 178. 


ß 
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k 


ben zur Nechten die Jungfrau Maria ‚ das Chriſtkind 


‚auf den. Armen haltend, und zur Linfen den Evangeliz 


fien Johannes, beide in Lebensgröße und prachtvoll 
vergoldet. a) 

Die alten vergoldeten Statien von Heiligen, welz 
the auf dem Altar der St. Jacobuskirche zu Sangersds 
haufen fichen, gehören ebenfalls dem vierzehnten Jahr: 
hundert an, und find aus der Auguftinerfirche dorthin 
verjeßt; b) das wunderthätige Marienbild in dem Klos 
fter zu Frankenhauſen aber, mit welchem ein großer 
Aberglauben getrieben wurde, feheint bereitd im Jahr 
2456 weggenommen zu ſeyn. c) 

Die ſchoͤnen Mablereien, welche man. über ben 
Altar der Kiebenfrauenfiche zu Stolpen bewundert, 
find unftreitig auf Befehl des Bifchofs Johann V. von 
Weißbach, im Jahr 1487 verfertigt worden. d) Und 
weil fie zu den widhtigften Denfmählern des füchfifchen 
Kunftfleißes gehören und noch heutiges Tages nicht 
ohne Bewunderung und Vergnügen betrachtet werden, 
fo will ich eine nähere Befchreibung davon mittheilen. 
In der Mitte des Altard, der mit zwei Flügeln, bie 
geöffnet und gefchloffen werden fünnen, verfehen ift, 
ftehen drei meilterlich gearbeitete, hölzerne, ftarf vers 
goldete Bildniffe der Heiligen, denen der Altar gewid— 
met geweſen. Dad mittelfte darunter ift das Bildniß 


der Jungfrau Maria, welche dad Jeſuskind auf dem 


Iinfen Arme trägt, Sie hat eine goldne Krone auf 


a) ©, Ebend. ©. 195. 
b) Samuel Neubers Ehronif v. Sangershaufen. ©. 18. 


e) S, Müldeners merkwürdige hiſtoriſche Nachrichten vom 
dem ehemals fehr berühmten Ciſterzienſer Nonnentlofter 
St. Georgi zu Frankenhauſen. (Leipz., 1717 4) & 65. 


d) S. €. €. Gercken Hifiorie der Stadt- und Bergveftung 
Sroipen im Marggrafthume Meißen. (Dresden u, Keipı- 
2764: 8.) ©. 45. 
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ihrem Haupte, und den Mond unter ihren Füßen. 
Statt des gewöhnlichen Scheind um den Kopf der 
Heiligen, ftehen an der Wand folgende Worte mit 
golden Buchitaben: Ego mater pulore dilectionis et 
sancte. Um den Saum ihres Kleides fleht ebenfalls 
eine lateinifche Schrift, wovon man aber nur einige 
wenige Worte lefen fann, als: — civitas et aeter- 
nitas — properat — hr zur rechten Seite fteht 
der heil, Erasmus im bifhöflicen Gewande. Um feis 
nen Kopf liefet man folgendes: Gaudete et exultate 
quoniam merces vostra copiosa in coelis. Ihr zur 
linken Seite befindet fich die Statue ber heil, Barbara, 
die gleichfalls eine goldne Krone auf dem Haupte trägt. 
Um ihre Haupt findet man folgende Worte gefchrieben > 
Diffusa est gratia in labiis tuis propter — Um ihe 
red Kleides Saum ift gleichfalld eine Igteinifche In— 
ſchrift befindli, von welcher man aber nur fo viel 
hat herausbringen fünnen! Regnum et omnem ornas 
tum seculi — risit. Quem vidi quem amavi in... 
Unter diefen Bildern, an der niedern Leiſte bes Altars, 
liefet man ebenfalld eine Inſchrift; a) und über den⸗ 
ſelben, an der obern Leiſte ftchet: | 
Filia sum Solis, et sum cum Sole creata. Ave. 
Sum decies quinque, Sum quinque decemgue 
- vocata. | 
Dieſe räthfelhaften Verſe bezichen ſich ohne Zweifel 
auf den Mond, den die heil. Jungfrau unter ihren 
Füßen hat. Der Sinn würde alfo folgender feyn: 
Ich bin die Tochter der Sonne, denn der Mond hat 
fein Licht von der Sonne; ich bin zugleich mit ihr er⸗ 
fhaffen, denn der Allmächtige ſchuf Sonne und Mond, 
Man nennt mich in lateinifcher Sprache Licht (LVX), 
a) Sie lautet: Regina Celi, letare, alleluja, quia, quem. 


ineruisti portare, alleluja, resurrexit, aicut dixit, alleluja, 
era pre uobis Deum, alleluja. BER 8 


> 
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denn die Buchſtaben dieſes Morts koͤnnen auf obige 
Weiſe gezählt werden. Wie mag ſich nicht der Vers 


faſſer den Kopf darüber zerbrochen haben! Ganz oben 


am Altar flanden noch folgende Verſe: \ 

0O Regina poli, mater gratissima proli = 

Spernere me noli, commendo me tibi soli. 
Allein fie find von dem Churfürft Auguſt mit einer 
Tafel bedeckt worden. 

Mas num die beiden Fluͤgel des Altars anbetrifft, 
fo finden ſich daran verfihiedne biblifche Gefcyichten ab— 
gemahlt. Die dabei gebrauchten Farben fehen, der 
Länge ber Zeit ungeachtet, ſo friſch aus, als ob ſie 
ganz neuerlich aufgetragen waͤren, und das haͤufig an— 
gebrachte Gold erhebt ſie ſo herrlich, daß das Auge 
dadurch ſehr entzuͤckt wird. Am rechten Fluͤgel iſt in 
dem obern Felde die Verkuͤndigung des Engels Ga— 
briel zu ſehen, mit der Beiſchrift: Maria gratia ple- 
na. Dominus tecum. In dem untern Felde aber finz 
det man die Geburt Ehrifti zu Bethlehem abgebildet, 
Darunter fteht der Vers: 

Partus et integritas discordes tempore longo. 
Am linken Fluͤgel befindet ſich in dem obern Felde 


die Darſtellung Chriſti im Tempel zu Jeruſalem; in 


dem untern aber die Ankunft der Weiſen aus dem Mor— 
genlande. Hierunter ſteht abermals folgender Vers 
mit der Jahrzahl, da die jetzt beſchriebene Auszierung 
des Altars zu Stande gebracht worden: | 
Virginis in gremio federa pacis habent, 1487. 
Ich habe bereits oben bemerkt, daß die fchöne 
Domkirche zu Wurgen im Jahr 1114 von dem Bifchof 


| Herwich zu Meiffen gejtiftet worden iſt. Sie wurde 


im Sahr 1476 ein Raub der Flammen, aber: gleid) 
nach diefem Unglück weit prachtvoller aufgebaut, und 


mit ERDELERIGEN Gemählden Ber von denen fid) 
noch 
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noch einige erhalten haben, deren Meifter wir jedoch nicht - 
fennen. a) Das merfwürdigfte befindet fich über einem 
Heinen, dem heil. Wolfgang „ehemals gewidmeten Altar, 
Sn der Mitte deffelben fteht ein aus Holz gefchniktes 
Bildniß der heil, Jungfrau, die auf dem linfen Arm das 
Kind Jeſus hält, das mit beiden Händchen einen dunfel- 
rothen Granatapfel vorzeigt. Hinter der heil. Jungfrau 
liefet man in einem goldnen Zirfel: Sanch Volfganch. 
Auf dem linken Flügel des Altarblattes erblickt man einen 
Biſchof in dem Ordenskleide der Dominikaner, deffen Bi- 
fhofsmüge zu feinen Füßen liegt; auf dem rechten aber 
ebenfalls einen Bifchof, der die Müge auf dem Haupte, 
und in den Händen einen Stab und eine brennende Kerze 
hat. Die Scenen, mit welchen die Flügel auswärts ge- 
ziert find, fcheinen aus der Legende des heil. Wolfgang 
entlehnt zu feyn. An dem linken Flügel fieht man. oben 
einen Bifchof, der feine Muͤtze auf dem Kopfe hat, uͤbri— 
gens aber, bis auf ein um ſeine Schaam gewundenes Tuch, 
voͤllig nackt iſt, und in Gegenwart eines heidniſchen Koͤnigs 
von vier Knechten gegeiſſelt wird. Unten iſt eine Prozeſ— 

ſion, in welcher ein Goͤtzenbild auf einer Saͤule getragen 
wird, In dem Gefolge befinden ſich mehrere, die auf 
Zittern fpielen und auf Flöten blafenz auch erfennt man 
den König, der dem Bifchof freundlicd) begegnet, ob er 
gleich Feinen Antheil an dem Feſte zu nehmen fiheint und 
mit der rechten Hand den Segen ertheilt. 

Der rechte, doppelte Flügel enthält die Marter und 
den quaalenvollen Tod des heiligen Biſchofs in mehreren 
Feldern. Er wird in Gegenwart des Königs mit ſieden— 
dem Waſſer begoffen, fo daß fein Körper ganz wund 
erſcheint; drei Henker, mit Zangen verjehen, legen ihm ein 
eiferneö, glühendes Wams an, und fchließen ihn hierauf 
in einem Stod, fo daß die Füße in zwei Hölzer einge: 

a) ©. Chriſtian Schöttgens Hiftorie der Churſaͤchſiſchen 

Etiftsftadt Wurtzen. Leipzig, 1717. 8. e. 238 ff. 
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klemmt, die Haͤnde aber mit zwei Schloͤſſern eingezwaͤngt 
werden. Fuͤnf Engel eilen zum Beiſtand des Maͤrterers, 
indem zwei die Schloͤſſer öffnen, ein anderer den Stock 
zerbricht und zwei in einer Glorie über ihm emporfliegen. 
‚Sn dem fechften Felde wird der Heilige von neuem in einen 
fiedenden Keſſel mit Del gefest. Ein Frauenzimmer mit 
flatternden Haaren hebt voll Schreden über diefen Anblid 
die Hände empor; auf beiden Seiten fiben zwei Könige, 
umringt von vielen Zufchauern. In dem Testen Felde 
ftehen zwei Srauenzimmer, von deren gine auf einen feuer= 
fpeienden Drachen tritt, die andre aber eine Oblate und 
den Kelch des Abendmahls emporhält. Das unterfte Bild 
am Altar, das den Heiland mit den zwoͤlf Apofteln dar: 
ftelft, wie fie dad Oſterlamm verzehren, ift eben fo feltfam 
ausgeführt. Auf dem Zifche ftehen zwei Schüffeln mit 
Salat, mehrere Weingläfer, Semmeln und Pfennigbrodte, 
Die Aufwärter find drei Männer in ſchwarzen Kleidern, 
mit großen Degen an der Seite. a) Noch verdient bes 
merft zu werden, daß man in einem andern Theil der 
Kirche ein Gemählde findet, das den Teufel und Zod vor: 
ſtellt, die einen Menfchen in die Hölle jagen, in welcher 
ein Papft mit feiner dreifachen Krone und Stabe, ein Bi: 
fchof mit feiner Müse und dem Hirtenftabe und fogar ein 
Seiftlicher figen, der eine mit ſechs Siegeln bewahrte Bulle 
emporhält. j | 
Der bereit oben erwähnte Bifchof von Meiffen, So: 
hann von Weißbach, der die Liebenfrauenfirche zu Stolpen 
‚ mit Mahlereien verzieren ließ, b) erhielt im Jahr 1480 
von dem Pabft Sirtus V. ein Breve, durch welches die 


a) ©. Schöttgen ama.D. ©. 141. f. Wahrfcheinlich if 
dies Bild nicht fo alt, als das eben befchriebene. - Ebendas 
ſelbſt ©. 255 findet man eine Nachricht von einem andern 
fehr abenteuerlihen Gemählde, daß die Gefchichte des reis 
hen Mannes und des Lazarus vorftelt. 


b) ©. oben ©. 498: 
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Dfarrfirche zu Sreyberg zu einer Domfirche erhoben wurde. a). 
Sie gehört zu, den zierlichften Gebäuden der deutfchen Ar: 
chitectur, ift 128 Ellen lang, 40 breit und bis zum Ge: 
wölbe 38 Ellen hoch. Das Gewölbe ruht auf 24 Pfeiler, 
von denen zehn in der Kirche in zwei Reihen ganz frei 
fiehen, die andern aber zur Unterftügung der Seitenwände ' 
dienen. Die in diefer Kirche befindliche fteinerne Kanzel, 
an der man unter andern eine Statue des Pabftes Sixtus V. 
erblidt, foll ein wahres Meifterftüd der Sculptur feyn. b) 
Ob von den zehn reich vergoldeten Statuen der h. Jungfrau, 
der zwölf Apoftel, der Eugen und thörichten Sungfrauen, 
und den vielen Mahlereien, mit denen die Kirche geſchmuͤckt 
geweſen, noch welche bis auf unfere Zeiten fich erhalten 
haben, können wir nicht mit Gewißheit fagen. c) An ber 
St. Petrusfirche ebendaſelbſt fiand eine fteinerne Statue 
von Kunz von. Kauffungen, der zu Freyberg im Jahr 
1455 enthauptet wurde. d) Nach dem Zeugniffe eines 
Altzellefchen Moͤnchs, Conrad von Freyberg, befand ſich 
ebendafelbft im Sahr 1261 ein Marienbild von Wachs 
in menfchlicher Größe fo ſchoͤn und reizend verfertigt, 
daß man es unter dem Namen der fchönen Maria in 
einer befondern Gapelle verehrte; da aber, wie Wiliſch 
verfichert, e) viel Mißbrauch damit getrieben wurde, fo 
befahl Heinrich der Erlauchte es in demſelben Jahre zu 
entfernen. Im Jahr 1360 reiſte Conrad Theler, ein 
freibergiſcher Patrizier, nach dem heiligen Grabe, und ließ 
im folgenden Jahre von der Kirche zu Hdcendorf an bis 
a) ©. Andreas Mollers Beſchreibung der alten hoch— 


re Berghauptitadt Freyberg. (Freyberg, 1653. 4.) 
€. G. Witifch Kircen s Hiftorie d der Stadt Frey— 


— aa, 1737. 4.) ©. ı9. ff . 
»b) S. Moller am a. O. S. 55. Wiliſch am a. O. S. a, 
c) Vergl. Moller am a. O. ©. 56. fi 
d) S. Moller am a. O. S. 100. 

e) Am a. O. S. 5. 


— 
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zum Kirchhof ſieben ſteinerne Säulen aufrichten, von denen 


jede mit eirem Basrelief verziert wurde, das eine Bitte 
des Vaterunſers darſtellte. Die Säulen ftanden noch um 
die Mitte des verfloffenen Jahrhunderts. Etwas ähnliches 
unternahm Georg Emmerich im Sahr 1465. Er pilgerte 
ebenfalls nach Serufalem, nahm einen Mahler und einen 
Zimmermann mit fi, ließ daS heil. Grab abmahlen 
und einen Grundriß deffelben verfertigen, und nach feiner 
Ruͤckkehr zu Görliß eine Kirche zum heil, Kreuz und Dabei 
das Grab Chriſti erbauen. a) | 

Die alten zu Neinhardbrunn befindlichen Grabmähler 
der fächfifchen Fürften und thiringifchen Landgrafen Fönnen 
wir als ein Denkmahl der Sculptur des vierzehnten Sahr: 
hunderts betrachten. b) Durch einen unglhdlichen Brand 
im Sahr 1290 wurden die meiften Denfmähler zerftört; 
ein Bildhauer, Namen: Erasmus Poftar, ftellte fie 
im Sahr 1301 wieder ber, c) Deshalb find fich alle diefe 
Denfmähler in Anfehung der Schriftzuͤge und ber Bier: 
rathen fo Ähnlich, und Fönnen folglich Feine hiftorifche 
Beweife abgeben. Ganz anders verhält es fich aber mit 
‚ ben Grabmählern des Landgrafen Friedrich 1. und feiner 
Gemahlinn Elifabeth, welche jenen traurigen Zeitpunkt 
lange überlebten. Der Grabftein des Landgrafen Frie: 
drich I. ift zehn Fuß lang, fechd breit und zwei hoch. 
Der Fürft ift mit einem langen, bis auf Die Füße reihenz 
den Talar bekleidet. . Mit der rechten hält er ein an den 


a) &, Cenotaphii Gorlizensis descriptio bei Hoffmann Script. 
RR, Lusatic. T. I. P.I. pag.379. sg. T. Il, p. 116, 120— 124, 


b) ©. oben ©. 430. Vergl. Gallettis Gefchichte Thüringens, 
8. IV, ©. 121. | 


“e) „Erasmus Postar statuarum conficiendarum peritissimus, 
monachum tum in monasterio agebat, cuius arti crux lapi- 
dea debetur, güae erecta, quatuorque figuras subeuntes 
repraesentans . „ hodiedum restat, cui subscriptum legitur 
Erasmus Postar monachus me fecit 1301," Schamelii 
Thuringia sacra, pag. 127. 
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Leib gelehntes Schwerdt. Das Haupt ift mit einer Krone 


geziert. ES ruht auf einem Kiffen, das zwei Engel halten. 


Zwei andere, darüber ftehende, rauchern mit Rauchfäffern. 
Zu den Füßen des Landgrafen befinden fich zwei Knaben, 
deren jeder einen anders gebildeten Helm trägt. Der zur. 
Rechten hält zugleich einen Schild mit dem meiffenfchen 
Löwen. Zu den Füßen des zur Linken ftehenden erblidt 
man einen Schild mit dem thüringifchen Löwen. Am 
Fuße des Denktmahls fiehen die Worte: Meister BER- 
TOLT von Jsenach machte mich. Die Tateinifche 
Umfchrift ift zweierlei. Die äußere lautet: Ecce Fride- 
ricus virtutis alumnus amicus pacis conditur hic. 
Stirps imperialis; et illie fulgeat iste pius marchio 
Landgravius, d. i. hier ift Friedrich, der Zögling der 


Tugend und der Freund des Friedens, begraben — ein 


Abkoͤmmling aus einer Kaiferfamilie — möchte dieſer 
rechtichaffene Markgraf und Landgraf dort glänzen!‘ — 
Die innere Umfchrift heißt: Anno millesimo trecentesimo 
vigesimo quarto XVI. Kalendas Decembris obiit. a) 
Viel weiter als in der Sculptur war man in ber 


Gießkunſt, befonders in der kuͤnſtlichen Schmiede-, Gold - 


und Gilberarbeiterfunft, wozu der Firchliche Luxus die, 
ftärffte Beranlaffung gab. So ſchenkte bereits Heinrich IL - 
dem Dom. zu Merjeburg viele mit Gold, Elfenbein und 


Edelſteinen beſetzte Kunftwerfe; b) Efillo, Graf von Mer: 


feburg, verehrte demielben Dom zwei filberne Leuchter; c) 
der Hochaltar des Magdeburger Doms wurde ftarf vergol: 
det und mit Steinen, befonders mit Achat geziert, d) und 
der Pult der Pegauifchen Klofterkirche auf Koften des 


a) S. Bothaifche Gefchichte B. IIT. ©, 214, Balletti, am 
a. O. 3. II. ©. 226. f. i 


b) ©. oben ©. 464. Vergl. Ditmar, ©. 582. 


c) Chronographus Saxo ap. Leibnitz Acces. histor, I, 118. 
(ad aunum 1004.) 


d) S. Ditmar, am a. O. ©. 227. 
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Grafen Wiprecht mit Kryſtall und Elfenbein ausgelegt. a) 
As Heinrich der Freigebige zu Nordhaufen ein Tournier 
hielt, ließ er einen filbernen Baum mit goldnen Xepfeln 
verfertigen, um fie unter den Giegern zu vertheilen; b) 
ein Petrus aurifex blühte zu Quedlinburg ums Sahr 
12505 c) und ald Graf Berthold von Henneberg im Jahr 
1307 aus einer großen Lebensgefahr gerettet war, ſchenkte 
er dem Klofter Veſſera eine Foftbare Altartafel, ein ver: 
goldetes Kreuz und zwölf prächtige Tapeten. d) 

Die ſchoͤnſte getriebene, cifelirte und eingelegte Arbeit 
verfchwendete man gleichfam an Reliquien- und Kleinodien: 
fäftchen. e) Aber außer der Ölodengießerei, in welcher 
die Deutfchen es zur hoͤchſten Vollkommenheit gebracht, 
fheint man wenig. große Gußarbeit gefertigt zu haben; 
denn die noch vorhandenen metallnen Grab - und Denk; 
mähler in einigen Domkirchen, find fammtlich erft aus 
dem ı4ten und abten Jahrhundert, und felbft die eherne 
Diatte auf dem Grabe des Gegenkaiſers Nudolph von 
"Schwaben (+ 1086) in dem Merfeburger Dom, ift unftreis 
tig ein Kunſtwerk fpäterer Zeiten. £) - 

Mit Schnigarbeiten, befonders in Holz und Elfenbein, 
befchäftigten ſich haufig die Moͤnchskloͤſter. Man zierte 
namlich Altäre, Bifchofßcathedren, Domberrenftühte, Mep: 
pulte u, f. w. mit dem koͤſtlichſten Snmitwer, wovon- 


a) Engelhardt, am a. O. B. II. S. i82. 


-b) Monumenta u Pula Thuringias ap. Mencken 58. 
RR. Germanic, T. Il, p. 840. 
c) Erath Codex en Quedlinburgensis pag. 182. ' 


d) Spangenbergs Hennebergifhe Chronifa. (Straßburg 
1599. fol.) ©. 178. 

e) Bon einem befonders Foftbaren Kleinedienfäfthen f. bie 
fränfifchen Acta erudita et curiosa. 7te Sammlung, oder 
Edard’s Beichreibung deſſelben. (Nürnberg, 1725. 4.) 

f) ©. ae SA UNE in Ludwigü Relig. MS. T. IV. Praef. 
p: V. J. S. Strau/s Positiones historicae de Rudolpho 

Suevico Anti- Caesare. Hallae, 1745. + 
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;. B. in dem Dom zu Erfurt wahre Meiſterſtuͤcke vor- 
handen find. Ja, man legte dergleichen Arbeiten fogar 


Mönchen, welche etwas verbrochen hatten, zur Strafe auf. a) 


So foll 3. B. das Schnigwerf an den Stühlen im hoben - - 


Chor des Merfeburger Doms dergleichen Bußarbeit feyn. 
Eifenbeintafeln, mit erhaben gearbeiteten Heiligen = Ge: 
fhichten, brauchte man gern zum Einbinden von Bibeln, 
Meß-, Epijtel: und Evangelienbüchern. Becher, Trink: 
hoͤrner, Schachfpielfteine von Elfenbein, oft mit zierlichen 
Figuren geſchmuͤckt, gehörten zu den Lurusartifeln der hö- 
bern Stände, b) \ | | 

Mit der Bildfcehnigerei granzt nahe die Holzfchneide; 
funft. Ueberhaupt waren wohl Bildfchniger und Holz 
fhneider eine und diefelbe Art von Künftlern. Die da: 
malige Holzfchneidefunft, aus welcher nach und nach bie 
Buhdruder:, Kupferitecher - und Spielfartenkunft hervor: 
gingen, befchränfte fih nur noch auf die fogenannten 
Stampillen und ftand wieder mit der Stempelfchneidekunft 
in Stein und Metall-in der engften Verbindung. c) 


a) Einige der merfwürdigften Schnißarbeiten befchreibt Hafche 
im Wagazin zur Eächlifhen Geſchichte Th. H. ©. 609. ff. 
Dahin gehören auch die feltfanien Abbildungen der Mens 
fibenalter in einer Kirche zu Annaberg. ©. Jenisii historia 
Annabergae 1615. 4, und Emmerlings Herrlichkeit des 
Annabergifchen Tempels. 1713. 8, | | 


b) S. Engelhardt am a. 9.3 II. S. 47: 133. 
e) ©, Engelhardt am a. O. ©. 133. ff. 
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